Presented  to  the 

LIBRARY  ofthe 

UNIVERSITY  OF  TORONTO 

by 

PROF.  A.  GLEASON 


LEHRBÜCHER 


DES 


SEMINARS 


FÜR 


'$m 


1RIENTALISCHE  SPRACHEN 


ZU  BERLIN 


HERAUSGEGEBEN 
VON   DEM   DIRECTOR   DES   SEMINARS 


BERLIN 
DRUCK  UND  VERLAG  VON  GEORG  REIMER 

1911. 


LEHRBUCH 


DER 


JAUNDE-SPRACHE 


VON 


P.  HERMANN  NEKES  P.  S.  M. 

AUS  DER  KONGREGATION  DER  PALLOTTINER 


MIT  EINEM  ANHANG: 


ÜBUNGS-  UND  WÖRTERBUCH 

MIT  GENAUER  TONTRANSKRIPTION 


VON 

P.  H.  NEKES  und  DR.  W.  PLANERT 


BERLIN 
DRUCK  UND  VERLAG  VON  GEORG  REIMER 

1911. 


Vorwort. 

Das  Material  zu  vorliegendem  Lehrbuch  habe  ich  während 
meines  langjährigen  Aufenthaltes  in  Jaunde  (1901  — 1905  und 
1907 — 1909)  gesammelt.  Dort  schrieb  ich  auch  eine  Grammatik, 
die  jedoch  noch  nicht  ganz  fertiggestellt  war,  als  ich  im  vorigen 
Jahre  nach  Berlin  berufen  und  mit  der  Erteilung  des  Jaunde- 
Unterrichts  am  Seminar  für  Orientalische  Sprachen  beauftragt 
wurde.  Der  Jaunde  Joseph  Ayisi  begleitete  mich  und  ist  mir 
bei  Durcharbeit  und  Ergänzung  der  Texte,  sowie  bei  der  Fertig- 
stellung der  Grammatik  von  großem  Nutzen  gewesen.  Wohl 
hatte  ich  schon  in  Kamerun  die  Wichtigkeit  der  musikalischen 
Töne  erkannt  und  auch  den  Hoch-  und  Tiefton  und  die  daraus 
entstehenden  Doppeltöne  tunlichst  berücksichtigt,  war  jedoch 
noch  nicht  zu  einer  klaren  Festlegung  der  Tongesetze  gelangt. 
Am  Seminar  lernte  ich  Herrn  Dr.  Planert  kennen,  der  meinem 
Unterricht  beiwohnte.  Seiner  Anregung  und  seiner  unermüd- 
lichen Mitarbeit  habe  ich  es  zu  verdanken,  daß  vorliegende 
Arbeit  auf  exakte  Darstellung  der  Töne  und  Tongesetze  des 
Jaunde  Anspruch  machen  darf.  Zunächst  wurde  das  Übungs- 
und Wörterbuch  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Dr.  Planert  fertig- 
gestellt. Der  Lautbestand  und  die  musikalischen  Töne  sind  in 
monatelanger,  unermüdlicher  Arbeit  auf  das  sorgfältigste  unter- 
sucht worden,  so  daß  das  vorliegende  Übungs-  und  Wörterbuch 
eine  exakte  graphische  Wiedergabe  der  Wörter  und  Sätze  bildet, 
wie  sie  von  dem  Eingeborenen  Joseph  Ayisi  gesprochen  wurden. 
Die  Kenntnisse,  die  ich  mir  bei  dieser  gemeinschaftlichen  Arbeit 
erworben,  fanden  bei  der  Bearbeitung  der  Grammatik  ihre  Ver- 
wertung. Manches  ist  durch  die  Mitarbeit  Dr.  Planert's  bei  der 
Feststellung  und  Einteilung  der  Laute  berichtigt  worden,  und 
auch  beim  Pronomen  Personale  sowie  bei  den  Tempora  und 
Modi   des  Verbums   erkenne   ich  seine  Mitarbeit  mit  Dank  an. 


VI  Vorwort. 

Meine  Grammatik  verfolgt  hauptsächlich  praktische  Ziele; 
sie  möchte  dem  Europäer,  der  in  Kamerun  unter  den  Jaunde 
zu  arbeiten  hat,  das  Erlernen  der  Sprache  erleichtern.  Ich  habe 
deshalb  die  Formenlehre  nach  Art  einer  Konversationsgrammatik 
in  Lektionen  eingeteilt.  In  jeder  Lektion  wird  die  Anwendung 
der  neuen  Formen  an  praktischen  Übungen  veranschaulicht  und 
dem  Gedächtnis  eingeprägt.  Dadurch  fiel  Formen-  und  Satz- 
lehre zusammen,  während  das  Wichtigste  aus  der  Laut-,  Ton- 
und  Wortbildungslehre  kurz  vorausgeschickt  wurde.  Lehrer, 
die  Schüler  ohne  Vorkenntnisse  der  Bantugrammatik  in  mög- 
lichst kurzer  Zeit  in  eine  afrikanische  Sprache  praktisch  einführen 
sollen,  werden  diese  Methode  nur  billigen  können.  Texte  und 
Übungen  sind  so  reichhaltig,  daß  es  dem  geschulten  Sprach- 
forscher leicht  sein  wird,  das  Material  systematisch  zu  ordnen 
und  zu  sprachvergleichenden  Studien  zu  verwerten. 

Seit  der  Erschließung  des  Hinterlandes  von  Kamerun  hat 
das  Jaunde  an  Bedeutung  und  Verbreitung  gewonnen,  und  der 
vorurteilsfreie  Kenner  des  Landes  muß  zugestehen,  daß  es  unter 
den  Bantu-Sprachen  Kameruns  die  erste  Stelle  einnimmt.  Das 
Duala  erstreckt  sich  nur  auf  die  Küste.  Die  künstliche  Ver- 
breitung des  Duala  s  durch  die  Missionen  konnte  die  natürliche 
Ausdehnung  der  Fan-Dialekte  (Ewondo,  Beni",  Eton,  Bulu  usw., 
die  nur  wenig  voneinander  verschieden  sind)  nicht  hemmen.  Die 
Behauptung,  die  auf  dem  diesjährigen  Kolonialkongreß  getan 
wurde,  die  Bantu-Dialekte  des  Inlandes  ständen  dem  Duala  an 
Ausdruck  und  Begriffsentwicklung  nach,  ist  unrichtig.  Aus  der 
Fan-  (nicht  Fan-)  Literatur  wird  gewöhnlich  nur  das  Dictionaire 
frangais-fang  von  P.  Lejeune  und  das  kleine,  unscheinbare  Diccio- 
nario  Pämue-Espanol  (Vocabulary  of  the  Fan  Language)  von  A.  O. 
Zabala  aufgeführt.  (Vergleiche  Carl  Meinhof,  Lautlehre  der 
Bantusprachen,  Seite  270  Literatur.)  Die  Fan -Literatur  steht 
jedoch  dem  Duala  an  Reichhaltigkeit  kaum  nach,  nicht  nur  in 
den  benachbarten,  fremden  Kolonien,  sondern  auch  in  Kamerun 
durch  die  Bearbeitung  des  Bulu-Dialekts  von  seiten  der  Ameri- 
kanischen Mission. 

Hermann  Nekes. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Unter  „zweites  Bändchen"  ist  das  „Übungs-  und  Wörterbuch" 
verstanden. 

Seite  4  Zeile  i  v.  o.  lies  a  ist  ein  Mischvokal  (nicht  englisches 
a  in  cat)  siehe  Seite  213. 

Seite  5  Nr.  3  letzter  Satz.  Diese  Regel  gilt  nur  für  Jaunde- 
Wörter.  Bei  Wörtern  anderer  Dialekte  sind  die  Töne  nur 
hier  und  da  bezeichnet. 

Seite  7  Nr.  5  a  ist  kurz  so  zu  fassen :  Der  Artikel  e  fällt  aus  vor 
Vokalen,  vor  der  Sonans  m  (/z  #),  die  aus  raw-Präfix  ent- 
standen, sowie  vor  den  Präfixen  be,  me,  bi.  Der  Vokal 
des  Präfix  oder  der  Nasal  erhält  Hochton. 

Seite  8  Nr.  6a  soll  heißen:  Töne  und  Vokale  bleiben  bestehen; 
oft  entstehen  Doppeltöne,  Mischvokale  oder  der  erste  Vokal 
klingt  kaum  hörbar  mit.     Aus  i  und  a  entsteht  a. 

Seite  10  Nr.  6  m  ist  Velarlabial. 

Seite  14  Zeile  8  lies  Boot  statt  Brot. 

Seite  31  Nr.  23  lies  bevkoAkool  (be'ko^ko*)  statt  bee  — ;  bee  wird 
stets  zu  bev  kontrahiert. 

Seite  75  unten  lies  ndzi  wissen  statt  ndzi  nicht  wissen. 


5  ist  Apostroph.  Er  deutet  an,  daß  der  Schlußvokal  (oder 
Konsonant)  ausgefallen,  oder  mit  dem  Anfangsvokal  des  fol- 
genden Wortes  zusammengefallen  ist.  Ausfall  und  gegenseitige 
Beeinflussungen  der  Vokale  im  Satze  sind  in  den  Übungen 
der  Grammatik  nicht  immer  berücksichtigt  worden. 

4  ist  das  Zeichen  für  Kehlverschluß. 


I 


Inhalt. 

Seite 

Vorwort     V 

Nachträge  und  Berichtigungen     VII 

Hilfsmittel  zum  Studium  der  Fan-Dialekte    XIII 

Die  Jaundestämme    XIV 

Grammatik  der  Jaundesprache i — 207 

Einleitung    1 

I.Lautlehre 3 — 20 

II.  Tonlehre   21 — 29 

III.  Wortbildungslehre    30 — 47 

IV.  Formenlehre    48 — 207 

1.  Der  Artikel (7.)  (31.)  48.  49-  (136) 

Lektion  I.     Nomen.    Artikel.    Praesens  des  Zeitworts  nt  sein, 

siki  nicht  sein.     Übung   1     48.    49 

(Siehe      Lautlehre      Nr.     5  a,     Wortbildungslehre      Nr.     23, 

Lektion  XXXVIII) 7.  31.  136 

2.  Nomen  und  Nominalklassen 49 — 93 

Lektion  II.     Klassen  und  Präfixe  der  Nomina.     Kongruenz. 
Praesens  der  einsilbigen,  tieftonigen  Verba  ohne  Negation. 

Übung  2    49 — 5  2 

Lektion  III.     Klasse  I  (Mu-Ba) 52 — 54 

Lektion  IV.     Possessivpronomen  der  I.  Klasse.    Praesens  der 

einsilbigen  tieftonigen  Verba  mit  Negation.     Übung  3    .  .        54 — 56 
Lektion  V.     Adjektivisches    Zahlwort,    Pronomina  und   Pro- 
nominalia    der    I.  Klasse.     Perfectum    remotius    der    ein- 
silbigen, tieftonigen  Verba.    Negation  für  alle  Zeiten  des 

Perfekts.    Übung  4     56.    57 

Lektion  VI.     Klasse  II  (Mu—Mi) 58—60 

Lektion  VII.  Pronomen  conjunetum  der  II.  Klasse.  Übung  5  60.  61 
Lektion  VIII.  Possessivpronomen  der  II.  Klasse.  Praesens 
der  Zustandsform  (Praeterito-praesens)  des  Verbums 
b'eW  ,, besitzen,  haben".  Die  Negation  beim  Praesens  des 
Verbums  b'eW'  Umschreibung  für  ,, haben"  gehören". 
Übung  6    61—63 


X  Inhalt. 

Seite 
Lektion  IX.     Adjektivisches  Zahlwort,  Pronomina  und  Pro- 

nominalia  der  II.  Klasse.     Übung  7    63 — 65 

Lektion  X.     Klasse  III.    (Li-Ma)    65—69 

Lektion  XI.     Pronomina,    adjektivisches  Zahlwort  und  Pro- 

nominalia  der  III.  Klasse.     Übung  8    69—71 

Lektion  XII.     Klasse  IV.    (Ki-Bi) 71— 74 

Lektion  XIII.  Possessivpronomen  der  IV.  Klasse.  Ver- 
bindung zweier  Verba  zu  einem  Begriff;  Tonwechsel  bei 

folgendem  Objekt.     Hülfszeitwörter.     Übung  9    75.    76 

Lektion  XIV.  Pronomen  conjunctum  der  IV.  Klasse.  Ad- 
jektivisches   Zahlwort.    Pronomina   und   Pronominalia    der 

IV.  Klasse.     Übung  10   76 — 78 

Lektion    XV.      Umschreibung    für    „können"    „vermögen". 

Tonwechscl  in  Relativsätzen.     Übung  11    79.    80 

Lektion  XVI.     Klasse  V.    (Ni-Ni;  Ni-Ba\  Ni-Ma)     80—84 

Lektion  XVII.  Pronomen  possessivum,  Pronomen  con- 
junctum, adjektivisches  Zahlwort,  Pronomina  und  Pro- 
nominalia der  V.  Klasse.     Übung  12     84 — 87 

Lektion  XVIII.     Klasse  VI.  (O-A)    87.    88 

Lektion  XIX.  Tabellen  der  Pronominia  possessiva,  demon- 
strativa,    conjuncta,    adjektiv.  Zahlwörter  nach   den   sechs 

Klassen  im  Jaunde-  und  Bulu-Dialekt    89 — 91 

Lektion  XX.     Klasse  VII.     (Noraina  locativa)  Übung  13  .  .  91 — 93 

3.  Sexus,  Verwandtschaft,  Begrüßung    93 — 106 

Lektion  XXI.     Geschlecht  (sexus)    93 — 96 

Lektion  XXII.     Verwandschaft 96 — 99 

Lektion  XXIII.  Übung  14.  Beispiele  für  den  Gebrauch 
der     Verwandtschaftsnamen     und    die    Bezeichnung    des 

Geschlechtes 100 — 102 

Lektion  XXIV.     Anrede  und  Begrüßung.     Übung  15 102 — 106 

4.  Die  Kasus   106 — 1 13 

Lektion  XXV.     Kasus    106.    107 

Lektion  XXVI.     Genitivverhältnis 108—  1 12 

Lektion  XXVII.     Übung  16.     Beispiele  zur  Genitivbildung  112.    113 

5.  Die  Eigenschaft    113 — 130 

Lektion  XXVIII.     Adjectiva  propria.    Vergleichende  Tabelle 

der  Adjektive  in  Jaunde,  Bulu  und  Fan 1 13 — 1 15 

Lektion  XXIX.     Stoffnamen.     Übung  17     116.    117 

Lektion     XXX.       Das     attributive     Eigenschaftswort     wird 

durch    die   konkreten   Substantive   mot,   nigyn   etc.  ersetzt. 

Übung  18    117 — 119 

Lektion  XXXI.     Das  attributive  Eigenschaftswort  wird  durch 

abstrakte  Substantive  ersetzt.     Übung  19    119 — 121 


Inhalt.  XI 

Seite 
Lektion  XXXII.    Das  attributive  Eigenschaftswort  wird  durch 

konkrete    Substantive    ersetzt;    sie    sind    gewöhnlich    aus 

Abstrakten  gebildet.     Übung  20   121 — 123 

Lektion  XXXIII.     Adjektivische  Verben.     Übung  21     ....  123 — 125 

Lektion  XXXIV.    Zusammenstellung  mehrerer  Eigenschaften. 

Übung  22    125 — 127 

Lektion  XXXV.     Die  Steigerung.     Übung  23 127 — 130 

6.  Das  Pronomen     (89.  90)  131  — 143 

Lektion  XXXVI.     Die  Personalia     131  — 133 

Lektion  XXXVII.     Verbindung   der   Personalia   miteinander 
(Kontamination).     Umschreibung  der  Reflexiva  durch  das 

Identitätspronomen  -eu  „selbst".  Übung  24 133 — 135 

(Die  Possessiva  siehe  Tabellen  Lektion  XIX)    89.    90 

Lektion  XXXVIII.    Die  alleinstehenden  und  die  adjektivisch 
gebrauchten    Demonstrativa     nach     der    Dreiteilung    des 

Raumes:  „dieser  hier"  „der  da"  „jener  dort  in  der  Ferne"  136.     137 

(-tc*  jener,  der  erwähnte  siehe  Tabelle)   90 

Lektion  XXXIX.     Pronomina  interrogativa.     Übung  25    ...  137  — 139 
Lektion  XL.     Die  Relativa.    Die  Pronominalia.    Pronominale 

Kopula.     Übung  26    140 — 143 

7.  Das  Zahlwort    143 — 150 

Lektion  XLI.     Kardinalia,  Ordinalia,  Iterativa,  Partitiva,  die 

heilige  Zahl,  Zeitrechnung.     Übung  27     143 — 150 

8.  Das  Verbum   150 — 189 

Lektion  XLII.  Allgemeines  überBildung  der  Tempora  undModi. 

Tabelle  der  wichtigsten  Tempora  und  Modi  des  Verbums  150 — 152 

Lektion  XLIII.     Der  Indikativ.     Übung  28     153 — 157 

Lektion  XLIV.     Das  Hülfszeitwort  „sein"   157.    158 

Lektion  XLV.     Suffix    ak    und   an    zur    Bildung    des   Kon- 

tinuativs  und  der  Einzahl  des  Imperativs   159 — 166 

Lektion  XLVI.     Der  Kontinuativ    166 — 168 

Lektion  XLVII.     Die    Zustandsform    (Praeterito-Praesentia). 

Übung  29    168 — 170 

Lektion  XLVIII.     Der  Habitualis     170 — 175 

Lektion  XLIX.     Übung  30.     Beispiele    für    den    Gebrauch 

des  Kontinuativ  und  Habitualis 176 — 178 

Lektion  L.     Der  Inzeptiv.     Übung  31     178 — 182 

Lektion  LI.     Jussiv  und  Kohortativ   183 — 186 

Lektion  LH.     Der  Prohibitiv.     Das  Passiv.     Übung  32    ...  186 — 188 

Lektion  LIII.     Verbalkombinationen 188.    189 

9.  Die  Partikel    189 — 192 

Lektion    LIV.      Praepositionen.      Konjunktionen.      Negativ- 
partikel.    Adverb 189 — 192 


XII  Inhalt. 

Seite 

io.  Kurze,  angewandte  Syntax    193 — 2°7 

Lektion  LV.     Übung  33—35     193—203 

Lektion  LVI.     Übung  36—38    203—207 

Übungs-  und  Wörterbuch     209—303 

I.  Teil.     Übungsbuch 211—253 

II.  Teil.     Wörterbuch    255—303 

Jaunde-Deutsch   257—282 

Deutsch-Jaunde     ...    283—303 


Hilfsmittel  zum  Studium  der  Fah-Dialekte. 

George  L.  Bates,  Handbook  of  Bulu.    London  1904.    Printed  by  Richard  Clay 

and  Sons,  Ltd.  Bread  Street  Hill,  E.  C. 
Verschiedene  Schulbücher  im  Bulu-Dialekt,  herausgegeben  von  der  Amerikanischen 

Mission  in  Kamerun. 
H.  Trilles,  Missionnaire  au  Congo  Francis,  Proverbes,  Legendes  etContes  Fang.  — 

Extrait  du  „Bulletin  de  la  Soci^te  Neuchäteloise  de  Geographie",  Tome  XVI. 

Neuchätel,  Imprimerie  Paul  Attinger,   1905. 
H.  Trilles,  de  la  Congregation  du  Saint-Esprit,  Exercices  de  Lecture  et  d'Ecriture 

en  Pahouin  et  en  Francais.  Libreville,  Mission  catholique.   Tours,  Imprimerie 

Louis  Dubois,  10,  Rue  Gambetta   1898. 
P.Joseph  Tanguy,  Recits  de  l'Ancien  et  du  Nouveau  Testament  (Texte  Fan) 

aus  derselben  Mission. 
P.  Lejeune,    Dictionnaire    frangais  -  fang    avec    grammaire    (1892).     Catechisme 

fang  (1892).  —  Ces  ouvrages  se  trouvent,  rue  Lhomond  30,  chez  les  Peres 

du  Saint-Esprit. 
P.  Hermann  Nekes   P.  S.  M.,    Jaunde-Fibel,    Jaunde-Gebetbuch,    Katechismus, 

biblische  Geschichte,  Handbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Jaunde-Texten. 

Verlag   der  Kongregation  der  Pallotiner,   Limburg  a.  d.  Lahn. 
P.  L.  Martrou,  Les  „Eki"  des  Fang.     Anthropos  I  (1906)  pp.  745 — 761. 
P.  M.  Haarpaintner  P.   S.  M.,  Grammatik  der  Jaunde-Sprache.     Anthropos  IV 

(1909)  pp.  684—701,  919—930. 
P.  H.  Trilles,  Les  Legendes  des  Bena  Kanioka  et  le  Folk-lore  Bantou.    Anthro- 
pos IV  (1909)  pp.  945—971. 
M.  Largeau,  Encyclopedie  Fang. 


tfvvr 


Die  Beti'  oder  Jaundestämme  im  Bezirk  Jaunde  (Südkamerun). 


I.  Gruppe 

IL  Gruppe 

III.  Gruppe 

IV.  Gruppe 

Ewondo  (Jaunde) 

Bern  (Bane)                Mveli' 

Etön  (Toni) 

Mvög-Ada 

Mvöge1  -  Be'linga 

Ekäbi" 

Menduni 

Mvög-Esom-Ndäna 

Mvög-A'muk 

Ezum 

Esele 

Mvög-E^bända 

Mvögf-Mangd 

Engo'nox        Bena/da 

Mvög^-B/tsi 

Mvögf-Mani-Zi^ 

Yebeko'lo 

und  andere. 

MvögfBflov 

Mvög-Owon-N  dzuli 

Yemesomo' 

Mvöge-Fudä 

Tsingä 

Ehdn 

und  andere. 

Emombo' 

Etudi  (Jetuti) 

Ehondö 

Yanda 

Elandi 

Etenga 

und  andere. 

Elega 

Ernven 

Den  Jaunde  nahe  verwandte  Stämme 

Edzö' 

außerhalb  des  Jaundebezirks 

Embon 

Btilu  (Bule) 

Embümbün 

Fan  (Fan,  Fang,  Pangwe, 

Ngoe 

Pahouin). 

Angok 

Evü-zok 

Bgtsinga  (Batschen- 

ga)    am     Njong- 

Fluß 

(Die  eingeklammerten  Namen  zeigen  die  Schreibweise 

BcCba 

auf 

den  Karten.) 

Praktische  Grammatik 


der 


Jaunde- Sprache 

von 

P.  HERMANN  NEKES  P.  S.  M. 


Einleitung. 

Das  Jaunde  gehört  zu  einem  Sprachstamm,  der  nicht  nur 
in  Südkamerun,  zwischen  dem  Mittellauf  des  Sanaga-  und  Nlon- 
Flusses  gesprochen  wird,  sondern  bis  zum  Campo-Fhxü  reicht, 
die  Grenzen  Kameruns,  weit  überschreitet  und  am  Ogowe-FluQ 
in  französisch  Gabun  seine  Grenze  findet.  Um  diesen  großen 
Sprachstamm,  dessen  verschiedene  Dialekte  nur  wenig  vonein- 
ander abweichen,  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen  zu  be- 
zeichnen, hat  man  ihn  Fan  genannt.  Andere  nennen  ihn 
Pangzue1),  was  jedoch  nichts  anders,  als  eine  falsche  Aussprache 
von  Fan  ist.  Die  Jaunde  selbst  nennen  sich  nicht  Fan,  eben- 
sowenig wie  sich  die  Germanen  Indogermanen  nannten.  Die 
eigentlichen  Fan  wohnen  südlich  vom  Campo-FluQ  bis  zum 
Ogozve-Fluß  in  Französisch-  Gabun  und  zerfallen  wieder  in  ver- 
schiedene Stämme,  von  denen  die  Betsi  den  Jaunde  sprachlich 
am  nächsten  stehen.  Die  oben  angegebenen  vier  Gruppen  im 
Jaundebezirk  lassen  sich  unter  einem  gemeinschaftlichen  Namen 
zusammenfassen,  der  kein  Nomen  fictum  ist,  sondern  von  den 
Eingeborenen  selbst  gebraucht  wird.  Zum  Unterschiede  von 
Fremden  nennen  sie  sich  Betix.  Singul.  man'-betV  der  Jaunde, 
Plur.  betiK  die  Jaunde.  Den  einheimischen  Hund  nennt  der 
Jaunde  mvü-betix  während  der  europäische  Hund  mvü-?/tänän 
heißt.  Seine  Sprache  nennt  er  ?iko'box-be'ti\  Der  Name  Betix 
kann  verschieden  gedeutet  werden.  Entweder  weist  er  auf  die 
Abstammung  der  Jaunde  von  den  Ati  (Bali)  hin,  die  zwischen 
Mbam   und  Sanaga  wohnen,    oder  er   läßt  ihre  Verwandtschaft 


J)  Souvent,  pour  designer  les  Fang,  on  emploie  le  mot  Pa  houin  ou  Mpawin. 
Les  Fang  ne  se  le  donnent  jamais  ä  eux-memes.  Au  dire  de  plusieurs,  il  serait 
injurieux  et  synonyme  de  sauvage.  Peut-etre  cependant,  serait-ce  plutöt  une 
corruption  de  ce  mot  Fang.  Certaines  tribus  les  appellent  Mpang,  par  un  chan- 
gement  naturel  et  frequent  en  nos  langues  du  F  en  Mp  (pour  n'en  citer  qu'un 
exemple,  les  Fang  nomment  la  poudre  Enra;  les  Mpongwes,  Mpira).  Les  Kom- 
bes  les  nomment  Mpangwin;  de  la  a  Mpawin  et  ä  Pahouin,  il  n'y  a  vraiment  pas 
loin.  (P.  Trilles:  Chez  les  Fang  in  der  Zeitschrift  Les  missions  catholiques.) 
Nekes,  Jaunde.  I 


2  Einleitung. 

mit  den  Betsi  in  französisch  Gabun  erkennen.  Beti1  Einzahl  nti1 
heißt  auch  „Herren".  Demnach  würden  sich  die  Jaunde  das 
Herren volk,  die  Freigeborenen  nennen.  Vielleicht  läßt  sich  Betix 
auf  Bantu  zurückführen,  das  Bleek  als  Terminus  scientificus  für 
die  große  Bantu-FzmWie  anwandte,  zu  der  die  Jaunde  zweifellos 
gehören.  Unsere  Bett1  (Ewondo,  Berii,  Mveli',  Etö?i)  reichen 
vom  linken  Sanaga-  (Yovm)  Ufer  nördlich,  bis  über  den  Njo?ig 
(NlonJ  südlich.  Die  westliche  Grenze  bilden  die  Mvele  (Ba- 
koko,  Basä)  die  Ngumba,  Mabea  und  Batanga.  (Die  Bülu  sind 
so  nahe  verwandt,  daß  wir  sie  mit  zu  den  Betix  rechnen.)  Die 
Ostgrenze  bilden    die  Maka,   von    den  Jaunde  Mekie*  genannt. 

Die  Ewondo,  deren  Mundart  dieser  Grammatik  als  Grund- 
lage dient,  wohnten  früher  auf  dem  rechten  Ufer  des  Sa?iaga. 
Räuberische  Überfälle  der  sudanischen  Wuti,  von  den  Jaunde 
Bebüdi  genannt,  veranlagten  sie  ihre  Wohnsitze  zu  verlassen 
und  sich  auf  dem  linken  Sanaga-XJfer  niederzulassen.  Ihnen 
folgten  die  Eton;  die  letzten,  die  den  Sanaga  überschritten, 
waren  die  Betsenga,  die  heute  auf  dem  rechten  und  linken 
Sanaga-Ufer  wohnen  und  an  die  Wuti  stoßen.  (Diese  Betsenga 
sind  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kleinen  Stamme  gleichen 
Namens  am  Njong-FluQ,  obschon  sie  wahrscheinlich  mit  ihnen 
verwandt  und  viel  früher  ausgewandert  sind.)  Die  Betsenga 
sprechen  zwei  Dialekte,  Ati  (Bati)  und  Eton.  Sie  wechseln 
mit  der  Sprache  wie  es  ihnen  beliebt;  die  jüngere  Generation 
bedient  sich  aber  häufiger  des  Etöji- Dialektes  und  das  Ati  ist 
bei  ihnen  im  Schwinden  begriffen.  Ähnlich  mag  es  bei  den 
Ewondo,  besonders  bei  den  Etudi  gewesen  sein.  Alte  Etudi- 
Leute  sprechen  noch  heute  Ati. 

Mit  Ausnahme  des  Küstengebietes  kann  man  sich  in  der 
Jaundesprache  zwischen  Sanaga  und  Südgrenze  Kameruns  bis 
weit  im  Osten  verständigen.  Selbst  die  sudanischen  Wuti  auf 
dem  linken  Sanaga-Ufer  verstehen  Jaunde.  Die  farbigen  Soldaten 
ob  Sudan-  oder  Bantuneger  verständigen  sich  auf  gebrochen 
Jaunde.  Das  Jaunde  ist  gleichsam  Verkehrssprache  des  Südens 
von  Kamerun  geworden  und  wird  durch  die  reiselustigen  Jaunde 
immer  weiter  verbreitet. 


Erster  Teil. 

Lautlehre. 

Erstes  Kapitel.     Die  Vokale. 
I.  Aussprache  der  Vokale. 

1.  Die  Vokale  des  Jaunde  sind: 
a  a  (a)  e  e  §  e  i  i  o  o  u. 

Alle  Vokale  können  lang  oder  kurz  sein;  die  Länge  wird 
durch  einen  über  den  Vokal  gesetzten  Strich  angezeigt: 

fö  sehr  ebü  neun 

bä  Rotholz  yända  ein  Volksstamm 

möm  acht  z'i  Leopard 

Der  Jaunde  legt  kein  besonderes  Gewicht  auf  die  Unter- 
scheidung von  langen  und  kurzen  Vokalen,  da  ihm  ein  besseres 
Mittel,  der  musikalische  Ton,  zur  Verfügung  steht.  Kaum  hörbare 
Längenunterschiede  sind  daher  nur  im  zweiten  Bändchen  be- 
rücksichtigt worden,  während  in  der  praktischen  Grammatik  nur 
Längen  bezeichnet  wurden,  die  auch  dem  ungeübten  Ohre  so- 
fort auffallen  und  auf  der  Sprechtrommel  zwei  Schläge  erfordern 
würden.  Ist  der  Ton  eines  Vokals  ein  zusammengesetzter  und 
als  solcher  durch  Tonzeichen  dargestellt,  so  wird  das  Länge- 
zeichen nicht  gesetzt. 

2.  Die  Aussprache  der  Vokale1). 
a  ist  deutsches  a. 

a  ist  französisches  a  in  madame. 


*)  Siehe  Anthropos,  Internationale  Zeitschrift  für  Völker-  und  Sprachenkunde. 
Band  II  1907.  „Die  Sprachlaute  und  ihre  Darstellung  in  einem  allgemeinen 
linguistischen  Alphabet."     Von  P.  W.  Schmidt,   S.  V.  D. 
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a  ist  englisches  a  in  cat.  Es  kommt  nur  in  Vokalkontrak- 
tion und  Assimilation  vor,  z.  B.  anabe  entstanden  aus  arii 
abe.  In  der  praktischen  Grammatik  wird  es  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt. 

e  ist  deutsches  ee  in  See.  Dem  ungeübten  Ohre  klingt 
es  wegen  seiner  geschlossenen  Aussprache  wie  i.  Daher  die 
falsche  Schreibweise  bei  einigen  Fan  -Auetoren,  z.  B.  est  das 
Kopfhaar,  nicht  ist.  Von  diesem  geschlossenen  e,  das  uns 
Deutschen  lang  zu  sein  scheint,  da  wir  im  Deutschen  die  ge- 
schlossenen Vokale  gewöhnlich  lang  sprechen,  wäre,  genau  ge- 
nommen, noch  ein  kurzes,  etwas  offeneres  e  zu  unterscheiden, 
ähnlich  dem  deutschen  e  in  Mensch,  z.  B.  einen  groß,  menda 
Häuser.  Der  Einfachheit  wegen  wurde  von  dieser  Unterschei- 
dung abgesehen,  da  e  vor  n  fast  durchweg  diese  kurze,  offenere 
Aussprache  hat  und  im  zweiten  Bändchen  das  erstere,  sehr 
geschlossene  e  durch  Längezeichen  von  dem  zweiten  genügend 
unterschieden  ist. 

e  ist  deutsches  ä  in  Männer. 

e  ist  reduziertes  e,  das  dumpfe,  dem  ö  verwandte  e  in  den 
deutschen  unbetonten  Nebensilben,  z.  B.  Vater,  Gebirg.  Außer 
e.  kommt  auch  g  a  u  j  vor.  Für  gewöhnlich  werden  alle  re- 
duzierten Vokale  mit  e  wiedergegeben. 

e  ist  englisches  i  in  bird.  Es  ist  entstanden  aus  e  und 
wird  in  manchen  Dialekten  stets  e  gesprochen;  z.  B.  der  Etudi 
sagt  nicht  ok'eii  das  Messer,  sondern  oken. 

i  wird  manchmal  enger,  manchmal  etwas  weiter  gesprochen 
z.  B.  i  in  kin  der  Hals  ist  weit,  wie  in  „bin"  während  das  i  im 
Pluralpräfix  der  IL  Klasse  mi  stets  eng  gesprochen  wird.  Im 
zweiten  Band  ist  dieser  Unterschied  durch  Längezeichen  kennt- 
lich gemacht. 

I  ist  polnisches  und  russisches  y.  Es  liegt  zwischen  i  und 
ü.  Es  hat  dieselbe  Entstehung  wie  e  und  wird  von  den  Etudi 
wie  e  gesprochen  z.  B.  makl  ich  gehe,  spricht  der  Etudi  make. 
i  steht  gewöhnlich  in  offener,  e  in  geschlossener  Silbe.  In  der 
Literatur  werden  beide  Laute  wegen  ihrer  ethymologisch  gleichen 
Entstehung  mit  e  geschrieben. 
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o  ist  deutsches  o  in  so.  Es  ist  sehr  geschlossen  und  wird 
von  Anfängern  leicht  mit  u  verwechselt ;  z.  B.  Etön  (nicht  EtünJ 
ein  Volksstamm. 

o  ist  weites  deutsches  o  in  voll,  englisches  a  in  all.  Es 
wird  von  einigen  fälschlich  oa  geschrieben.  Anfänger  können 
leicht  in  diesen  Fehler  fallen,  besonders  bei  dem  langen  ö  z.  B. 
fö  sehr  (nicht  foa)  wo  der  Schimpanse  (nicht  woa).  Oft  ent- 
spricht jedoch  dem  o  einiger  Dialekte  der  Diphthong  oa  des 
Ewottdo-Dialektes ;  z.  B.  Biilu:  eto  der  Sitz,  heißt  im  Ewondo- 
Dialekt  etoa. 

u  wie  deutsches  u;  ob  weit  oder  eng  wird  nicht  besonders 
bezeichnet. 

3.  Die  Tonzeichen1). 

Wir  unterscheiden  für  die  Praxis  im  Jaunde  nur  fünf 
verschiedene  Silbentöne  und  wählen  folgende  Zeichen:  Den 
Hochton  bezeichnen  wir  durch  einen  Akut  ('),  den  Mittelton 
durch  einen  senkrechten  Strich  ('),  den  Tiefton  durch  einen 
Gravis  (N),  den  Hochtiefton  durch  einen  Circumflex  (A),  den 
Tief  hochton  durch  einen  umgekehrten  Circumflex  (v).  Um  die 
Transkription  noch  mehr  zu  vereinfachen,  lassen  wir  die  tief- 
tonigen  Silben  unbezeichnet.  Jede,  nicht  mit  Tonzeichen  ver- 
sehene Silbe  hat  demnach  Tiefton. 

Beispiele : 

Ewo?ido  =  Ewbndb  Emombo'=  Emd^mbo' 

wo  =  wös  Schimpanse  Yemesomo/=  YemesSQsmo' 

Bavba  =  Bcfba  Bencfda  =  Bhid'da 

4.  Diphthonge.2) 

Die  Verbindung  zweier  Vokale  in  der  Weise,  daß  sie 
eine  Silbe  bilden,  wird  Diphthong  genannt.  Beide  Vokale 
erhalten  nur  einen  Druckstoß.  Der  Vokal,  der  von  der  Druck- 
stärke  schwächer   berührt   wird,    erhält   das  Zeichen       z.  B.  oa. 


x)  Eine  vollständige  und  genaue  Transkription  der  Töne  ist  im  zweiten 
Bändchen  dieses  Lehrbuches  gegeben.  Hier  begnügen  wir  uns  mit  dem  Aller- 
notwendigsten,  um  den  Anfänger  allmählich  in  dieses  für  uns  Europäer  so 
schwierige  Gebiet  einzuführen,  als  auch  um  den  Druck  zu  erleichtern. 

2)  Siehe  Anthropos  Band  II   1907  Seite  582  etc. 
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Wird  der  erste  Vokal  von  der  Druckstärke  schwächer  berührt, 
so  entsteht  ein  steigender,  im  umgekehrten  Falle  ein  fallender 
Diphthong;  z.  B.  oa  ist  steigender,  oa  fallender  Diphthong. 
Beide  Vokale  haben  entweder  denselben  musikalischen  Ton 
oder  zwei  verschiedene  ineinander  verschmelzende  Töne. 
Haben  sie  beide  denselben  Ton,  so  wird  nur  der  silbische 
Vokal  mit  Tonzeichen  versehen.  Sind  die  Töne  verschieden, 
so  klingt  der  Ton  des  unsilbischen  Vokals  schwächer.  Das 
Fallen  und  Steigen  der  Diphthonge  beruht  nicht  auf  dem  Über- 
gang von  Hochton  zu  Tiefton  und  umgekehrt,  sondern  auf  der 
Druckstärke.  Sowohl  Hochton  als  Tiefton  und  Mittelton 
können  einen  stärkeren  Druckstoß  erhalten,  also  mit  dynamischem 
Akzent  verbunden  sein. 

Steigende  Diphthonge: 


gsä     pa 

iä     ge1     ie1 

Fallende  Diphthonge: 

ög>     öV 

oe     ies     de     itf 

Beispiele: 

gsä  du 

evög>k  Besen 

espd  Vater 

to'e*  nehmen 

iä  wie 

toe  hinstellen 

\voel  dort 

ties  aufbrechen 

tie1  herausziehen 

vde  kehren 

sie1  arbeiten 

via*  Pilz 

Nicht  bloß  zwei,  sondern  auch  drei  Vokale  können  zu  einer 
einsilbigen  Verbindung  zusammentreten.  Wir  erhalten  alsdann 
Triphthonge, 

z.  B.  Pä/     akph(f  Art     ngiae  Webervogel. 


II.  Veränderungen  der  Vokale. 

Von  einem  eigentlichen  Ausfall  der  Vokale  kann  im  Jaunde 
kaum  die  Rede  sein,  da  der  ausfallende  Vokal  in  der  Regel 
wenigstens   in    seiner   Tonhöhe   bestehen    bleibt.     Kontraktion 
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und  Assimilation  gehen  so  sehr  Hand  in  Hand,  daß  wir  sie  zu- 
sammen an  einigen  Beispielen  behandeln  wollen. 
5.  Ausfall  von  Vokalen. 

a)  Tritt  der  Artikel  e  vor  Nomina,  die  mit  einem  Vokal 
beginnen,  so  fällt  er  mit  diesem  Vokal  zusammen.  Der  Ton 
des  Vokals  des  Nomen  fällt  ganz  aus,  es  bleibt  nur  der  Hoch- 
ton des  Artikels. 

Beispiele: 

ele  dz?  dieser  Baum,  entstanden  aus  e  ele  dz? 
ölo*  ki*  dieser  Sklave,  entstanden  aus  e  olov  /«v 

Ebenso  fällt  das  e  des  Artikels  oft  vor  Nomina  aus,  die  mit 
einem  Konsonanten  beginnen.  Der  Hochton  geht  dann  auf 
den  Konsonanten  über. 

Beispiele: 

yftdnän  /iiv  dieser  Europäer,  entstanden  aus  e  ^tdndn  hiv 
mendd  md  diese  Häuser,  entstanden  aus  e  mhidä  nid. 

b)  Die  Lokativpartikel  ä  fällt  ebenfalls  vor  Vokalen  aus, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  daß  der  Vokal  des  Nomen  seinen 
Ton  nicht  verliert,  sondern  mit  dem  Hochton  der  Lokativpartikel 
einen  zusammengesetzten  Ton  bildet. 

Beispiele : 

dkov  am  Fuße,  entstanden  aus  d  äko^ 
ele  auf  dem  Baume,  entstanden  aus  d  ele. 

Die  Lokativpartikel  kann  auch  mit  dem  vorhergehenden 
Vokal  zusammenfallen,  besonders  beim  schnellen  Sprechen. 
Beide  Töne  bleiben  als  zusammengesetzter  Ton  bestehen;  sind 
beide  Töne  gleich,  so  bleibt  dieselbe  Tonhöhe  bestehen,  ohne 
daß  der  Vokal  merklich  länger  wird. 

Beispiele: 

mak?  mflwo'öo  ich  gehe  baden,   entstanden  aus  mak'i  d  mehvo'bo 
maso'  melix  ich  komme  vom  Mähen,  entstanden  aus  maso'  d  meli 

Es  kann  aber  auch  der  dem  ä  vorausgehende  Vokal  aus- 
fallen, wie  noch  gezeigt  werden  wird. 


g  Lautlehre. 

c)  Endigt  ein  Wort  mit  einem  Diphthong,  so  fällt  der  Schluß- 
vokal aus,  wenn  ein  anderes  Wort  darauf  folgt.  Der  Ton  des 
ausgefallenen  Vokals  bildet  mit  dem  ersten  Vokal  des  Diphthongs 
einen  zusammengesezten  Ton;  waren  die  Töne  gleich,  so  bleibt 
dieser  Ton. 

Beispiele: 

ahH  viel,  bot  Menschen  abiC*  bot  viele  Menschen 

oawoex  du  tötest  oawö  mcC*  du  tötest  mich.  (We- 

gen  der  Tongesetze   ist  '  zu  ' 
geworden) 
alöeK  er  ruft  alö  mä*  er  ruft  mich 

osoxe  der  Fluß  ösö  Jäx  dieser  Fluß 

akpä/  die  Sorte  äkpä*  div  diese  Sorte 

atbd  er  ist,  olün  traurig  atov  dlün  er  ist  traurig. 

6.  Assimilation  und  Kontraktion. 

a)  Trifft  der  cSchlußvokal  eines  einsilbigen  Stammes  im 
Satze  mit  einem  andern  Vokale  zusammen,  so  fällt  gewöhnlich 
kein  Vokal  aus,  sondern  es  entsteht  ein  Diphthong;  die  Töne 
der  beiden  Vokale  bleiben  bestehen.  Der  erste  Vokal  ist  dann 
oft  kaum  hörbar,  so  daß  es  den  Anschein  hat,  als  sei  der  erste 
Vokal  ausgefallen,  und  nur  sein  Ton,  der  mit  dem  Ton  des 
folgenden  Vokals  zusammengesetzt  wird,  sei  bestehen  geblieben. 

Beispiele: 

ti  ohne  oabo  du  tust,  t'ioabo  tue  nicht,  t  ist  so  kurz,  daß 
ein  ungeübtes  Ohr  foabo  zu  hören  glaubt;  in  der  Literatur  wird 
gewöhnlich  Apostroph  gesetzt. 

Treffen  %  und  a  zusammen,  so  entsteht  langes  ä,  das  eine 
starke  Färbung  nach  a  hat.  Z.  B.  am  er  ist,  ä  in  ndd  Haus. 
an?  av  ndd  er  ist  im  Hause,  matt  gfndd  statt  tnaki  d  ?idd  ich 
gehe  ins  Haus.  Treffen  i  und  e  zusammen,  so  entsteht  langes 
e,  z.  B.  e'rii  es  ist;  ele  Holz;  eri  ele  es  ist  Holz. 

Treffen  u  und  o  zusammen,  so  entsteht  langes  ü.  Z.  B. 
maküno^n    statt    makii 'onovn    ich    kaufe    einen  Vo^el.      makusde 

—  —  o  « 

(u   hat   drei  Töne:    Tief  hochtief)    statt   makii    6soxe   ich    falle    in 
den  Fluß. 
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Treffen  u  und  e  zusammen,  so  entsteht  ui.  Z.  B.  mahnbäk 
statt  maku  ebak  ich  kaufe  eine  Hacke. 

Treffen  i  und  e  zusammen,  so  entsteht  langes  I. 

Treffen  i  und  o  zusammen,  so  entsteht  iu,  z.  B.  diusu1  statt 
di  ösU  der  erste. 

Bei  mehrsilbigen  Stämmen  fällt  der  Schlußvokal  vor  Vokalen 
gewöhnlich  aus  oder  es  tritt  Kontraktion  ein:  u  und  e  wird  zu 
i,  i  und  e  zu  $,  u  und  o  zu  u  usw.  Der  Ton  des  ausgefallenen 
Vokals  bleibt  in  der  Regel  bestehen. 

b)  Bei  tnc?  ich  (meiner,  mir,  mich),  wenn  es  als  Objekt 
steht,  fällt  a  vor  Vokalen  aus,  vor  Konsonanten  wird    es  zu  e. 

Beispiele: 

avi'  mä*  er  gibt  mir.    d/ndzi  ki  me  vi1  er  hat  mir  nicht  gegeben. 

c)  Bei  Nomina  mit  mehrsilbigem  Stamm,  die  mit  a  endigen, 
verwandeln  das  a  vor  Konsonanten  in  e. 

Beispiele: 

ebüdega  Deckel  mvev  Topf  ebüdegf-mve*  Topfdeckel 

okala  im  gleichen  Alter,  mbo'k  eins  okale  mbö'k  gleichalterig. 

d)  Bei  mehrsilbigen  Zeitwörtern  wird  der  Schlußvokal 
vor  Konsonanten  zu  f,  vor  Vokalen  fällt  er  aus. 

mawidu  ich  laufe,  avö  schnell  mawuV   avö   ich   laufe   schnell 

a^ligi  er  ist  zurückgeblieben  cCflig>  ä  ?idd  er  blieb  im  Hause 

awide  nso'  er  geht  nackt  eilige  hei  Wo  ist  er  geblieben  ? 

widügii  laufe!  zuulüg3  avö  laufe  schnell! 

ko'bo'gtf  sprich!  ko'bo'ge  mben  sprich  gut! 

e)  Beim  Partizipium  auf  an  wird  a  zu  f,  wenn  ein  Wort 
darauf  folgt. 

Beispiele: 

lidzibän  stehlen,  dbex  schlecht. 
ndzibe'n  ötC  abex  Stehlen  ist  schlecht. 

f)  ayi  und,  mit.  —  Dieses  Wörtchen  ist  in  seinen  Vokalen 
den  verschiedensten  Veränderungen  unterworfen. 
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Beispiele: 

mayi  ko'beyi  nex  statt  mayi  ko'bo  ayi  iie*  ich  will  mit  ihm 
sprechen. 

bäkare  kueii  ayi  niimban  ayi  ndamba  sie  handeln  mit  Elfen- 
bein und  Gummi. 

In  der  Literatur  wird  es  ai  geschrieben. 

g)  nä  so,  folgendermaßen;  wird  im  Satze  oft  zu  ni'  oder  nu 

Beispiel: 

a^lom  me  mbändg'  rii  mekelek  statt  a^löm  md?  mbdndd  ?id 
mekelek.     Er  schickte  mir  die  Nachricht,  ich  solle  kommen. 

h)  Der  unakzentuierte  Schlußvokal  eines  mehrsilbigen  Wortes 
wird  vor  Konsonanten  sehr  reduziert  ausgesprochen  und  geht 
oft  in  e  über. 


Zweites  Kapitel.     Die  Konsonanten. 

III.  Aussprache  der  Konsonanten. 

6.  Die  Konsonanten  des  Jaunde  sind: 


Explosive 

Frikative 

Nasale 

stimmlos  |  stimmhaft 

stimmlos 

stimmhaft 

Velare 

k 

g 

h 

ii 

Palatale 

(dj 

(*) 

(*) 

n 

y 

Dentale  .  .  .  .  \ 

ts 

d  (d) 
dz 

r 

S 

l 

z 

n 

Velarlabiale  . 

kp 

gb 

Dentilabiale  . 

f 

V 

Bilabiale  .... 

W 

6 

in   (inj 

w 

Die  eingeklammerten  Laute  d  und  p  kommen  nur  in 
Dialekten  vor.  Die  übrigen  eingeklammerten  Laute  sind  im 
Jaunde  enthalten,  werden  aber  in  dieser  Grammatik  nicht  be- 
sonders gekennzeichnet. 
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7.  Die  Aussprache  der  Konsonanten. 

k  ist  unaspiriert.  Das  ungeübte  Ohr  läßt  sich  leicht  ver- 
leiten,  es   mit  g  zu   verwechseln,   z.  B.  ko^s  Fisch   (nicht  gc^s). 

g  wie  im  Deutschen. 

h  ungefähr  wie  im  Deutschen  mit  etwas  stärkerer  Reibung. 

n  ist  velares  ?i;  es  wird  gesprochen  wie  das  ng  in  lange 
oder  wie  n  in  Bank.  Es  kommt  sowohl  mit  nachklingendem 
g  also  ng,  als  auch  ohne  hörbares  g  vor.  Z.  B.  \itänän  der 
Europäer;  Mangd  ein  Eigenname.  Der  Einfachheit  halber  kann 
ng  und  nk  auch  ng  und  nk  geschrieben  werden. 

d  ist  palatalisiertes  d  (dj).  Es  kommt  nur  im  Eton- Dia- 
lekt vor. 

11  ist  palatalisiertes  n;  es  wird  ausgesprochen  wie  franzö- 
sisch gn  in  Cognac.  Es  ny  zu  schreiben,  ging  schon  deshalb 
nicht,  weil  im  Jaunde  auch  ny  vorkommt,  z.  B.  nyegeli  der 
Lehrer. 

y  ist  englisch  y  in  yes. 

/  ist  palatalisiertes  s.  Folgt  auf  s  ein  0  oder  u  so  wird  es 
palatalisiert  gesprochen,  z.  B.  asu1  Gesicht;  aso  Sandfloh.  Diese 
palatalisierte  Aussprache  des  s  fällt  auch  dem  ungeübten  Ohre 
auf;  nur  wird  /  dann  gewöhnlich  mit  s  (seh)  verwechselt, 
während  der  Jaunde  gar  kein  seh  in  seiner  Sprache  kennt  und 
es  nur  schwer  richtig  aussprechen  lernt. 

i  ist  palatalisiertes  z.  Von  ihm  gilt  das  unter  s  Gesagte. 
s  und  z  werden  in  der  Schrift  nicht  besonders  bezeichnet,  weil 
der  Eingeborene  bei  deutlichem  Sprechen  s  und  z  spricht,  ts 
und  dz  neigen  gleichfalls  nach  ts  und  dz  hinüber,  und  der  An- 
fänger glaubt  tsch  und  dsch  zu  hören.  Daher  die  Transkription 
Batsche?iga  für  Betsenga. 

t  ist  nicht  aspiriert. 

d  wie  im  Deutschen. 

/  d  r  sind  interdentale  Laute,  d  und  r  werden  im  Jaunde 
vertauscht;  z.  B.  kada  und  kdrä  der  Krebs.  Dem  Jaunde  d 
und  r  entspricht  im  Bülu -Dialekt  /.  Im  Jaunde  kommt  /  nur 
am  Ende  eines  Wortes  vor.  In  der  Schrift  wird  /  d  und  r  mit 
t  d  r  bezeichnet. 
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/  wie  im  Deutschen.  Fremdsprachliches  r,  z.  B.  das  deutsche 
und  englische,  wird  im  Munde  des  Jaunde  zu  /,  z.  B.  Rosa 
wird  Olosa. 

n  wie  im  Deutschen. 

ts  ist  deutsches  z. 

dz  ist  ds.     Im  Eton-Dialekt  tritt  d  an  seine  Stelle. 

s  ist  stets  scharf,  also  ß. 

z  ist  weiches  s  in  lese  oder  französisches  z. 

kp  ist  ein  in  sudanischen  Sprachen  häufiger  Laut,  ein  velares 
/.  nkp  entsteht,  indem  zunächst  am  Velum  eine  Verengung 
gebildet  wird,  und  während  man  diese  öffnet,  alsbald  mit  den 
Lippen  einen  neuen  Verschluß  bildet,  so  daß  die  durch  die 
Velarverengung  abgesperrte  Luft  zunächst  bis  an  die  Lippen 
entweicht,  wo  sie  von  neuem  abgesperrt  wird,  um  dann  durch 
die  geöffneten  Lippen  zu  entströmen."  Diedrich  Westermann, 
Grammatik  der  Ewe-Sprache. 

gb  ist  der  entsprechend  weiche  Laut,  ein  velares  b. 

/neigt  nach  pf  hinüber;  ihm  entspricht  im  Eton-Dialekt/. 

v  ist  deutsches  w,  englisches  v. 

b  ist  wie  im  Deutschen. 

m  ist  wie  im  Deutschen. 

m  ist  velares  m\  es  kommt  nur  in  den  Verbindungen  thgb 
und  mkp  vor.     In  der  Schrift  wird  einfaches  m  gesetzt. 

w  ist  englisches  w  in  well. 


IV.  Veränderungen  und  Ausfall  der  Konsonanten. 

8.  Konsonantenwechsel. 

a)  h  und  v  werden  vertauscht. 

ha  mä*  ]     ..        .  mahek)  .  .     .     . 

.   \  £ib  mir  ...  \  ich  denke 

va  mär   J  mavek  J 

Der  Wechsel  von  h  und  v  kommt  jedoch  nur  im  Ewondo. 
und  Beni-Dialekt  vor.  In  den  übrigen  Dialekten  hört  man  stets 
v.  Deshalb  sagt  auch  P.  Trilles  in  seinem  Syllabaire-Fr^.ng, 
„aucun  mot  Fang  ne  commence  par  H". 
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b)  r  d  und  /  wechseln  miteinander.  Statt  r  kann  d  gesetzt 
werden.  Der  Bulu-Dialekt  kennt  kein  r.  Dem  Jaunde  r  und 
interdentalem  d  entspricht  im  Buht  stets  t. 

Jaunde  Bulu 

mot  Mensch  mot 

\  Hautausschlag  mebata 

meoara  J 

mambdra  ich  fürchte  mich  mammäta 

makare  bo  ich  pflege  zu  tun         makata  bo 

eküda  Faust  eküta 

fidi  Schießpulver  fiti 

Dieser  Wechsel  findet  jedoch  nur  beim  interdentalen  d 
und  t  statt,  nicht  beim  gewöhnlichen  d  und  /.  Interdentales  d 
steht  im  Jaunde  nur  zwischen  Vokalen ;  interdentales  t  nur  am 
Ende  eines  Wortes. 

Einfaches  d  ist  in  allen  Dialekten  gleich.    Z.  B. 

Jaunde  Bulu 

ndetn  Zeichen  ndem 

ndd  Haus  nddb 

dtxs  Auge  dixs 

r  in  Fremdwörtern  spricht  der  Jaunde  wie  /  aus;  z.  B. 
Olösa  statt  Rosa,  o/e[s  statt  Reis,  bildm  statt  Rum.  Da  kein 
Jaundewort  mit  /'beginnt,  so  lernt  er  nur  sehr  schwer  Fremd- 
wörter, die  mit  r  beginnen,  richtig  aussprechen. 

Das  Schluß-/  wechselt  im  Jaunde  mit  d,  sobald  ein  Wort 
darauf  folgt.  Folgt  ein  Konsonant,  so  wird  e  zwischen  d  und 
diesem  Konsonanten  eingeschaltet. 

Beispiele : 

mot  Mensch  mod  ane  der  Mensch  ist 

kdbat  Ziege  käbade  dzam  meine  Ziege 

akiH  verrückt  aküdg'  mot  der  Verrückte. 

c)  /  und  p. 

Außer  dem  velaren/,  nämlich  kp  kommt  im  Jaunde  kein/ 
vor.     Das   p   in  Fremdwörtern    spricht   der  Jaunde  f  aus,   z.  B. 
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Afostel  statt  Apostel.     Im  Eton- Dialekt  hingegen  entspricht  p 
regelmäßig  dem  Jaunde  f. 
Beispiele : 


Jaunde 

Eton 

afa*b  Flügel 

apct'b 

fdm  Mann 

päm 

fo'k  eins 

po'k 

efungd  Brot 

epund 

mf'e'k  Tasche 

mp'e'k 

afan  Wald 

lepan 

fiffulu  zusammen 

pu^pida 

mf'ix  ein  anderer 

mp'e'ba 

d)  k  und  g. 

Das  Jaunde  Schluß-^  bei  Wörtern, 

deren  Stammvokal  nicht 

a  oder  o  ist,  wird  zu  g  erweicht,  wenn 

ein  anderes  Wort  darauf 

folgt.    (Siehe  Nr.  9  a.) 

» 

e)  k  und  #. 

Das  Jaunde-^  zu  Anfang  des  Stammes  wechselt  in  andern 

Dialekten  oft  mit  ts. 

Beispiele : 

Jaunde 

Bulu 

aki*  Ei 

atsi* 

aki(l)  klebriger  Saft 

atsi(l) 

akefti  schlau,  geschickt 

ats'e'n 

ekle  Eisen 

eise 

eki  Verbot 

eist 

Es  ist  zu   bemerken,   daß  ts  mehr 

oder  weniger  nach    ts* 

(tsch)  hinüberreicht. 

f)  dz,  ts,  y,  d,  s,  l,  n,  ng,  d,  t. 

Jaunde 

Eton 

nsen  Hof 

ntten 

lidzu'k  Last;  Mühe 

jiyuk 

lüdb  Angel 

nydb 

dzam  mein 

yama 

mo'ngd  Kind 

mo'nd 
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Jaunde  Eton 

muniüä 
7/tsa 
nydm 
d^tn 
dcft 
dde 
tit 

titsdmd 
dam 
yPb 

Neger  anderer  Bantu-Dialekte,  z.  B.  Duala,  die  sonst  gut 
Jaunde  gelernt  haben,  sprechen  dz  stets  d  aus. 

9.  Ausfall  von  Konsonanten. 

a)  k  fällt  aus  vor  Konsonanten  und  Vokalen,  wenn  bei  ein- 
oder  zweisilbigen  Wörtern  dem  k  der  Vokal  a  oder  0  vorausgeht. 

Beispiele: 


miningd  Frau 

yfsia  reife  Plante 

7piäm  Brei 

dzexm  tanzen 

dzcft  Tellerkörbchen 

dzde  Name 

tsit  Säugetier  (Fleisch) 

nsämbä  Reihe 

dzatn  Angelegenheit 

dzixb  stehlen 


ebak  Hacke 
mfdk  Seite 
ako'k  Stein 
ewo'k  Tragriemen 

aber: 
etanddk  Heuschrecke 


ebä  dzdm  meine  Hacke 
mfd  wo{m  meine  Seite 
akg'  ddm  mein  Stein 
ewö'  dzdm  mein  Tragriemen 


etandäge'    dzdm    meine    Heu- 
schrecke. 


Ist  der  Vokal   vor  k  nicht   a  oder  0,   so   wird   im   Jaunde 
das  k  zu  g  erweicht.  Folgt  ein  Konsonant,  so  wTird  ^  eingeschaltet. 

Beispiele : 


nkuk  Brust 
mvdk  Sippschaft 


evödk 


Besen 


ekek  Backenzahn 

elik  verlassenes  Gehöfte 


nkng  woym  meine  Brust 
mvögg  Fudä  die  Sippschaft  des 
Fuda. 

evögf  dzdm  mein  Besen 

ekeg  eni  der  Backenzahn  ist 
elige*  tdrd  das  Gehöfte  meines 
Vaters 
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aber: 
mvdk  Sippschaft  mvü  dzam  meine  Heimat 

Im  Bulu-  Dialekt  fällt  das  Schluß-^  stets  aus,  wenn  ein 
anderes  Wort  darauf  folgt.  Es  bleibt  nur  ein  leichter  Hauch 
(Kehlverschluß)  %  nach  welchem  der  dem  k  vorausgehende  Vokal 
wiederholt  wird. 

Zum  Beispiel: 
ebak  Hacke  ,  ebda  dzdm  meine  Hacke. 

Vergleichen  wir  diesen  Vorgang  im  Bulu  mit  dem  Ausfall 
und  der  Erweichung  des  k  im  Jaunde,  so  ergibt  sich  Folgendes : 
ebak  dzdm  meine  Hacke. 

Zwei  Konsonanten,  hier  k  und  dz,  durften  des  Wohllautes 
wegen  nicht  zusammenstoßen.  Es  mußte  ein  Vokal  eingeschaltet 
wTerden.  Das  a  des  Stammes  wurde  daher  hinter  k  wiederholt, 
also  ebaka  dzdm.  k  wird  aber  nach  den  bestehenden  Laut- 
gesetzen zu  g  erweicht,  sobald  ein  Vokal  oder  Konsonant  darauf 
folgt,  also  ebaga  dzdm.  Von  dem  g  blieb  schließlich  nichts 
weiter  übrig  als  Kehlverschluß,  also  ebda  dzdm.  Während  der 
Jaunde  bei  den  Wörtern,  deren  Stammvokal  nicht  a  oder  o  ist, 
nicht  so  weit  ging,  sondern  es  mit  der  Erweichung  des  g  be- 
wenden ließ  und  den  angefügten  Vokal  in  e  verwandelte,  ging 
er  bei  den  Wörtern  mit  Stammvokal  a  oder  o  noch  weiter  als 
der  Bulu  und  ließ  auch  den  Kehlverschluß  fallen,  aa  wurde  är 
also  ebä  dzdm.  Bei  den  Verben  tritt  oft  der  Ausfall  des  k 
auch  dann  ein,  wenn  der  vorausgehende  Vokal  nicht  a  oder  o  war. 

b)  Im  Jaunde  herrscht  eine  starke  Neigung  das  Schluß-.? 
abzuwerfen.  Folgt  ein  Suffix  oder  ein  anderes  Wort  darauf, 
so  fällt  es  in  der  Regel  aus. 

Beispiele: 

Jaunde  Bulu 

vde  kehren  vds 

mi  m/be*  zwei  Augen  mise  me'be* 

kc?  dzam  mein  Fisch  kos/  dzam 
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makus  ich  kaufe  maku  bid?  ich  kaufe  Essen 

mvuxs  Rücken  tnvumvüd*    zuletzt    (statt   tnvüs 

mvüsä) 
kuan  verkaufen  (statt  kusan). 

Manchmal  fällt  auch  Schluß-^  oder  n  aus,  z.  B. : 

nndm  Gatte  find  wom  mein  Gatte 

ebon  Geliebte  ebo  dzäma  meine  Geliebte. 

c)  Stummes  /. 

Viele  Wörter  enden  mit  einem  stummen  /.  Es  ist  nur 
dann  hörbar,  wenn  ein  anderes  Wort  darauf  folgt.  Im  Eton- 
Dialekt  ist  es  jedoch  stets  hörbar.  Der  Eton  sagt  z.  B.  mä'b'eHe' 
ki  ngul  der  Jaunde  und  Bulu  mcC'b'eHe'  ki  ngu,  ich  habe  keine  Kraft. 

Beispiele: 

dzcC*  Gehöfte,  Dorf  dzcC*l  ddma  (auch:  dzd?  ddma 

mein  Dorf 
akov  Fuß  ako^l  da  ein  Fuß 

#kov  Berg  ä  nko^l  dydb  oben  auf  dem  Berge 

ngä  Weibchen  rigäl-ktib  Henne 

ngd  Gewehr  ngdl  e'be*  zwei  Gewehre 

Im  Wörterverzeichnis  wird  das  stumme  /  in  Klammern 
gesetzt. 

d)  Ausfall  von  Silben. 

Bei  zusammengesetzten  Eigennamen  fallen  nicht  nur  Vokale 
und  Konsonanten,  sondern  oft  ganze  Silben  aus,  so  daß  man 
oft  nicht  mehr  erkennen  kann,  aus  welchen  Namen  sie  zusammen- 
gesetzt wurden. 

Beispiele: 

Ateme'ngi,       entstanden  aus  Atebd-M'e'ngi 
Ataneme'ng'i,  „  „     Atanana-M'e'ngi 

Esomngonti,  „  „     Esomba-Ngon-Ntt 

Akönöltnga,  „  „     Aköno-Olinga 

Simeko,  „  „     Si-Mgko'k. 

Ferner  wird  die  Form  für  den  Imperativ  im  Satze  oft  so 
reduziert,  daß  sie  kaum  noch  vom  einfachen  Stamm  zu  unter- 
scheiden ist: 

Nekes,  Jaunde.  2 
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nonoHi  nimm ;  no^yf  fön  nimm  den  Mais !   . 

kel'ik  gehe!  kel  ävb  geh  schnell! 

10.  Konsonantenverbindungen. 

a)  dz  ts  gb  kp  werden  nicht  als  Konsonantenverbindungen 
angesehen,  sondern  als  Laute  für  sich  betrachtet. 

b)  Außer  den  Nasalierungen  durch  m,  m,  n  n  kommen  im 
Jaunde  keine  Konsonantenverbindungen  vor. 

Demnach  gibt  es  nur  folgende  Verbindungen: 

mb     mf    mv     (mm) 

mgb     mkp     (riwY) 

nd    nt     ndz     nts     nz     ns     11I    nn     ny 

ng    nk     nw     nJi 

Die  eingeklammerten  Verbindungen  kommen  nur  in  Dia- 
lekten, besonders  im  Eton-Dialekt  vor. 

Konsonantenverbindung  wie  im  Deutschen  kl,  kr,  st  usw. 
sind  im  Jaunde  verpönt.  Wo  im  Satze  zwei  solcher  Konsonanten 
zusammenstoßen,  wird  ein  e  zwischen  beide  Konsonanten  ge- 
schoben, wobei  bei  /  und  k  die  Erweichung  in  d  und  g  ein- 
tritt. Daher  werden  fremdsprachliche  Konsonantenverbindungen 
im  Jaunde  stets  in  Silben  zerlegt,  z.  B.: 

school  Schule  wird  sikülu 
Steward  Diener  wird  zitüat. 

c)  Die  Nasale  der  unter  b)  angegebenen  Konsonanten- 
verbindungen sind  in  den  meisten  Fällen  silbenbildend  und 
haben  ihren  eigenen  Ton.  Das  Zeichen  für  silbenbildende 
Konsonanten  ist  ein  kleiner  Kreis  unter  dem  betreffenden  Kon- 
sonanten, z.  B.  m.  Das  Zeichen  wird  aber  in  dieser  Grammatik- 
selten  gebraucht,  da  der  sonantische  Nasal  meist  nach  bestimmten 
Gesetzen  erkannt  werden  kann.  Der  Nasal  ist  sonantisch  oder 
silbenbildend,  wenn  er  aus  Präfix  mit  der  I.  und  IL  Nominal- 
klasse entstanden  ist.  Z.  B.:  nnexm  IL  Kl.  Herz  (Duala:  mulema). 
Ist  er  aber  aus  Präfix  ni  der  V.  Klasse  entstanden,  so  bildet  er 
keine  Silbe  für  sich,  z.B.:  ngd  V.  Kl.  (das  Gewehr)  ist  ein  ein- 
silbiges Wort  und  hat  nur  einen  Ton,  nämlich  Mittelton.  Es 
ist  wohl  zu  unterscheiden  von  rigä  I.  Kl.  (die  Gattin);  dieses 
Wort  ist  zweisilbig  und  hat  zwei  Töne;  der  Nasal  hat  Tiefton, 
die  zweite  Silbe  gd,   die  mit   dem  Nasal    eng  verschmolzen  ist 
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und  von  ihm  nicht  getrennt  werden  kann,  hat  den  Hochton. 
Bei  allen  Wörtern  der  I.  und  II.  Nominalklasse,  die  mit  einem 
Nasal  beginnen,  ist  der  Nasal  sonantisch,  auch  wenn  dies  nicht 
besonders  vermerkt  ist. 

Im  Jaunde  können  jedoch  Nasale  und  andere  Konsonanten 
silbenbildend  werden,  auch  wenn  sie  nicht  Präfix  sind,  ob  sie 
nun  im  Worte  oder  am  Ende  eines  Wortes  stehen.  Dies  muß 
durch  o  oder  wenigstens  durch  das  Tonzeichen  ausgedrückt 
werden,  z.  B.  noy?  fön  nimm  den  Mais! 

Beispiele,  in  denen  in  den  unter  b)  angegebenen  Konsonanten- 
verbindungen der  Nasal  silbenbildend  ist: 


mbit  Jahreszeit 

ndi'(l)  Dach 

mfihn  der  Weiße 

utüm  Stock 

mkpdlä  Unsinn 

ndzo'h  Landstraße 

ntsdb  Zweig 

Xiyegeli  Lehrer 

ioizi'zcC/m  der  Aussätzige 

7oiguma  das  Ganze 

usämbd  Reihe 

likuv  Salz 

uldii  Geschichte 

ywüwüb  Dieb 

nndm  Gatte 

$henän   das  Verwandeln   (statt 
mvenän) 

Beispiele,  in  denen  der  Nasal  unsilbisch  ist: 

mbömö  Namensvetter 

ngd(l)  Gewehr 

tnvofon  Biene 

ndantan  verderben 

mgbi\l)  Zauberei 

ndöasn  Feuer 

ndexk  Kürbisflasche 

nd'e'geli  quälen 

Jidzäk  Brennholz 

mve*  Topf 

II.  Wechsel    \ 

von    Konsonantenverbindungen    in    den    ver- 

schiedenen  Dialekten. 

a)  Jaunde  mv 

ist  Eton  mb. 

Beispiele: 

Jaunde: 

Eton: 

mvux 

Hund 

mbux 

mvdk 

Sippschaft 

mbdk 

mvöe 

Freund 

mbö 

mvev 

Topf 

mbev 

mvuxs 

Rücken 

mbuls 

tnv'en 

Regen 

mben 
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b)  Jaunde  mb  ist  Eton  mm. 

Jaunde: 

Eton 

mbom  längliches  Bündel 

mmom 

mbara  sich  fürchten 

mmdta 

mbo'k  einer 

mmo'k 

mbon  Kassada 

mmon 

mbek  Fall 

mmek 

mbex  der  Schlechte 

mme* 

c)  nl  und  nn. 

nl  und  nn  wechseln  in  den  verschiedenen  Dialekten,  ja  auch 
in  ein  und  demselben  Dialekt.  So  haben  einige  Jaundewörter 
nl,  während  die  entsprechenden  Wörter  im  Eton-Dialekt  nn 
haben,   umgekekehrt  Jaundewörter  mit  nn  spricht  der  Eton  ;//. 

Beispiele : 

Jaunde:  nid  Kopf  Eton:  #nol 

„        ynam  Land  Bulu:  nlam 

„        minnam  Länder  Eton:  milam 

„        nnJm  Herz  Bulu:  iileym 

d)  Jaunde  mgb  ist  oft  Eton  mtti. 

Beispiel: 

Jaunde:  Eton: 

zamgbd  sieben  zamrtiäl 

1 2.  Es  seien  kurz  noch  andere  Konsonantenveränderungen 
erwähnt : 

%ii  wird  manchmal  zu  ?in  z.B.  Jaunde:  \ine  Grenze,  Bulu:  ?oine 

n  wechselt  mit  n,  Jaunde:  anu  Mund,  Eton:  anu  (anun). 

dz  geht  im  Jaunde  manchmal  in  h  und  v  über,  z.  B. : 
madzö  nä  al:  ich  sage  so;  oder:  mahö  nä  ct\  oder:  mavö  nä  a\ 

kp  entstanden  aus  kn  oder  kw,  z.  B.  Jaunde:  ekpe'mbe  = 
Duala:  ekwem;  vergleiche  noch:  maku  ich  falle;  makpe  ich  fälle. 


Zweiter  Teil. 

Tonlehre ). 

I.  Allgemeines. 

13.  Wie  wichtig  der  musikalische  Silbenton  im  Jaunde 
ist,  zeigt  der  hölzerne  Mund  der  Sprechtrommel,  der  ohne  jede 
Artikulation  nur  Tonhöhen,  Länge,  Kürze  und  Anzahl  der  Silben 
wiedergibt  und  dennoch  verstanden  wird.  Jede  Silbe  hat  eben 
ihren  eigenen  Ton  (resp.  Töne),  der  ein  wesentliches  Element 
der  Silbe  bildet,  eben  so  wie  ihr  Lautbestand,  ja,  den  Laut- 
bestand, wenn  ich  so  sagen  soll,  noch  übertrifft,  da  die  Silbe 
im  gegebenen  Falle  durch  den  Ton  allein,  ohne  Lautbestand, 
erkannt  wird.  Eine  deutsche  Trommelsprache  ist  undenkbar 
wegen  der  deutschen  Wechselbetonung,  nach  welcher  der 
Silbenton,  je  nach  dem  psychologischen  Bedürfnis  des  Redenden, 
ändert,  z.  B.  um  Frage,  Erregung,  Verwunderung  und  dergleichen 
auszudrücken. 

Hieraus  folgt  nun  nicht,  daß  der  Silbenton  im  Jaunde 
keinerlei  Wechsel  unterworfen  sei,  nur  unsere  deutsche  Satz- 
betonung ist  vollständig  ausgeschlossen  und  wird  durch  andere 
Elemente  ersetzt. 

Der  Silbenton  wechselt  im  Satze  nach  ganz  bestimmten 
Gesetzen;  durch  diesen  Tonwechsel  wird  der  Sinn  des  Wortes 
nicht  geändert.  Er  gibt  uns  nur  zu  erkennen,  daß  ein  und 
dieselbe  Silbe  verschiedene  Töne  haben  kann,  je  nachdem  sie 


J)  Siehe  Anthropos  Band  II  1907.  Seite  568—582  „der  Akzent".  —  Ver- 
gleiche auch  Diedrich  Westermann,  Grammatik  der  Ewe-Sprache.  Berlin  1907. 
Dietrich  Reimer. 
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allein  steht  oder  noch  andere  Silben  vor  oder  nach  sich  hat. 
Nennen  wir  den  Ton  oder  die  Töne,  die  ein  Wort  unabhängig 
von  den  andern  Wörtern  hat,  Pausalton,  zum  Unterschied  von 
dem  Tone,  den  die  Abhängigkeit  oder  Gefolgschaft  anderer 
Wörter  bewirkt;  letzteren  Ton  bezeichnen  wir  mit  Fluxalton 
oder  Ton  der  fließenden  Rede.  Außerdem  gibt  es  noch  einen 
Suffixalton  oder  Verdumpfung  eines  Worttones,  wenn  das  Wort 
den  Charakter  eines  Suffixes  erhält. 

Nur  die  Änderung  des  Pausaltones  kommt  dem  Lautwechsel 
gleich  und  bewirkt  Änderung  des  Sinnes  des  Wortes.  Ändert 
aber  der  Pausalton,  so  erhält  das  Wort  in  der  fließenden  Rede 
einen  ganz  andern  Ton,  als  es  erhalten  hätte,  wenn  diese 
Änderung  nicht  vor  sich  gegangen  wäre.  Diese  Änderung 
bewirkt  aber  nicht  nur  eine  kleine  Variation  der  Grundbedeutung 
des  Wortes,  wie  sie  gewöhnlich  im  Deutschen  durch  den  Ton- 
wechsel hervorgerufen  wird,  sondern  das  Wort  ist  ein  ganz 
anderes  geworden. 

14.  Aus  dem  Gesagten  erhellt,  wie  grundverschieden  die 
Tonlehre  des  Jaunde  und  der  Tonsprachen  im  allgemeinen 
von  der  deutschen  und  europäischen  Betonung  ist.  In  der 
deutschen  Sprache  gibt  es  auch  Töne,  fast  dieselben  oder  doch 
ähnliche  wie  die  der  Tonsprachen,  nur  beruhen  sie  auf  ganz 
andern  Gesetzen  und  haben  ganz  andere  Funktionen.  Dem 
Neger,  dessen  Muttersprache  eine  Tonsprache  ist,  fällt  nichts 
so  schwer,  als  das  Deutsche  richtig  zu  betonen,  und  umgekehrt 
geht  es  dem  Deutschen,  der  eine  Tonsprache  lernt,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  daß  die  falsche  Betonung  des  Deutschen 
den  Sinn  nicht  ganz  zerstört,  während  falsche  Betonung  der 
Wörter  einer  Tonsprache  das  Wort  vollständig  ändert  oder 
sinnlos  gestaltet. 

15.  Außer  dem  musikalischen  Ton  ist  noch  der  dynamische 
Akzent  oder  Starkton  zu  beachten.  Um  den  Druck  nicht  zu 
erschweren,  wird  er  in  dieser  Grammatik  nicht  weiter  gekenn- 
zeichnet. Man  kann  ihn  mit  einem  Punkt  über  dem  musikalischen 
Ton  bezeichnen.  Alle  Töne,  ob  Hoch-,  Tief-  oder  Mittelton, 
können  den  dynamischen  Akzent  haben.  Der  dynamische 
Akzent,  insofern  er  unserer  deutschen  Satzbetonung  nahe  kommt, 
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ist  gerade  so  wandelbar  wie  diese,  nur  daß  der  Jaunde  oft 
Wörter  im  Satze  besonders  akzentuiert,  wo  wir  ein  anderes 
Wort  des  Satzes  besonders  hervorheben  würden.  Hiermit  soll 
jedoch  bloß  gesagt  sein,  daß  der  Jaunde  auch  durch  den  Stark- 
ton (ohne  Änderung  des  musikalischen  Tones)  dem  Worte  einen 
besonderen  Nachdruck  verleihen  kann.  Den  Satzakzent  ersetzt 
er  im  allgemeinen  durch  ganz  andere  Mittel,  wie  wir  noch 
sehen  werden. 

II.  Die  musikalischen  Töne  des  Jaunde. 

16.    Wir  bezeichnen  für  die  Praxis  nur  fünf  Töne: 

Außerdem  gibt  es  noch  Mittelhoch,  Mitteltief,  Hochmittel 
Tief  mittel. 

Die  zusammengesetzten  Töne  sind  für  gewöhnlich  nicht 
gleich  lang,  der  eine  der  zusammengesetzten  Töne  ist  länger 
als  der  andere,  so  daß  eine  genaue  Transkription  ziemlich 
schwierig  ist  und  nur  im  zweiten  Bändchen  erschöpfend  dar- 
getan wurde. 

Einen  zweifachen  Mittelton  oder  sogar  drei  Mitteltöne  gibt 
es  nicht. 

Der  Tiefton  klingt  wie  im  Deutschen,  wenn  wir  die 
Stimmen  sinken  lassen,  z.  B.  am  Ende  des  Aussagesatzes. 

Der  Mittelton  klingt  gedehnt  und  unbestimmt,  als  ob  man 
fürchte,  mit  der  Stimme  zu  hoch  zu  gehen. 

Der  Hochton  klingt  wie  im  Deutschen,  wenn  wir  die 
Stimme  heben. 

Einige  Wörter  haben  doppelte  Betonung,  z.  B.  be"  oder  be 
zwei;    abdn  und  abön  Fuhrt,  Fähre. 

Manche  ganz  gleichlautende  Wörter  haben  gleichen  Ton, 
unterscheiden  sich  also  gar  nicht,  was  ja  auch  im  Deutschen 
vorkommt.  Beim  Sprechen  kann  man  z.  B.  „er  ist"  und  „er 
ißt"  nicht  voneinander  unterscheiden. 

Beispiele :  f'ek  Verstand,  fek  auch ;  ab£  Orfeige,  äbi  Mutter- 
brust, ab£  Heiratsgut. 
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Lautlich  gleiche  Wörter, 
ander  unterschieden  werden: 

fö  Wunde 

foy  Maus 

fa  das  Buschmesser 

fä  wachsen 

abdn  Fuhrt,  Fähre 

db</n  Quelle  des  Flusses 

kön  Geist  der  Verstorbenen 

kdn  Bohne 

abi  Beschäftigung 

ab?  Kot,  Mist 

abe  Schenkel 

abex  Mutterbrust 

mfwo'bo  ich  badete 

mewo'bo  das  Baden 


die  nur  durch  den  Ton  von  ein- 

me'wo'bd  ich  soll  baden 

esie  Arbeit 

espe  mit  Schlingpflanzen  ver- 
wachsene Krone  eines  um- 
gefallenen Baumes. 

esie  Matte 

abdk  das  Fest 

abc/k  die  Zeit 

ißömbä  Schaf 

ntömba  vornehm 

köe  eine  Schnecke 

kde  kleiner  Affe 

wgex  töten 

woe  lachen 


Es  sei  noch  einmal  auf  die  Regel  aufmerksam  gemacht, 
daß  Tiefton  nicht  bezeichnet  wird.  Haben  beide  Vokale  eines 
Diphthongs  gleiche  Töne,  so  erhält  nur  der  silbische  Vokal 
das  Tonzeichen;  sind  die  Töne  nicht  gleich,  so  erhält  jeder 
Vokal  sein  betreffendes  Tonzeichen.  Nur  in  diesem  Falle  wird 
auch  der  Tiefton  bezeichnet. 


III.    Tonveränderungen. 

17.    Pausalton  und  Fluxalton1)- 

a)  Pausalton  nennen  wir  die  Töne,  die  ein  Wort  hat,  wenn 
es  allein  oder  am  Schlüsse  des  Satzes  steht, 

Z.  B. :  imdm  Gatte 
kub  Huhn 
aloVi  er  kräht. 

b)  Fluxalton  nennen  wir  die  Töne,   die  das  Wort  in   der 
fließenden  Rede  erhält. 


*)  Diese  Bezeichnungen  sind  von  Dr.  Planert  treffend  gewählt  worden.  Das 
Gesetz  a)  fand  ich  durch  Vergleich  mit  dem  Wechsel,  dem  der  Mittelton  auf 
der  Sprechtrommel   unterworfen  ist.     Das    Gesetz    b)    fiel  Dr.  Planert  zuerst  auf. 
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Z.  B. :  imöm-küb  aloVt  der  Hahn  kräht. 

c)  Für  den  Fluxalton,  also  für  den  Tonwechsel  der  fließenden 
Rede,  gelten  folgende  zwei  Regeln: 

a)  Der   Mittelton   wird    in    der    fließenden   Rede 
zum  Hochton. 

b)  Tiefton   zwischen   zwei  Hochtönen  wird   zum 
Mittelton. 

Diese  beiden  Gesetze  sind  grundlegend  für  die  ganze 
Tonlehre  und  erleichtern  das  Verständnis  des  Tonwechsels  im 
Satze  ungemein,  da  sie  kaum  einer  Ausnahme  unterworfen  sind. 

d)  Diese  Gesetze  bewirken  im  Satze  oft  Mittelhoch-,  Hoch- 
mittel-, Tiefmittel-,  Mitteltief-Ton,  der  bei  der  hier  benutzten 
Schreibweise  nicht  ausgedrückt  werden  kann.  Die  beiden 
Gesetze  sind  dann  der  Wegweiser,  der  zeigt,  was  bei  der 
Wiedergabe  der  Töne  zu  berichtigen  ist. 

e)  das  Gesetz  a)  tritt  auch  in  der  Trommelsprache  in  Kraft, 
da  bekanntlich  die  Trommel  nur  Hoch-  und  Tiefton  hat.  Der 
Pausal-Mittelton  am  Schlüsse  eines  Satzes  wird  auf  der  Trommel 
zum  Doppelton,  nämlich  hochtief.  Das  Gesetz  b)  tritt  nur  in 
der  Wortsprache  in  Kraft. 

Einige  Beispiele  für  den  Wechsel  in  der  fließenden  Rede: 

bemöes  meine  Freunde,  be/K?iso'  sie  werden  kommen,  me 
mich,  yexn  sehen,  okidi  morgen.  Bernde^  beA?iso'  mex  yhi  dkidi. 
Meine  Freunde  werden  kommen  mich  besuchen  morgen.  (Der 
Hochtiefton  bei  beAnso'  müßte  Hochmittel  werden,  weil  der 
Tiefton  zwischen  Hochtönen  steht,  bemöe^  müßte  bemö  und 
zwar  das  0  hochmittel  werden). 

18.  Suffixalton. 

Der  Ton  eines  Wortes  wird  in  gewissen  Fällen  verdumpft, 
das  heißt,  es  tritt  einfacher  Tiefton  an  seine  Stelle.  Es  ge- 
schieht dies  manchmal  am  Schlüsse  eines  Satzes  und  erinnert 
an  den  Tonfall  im  deutschen  Aussagesatz.  Das  Wort  verliert 
dadurch  gleichsam  seine  Selbständigkeit  und  ist  nur  noch  ein 
Suffix  des  vorausgehenden  Wortes.  In  der  gemütlichen  Unter- 
haltung, wo  der  Angeredete  leicht  erraten  kann,  was  der  Redende 
sagen  will,  kommt  der  Suffixalton  häufig  vor.  Sobald  jedoch 
Undeutlichkeit   entsteht,    der   Angeredede   z.  B.  fragen   würde: 
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„Was  hast  du  gesagt?"  würde  der  Erzähler  das  Wort  mit  seinen 
wirklichen  Tönen  wiederholen. 

Beispiele: 

mebele'  käbade  i/i\  ibe  statt  mebelf  kdbad  ebe* .  Ich  habe 
Ziegen  ni*  (dabei  hebt  der  Erzähler  Mittel-  und  Zeigefinger  in 
die  Höhe,  worauf  der  Angeredete  die  Zahl  zwei  mit  Suffixalton 
ausspricht.) 

Ha  ttfakoii  gib  mir  einen  Speer,  statt  ha  ttiaktfn, 

'Pgabulg  di  bidi  statt  tl  oabule  di  bidix  iß  nicht  so  viel. 

19.  Der  dynamische  Akzent. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  der  dynamische  Akzent  oder  Stark- 
ton unabhängig  von  der  Höhe  des  musikalischen  Tones;  z.  B. 
in  dem  Worte  afogölo  Hut,  ruht  der  Starkton  auf  der  zweiten 
tieftonigen  Silbe,  nicht  auf  der  dritten  hochtonigen.  Genaue 
Gesetze  über  den  dynamischen  Akzent  lassen  sich  nicht  aufstellen. 

In  der  Regel  ist  die  erste  Stammsilbe  akzentuiert.  Die 
übrigen  Silben  sind  oft  so  schwach  akzentuiert,  daß  ihre  Vokale 
kaum  mehr  vom  reduzierten  g  zu  unterscheiden  sind. 

Beispiele1): 

wulu  laufen  dumbd  Nest  iikand  Sprichwort. 

okidi  morgen  cteg£de  zerbrochen         zambcC  Gott. 

Außer  dem  Tonwandel  von  Pausalton  in  Fluxalton,  ist  der 
Tonwechsel  ein  Hauptelement  der  Laut-  und  Formenlehre. 
Hier  nur  einige  Beispiele: 

20.  Tonveränderung  beim  Verbum. 

a)  Die  einsilbigen  tieftonigen  Verben  nehmen  im  Perfectum 
hodiernum  zum  Tiefton  noch  einen  Hochton  an,  wenn  ein 
Wort  darauf  folgt.  Dabei  tritt  der  Tonwandel  von  Pausalton 
in  Fluxalton  ein. 

Beispiele: 

mflat  ich  nähte,  eyex  Tuch;  mflddg'  eyex  (me'ldd'  eyeK) 
ich  nähte  das  Tuch. 

me'noii  ich  nahm,  kdlara  Buch;  mes/noxne/'  kdlara  (me^ndyf 
kälara)  ich  nahm  das  Buch. 


')  Der  dynamische  Akzent  ist  durch  Fettdruck  der  Vokale  kenntlich  gemacht. 
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me^dan  ich  überschritt,  osde  Fluß;  mg'ddng'  osoxe  ich  über- 
schritt den  Fluß. 

me^kom  ich  machte,  eno'n  Bett;  mg'krfm  entfn  ich  machte 
das  Bett. 

me^bo  ich  machte,  &>z'£  Arbeit,  inf'btf  bixsie  ich  machte 
Arbeit  (arbeitete). 

Aber: 

mevki  ich  ging;  me^k'i'  non  ich  ging  nehmen. 

Erklärung : 

me^lat  wird  zu  mf'ladd  =  mf'lade'. 

a  steht  nun  zwischen  Hochtönen  und  wird  deshalb  nach 
den  Gesetzen  des  Fluxaltones  zu  Mittelton,  also:   mf'ldde'  eye\ 

e'-\-e  =  e  also:  me^ldd  eye\ 

In  analoger  Weise  sind  die  übrigen  Beispiele  zu  erklären. 
Wie  ersichtlich,  kann  der  Hochton  auf  verschiedene  Weise 
untergebracht  werden. 

b)  Die  zweisilbigen  tieftonigen  Verben  verwandeln  im 
Perfectum  hodiernum  den  letzten  Tiefton  in  Hochton,  wenn 
ein  Wort  (als  Objekt)  dazu  tritt. 

Beispiele: 

me^tobo  ich  verweilte,  kom  immer,  lange;  me^toxbe*  ko'm 
ich  blieb  lange  aus. 

mfbede  ich  legte  auf;  mf*bexde  kälarW  te'b'e'li  ich  legte 
das  Buch  auf  den  Tisch. 

me^fudi  ich  tat  hinein;   me'frfde'  nku?  ich  tat  Salz  hinein. 

mfdzoge  ich  ließ;  me^dzdge  ne*  ich  ließ  ihn. 

c)  Die  dreisilbigen  tieftonigen  Verben  verwandeln  die  beiden 
letzten  Tieftöne  in  Hochtöne,  wenn  ein  Wort  (als  Objekt)  folgt. 

Beispiele: 

mfbomolo  ich  hämmerte,  nagelte;  me^bdmölg'  te'b'e'li  ich 
nagelte  den  Tisch. 

mfbedebi  ich  stieg  auf;  mfbexd'e'b'i'  d  te'b'e'li  ich  stieg  auf 
den  Tisch. 

mf* 'kegelt  ich  steckte  ab;  mf*hexge'li'  ?idd  ich  steckte  die 
Hütte  ab. 
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d)  Die  zweisilbigen  Zeitwörter,  bei  denen  die  erste  Silbe 
den  Hochton,  die  zweite  Tiefton  hat,  verwandeln,  analog  den 
zweisilbigen  tieftonigen  Verben,  den  Tiefton  in  Hochton  (im 
Perfectum  hodiernum,  wenn  Objekt  folgt). 

Beispiele: 

mfko'bo  ich  sprach,  avb  schnell ;  mfko'be'  dvö  ich  sprach 
schnell. 

me  vloes  ich  rief,  mg'ngo*  Kind;  mflö'  mo'ngox  ich  rief  das  Kind. 

me'wo'bQ  ich  badete,  eyon  dzpd  einmal;  mg'ivöbe'  eyon 
dzpd  ich  badete  einmal. 

mfküli  ich  machte  auf,  dzo'm  Bündel;  vifküli  dzo'm  ich 
machte  das  Bündel  auf. 

me>/ndäma7i  ich  verdarb,  okeh  Messer;  mf'nddjne'ne'  oken 
ich  verdarb  das  Messer. 

mftsidan  ich  jagte  fort,  käbat  Ziege;  mftside'ne' käbat  ich 
jagte  die  Ziege  fort. 

Anmerkung:  Das  unter  a),  b),  c),  d)  Gesagte  gilt  auch  vom 
Perfectum  remotum.  Z.  B.  md'?ioVi'  kdlara  ich  nahm  (gestern) 
das  Buch. 

e)  Beim  Futurum  mit  Hilfszeitwort  yi  wollen,  gilt  für  die 
einsilbigen  tieftonigen  Verben  das  unter  a)  Gesagte. 

Beispiele: 

mayibo  ich  werde  machen ;  mayibc?  bixsie  ich  werde  arbeiten. 
mayilat    ich    werde    nähen;    mayilad   eyJ    ich    werde    das 
Tuch  nähen. 

f)  Für  die  zweisilbigen  tieftonigen  Verben  gilt  das  unter 
b)  Gesagte. 

Beispiel: 

mayitobo  ich  werde  bleiben ;  mayüob/  ko'm  ich  werde  lange 
bleiben. 

g)  Die  dreisilbigen,  tieftonigen  Verben  nehmen  zum  letzten 
Tiefton  einen  Hochton  hinzu. 

Beispiel : 

mayiboviolo  ich  werde  nageln;  mayiboviolf  ttb'e'li  ich  werde 
den  Tisch  nageln. 
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h)  Die  zweisilbigen  Zeitwörter,  bei  denen  die  erste  Silbe 
Hochton,  die  zweite  Tiefton  hat,  nehmen  im  Futurum  auf  yi 
zu  dem  Tiefton  noch  einen  Hochton  an,  wenn  ein  Objekt  folgt. 

Beispiele: 

mayiko'bo  ich  werde  sprechen,  yko'bo  Sprache;  mayiko'be' 
tfko'bo. 

mayiwo'bo  ich  werde  baden ;  mayiwo'bg'  mo'ngd  ich  werde 
das  Kind  baden. 

i)  Die  beiden  andern  Formen  für  das  Futurum  nehmen 
auch  ohne  Objekt  einen  Hochton  zum  Tiefton,  oder  verwandeln 
Tiefton  in  Hochton  (beim  Futurum  mit  ngcC*  kann  jedoch  das 
Verbum  ohne  Objekt  auch  unverändert  bleiben). 

Beispiele: 

mgmbo*  ich  werde  tun  membede  ich  werde  in  die  Höhe 

heben 

menlcC't  ich  werde  nähen  mpnbomölö  ich  werde  hämmern 

mengen  ich  werde  nehmen  memvege'li'  ich  werde  abmessen 

mengäkö'm    (mengäkom)    ich  menko'bo'  ich   werde   sprechen 

werde  (einst)  machen 

mgngäbo?  (mengäbo)  ich  werde  mgntsidän  ich  werde  vertreiben. 

(einst)  machen 

21.  Außer  den  unter  20.  angegebenen  Tonveränderungen 
stoßen  wir  in  der  Formenlehre  immer  wieder  auf  Tonverände- 
rungen, so  daß  wir  der  Formenlehre  vorgreifen  würden,  wenn 
wir  hier  die  ganze  Tonlehre  erschöpfend  behandeln  wollten. 
Wir  verweisen  daher  auf  die  Formenlehre,  wo  die  verschiedenen 
Änderungen  an  praktischen  Beispielen  gezeigt  werden,  um  dem 
Praktiker  das  Verständnis  der  Tonlehre  zu  erleichtern. 


Dritter  Teil. 

Wortbildungslehre ). 

I.  Die  Bildung  des  Substantivs. 

22.  Eine  Anzahl  Substantive  des  Jaunde  sind  einsilbig.  Sie 
haben  ihr  Präfix  entweder  abgeworfen,  oder  dasselbe  ist  bis  zur 
Unkenntlichkeit  mit  dem  Stamm  verschmolzen.  Bei  manchen  Wör- 
tern ist  das  Präfix  in  dem  Nasal  m  {ri  n)  noch  zu  erkennen ;  derselbe 
bildet  aber  mit  dem  Stamm  nur  eine  Silbe  (V.  Nominalklasse.) 

Beispiele: 

Substantive,  die  aus  Konsonant  und  Vokal  bestehen: 

fa  Buschmesser  fö  Wunde 

fi  Busch  dze  was?  ]  sind  im  Jaunde  Sub- 

fd  Maus  zgf  wer?    J       stantive. 

Substantive,    die    aus    Konsonant    und    Doppelvokal    bestehen : 
fde  Nachricht  kie  Blatt 

kde  Arie  dzde  Name   (Präfix   dt   ist   mit 

dem  Stamm  verschmolzen) 
köe  Schnecke  dzif  Kralle 

Substantive,  die  aus  Konsonant,  Vokal  und  Konsonant  bestehen : 

kön  Geist  der  Verstorbenen  fdm  Mann 

kdn  Bohne  fön  Mais 

küb  Huhn  dum  Wollbaum  (Präfix  ak'  ist  mit 

dem  Stamm  verschmolzen) 
moxn  Kind  mdn  Meer 

mot  Mensch  möm  acht 


')  Aus  praktischen  Gründen  wird  die   Wortbildungslehre   vor   der  Formen- 
lehre behandelt. 
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Einsilbige    Substantive,    die    mit    zwei   Konsonanten    beginnen: 

ngd  Gewehr  ndä  Haus 

mvdk  Sippschaft  ngon  Tochter 

23.  Einige  Substantive  sind  stets  mit  dem  Artikel  e  ver- 
bunden.    In  der  Mehrzahl  tritt  das  Präfix  vor  den  Artikel. 

Beispiele : 

ekoko^d  Plur.  beekökd'd  großer  Fisch 

ekdmbä  das  Weib,  das  einer  zuerst  geheiratet 

esdngä  Tante 

es  od  dein  Vater 

esdngo'  deine  Tante 

e'teteg-no  jetzt,  Gegenwart 

espd  Vater 

24.  Die  meisten  Substantive  werden  gebildet  durch  Vor- 
setzen der  Präfixe: 

m,  ;j,  n  =  mu  —  mbd  der  Schlechte ;  iindm  Gatte ;  %igd 
Gattin. 

be,  b  =  ba  —  bebd  die  Schlechten;  bot  die  Menschen. 

uii  +  m  {n,   n)  =  mi  +  mit   —   mimbd   Türen ;    minnifü 
Herzen  ;  minkü  Sprechtrommeln.     . 

a  [If)  =  li  —  abdk  {lebdk)  Fest;  ano^n  Vögel. 

me  (ine)  =  ma  —  mesö'n  Zähne. 

di}  d,  dz,  y  —  dixs  Auge ;  dusm  Wollbaum ;  dzam  Sache ; 
ydb  Himmel. 

e,  dz  =  ki  —  ele  Baum ;  dzdm  Ding. 

bi  —  bile  Bäume;  bidm  Dinge. 

m  (n  n)  —  ?ii  —  mve*  Topf;  ndd  Haus,  ngd  Gewehr; 

0  —  onö*n  Vogel. 

vi  _  vpe?k  Ton  (Erde);  wY  Puz'  ^*V»  Sonnenhitze. 

w  —  wod  Honig,  wo'n  Angst;  wo1  Hand. 

/  —  loe  Gelächter. 

Im  Eton  und  einigen  andern  Dialekten  wird,  abweichend 
vom  Jaunde,  die  Mehrzahl  der  zweiten  Nominalklasse  nicht 
durch  mi  +  mu,  sondern  nur  durch  mi  gebildet,  d.  h.  das  mu- 
Präfix  fällt  nach  dem  7/zz-Präfix  aus. 
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Beispiele: 

Jaunde: 
mbom  Plur.  mimboni 
,     minsen 
minlox 
,     minloxb 


Eton: 
mmom  Plur.  mibom  längliches  Bündel 


ntsen 


Bulu 


mmnem 

minlexm 

mintet 

mimbux 

minkoH 


nno 
nyo'b 

ipiem 

ntet 

mmü 

nko't 


mit  seit  Hof 
tniUf  Kopf 
miyo'b  Angel 


milem  Herz 


nsen 

nlo1 

yltfb 

nlexm 

ntet         „     mintet        ntet  „     mitet  hundert 

mbux       „     mimbux       mmü        „     mibü  Jahreszeit 
%ikdt       „     miiikoH       fiko't        „     miko't  er. 
Anmerkung:    Beachte    den    Wechsel    von    Mittelton    in 
Hochton   in   den   beiden  Dialekten.    —   Der  sonantische  Nasal 
(m,  n,  n)  wird  nur  dann  durch  untergesetzten  Kreis  bezeichnet, 
wenn  er  Hoch-  oder  Mittelton  hat;  hat  er  Tiefton,  so  wird  er  nur 
dann  bezeichnet,  wenn  die  folgende  Silbe  Hoch-  oder  Mittelton  hat. 
25.  Viele  Substantive  sind  von  Verba  abgeleitet, 
a)  Substantive  werden  aus  Verba  gebildet,  indem  das  Präfix 
vor  den  Stamm  des  Verbums  gesetzt  wird;  der  Stamm  des  Ver- 
bums (die  Form  des  Verbums  im  Präsens  ohne  Verbalpräfix)  er- 
leidet keinerlei  Veränderung. 
Beispiele: 


yeyn  sehen 

ko'bo  sprechen 

begl  aufbürden 

km  rasieren 

£öV  husten 

iiin  leben 

koH  trocken  werden 

bom  schlagen 

lot  vorbeigehen 

loxb  angeln 

lümbu  sich  neigen 

laym  Falle  anfertigen 

dtx  essen 

wos  scharren,  kämmen,  bürsten 


eyexn  Spiegel,  Glas 
fiko'bo  Sprache 
mb'eg'i  Last 
ok'en  Messer 
eko'e*  Husten 
eiiin  Leben 
fkoH  trocken 
ebom  Prügel 
nlot  der  Fluß 
nldb  die  Angel 
lilüinbu  Abhang 
oldm  Falle 
bidix  Speise 
cwos  Bürste 
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ferner  fast  alle  Verbalnomina  mit  Präfix  a,  z.  B.: 
Mk  heiraten  aluxk  die  Heirat 

dzd  sagen  adzd  Verhandlung 

ivo'bo  baden  mgwo'bo  Bad 

aber: 
biäli  geboren  werden  abidli  Geburt 

b)  Der  Stamm  des  Verbums  erhält  einen  andern  Ton. 
Beispiele : 


tod  sich  befinden 
ydn  weinen 
dit  schwer  sein 

fum  weiß  sein 


etbgf  der  Sitz 
nyon  das  Weinen 
adi^t  Gewicht,  schwer 
afu^m  weiß 
ruf i£m  Weißer 
nnpd  Mutter 
nsili  Frage 
oko'n  Krankheit 
edifii  Geräusch 
edt'n  Liebe 
esie  Arbeit 
mbändä  Nachricht 
mimfe't  Widerrede 


ma  saugen 

sili  fragen 

kon  krank  sein 

dun  rauschen 

diu  lieben 

siex  arbeiten 

bdnda  benachrichtigen 

fet  verrammeln,  schließen 

26.  Das  Verbum  wird  lautlich  verändert. 

a)  Durch  Suffix: 
lat  nähen  eladega  Naht,  Schwimmhaut 

dib  zustopfen  edibiga   (und  edibiga)   Pfropfen 

dii  schließen  ediga  Schlüssel 

[  ebigan  Raubtier;  wild 
1  abia  Art  Würfelspiel 
(mevbiv  biem  äbia  ich  ergriff,  gewann  Sachen  beim  Würfelspiel) 
tüni  versöhnen,  entschädigen        metünena  Sühne,  Entschädigung 


bl  fangen,  ergreifen 


duk  lügen,  betrügen 
vde  kehren 
bindi  sieben 
suxk  stützen 

ti£  herausziehen 

Nekes,  Jaunde. 


medugdn  Betrug 

ev<f£k  (evögd)  Besen 

ebmeitga  Sieb 

esüga  Stütze 
f  eti'ege-bildm  Korkzieher 
l  eti'egf'-sJn  Zange 
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sii  jemanden  erschrecken 


find  abwischen 
bdk  zusammenlegen 


mesis  das  Schrecken  erregende ; 

gefährlich 
efimena  Wischtuch 
mbäga  das  Zusammengefallene. 
mbäg     e*yex     Stück     (mehrere 

Meter)  Zeug 
mbäg/  -  kälara    (mbägev-  kälard) 

Bogen  Papier. 

b)  Der  Anfangskonsonant  des  Verbums  wird  verändert. 


wihn  berühmt  sein 

wulu  laufen 

woe  lachen 

kogolo  bitten 

koe  anzünden 

komesan  vorbereiten 

dsae  betteln,  bitten  um  etwas 

sik  sägen,  reiben 

kak  versprechen,  geloben 


dümä  Ehre,  Berühmtheit 
duhi  Reise 
loe  Plur.  Gelächter 
ngogelän  {figogolö)  Bitte;  Gebet 
ngoe  Fackel 
ngomeza?i  Vorbereitung 
zcCk  Bettel;  Bitte 
sik  Reibe,  Säge 
ngtt'gä     iiigagä,     ngavk)     Ver- 
sprechen 
mvim  Anschwellung 
mvende  Gebot 


bixm  anschwellen 

binde  anspornen,  befehlen 

27.  Bildung  der  Substantive  aus  Substantiven. 

a)  durch   Präfixwechsel. 
ako'k  Stein  (besonders  der  Mahl- 
stein) 
ekob  Fell 
ele  Baum 
nkö^il)  Berg,  Hügel 


fe*s  (präfixlos)  Samenkorn 


iixn  (präfixlos)  der  untere  dicke 
Teil  des  Baumes 


mb'ek  Trog,  Krippe 


iigok  Stein  (besonders  kleine 
Steine) 

ngob  Schuh 

ole  kleiner  Baum 

ekov(l)  kleiner  Hügel  (der  Ter- 
miten) 

efe^s  Splitter  (kleines  Stückchen) 

atixn  dieselbe  Bedeutung;  für 
kleinere  Pflanzen  gebräuch- 
licher 

atbi  Elefantenfuß ;  nietin  Elefan- 
tiasis 

eb'ek  Trog  (kleiner) 


Wortbildungslehre.  3  c 

afifm  weiß  mfu{m  Weißer 

abes  Schlechtigkeit  mbex  der  Böse 

aviKn  Schwärze  evindi  der  Schwarze 

asä  ein  Fruchtbaum  sä  die  Frucht  desselben 

ewönte  Nußbaum  körne  Nuß 

vp$*k  Ton  (Erde)  mve*  (das  aus  Ton)  Topf 

b)  Durch  Suffix. 
mvtte  Rücken  mvüas  zuletzt,  der  Letzte 

alux  Nacht  alüs'i  die  Nachtzeit. 

Bei  diesen  Bildungen  tritt  meist  Verdoppelung  ein.  (Siehe 
Verdoppelung). 

28.  Personennamen. 

Die  Bildung  von  Eigennamen  aus  Dingnamen  schließt  sich 
dem  unter  27  b)  Gesagten  an.  Des  klaren  Überblicks  halber 
fassen  wir  hier  alles,  was   die  Eigennamen   betrifft,   zusammen. 

a)  Eigennamen  und  Beinamen. 

Es  gibt  vier  verschiedene  Arten  von  Namen :  den  Stammes- 
namen, den  Sippschaftsnamen,  den  Eigennamen  und  den  Bei- 
namen oder  Kosenamen. 

Der  Stammesname  entspricht  unserm  Ländernamen.  Der 
Deutsche  sagt:  „Ich  bin  ein  Deutscher."  Der  Jaunde:  menl 
man  Ewondo  ich  bin  ein  Kind  der  Jaunde,  ich  bin  aus  Jaunde 
gebürtig.  Den  Namen  Ewondo  sieht  er  nicht  so  fast  als  Länder- 
namen, sondern  als  Sammelnamen  für  die  Abkömmlinge  des 
ersten  Stammvaters,  nicht  für  solche,  die  zwar  in  Jaunde  ge- 
boren und  ansässig  sind,  aber  einen  Eingewanderten  als  Vater 
haben.  Ob  aber  der  Name  Ewondo  ursprünglich  Eigennamen 
des  Stammvaters  war,  oder  vielmehr  eine  Eigenschaft  des  Landes 
bedeutete,  in  welchem  sich  dieser  Stammvater  und  seine  Nach- 
kommen niederließen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Der  Sippschaftsname  entspricht  unserm  Haus-  oder  Vaters- 
namen, geht  aber  nicht  als  Eigenname  auf  alle  Abkömmlinge 
über.  Hieß  z.  B.  der  Stammvater  der  Sippschaft  Fudä,  so  wissen 
all  seine  Nachkommen,  daß  sie  zur  Sippschaft  des  Fudä  zum 
mvöge-Yw&k  gehören,  werden  aber  nicht  alle  Fudä  genannt,  wie 
es  bei    uns   der  Fall   sein  würde.     Dem    Kinde   wird   von   den 
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Verwandten  ein  beliebiger  Name  gegeben,  nach  dem  es  be- 
nannt wird.  Gewöhnlich  wird  nun  ein  Name  genommen,  dessen 
Träger  einer  der  Verwandten,  sei  es  Onkel,  Großvater  oder 
Tante,  war.  Daher  kommt  es,  daß  in  ein  und  derselben  Sipp- 
schaft immer  dieselben  Namen  wiederkehren.  Da  aber  diese 
Namen  auch  in  anderen  Sippschaften  vorkommen,  so  läßt  sich 
aus  dem  Eigennamen  die  Abstammung  und  Herkunft  nicht  be- 
stimmen. Einen  Vornamen  kennt  der  Jaunde  nicht,  höchstens 
verbindet  er  seinen  Namen  mit  dem  Namen  des  Vaters  oder 
der  Mutter,  oder  mit  dem  Namen  des  Vaters  oder  der  Mutter 
dessen,  von  dem  er  den  Namen  angenommen  hat. 

Z.  B. :  Ayisi  Eyengd.  Ayisi  ist  der  Eigenname  der  betreffen- 
den Person,  Eyengd  ist  der  Name  ihrer  Mutter.  Dieselbe  Per- 
son wird  aber  auch  Ayisi  Anaba  genannt.  Anaba  ist  der  Name 
der  Mutter  des  Großonkels  des  Ayisi]  dieser  Großonkel  hieß 
auch  Ayisi  und  lebt  gleichsam  im  Ayisi  junior  fort. 

Um  ein  Individuum  genau  zu  bestimmen,  müßte  man 
folgende  Fragen  stellen: 

On'i  dzö  id?  Wie  heißt  du?    Ayisi. 

On'i  mcC/?i   dzef  (bei  Männern)  1   Zu  welcher  Sippschaft  ge- 

Orii  ngon  dze?  (bei  Frauen)      J       hörst  du? 

E'sdd  am  dzö  idf  Wie  heißt  dein  Vater? 

?mod  an'i  dzö  idf  Wie  heißt  deine  Mutter? 

Außer  dem  Eigennamen,  der  aus  der  Verwandtschaft  ge- 
nommen wird,  ist  noch  ein  Beiname  üblich,  mebdddn  oder 
metamdn  genannt.  Dieser  knüpft  sich  an  irgendeine  Eigen- 
schaft des  Benannten  an,  an  irgendein  Ereignis,  besonders  bei 
der  Geburt. 

Wie  man  dem  Hund  einen  Locknamen  {inetamdn)  gibt,  so 
erhält  auch  das  neugeborene  Kind  gleichsam  einen  Locknamen, 
den  es  eben  so  wenig  versteht,  wie  der  Hund  den  seinen.  Es 
weiß  nur,  daß  es  mit  demselben  gemeint  ist,  weil  man  es  stets 
so  nennt.  Mit  diesem  mebdddn  wird  das  Kind  benannt,  wenn 
man  mit  ihm  spielt.  Erst  wenn  sich  Vater  und  Verwandte  einig 
geworden,  wessen  Name  aus  der  Verwandtschaft  auf  das  Kind 
übergehen  soll,   erhält   es  seinen  wirklichen  Namen.    Oft  kann 
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auch  nach  der  eigentlichen  Namengebung  ein  Beiname  hin- 
zutreten. Sobald  das  Kind  größer  wird,  verschwinden  diese  Bei- 
namen. Manchmal  jedoch  gewinnt  der  Beiname  die  Ober- 
hand und  der  Verwandtschaftsname  gerät  mehr  oder  weniger 
in  Vergessenheit. 

Beispiele: 

Beiname:  Eigenname: 

1.  Aküd-n' 'tanän  verrückter  Europäer  Busala 

2.  Ngä-Minkumu  Frau  des  Kommandeurs  Fudd 

3.  Eng'e'ni  Stock  Büli 

4.  Etun'-Mbana  Stück  Elefantenzahn  EmMo' 

5.  Mveni  Regen  Biso'no 

6.  Ozdna  immer  dasselbe  Gericht  Esomba 

7.  Nkä  große  Eidechse  (Varanus  niloticus)  B/linga 

8.  Edzödzomo  langes  Ding  Atanana 

9.  Abo'd-Ngäla  dünn  wie  ein  Gewehr  — 

Bedeutung  der  Beinamen: 

1.  Zur  Zeit  der  Geburt  des  Busala  kehrte  ein  Beamter, 
der  fleißig  gearbeitet,  viel  zur  Verschönerung  des  Landes  bei- 
getragen, nach  Hause  zurück  und  überläßt  alles,  was  er  mit 
Mühe  angelegt,  seinen  glücklichen  Nachfolgern.  Das  war  nach 
Ansicht  der  Eingeborenen  töricht,  er  hätte  doch  bleiben  sollen. 
Grund  genug,  den  Busala,  der  noch  dazu  etwas  lahm  und 
ungestaltet  war,  obigen  Beinamen  zu  geben. 

2.  Minkumii  =  Kommandeur,  ngd  Frau.  Der  Durchmarsch 
des  Kommandeurs  der  Schutztruppe  durch  Jaunde  war  der 
Anlaß  die  Fudä,  die  damals  geboren  wurde,  „Frau  des  Kom- 
mandeurs" zu  nennen. 

3.  Büli  war  ein  langes,  dünnes  Kind. 

4.  Embolo'  war  ein  kurzes,  dickes  Mädchen. 

5.  Bei  der  Geburt  des  Biso'no  regnete  es. 

6.  Ozdna  =  Widerwillen  gegen  das  andauernde  Einerlei  der 
Speisen,  besonders  ohne  Fleisch.  Bei  der  Geburt  des  Esomba 
war  Schmalhans  Küchenmeister. 

7.  Be'linga  war  ein  großes  Kind. 

8.  Atana?ia  (ein  sehr  häufig  vorkommender  Eigenname) 
mißt  1,90  m,  war  also  bei  seiner  Geburt  ziemlich  lang.  Er  ist 
fast  nur  unter  dem  Namen  Edzödzomo  bekannt,  während  sein 
Eigenname  den  wenigsten  bekannt  ist. 


^8  Wortbildungslehre. 

b)  Beinamen,  die  Europäern  gegeben  wurden: 
Ntem^-dümu   Wollbaumast   (vor  seiner  Faktorei   stand  ein 

Wollbaum). 

Mod-abumu  Dickbauch. 

Ofial-ndamba  der  den  guten  Gummi  vom  schlechten  sortiert. 
Ebobolo  Kassadawurst.  (Der  Europäer  war  groß  und  mager.) 
Nko'b-äsofid  Hakenzahn.  (Er  hatte  große  Schneidezähne.) 
Nko'd-e'mo'no  links.     (Er  arbeitete  mit  der  linken  Hand.) 

c)  Die  Eigennamen  wurden  ursprünglich  nach  Geschlechtern 
unterschieden,  heute  läßt  sich  nicht  mehr  mit  Gewißheit  fest- 
stellen, ob  ein  Name  ein  Mädchen-  oder  Männername  ist.  Der 
Grund  hierfür  ist  folgender:  Gibt  man  dem  Kinde  den  Namen 
eines  der  Verwandten,  so  ist  dies  für  jenen  eine  große  Ehre. 
Der  Sohn  ist  darauf  bedacht,  daß  der  Name  seines  Vaters  oder 
seiner  Mutter  nicht  in  Vergessenheit  gerät.  Ist  nun  nach  der 
Mutter  noch  keins  der  Kinder  benannt,  so  erhält  das  nächste, 
ob  Knabe  oder  Mädchen,  den  Namen  der  Mutter.  Der  Unter- 
schied zwischen  Männer-  und  Mädchennamen  ist  dadurch  sehr 
verwischt  worden. 

Die  Namen  kann  man  als  Mädchennamen  auffassen,  die  in 
ihrer  größten  Mehrheit  bei  Frauen  vorkommen  und  umgekehrt. 

Namen,  die  gewöhnlich  bei  Frauen  vorkommen: 

Ada 

Bikie  Eisenstäbchen  (die  einen  Teil  des  Kaufpreises1)  für 
eine  Frau  ausmachen). 

Ebä  Schuppe  (die  geriebenen  Kürbiskerne  nehmen  auf  dem 
Mahlstein  die  Gestalt  kleiner  Schuppen  an). 

Ebä  Hacke  (Ackergerät  der  Frau). 

Ebogo  Seite  (die  Frau  gehört  zum  Manne). 

Mfe<r'i  \ 

Z    f  Abschätzung  (fek  =  meh'ek  Kaufpreis  für  eine  Frau.) 

Ahömo  die  Herumlaufende  (das  Mädchen   wird   durch   die 
Heirat  der  väterlichen  Scholle  entrissen). 
Nkuux  Salz  (gehört  zum  Kochen). 


l)  Kaufpreis  ist,    streng  genommen,  nach  der  Auffassung   des  Negers  eine 
falsche  Bezeichnung.    Er  nennt  es  Abschätzung,    vek  =  abschätzen.    kus  =  kaufen. 
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Ta'-Ngono  (die  durch  die  Heirat  der  väterlichen  Scholle 
entrissen  wird). 

Abömo  Haufen  (beim  Häufeln  der  Knollenfrüchte). 

Ngono  Tochter. 

Menduga  Verbot  (verschiedene  Arten  Fleisch  sind  den 
Frauen  zu  essen  verboten). 

Ndzj>es/  Wöchnerin  (Frau,  die  ein  Kind  hat,  das  noch  nicht 
laufen  kann). 

Namen,  die  gewöhnlich  bei  Männern  vorkommen: 

ISfkttdii  der  sich  auf  dem  väterlichen  Erbe  breit  macht. 

Ebes  Botschaft  Alanana 

Mvögo  Sippschaft  Be'liiiga 

Oläma  Falle  Esöno  (eine  rote  Frucht) 

AkoA  Stein  Nnama  Land 

Elana  Streitstifter  Ki'e  Blatt 

Bibügu  Wörter  Edzö  Schwimmer 

Nti  Herr  Täbi 

Evini  der  Schwarze  Zö  Elefant 

d)  Bildung  von  Personennamen  aus  Dingnamen. 

Die  mit  einem  Konsonanten  endigenden  Dingnamen  werden 
in  Personennamen  umgebildet,  indem  der  Stammvokal  hinter 
dem  Konsonanten  wiederholt  wird.  Als  Personenname  wird 
das  Wort  nach  der  I.  Nominalklasse  konstruiert. 

Beispiele: 

Dingnamen:  Eigennamen  (I.  Nominalklasse): 

f  Köno 

1  Beköno 

engeH'i  Stock  Eng'e'ni 

mban  Elefantenzahn  Mbana 

mven  Regen  Mven'i 

abo't  dünn,  mager  Abo'do 

ngd(l)  Gewehr  Ngäla 

ntem  Ast  Ntem'i 

dihn  Wollbaum  Dümu 

abtun  Bauch  Abiwiii 


kön  Geist  des  Totenreichs 
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ebds  Schuppe  Ebä    (s   zwischen   Vokalen    ist 

ausgefallen) 
ebak  Hacke  Ebä  {k   zwischen   Vokalen   ist 

ausgefallen) 
abdk  Fest  Abbgo  (k  ist  zu  g  erweicht) 

mam  Sachen  Mama 

mvdk  Sippschaft  Mvögo 

tdn  Zahl  Tdna 

mfe'k  Tasche  W?gi 

efas  Teil  Efä. 

Die   vokalisch   auslautenden   Dingnamen   werden    auf  ähn- 
liche Weise  in  Personennamen  verwandelt. 

Beispiele: 
1  Nachricht 


tye  j 


mefde  J  Mefoe^ 

kie  Blatt  ÄV'^ 

«#'  Herr  Nti 

abex  schlecht  Abc 

si  Erde  St 

Im  Vokativ  wird  der  angehängte  Vokal  wieder  abgeworfen : 
c?  Mb  an!     E'ngen!     A*bo't!     A*  hg  dl     A'bok! 

29.  Personifizierung. 

Die    Personifizierung    in    den    Tierfabeln    bringt    bei  den 

Tiernamen    dieselbe   Änderung    hervor,    wie    die   Bildung  der 

Personennamen    bei    den    Dingnamen.     Eigennamen,    die  aus 

Tiernamen  entstanden  sind,  haben  daher  dieselbe  Form,  wie 
die  Tiernamen  bei  der  Personifizierung. 

Beispiele: 

Tiernamen:  Personifiziert  und  Eigenname: 

kii(l)  Schildkröte  Külu 

%P  Leopard  ZiY 

kde  Affe  (kleine  Arten)  Köes 

zok  Elefant  Zö 
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obe'ni  Frankolinhuhn  Obe'mi 

okpa"(l)  Rebhuhn  Okpald 

aber: 

esinga  Esinga 

Anmerkung:  Zusammengesetzte  Eigennamen  siehe  unter 
„Wortkomposition". 

30.  Wortkomposition  oder  Zusammenziehung1). 

a)  Zusammensetzung  von  Substantiv  und  Pronomen. 

Beispiele: 


?soal    1 

.    \  dein  Vater,  entstanden  aus:  esisax  +  woe 

>SOQ]      J 

iod  \     .  .       ..,  ,  .  . 

,    ,   \  deine  Mutter,       „  „    nnva  +  woe 

wa  J 


esoa 

esod 

nnod 

717100 


ferner  bis  zur  Unkenntlichkeit  mit  Pronomen  zusammengeschmol- 
zene Substantive: 
möe  mein  Freund,  aus  mvöe  der  Freund  +  Pronomen. 

,    7 ,        .     f  Großvater,  .     f  Großvater        _ 

mvamba  mein  \  _     _  aus  ntvam  X    *    n  +  Pronomen 

t  Großmutter,  t  Großmutter 

WM  meine  Mutter,  aus  miia{+  Pronomen. 

b)  Zusammenziehung  von  Substantiv  plus  Substantiv  (plus 

Pronomen): 

Beispiele: 

moxn  (mcPn)  Kind,  Zugehörigkeit,  Herkunft  bezeichnend 
+  Substantiv: 

tnä'rid'rt  Bruder,  entstanden  aus  moxn  (ma^n)  +  miän  der 
Saugende,  Säugling. 

mar/ na  mein  Bruder,  entstanden  aus  mo}n  (mäfn)  +  nna 
meine  Mutter. 

md'tdrä  mein  Bruder,  entstanden  aus  mo}n  (ma^n)  +  tarä 
mein  Vater. 


*)  Von  einer  echten  Wortkomposition  kann  im  Jaunde  kaum  die  Rede  sein, 
da  die  Glieder  der  Komposition  Veränderungen  unterworfen  sind.  Es  ist  viel- 
mehr eine  Zusammenziehung  mehrerer  Wörter.  Werden  zwei  Wörter  aneinander- 
gereiht, so  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  eine  Wortkomposition  entstanden,  oder 
das  zweite  Wort  zum  ersten  im  Genitivverhältnis  steht. 
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mä'dzcC'n  mein  Bruder,  entstanden  aus  mdn  (incfn)  +  ? 

Substantiv  plus  #gd  Gattin,  weiblich: 

esdngd  (weiblicher  Vater)  Schwester  des  Vaters,  aus  espd 
Vater  +  #gd. 

esdngö  (dein  weiblicher  Vater)  deine  Tante,  aus  tsod  dein 
Vater  -f  pgd. 

Auf  ähnliche  Weise  ist  miningd  {ntuninga)  Frau,  entstanden. 

c)  Andere  zusammengesetzte  Substantiva: 

kddöledi  Skorpion,  entstanden  aus  kädä  Krebs  +  ol'edi  (Bulu 
ölet  oder  ole  Skorpion) 

mvakuma  (Bulu:  mvakumbd)  Spatz  aus  mval  —  kumba. 
evuleb'e'bds  Schmetterling. 

d)  Zusammengesetzte  Eigennamen, 

Der  Name  des  Vaters,  der  Mutter  oder  irgendeines  andern 
Verwandten  wird  hinter  den  Eigennamen  gesetzt;  dadurch  ent- 
stehen Wortkompositionen. 

Beispiele: 

Bflinnkurf  aus  B/linga  Nknü 
Edzö'mbede  aus  Edzö'  MbedL 

31.  Verdoppelung. 

Viel  häufiger  als  die  Wortkomposition  wird  die  Verdoppe- 
lung zur  Bildung  von  Substantiven  angewandt. 

Beispiele : 

ftkefkefn  der  Kluge,  aus  ak'e'ii  die  Klugheit 
fiköko^n  der  Kranke,  aus  oko'n  die  Krankheit 
mbubüm  die  Schwangere,  aus  abum  Leib 
emomödo  Riese 


,    aus  mot  Mensch 
omomot  kleiner  Mann 


} 

edzödzomo  großes  Dingl  _    .      _. 

7  ,  r         .7  .         _.    °|  aus  dzdm  Din£. 
odzodzom  kleines  Ding  j 

32.  Bildung  von  Substantiven  aus  Lautbildern. 

Beispiele : 
angon  Hundeglocke,  Hängeschloß  1  aus  ngongongon  das   Klingen 
angönga  Blechdose  J      der  Glocke  beschreibend 
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ekpe'mbe  Blech;  Blechgeschirr         kp'e'n   kp'e'n    kp'e'n    beschreibt 

das    Geräusch    des    ange- 


schlagenen Bleches 


wo  Schimpanse  (Tierlaut) 


II.  Bildung  des  Verbums. 

33.  a)  Die  weitaus  größte  Zahl  der  Verben  ist  einsilbig. 
Die  zwei-  und  mehrsilbigen  Verben  sind  größtenteils  abgeleitete 
Verben  oder  werden  als  solche  behandelt.  Die  einsilbigen 
Verben  nehmen  im  Imperativ  das  Suffix  ak  oder  an  an.  Bei 
den  abgeleiteten  Verben  tritt  das  Modalsuffix  der  Ableitung 
(das  Suffix,  das  an  das  einfache  Verbum  angehängt  wurde) 
hinter  das  Imperativsuffix.  Dasselbe  geschieht  mit  dem  Schluß- 
vokal der  mehrsilbigen  Verben,  wo  entweder  das  einfache  Verbum 
verloren  gegangen  ist,  oder  das  Verbum  stets  mehrsilbig  war. 
(Diese  Mehrsilbigkeit  ist  gewöhnlich  nichts  anders  als  Wieder- 
holung des  Stammvokals.) 

Beispiele: 

Wk  zurücklassen,  ist  einfaches  Verbum.  Imperativ  ligixk 
(der  Vokal  des  Imperativsuffixes  ak  ist  zu  i  assimiliert). 

ligi  zurückbleiben,  ist  abgeleitet  von  Wk.  Das  Modalsuffix 
i  tritt  hinter  das  Imperativsuffix  also  ligigi\  Das  erste  g  ist 
ausgefallen,  tt  =  t  also  ligi\ 

ko'bo  sprechen.  Ein  einfaches  Verbum  zu  köbo,  das  kdb 
heißen  müßte,  existiert  nicht.  Dennoch  wird  ko'bo,  wie  von 
kdb  abgeleitet,  konstruiert.  Der  Imperativ  von  kdb  müßte  ko'bdk 
lauten.  An  diese  Form  wird  das  Modalsuffix  0  angehängt,  also: 
ko'bo'gd  sprich! 


Einsilbige  Verba 

Imperativ 

bi  fangen 

biixh 

dzd  sagen 

dzödk 

ti£b  fortlaufen 

tübuxk 

buxk  abbrechen 

bügtik 
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Zweisilbige  Verba       Imperativ 

sili  fragen  siligix 

lugu  ehren  lu'gu1 

tele  stellen  te'le'gex 

Siehe  Formenlehre. 

b)  Auch  beim  Verbum  spielt  die  Verdoppelung  eine  große 
Rolle,  wodurch  modale  Änderungen  hervorgerufen  werden. 

Beispiele: 

mabo  ich  tue. 

mabo^bo  ich  tue  es  zwar,  ohne  aber  den  Nutzen  der  Hand- 
lung einzusehen. 

mafudi  ich  lege  hinein. 

mafudufudi  (mafiffudi)  ich  lege  es  halt  hinein,  ob's  nützt 
oder  nicht. 

Ebenso: 

mabede  ich  lege  (etwas  auf  etwas);  viabedebede. 
mabomolo  ich  hämmere;  mabomolöbomolo  {inab(f/mboniold). 
makogolo  ich  bitte;  makö'kogolo. 

Ferner: 

md'boycC'  ich  habe  schon  getan. 

maboboyct*  das  pflegte  ich  schon  oft  zu  tun;  bin  es  gewohnt. 

biäkiyd?  wir  sind  schon  gegangen. 
biäk'ikiyd'  wir  sind  schon  oft  gegangen. 

biäkökob'eycC'  wir  haben  es  schon  oft  gesagt. 

mcfbobo  das  pflege  ich  nicht  zu  tun,  ist  nicht  leicht  mög- 
lich, daß  ich  es  tue. 

c)  Die  Funktion  der  Modalsuffixe  bei  den  abgeleiteten 
Verben  ist  im  Jaunde  sehr  verschwommen.  Nicht  jedes  Verbum 
kann  ein  Modalsuffix  (ausgenommen  das  Suffix  ban  für  die 
passive  Form,  yd*  für  die  Vollendung,  an  für  das  Participium) 
annehmen,  sondern  aus  einigen  Verben  sind  durch  Suffixe 
andere  Verben  abgeleitet,  die  eigens  im  Wörterbuch  verzeichnet 
werden  müssen.  Bei  manchen  Verben  ist  nur  noch  die  ab- 
geleitete Form  mit  Suffix  gebräuchlich. 
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Suffix  e  und  i. 
beH  hinaufsteigen 
bo  liegen 
kui1  hinausgehen 
ku  fallen 

dt*m  löschen,  erlöschen 
Wk  zurücklassen 

Suffix  an. 

an  hat  gewöhnlich  reziproke  Bedeutung  und  kann  fast  an 
jedes  Verbum  gesetzt  werden.  Es  gibt  aber  auch  Verba,  die 
stets  mit  an  verbunden  sind,  ohne  reziproke  Bedeutung. 


bede  in  die  Höhe  heben 

böe  hinlegen 

küli  herausholen 

kpe  fällen 

dimi  nicht  wissen,  sich  verirren 

ligi  zurückbleiben. 


sii  erschrecken  jemanden 

kus  kaufen 

Idb  beißen 

dib  schlagen,  hinwerfen 

fögo  stoßen,  bewegen 

Suffix  b'i  (bo,  bi). 
ke/il  hängen  an 
loa1  sitzen 
bedi1  sitzen  auf 

tiix    aufgehängt    sein,    in    der 
Schlinge  feststecken 


stgan  erschrecken  (intrans.) 

kua?i  verkaufen 

löban  pflegen  zu  beißen 

diban  umfallen 

fönan  sich  bewegen 

keleb'i  sich  aufhängen 

tobo  (Bulu  tobt)  sich  setzen 

bed'ebi   sich   setzen    auf  (Dach, 

Baum) 
timbi  sich  aufhängen,  von  der 

Schlinge  festgehalten  werden. 


d)  Beispiele,  in  denen  das  einfache  Verbum   kausative  Be- 
deutung hat  (und  umgekehrt): 


daa  etwas  über  den  Fluß  bringen, 

jemanden  übersetzen 
iiii  erretten,  am  Leben  erhalten 
dzä  verlieren 
iiid  säugen 

7io  Regen  hervorbringen 
bieK  gebären 
nü  tränken 

bu*k  abbrechen  (machen) 
bde  zerbrechen 


dan    übersetzen,    überschreiten 

nin  leben 

dzdn  verloren  gehen 

ndn  saugen 

no]n  regnen 

biäli  geboren  werden 

nux  trinken 

bügi  abbrechen 

hole  in  Stücke  gehen. 
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III.  Bildung  des  Adjektivs. 

34.  Es  gibt  nur  zwei  eigentliche  Adjektive,  nexn  groß,  tdk 
klein.  nJn  ist  zugleich  Zeitwort.  Außer  diesen  vertreten  Sub- 
stantive und  Verben  die  Funktion  von  Adjektiven.  (Siehe 
Formenlehre.) 

IV.  Bildung  des  Adverbs. 

35.  Auch  das  Adverb  wird  meist  durch  Substantive  und 
Verba  vertreten.  Oft  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  das  Wort, 
welches  adverbiale  Bedeutung  hat,  noch  Substantiv  ist  oder 
wirkliches  Adverb. 

etietie  plötzlich,  aus  etie  Stehplatz 
etdm  allein  (ist  Substantiv) 
ete're  darin 
e'teleg-no'  jetzt 
föy  sehr 

eye'gan  sehr,  unbegreiflich  (vom  Zeitwort  yegan  nicht  wissen, 
unbegreiflich  finden). 
and  heute 

angoge  gestern  (Substantiv) 
dkidi  morgen  (Substantiv) 
ko'm  immer  (Substantiv) 
(Siehe  Formenlehre). 

36.  Lautbilder.  Die  Lautbilder  werden  im  Jaunde  mit  der 
Partikel  d  eingeleitet,   der  im  Bulu    die  Partikel  rii'  entspricht. 

Beispiele : 

äb<fnn  ohne  Falten,  eben,  nicht  buckelig  (aus  dem  Zeitwort 

bö  liegen. 

äbds  klatsch  (Geräusch  bei  Stockhieben). 

äfifüm  ganz  weiß. 

afnni  wie  abrasiert,  mit  Stumpf  und  Stiel. 

äkonkon   1  :  T  , 

•  7    r  ganz  matt,  nicht  rauh. 
aviaviak  J 

ämmiän  durcheinander,  in  Unordnung. 
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ämp'e'nn  ruhig,  still. 

dngdngangäh   bedächtig,   kriechend   laufen,   wie   ein  Krebs. 

äkpä'nn  auseinanderreißend  wie  leicht  zu  spaltendes  Holz. 

äkpim  fest  gebunden, 

äkpim  mit  Wucht  (auf  den  Tisch  schlagen). 

äzonn  ganz  rot. 

dv£*(kj  tütütütü  ganz  schwarz,  grün. 

dndim  ganz  ruhig. 

ätuk  (Geräusch  beim  Schlagen  und  Fallen). 

ganz    rot  von    größeren    Dingen,    z.  B.    Sonne; 
J        Palmkernbund. 

Über  Konjunktionen  siehe  Formenlehre. 


Vierter  Teil. 

Formenlehre 

mit  gleichzeitiger   Berücksichtigung  der  Satzlehre. 

Lektion  I. 
Das  Nomen  (Hauptwort). 

Nomen  ist  der  Name  für  einen  Gegenstand,  einen  kon- 
kreten sowohl,  als  auch  einen  abstrakten,  mot  Mensch,  nda> 
Haus,  mben  Güte,  abex  Schlechtigkeit.  In  der  Jaunde-Sprache 
sind  manche  Wörter  Nomina,  die  im  Deutschen  Adjektiv,  Zahl- 
wort, Pronomen  oder  Adverb  sind. 

mben  gut,  mbemb'i  gut  (der  Gute),  abex  schlecht,  mbex  schlecht 
(der  Schlechte),  äst  unten,  äydb  oben,  zgf  wer?  sind  Nomina. 

Der  Artikel  (Die  Bestimmung). 

Einen  Artikel,  wie  im  Deutschen,  kennt  das  Jaunde  nicht. 
Unter  Artikel  verstehen  wir  hier  die  demonstrative  Partikel  e\ 
die  häufig  als  nähere  Bestimmung  vor  das  Nomen  tritt.  (Siehe 
Wortbildungslehre  Nr.  23.)  Wir  werden  diesen  Artikel  beim 
Pronomen  näher  kennen  lernen.  Die  Wörter,  die  stets  mit 
dem  Artikel  verbunden  sind,  erkennt  man  an  dem  hochtonigen 
Anfangsvokal  oder  silbischem  Konsonanten. 


e'spd  der  (sein)  Vater  n'sia  reife  Pisangfrucht 

Ssod  1     .  .    TT  tfsöe  eine  Eidechse 

,        [   dein  Vater  ,ZJ.«    ^     . 

esoox  J  m  baue  La  Brot 


Formenlehre.  4g 

Das  Hülfszeitwort  sein. 

ni  sein  szki(k)  nicht  sein. 

Präsens. 
meni  ich  bin  mesiki  ich  bin  nicht 

orii  du  bist  osiki  du  bist  nicht 

ani  er  (sie,  es)  ist  asiki  er  (sie,  es)  ist  nicht 

biwni  wir  sind  bfsiki  wir  sind  nicht 

mi'rii  ihr  seid  mfsiki  ihr  seid  nicht 

be'ni  sie  sind  befsiki  sie  sind  nicht 

d  in,  an,  auf. 
Ist  „zgf  wer?"  Subjekt,  so  erhält  „rai'  sein"    den  Hochton. 

Übung  i  a  *). 

Meni  mot.  Ort  abe\  Be'siki  mben.  Btwni  äsi.  Zgf  drii' 
espdf  Ani  mbembi  mot,  Mbe  mod  asiki  mben.  M'bdne'la  ani 
mben.  B/szki1  äsi.  E'sdä  ani  mbe  mot.  Asiki  abe\  Aiii  mben. 
MFrii*  dydb.  Mi'siki*  äsi.  jy'söe  ani  mben.  $'sia  an'  abe\ 
Meni  d  ndd.     E/solo/  dsiki  d  ndd.     B/nil  d  ndd.     Bfsikik. 

Übung  ib. 

Ich  bin  ein  Mensch.  Du  bist  schlecht.  Sie  sind  nicht 
gut.  Wir  sind  unten.  Wer  ist  sein  Vater?  Er  ist  ein  guter 
Mensch.  Der  schlechte  Mensch  ist  nicht  gut.  Das  Brot  ist 
gut.  Sie  sind  nicht  unten.  Dein  Vater  ist  ein  böser  Mann. 
Er  ist  nicht  böse.  Er  ist  gut.  Ihr  seid  oben.  Ihr  seid  nicht 
unten.  Die  Eidechse  ist  schön.  Die  reife  Pisangfrucht  ist 
schlecht.  Ich  bin  im  Hause.  Dein  Vater  ist  nicht  im  Hause. 
Sie  sind  im  Hause.     Sie  sind  nicht  da. 

Lektion  II. 
Die  Klassen  der  Nomina. 

Der  früheste  Unterschied,  den  der  Mensch  beim  Nomen 
machte,    war  die  Einteilung  in  Menschen   und  Nichtmenschen. 

J)  Man  achte  auf  den  Wechsel  von  Pausalton  in  Fluxalton. 
Nekes,  Jaunde.  4 
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Daher  gehörten  in  die  erste  Klasse  (mu-ba-Klasse)  ursprünglich 
nur  die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  den  Menschen  als 
selbständig  handelnde  Persönlichkeit.  Die  Nichtmenschenklasse 
wurde  allmählich  nach  bestimmten  Eigenschaften  der  Dinge  in 
weitere  Klassen  eingeteilt,  und  so  entstanden  zahlreiche,  gram- 
matische Geschlechter  oder  Klassen  der  Nomina.  Die  Einteilung 
in  verschiedene  Klassen  wird  durch  Klassenpräfixe  bewirkt,  in- 
dem die  verschiedenen  Gruppen  von  Wörtern  stets  mit  dem- 
selben Präfix  (Vorsilbe)  verbunden  werden. 

Die  Nominalpräfixe. 

Ein  Vergleich  mit  andern,  reinen  Bantusprachen  zeigt  auf 
den  ersten  Blick  die  Verstümmelung  der  ursprünglichen  Präfixe 
in  der  Jaunde-Sprache.  Stellen  wir  die  typischen  Formen  der 
Klassenpräfixe  den  Präfixen  im  Jaunde  gegenüber,  so  ergibt 
sich  folgendes: 


Nominalpräfixe  im  Jaunde: 

ursprüngliche 

m,  n,  n  (I.  u.  IL  Kl.  Sing.) 

mu 

df,  b  I.  Kl.  Plur. 

ba 

mi  IL  KL  Plur. 

vii 

le,  a,  dt,  d,  dz,  y  1  m  ^ 
mg ,  m            J 

li,  di 

ma 

'•£  }lV.Kl. 

ki 

bi 

m,  n,  n  (oder  präfixlos)  V.  Kl. 

ni 

o  VI.  Kl.  Sing. 

{hi,  ka) 

a  (o)  VII.  KL 

pa 

Kongruenz. 

Das  Subjektspräfix  tritt  in  gleicher  oder  entsprechender 
Form  vor  alle  vom  Subjekt  abhängigen  Wortarten.  Vor  das 
Verbum  wird  das  dem  Subjekt  entsprechende  Fürwort  gesetzt. 
„Der  Knabe  hat"  muß  übersetzt  werden:  „der  Knabe  er  hat." 
Dieses  Fürwort  (Pronomen  conjunctum)  ändert  mit   der  Klasse 
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des  zugehörigen  Subjekts.  Es  wird  als  Verbalpräfix  aufgefaßt, 
also  als  Silbe,  nicht  als  Wort,  und  deshalb  mit  dem  Verbum 
in  einem  Worte  geschrieben;  mo'ngo'  abeE  das  Kind  (es)  hat; 
—  nicht  mo'ngo'  a  bell1. 

Einsilbiges,  tieftoniges  Verbum. 

Präsens. 
Singular.  Plural. 

ma?wn  ich  nehme  bidnon  wir  nehmen 

oanon  du  nimmst  iriidnon  ihr  nehmet 

anon  er  (sie,  es)  nimmt  bänon  sie  nehmen 

Übung  2a. 

Marion  kälara.  $gä  akon.  Zambä  adin  bot.  $gäl  adin 
nndm.  Ndongo  akom  tebe'li.  Zambä  arii  äydb.  Bot  be'rii  dsi. 
Makon.  Biddin  bisie.  Oaku'  kdbat.  Mabom  ?ikü.  Mabo  bisie. 
Mo'ngo'  akoe  lämba.  Ldmba  arii  d  tebe'li.  Bäkon  abe\  Kdlara 
asiki  mben.  Ayi  ldmba.  Malad  eye\  Masuge  tard.  Tara  ayi 
k'i.  Bäbt  mo'ngo\  Qatak.  E'sbo'  atak.  Bidköü  bot.  Meni 
mo'ngo1.     N'sza  aku  dsi.     Mak'i  d  ndd. 

Übung  2b. 

Ich  nehme  das  Buch.  Die  Gattin  ist  krank.  Gott  liebt 
die  Menschen.  Die  Gattin  liebt  den  Gatten.  Ndongo  macht 
den  Tisch  zurecht.  Gott  ist  im  Himmel.  Die  Menschen  sind 
auf  der  Erde.  Ich  bin  krank.  Wir  lieben  die  Arbeit.  Du 
kaufst  eine  Ziege.  Ich  trommle.  Ich  arbeite.  Das  Kind  zündet 
die  Lampe  an.  Die  Lampe  ist  auf  dem  Tisch.  Sie  sind  ge- 
fährlich krank.  Das  Buch  ist  nicht  schön.  Er  will  die  Lampe. 
Ich  nähe  das  Tuch.  Ich  grüße  meinen  Vater.  Mein  Vater 
will  gehen.  Sie  ergreifen  das  Kind.  Du  freust  dich.  Dein 
Vater  freut  sich.  Wir  verwünschen  die  Leute.  Ich  bin 
jung.  Die  reife  Pisangfrucht  fällt  auf  die  Erde.  Ich  gehe  ins 
Haus. 


t?2  Formenlehre. 

Vokabeln. 

kdlara  I.  Buch  bo  tun 

$gd(l)  I.  Gattin  koe  anzünden 

kon  krank  sein  lämba  I.  Lampe 

zambd  I.  Gott  fc0#7*  I.  Tisch 

ydb  III.  Himmel,  Firmament         jyz  wollen 

&tf  I.  Plur.  Menschen  lat  nähen 

.yz  V.  Erde  eyex  IV.  Tuch 

dfög  lieben  suk  grüßen 

bist?  IV.  Plur.  Arbeit  tard  I.  mein  Vater 

te  kaufen  H  (&£/J  gehen 

kdbat  V.  Ziege  £z~  fangen 

bom  schlagen,  trommeln  mo'ngd  Kind,  jung 

ykü  IL  Sprechtrommel  £z7  fallen 


Lektion  III. 
I.  Nominalklasse  (Mu-Ba-Klasse). 

Die  Substantiva  der  I.  Nominalklasse  haben  als  Einzahlpräfix 
vor  Konsonanten  mf  %  oder  £,  vor  Vokalen  m.  Diese  Konsonanten 
sind  silbenbildend  und  haben  als  Pausalton  den  Tiefton. 

Das  Mehrzahlpräfix  lautet  vor  Konsonanten  bf,  vor  Vokalen  b. 
b?  hat  gleichfalls  pausalen  Tiefton. 

Das  Singularpräfix  {nt,  jr,  f)  fällt  in  der  Mehrzahl  nach  bf 
oder  b  aus. 

mot  Mensch      Plural  bot  (nicht  bemot) 
nnpd  Mutter         „       bp'ipd  (nicht  bfmiia1) 
mbe*  der  Böse      „       bfbe*  (nicht  bfmbe1) 

Zur  I.  Nominalklasse  gehören  vor  allem  die  Bezeichnungen 
für  den  Menschen  als  selbständig  handelnde  Persönlichkeit. 

nu}n  Kind  (das  Junge)  Plural  boHi 
mo'ngd  Kind  (jung)  „       bo'ngo1 

miningä  Frau  „       bmingd 

ngä{l)  Gattin  (Weibchen)    „       bfyä(/) 
nndm  Gatte  (Männchen)    „       beydm 
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Es  lassen  sich  von  allen  Verben,  die  das  Hervorbringen  einer 
Tätigkeit  ausdrücken,  Verbalnomina  nach  dieser  Klasse  bilden, 
indem  das  Präfix  mu  (m,  ?i,  n)  vor  den  Verbalstamm  gesetzt  wird. 

mbegi  Träger        Plural  bgbegi 
mbel'i  Besitzer  „       bgbel'i 

ndzöe  Herrscher 


begi1 


nnpd  Mutter 
mbex  der  Schlechte 


tragen 
bell1  besitzen,  haben 
bfdzbe  dzöe  befehlen 

benid  nid  säugen 

bfbi  be]b  schlecht  sein  (in  der  Be- 

deutung „Schlechtes  tun", 
nicht  gebräuchlich). 
Einige  Nomina  gehen  in  ihrer  Kongruenz  nach  der  I.  Klasse. 
Der  Nasal    ist  jedoch   nicht  auf  mu,    sondern   auf  ni  der 
V.  Klasse  zurückzuführen.     Der  Hochton  ist  aus  Verschmelzung 
mit    dem    Artikel    e    entstanden    (oder    aus    dem    hochtonigen 
Demonstrativum    ?/  {m',   tf),    das    beim    Pronomen    behandelt 
werden    wird.)     Diese    Nomina    werfen    in    der    Mehrzahl    das 
Präfix  m  {n,  n)  nicht  ab,  sondern  be  tritt  vor  den  Nasal. 

yfsia  reife  (gelbe)  Pisangfrucht     Plur.  betfsia 

i/söe  eine  Eidechse  „  beyfsöe 

m'bdng'la  Brot  „  bem'bdne'la 

n  ist  nicht  1  ngo'ndo  Schmiedehammer  „  bgngo'ndo 

silbenbildend  J  nguduy  pilzförmiger  Termitenhügel     „  bengudux 

mvakuma  Spatz  „  bemvakuma 

ndele  Schwalbe  „  bendele 

Andere  Nomina  haben  das  ;zz'-Präfix  abgeworfen. 
kddä  Krabbe     Plural  bekädä 
wo  Schimpanse     „       bgwö 
bfba  Kröte  „       bfbi'ba 

koko'  Gespenst      „       bekoko' 

Einige  Nomina  haben  vor  dem  Nasal  noch  ein  Präformativ- 
o,  das  sie  auch  in  der  Mehrzahl  beibehalten. 

öndöndö  Pfeffer  Plural  bgöndöndö 

ondondo  Nähnadel  „      bgondondo 

öngodo  eine  Eidechse       „      bgöngodo 
öngö'ngö  das  Sich-besser-befinden  beim  Kranken 
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Nach  der  I.  Nominalklasse  gehen  ferner  die  Nomina,  die 
stets  mit  dem  Artikel  e  verbunden  sind.  Sie  behalten  auch 
in  der  Mehrzahl  den  Artikel  bei,  so  daß  das  Pluralpräfix  vor 
das  e  gesetzt  wird. 

espd  Vater  Plural  be^spd 

e'kökod  großer  Fisch     „       be^kökod 

Ferner  gehören  zur  I.  Nominalklasse  die  Eigennamen  und 
Personifizierungen  sowie  viele  Fremdwörter. 

Ndongo  (Eigenname)  Plural  Bendongo  (mehrere  desselben  Namens) 

„      Ewondo  Jaunde 
kdlara  Buch,  Papier       „      bgkälara 
kozo  Kanone  „      bfkozo 

sikülu  Schule  „      bgsikülu 

Die  Namen  für  die  Buchstaben  des  Alphabets 
A  das  A,  Plural  be  A  die  A 


ferner : 


mgvini  Ebenholz,  Plural  bgtngvini 
afida  Blei  und  andere  mehr. 


zuo 


Lektion  IV. 
Das  Possessivpronomen  der  I.  Klasse. 

Singular:  Plural: 

tvosm  mein,  meine  Mm  meine 

wöse  dein,  deine  bö'e  deine 

seine 

ihre 

wösän  unser,  unsere  bdn  unsere 

ivö^dn  euer,  eure  bädn  eure 

ivö^bdn  \   t       .,  bdbdtn    ., 

\  ihr,  ihre  }   ihre 

wosbo/  J  baba  J 

Wo  ein  Mißverständnis  entstehen  könnte,  bleibt  beim 
Pronomen  possessivum  der  Pausalton  auch  im  Satze.  Es  tritt 
dann  eine  kleine  Pause  ein. 


x  f  f  sein,  seine  _,  f  (  s 

1  ihr,  ihre  1  i] 
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Die  Negation  beim  einsilbigen,  tieftonigen  Verbum. 
Präsens: 
Singular.  Plural, 

i.  Pers.    nufndtf    ki(k)    oder      biändy?  ki(k)    oder  biänon  wir 
mä^non1)  ich  nehme  nicht  nehmen  nicht 

2.  Pers.  g^ändyf  ki  oder  osänon      midndyf  ki  oder  midnon 

3.  Pers.  d'n&y?  ki  oder  ä'non       bändy?  ki  oder  bd?ion. 

Bei  vokalisch  auslautenden  Verben  tritt  der  Hochton  mit 
dem  Mittelton  des  Vokals  des  Verbums  zusammen;  es  entsteht 
dann  Mittelhochton,  der  nach  den  einfachen  Tonzeichen  als 
Tiefhochton   bezeichnet  wird,   z.  B.   mct'bc!'  kik  ich  tue   nicht. 

Übung  3a. 

McC'yJm'  ki  mode  ie*.  $gd  wom  d'koY  kik.  Miniiigd 
akon.  Mbe  mod  a^di^jf  ki  Zambd.  Bdyf  ki  ki.  Bidkiv  ki  d 
ndd.  Miäbc?  ki  bisie.  Oakit  ngo'ndo.  Bemvakuma  bädin 
m'bdiie'la.  Bddixyf  ki  md* .  Bode  beim  bdbo*  ki  bisie.  MidW 
ki  d  silkülu.  Ewondo  bfrii  bot.  Ndo?igo  ani  mo'ngo1.  Beyom 
bädin  beyd  bdbdn.  Niipd  cfdi^tf  ki  moln.  nno'2)  wom  akon. 
Beyd  bdtn  bäk'i  d  bisie.  Bo'n  böe  bäkti  bekddd.  Ondondo  aku 
dsi.  MdSki?  kik.  Bem'bdne'la  böe  bfrii  mben.  Bekddd  bddn 
be'n'i  hei  Bo'n  bdbdn  b/rii  abe\  Bet/sia  bdn  b/siki1  d  te'be'li. 
Kdlara  wödn  arii  mben.     Kdlara  wödn  ani  abe\ 

Übung  3b. 

Ich  kenne  jenen  Menschen  nicht.  Meine  Frau  ist  nicht 
krank.  Die  Frau  ist  krank.  Der  böse  Mensch  liebt  Gott  nicht. 
Sie  wollen  nicht  gehen.  Wir  gehen  nicht  ins  Haus.  Ihr 
arbeitet  nicht.  (Ihr  tut  nicht  Arbeit.)  Du  kaufst  einen  Schmiede- 
hammer.    Die  Spatzen  lieben  das  Brot.     Sie  lieben  mich  nicht. 

')  Das  Längezeichen  deutet  an,  daß  der  Ton  aus  zwei  gleichlangen  Tönen 
zusammengesetzt  ist,  während  das  Verbalpräfix  der  Form  mit  ki  aus  einem  kurzen 
und  einem  langen  Ton  zusammengesetzt  ist.  Bei  den  einfachen  Tonzeichen  ließ 
sich  dieser  Unterschied  nicht  anders  wiedergeben. 

2)  Statt  nnom. 
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Meine  Leute  arbeiten  nicht.  Ihr  geht  nicht  in  die  Schule.  Die 
Jaunde  sind  Menschen.  Ndongo  ist  jung.  Die  Gatten  lieben 
ihre  Gattinnen.  Die  Mutter  liebt  ihr  Kind  nicht.  Mein  Mann 
ist  krank.  Meine  Weiber  gehen  zur  Arbeit.  Seine  Kinder 
kaufen  Krabben.  Die  Nähnadel  fällt  auf  die  Erde.  Ich  falle 
nicht.  Deine  Brote  sind  gut.  Wo  sind  eure  Krabben?  (Krabben 
eure  sie  sind  wo  ?)  Ihre  Kinder  sind  böse.  Unsere  reifen  Planten 
sind  nicht  auf  dem  Tisch.  Unser  Buch  ist  schön.  Euer  Buch 
ist  schlecht. 

Vokabeln. 

yem  wissen,  kennen  mä*  ich,  meiner,  mir,  mich 

Ü*  Plur.  b/te*  jener  hit  wo?  wohin?  woher? 

Lektion  V. 

Nach  den  Nominalklassen  ändernde  Satzteile  in  ihrer  Kon- 
gruenz zur  I.  Nominalklasse. 

mode  mbo'k  ein  Mensch  bode  be'nie  vier  Menschen 

bode  be'be*  zwei  Menschen  bode  b/td?i  fünf  Menschen 

bode  be'ld  drei  Menschen  bode  be'samafi  sechs  Menschen 

bode  bdm?  wieviel  Menschen? 

e  mode  no'  dieser  Mensch  e  bode  bay  diese  Menschen 

mode  mf'$  ein  anderer  Mensch  bode  befi*  andere  Menschen 

e  mode  mbo'k  der  andere  Mensch  e     bode     beho'k     die     anderen 

Menschen 

no'  m{bo'k  der  andere  bd  beho'k  die  anderen 

mode  mfef  welcher  Mensch?  bode  bgfe?  welche   Menschen? 

mod  ösi  jeder  Mensch  ,  bode  best  alle  Menschen 

Perfectum  remotius. 

Singular.  Plural. 

i .  Pers.  mengänoii  ich  habe  ge-     bPngdnon  wir  haben  genommen 
nommen 

2.  Pers.  ongdnon  mfngdnon 

3.  Pers.  angdnon  b/ngdnon 


Formenlehre.  cy 

Negation. 

(Für  alle  Zeiten  des  Perfektums.) 

i.  Pers.  mav?tdzi  ktnon  ich  habe  biändzi  ki  ?ion  wir  haben  nicht 

nicht  genommen  genommen 

gsändzi  ki  non  midndzi  ki  non 

d'ndzi  ki  71071  bä?idzi  ki  non 

Übung  4a. 

Zambd  dngäkom  bode  be'sl.  Mengdkus  bekdlara  be'tdn. 
E'  bo'ngo'  bfViö"  b/ni1  he?  McC'ye'm  kik.  E'  bode  bd  bddan 
at'e^k.  Mebel'i'  kdlara  nibo"  mxbo'k.  N'o'  mxbo"  am  he?  Ma'dzY 
ki1  e  te'be'li  rio',  mayi  mf'e\  Bo'ngo'  be'be^  be'ngdku  bekdlara 
b/nie.  MPb'eHi'  bem'bdne'la  bdm:  BPbeHi'  bem'bdne'la1  be'saman. 
Beondbndo  be's?  b/ngäku*  dsi.  Sikülu  asiki  and.  Matil  be  A 
be'be*.  Qayi  möngö  mxfext  Bebi/bd  be'b'ili'  n?be  no\  Bengudü 
be'ni  d  nlovn.     Mengdbi  beekoko"'  be'ld. 

Übung  4b. 

Gott  hat  alle  Menschen  erschaffen.  Ich  habe  fünf  Bücher 
gekauft.  Wo  sind  die  andern  Kinder?  Ich  weiß  es  nicht.  Diese 
Leute  sind  sehr  faul.  Ich  habe  nur  ein  Buch.  (Buch  eins,  eins.) 
Wo  ist  der  andere?  Dieser  Tisch  gefällt  mir  nicht,  ich  möchte 
einen  andern.  Zwei  Kinder  haben  vier  Bücher  gekauft.  Wie- 
viele Brote  habt  ihr?  Wir  haben  sechs  Brote.  Alle  Nähnadeln 
sind  auf  die  Erde  gefallen.  Heute  ist  keine  Schule.  (Die  Schule 
ist  nicht  heute.)  Ich  schreibe  zwei  A.  Welches  Kind  willst 
du?  (Du  willst  Kind  welches?)  Die  Kröten  haben  einen  häß- 
lichen Leib.  (Das  Schlechte  des  Leibes.)  Die  Termitenhügel 
sind  im  Grasland.     Ich   habe  drei  sehr  große  Fische  gefangen. 

Vokabeln. 

kom  machen,   ausbessern  and  heute 

dan  übertreffen  ti(l)  schreiben 

ati*k  Faulheit,  faul  nox(l)  V.  Leib 

bei?  besitzen,  haben  nlovn  IL  Savanne. 


cg  Formenlehre. 

Lektion  VI. 
II.  Nominalklasse  (Mu-Mi-Klasse). 

Das  Einzahlpräfix  mu  ist,  wie  bei  der  I.  Klasse,  zu  ;;/,  n 
oder  n  verschmolzen.  Das  Pluralpräfix  mi  hat  seine  ursprüng- 
liche Gestalt  beibehalten. 

Abweichend  von  der  I.  Klasse,  bleibt  mu  (m,  n,  n)  in  der 
Mehrzahl  nach  Präfix  mi  bestehen,  z.  B.: 

%ld  Kopf,  Plur.  minld  (nicht  mild) 
In  einigen  Dialekten  jedoch  fällt  mu  in   der  Mehrzahl  aus. 
(Siehe  Wortbildungslehre  Nr.  24.) 

Der  Nasal  m  (n,  n)  ist,  wie  in  der  I.  Klasse,  silbenbildend 
und  hat  den  Tiefton.  Das  Mehrzahlpräfix  mi  hat  ebenfalls  den 
Tiefton. 

Die  Bedeutung    des   Präfixes   mu  (m}  n,   n)    ist:  Belebtes, 
aber    nicht    persönliches.     Daher    gehört   zu   dieser   Klasse   die 
Bezeichnung  für  den   Menschen,   als   Organ   eines  anderen,   in 
Beziehung  auf  einen  anderen. 
Beispiele: 

mbok  Gefangener  Plur.  mimbok 

ykrfs  Witwe  „      minkuxs 

yköm  Kriegsgefangener      „      minköm 
nkoe  der  Ledige  „      minkpe 

mbids  Zwilling  „      mimbids 

Hierher  gehören  ferner  die  Benennung  des  Menschen  nach 
seinen  Eigenschaften,  sowie  Teile  seines  Körpers.  (Dieselben 
Nomina  dienen  jedoch  auch  zur  Bezeichnung  der  Eigenschaften 
und  Körperteile  der  Nichtmenschen.) 

Beispiele : 

tikükümä  der  Reiche  (Häuptling)  Plur.,  minkükümä  von  küm 
Reichtum,  reich. 

ridindim  der  Blinde,  Plur.  mindindim  von  ndim  Blindheit, 
blind. 

yki'ke'n  der  Kluge,  Plur.  minki'ke'n  von  dke'ii  Klugheit,  klug. 

mbubüm  die  Schwangere,  Plur.  mimbubüm  von  abum  Leib 
(venter). 
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nköko^n  der  Kranke,  Plur.  minköko^n  von  ok&'n  Krankheit. 

ntömba  der  Vornehme,  Plur.  mintömba. 

nnö*m  Greis,  alt,  Plur.  minno^m. 

nso'  der  Nackte,  nackt,  Nacktheit,  Plur.  minso' . 

nid  Kopf,  Plur.  minld. 

nsfs  Ader,  Plur.  minsivs. 

nso'mi  Knochenmark. 

nkuk  Brust. 

nya  Darm  (Eingeweide),  Plur.  minya. 

mb'embi  I.  Kl.  der  Gute,  mimb'embi  IL  Kl.   die  Guten. 

Zur  II.  Kl.  gehören  ferner: 

Einige  Abstrakta: 

mbdndd  Nachricht,  Plur.  mimbdndd  von  bdnda  jemanden  zu 
sich  bestellen. 

yko'bo  Sprache,  Plur.  minko'bo.  von  ko'bg  sprechen. 

mböl  Art  und  Weise. 

Eine  Anzahl  Tiere: 

psfn  Wildkatze  Plur.  minshi    (genetta   servalina) 

ytombä  Schaf  „      mintömba 

nso'n  Wurm  „      minso'n 

tiko'k  eine  große  Antilope     „      mznkg'k. 

Aus  sämtlichen  Verben  kann  ein  Verbalnomen  nach  der 
IL  Klasse  gebildet  werden,  durch  Vorsetzen  des  Präfixes  mu 
vor  den  mit  Suffix  an  erweiterten  Stamm  des  Verbums.  Diese 
Verbalnomina  sind  zugleich  substantivierte  Infinitive  und  Par- 
ticipium  Praeteriti. 

Beispiele : 

ndzibän  das  Stehlen,  gestohlen,  von  dzi[b  stehlen. 

ntandn  das  Überbrücken,  überbrückt,  von  tanan  überbrücken 

nyiddn  das  Schlagen,  geschlagen,  von  yiH  schlagen. 

Dieses  Partizipium  in  Verbindung  mit  ni  sein,  vertritt  oft 
unser  Passivum,  z.  B.:  mgni  nyiddn  ich  bin  ein  Geschlagener; 
ich  bin  geschlagen  worden. 

Ähnlich  diesen  Partizipien  sind  folgende,  unsern  Adjektiven 
entsprechende  Nomina  aus  Zeitwörtern  gebildet: 
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ykdt  trocken,  dürr,  aus  koH  trocken  werden. 
ykoH  krumm,  gekrümmt,  aus  koH  krumm  werden,  krümmen 
(nicht  gebräuchlich). 

Lektion  VII. 

Pronomen  conjunctum  der  IL  Nominalklasse. 

Singular:  Plural: 

öni  er  (sie,  es)  ist  mini  sie  sind 

ösiki  er  (sie,  es)  ist  nicht  misiki  sie  sind  nicht 

o'anoti  er  (sie,  es)  nimmt  mi'änon  sie  nehmen 

g'ändyf  ki(k)  er  (sie,  es)  nimmt     mi'änoVi'  ki(k)  sie  nehmen  nicht 

nicht 
öngänon  er  (sie,  es)  hat  genommen    mingdnon  sie  haben  genommen 
o'dndzi  ki  ?W7i  er  (sie,  es)  hat     mi'ändzi  ki  non  sie  haben  nicht 

nicht  genommen  genommen. 

Anmerkung:  Auch  bei  den  Diphthongen,  bei  welchen 
beide  Vokale  den  gleichen  Ton  haben,  ist  auf  beiden  Vokalen 
der  Ton  bezeichnet,  um  die  Töne  dem  Gedächtnis  leichter 
einzuprägen.     In  den  Übungen  ist  hier  nur  ein  Ton  bezeichnet 

Übung  5a. 
JNtombä  oni*  he?  Mintombd  misiki.  J^dzibgfn  btC  abe\  JVlo 
p'akone  ma*.  Alkbko^n  öij  ä*  ndd.  Ort  d*  ndd.  ffidnan  p'äki 
he?  Oaki  kif  Minncfm  mini  hei  MPrii  ki?  Minkükümd 
mi'aki  hei  Mzdk'i  he?  $dindim  oäyin  kik.  Osdyen  kik.  Mimbog 
midndzi  ki  ki.  Midndzi  ki  kl.  Meni  nkoe.  Be'ngdyide  ma*. 
Merii  nyiddn.  Ani  nso'.  Mod  abo  bisii.  ISItdndn  o'äbg  bisie. 
Oabo  bisii.  Bode  bäbo  bisie.  Mi?itdnd?i  mi'abo  bisii.  Midbo 
bisie.  Mifiingä  ani  mb'en.  $küs  oni  mb'en.  Orii  mbeii.  Bo/ngo/ 
b/ni  abe\  Mimbids  mini  at'i'k.  Mtwni  at'e^k.  Ntömbd  ösiki 
äfüb.  Ntömbd  6sikix  äfüb.  Osiki1  äfüb.  Minso'n  misiki  mb'en. 
MPsiki  mbeii.  JSfldii  te*  p'ädan  ayd'b.  Mimban  mi  zoxk  mi'ädaü 
anexn. 

Übung  5b. 

Wo  ist  das  Schaf?  Die  Schafe  sind  nicht  da.  (Es  sind 
keine  Schafe  da.)    Stehlen  ist  böse.    Der  Kopf  tut  mir  weh.    Der 
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Kranke  ist  im  Haus.  Du  bist  im  Haus.  Wohin  geht  der 
Europäer?  Wo  gehst  du  hin?  Wo  sind  die  Alten?  Wo  seid 
ihr?  Wohin  gehen  die  Häuptlinge?  Wo  geht  ihr  hin?  Der 
Blinde  sieht  nicht.  Du  siehst  nicht.  Die  Gefangenen  sind  nicht 
gegangen.  Ihr  seid  nicht  gegangen.  Ich  bin  unverheiratet. 
Sie  haben  mich  geschlagen.  Ich  bin  geschlagen  worden.  Er 
ist  nackt.  Der  Mann  arbeitet.  Der  Europäer  arbeitet.  Du 
arbeitest.  Die  Leute  arbeiten.  Die  Europäer  arbeiten.  Ihr 
arbeitet.  Die  Frau  ist  gut.  Die  Witwe  ist  gut.  Du  bist  gut 
Die  Kinder  sind  böse.  Die  Zwillinge  sind  träge.  Ihr  seid  faul. 
Der  Vornehme  ist  nicht  im  Garten.  Das  Schaf  ist  nicht  im 
Garten.  Du  bist  nicht  im  Garten.  Würmer  sind  nicht  gut. 
Ihr  seid  nicht  gut.  Jene  Geschichte  ist  sehr  lang.  Die  Stoß- 
zähne des  Elefanten  sind  sehr  groß  (übertreffen  Größe). 

Vokabeln: 

ptdndn  II.  Europäer,  Weißer  titomba  IL  der  Vornehme 

ye*n  sehen  afüb  III.  Feld,  Garten 

yiH  schlagen  %ldn  IL  Geschichte,  Erzählung 

mban  IL  Stoßzahn  des  Elefanten,  zok  V.  Elefant 
Elfenbein. 

anexn  III.  Kl.  groß,  dick. 


Lektion  VIII. 
Das  Possessivpronomen  der  II.  Klasse. 

Singular :  Plural : 

wdm  mein,  meine  midm  meine 

ivöe  dein,  deine  mie  deine 


,t  \  sein,  seine  .,,  (  seine 

wöe   \  .,         .,  mi  e  \   .. 
J  ihre,  ihr  "     l  ihre 

wö'a'n  unser,   unsere  mi'än  unsere 

wö'dn  euer,  eure  midn  eure 

wö'bän  1   .,      .,  mi'äbän  \   .. 

~      ,    \  ihr,  ihre  *,,,  ,     [  ihre 

wo'bo'    J  mi  aba    J 
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Praeterito-präsens. 
Singular:  Plural: 

meb'elix  (ich  habe  ergriffen)    ich  bi'beli1  wir  haben 

besitze,  habe 

obeli1  du  hast  mPb'eB  wie  ihr  habt 
I.  Kl.  dbffl  }        ,  .         v  ,  I.  Kl.  b/beB    \    .    .    , 

IL  Kl.  öbm  1  er  (sie'  6S)  hat  IL  Kl.  mUm    I  S1C  haben 

Anmerkung:  bell1  haben,  ist  nicht  Hülfszeitwort.  Es 
dient  nicht  zur  Bildung  der  Tempora,  wie  „haben"  im  Deutschen. 
bell1  ist  eine  Perfektform,  entstanden  aus  bi  greifen,  nehmen. 
Im  Jaunde  gibt  es  viele  solcher  Perfektformen,  die  durch  Suffix 
aus  der  Präsensform  entstanden  sind. 

Negation. 

Singular:  Plural: 

ma'beHi'  ki(k)  ich  habe  nicht      bläbeH'i'  ki(k)  wir  haben  nicht 
psdbelli'  ki  du  hast  nicht  midb'eHi'  ki  ihr  habt  nicht 

I.  KL  d'b'ili'  ki  1  er  (sie,   es)      I.  Kl.  bdb'eH'i'  ki      1  sie   haben 
IL  Kl.  o'dbeW  ki  j    hat  nicht      IL  Kl.  mi'dbe'li'  ki  j      nicht. 

ayi  und;  mit. 
mpii  ayi  ich  bin  mit;  ich  habe;  es  gehört  mir. 
mesiki  ayi  ich  bin  nicht  mit;  ich  habe  nicht;  es  gehört  mir  nicht. 

Übung  6a. 

Nküs  odb'ile'  ki  ndd.  Merii  ayi  bo'n  be'be*.  Mban  wo'm 
g'äku'  ngäl  e'tdn.  IVtdndne*  woe  öngdso'  angoge.  Musiki  ayi 
mvoe.  Mesiki  nkükümd.  Mo'n  wom  ani  hei  IVtömbd  wo'm 
6nil  he?  Mäfndzi  ki1  yen  nHdndn  wö'dn.  Mi?itombd  midm  mini 
äfüb.  Minköko^n  miabili'  ki  bidi\  $küküm  wo'bdn  öb'il'i'  bo'n 
betdn. 

Mod  wom,  ntömbd  wdm,  mo'n  wöe,  mban  wde,  kdlara  wöe', 
nkng  wöe,  mo'n  wo1  an,  nldii  wö'a'n,  mön  wödn,  nküküm  wö'dn, 
mo'n  wtfödn,  nküküm  wö'bdfi,  bo'n  bän,  minküküme  mi'dn,  bo'n 
bddn,  minküküme  midn. 
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Übung  6b. 

Die  Witwe  hat  kein  Haus.  Ich  habe  zwei  Kinder.  Mein 
Elfenbein  kostet  (kauft)  fünf  Gewehre.  Sein  Europäer  (sein  Herr) 
kam  gestern.  Ich  habe  keinen  Freund.  Ich  bin  nicht  reich. 
Wo  ist  mein  Sohn?  Wo  ist  mein  Schaf?  Ich  habe  euren 
Europäer  (Herrn)  nicht  gesehen.  Meine  Schafe  sind  im  Garten. 
Die  Kranken  haben  kein  Essen.    Ihr  Häuptling  hat  fünf  Kinder. 

Mein  Mann,  mein  Schaf,  dein  Sohn,  dein  Elfenbein,  sein 
Buch,  seine  Brust,  unser  Kind,  unsere  Geschichte,  euer  Sohn, 
euer  Häuptling,  ihr  Kind,  ihr  Häuptling,  unsere  Kinder,  unsere 
Häuptlinge,  eure  Kinder,  eure  Häuptlinge. 


kus  kaufen,  kosten 
ngd(l)  V.  Gewehr 
so1  kommen 


Vokabeln: 


angoge  gestern 

mvöe  V.  Freund 

diät1  IV.  Plur.  Speise,  Essen. 


Lektion  IX. 

Andere,  in   ihrer   Kongruenz    ändernde    Satzteile,    nach   der 
IL  Klasse  geordnet. 

Xttäntfntf  mxbo'k  ein  Europäer  x      mintantfntf  miiiie  vier  Europäer 
mintdn/n^  mibe*  zwei  Europäer     mintantfntf  mitdn  fünf  Europäer 
mintänfnf  mild  drei  Europäer     mintantfntf  misaman  sechs  Eu- 
ropäer 
mijitdnafnf  tniämf  wieviel  Europäer? 
yftaiiffnff   /iiv  (mf,  vi*)   dieser     mintantfntf  m$*  diese  Europäer 

Europäer 
7ßäne/ne/  mfix  ein  anderer  Euro-     mintdne'ne'  mifix  andere  Euro- 
päer päer 
n'tdne'ne'  nibo'k  der  andere  Eu-     mintäntfnff  miho'k  die  anderen 

ropäer  Europäer 

hi  mxbo'k  der  andere  mi  mixho'k  die  anderen 

litdhe'ne'  mxfe1  welcher  Europäer?    mintantfnff  mixfe?  welche  Eu- 
ropäer? 
ntäüe'n  ös'i  jeder  Europäer  mint  auf  nf  mis'i  alle  Europäer. 
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Anmerkung:  ?j.tdndn  Europäer  oder  iitdne'nd.  Steht  das 
Wort  allein  oder  am  Schluß  des  Satzes,  so  wird  in  den  meisten 
Mundarten  die  erste  Form  gesetzt,  nämlich  ntdndn.  Nur  wenige, 
z.  B.  die  zur  Sippschaft  mvöge  Fudd  gehören,  gebrauchen  beim 
alleinstehenden  Worte  die  zweite  Form  ntdiihid.  Folgt  jedoch 
unmittelbar  ein  anderes  Wort,  so  setzen  alle  die  zweite  Form: 
ntän/nä.  Das  hochtonige  Schluß  -d  geht  dann  in  reduziertes 
hochton iges  /  über,  also  ntan/ne*.  Fast  bei  allen  Nomen  mit 
Suffix  an,  kann  eine  zweite  Form  auf  ena  gebildet  werden. 
Beispiele: 

gewöhnliche  Form:         Mundart  der  Mvöge-Fudd: 
ewo'man  Kleid  ewo'mena 

ndzibdn  Stehlen  ndzibe*nd 

Ndzdman  Deutschland  Ndzdmena 

Übung  7a. 

Mintömbd  midm  mi'ngdwü  minie,  ft'kcfl  k&  ösiki  anexn. 
$'küküme/  hf  bbeHe*  mPntömbä  mitdn,  iiaga  mbo'k.  jfrftdne'ne' 
mxfe  ddsie*?  Minkom  mixkö"  mini}  he?  Mini1  d  ndd.  Hi  mxbö" 
bni1  /ief  (/ngdtüb  angoge.  Mimboge  misV  mini  ayi  mfsün  d  kin. 
Nnam'  teXx)  örii  nlo^n  nlcfn.  Minköge*  mi*  misiki  mbenf  hd  me 
miffl  Mebele*  minkol'  mibe,  mbö"  aydSb,  mbö"  etun.  lytom'  tex 
o'dbe'b  eyi  wo* .     Mbo'de'  tex  p'äyean  eyi  zvo*. 

Übung  Jb. 

Es  sind  mir  vier  Schafe  krepiert.  (Schafe  meine  sie  sind 
gestorben  vier.)  Dieser  Strick  ist  nicht  dick.  Dieser  Häuptling 
hat  fünf  Schafe  und  eine  Kuh.  (Häuptling  dieser  er  hat  Schafe 
fünf,  Kuh  eine.)  Bei  welchem  Europäer  bist  du  in  Arbeit? 
(Europäer  welchem  du  arbeitest?)  Wo  sind  die  anderen  Ge- 
fangenen?    Sie  sind  im  Haus.    Wo  ist  der  eine?     Er  ist  gestern 

T)  nnam  te  on'i  entstanden  aus  nnam  ote  6m.  Das  Einzahl-Präfix  von  te 
fällt  im  Jaunde  regelmäßig  aus,  der  Ton  geht  auf  den  vorhergehenden  Vokal  oder 
Konsonant  über,  te  der  Tiefton  zwischen  Hochtönen  wird  Mittelton,  der  Hoch- 
ton geht  zum  folgenden  Hochton  über. 
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entlaufen.  Alle  Gefangenen  haben  Ketten  am  Halse.  Jenes 
Land  ist  nur  Grasland.  (Gras,  Gras.)  Diese  Zuckerrohre  sind 
nicht  gut,  gib  mir  andere!  Ich  habe  zwei  Stricke,  der  eine 
ist  lang,  der  andere  ist  kurz.  Jener  Hut  steht  dir  nicht  gut. 
Jener  Anzug  steht  dir  gut. 

Vokabeln. 

nko'fl)  IL  Strick,  Faden  $kök  IL  Zuckerrohr,  Zucker 

naga  L,  Plur.  benaga  Kuh  ha  ntäfl  gib  mir! 

sie1  arbeiten  aycC'b  III.  lang 

tulb  fortlaufen  eüm  IV.  kurz,  Stück 

tnesiln  IIL.  Plur,  Ketten  ntdm  IL  Hut 

kin  V.  Hals,  Stimme  b$b  schlecht,  häßlich  sein 

nnam  IL  Land  be'b  ay  ihäßlich  sein  mit;  schlecht 
mboH  IL  Kleidung  stehen 

wov  Pronomen   absolutum,   du,    yeati  ayi  für  jemanden  passen, 
deiner,  dir,  dich  sich  geziemen. 


Lektion  X. 
III.  Nominalklasse  (Li  (di)-Ma-Klasse). 

Das  Einzahlpräfix  li  ist  in  einzelnen  Dialekten,  so  im  Eton- 
dialekt,  zu  le  geworden.  Im  Jaunde  wird  statt  dessen  a  gesetzt. 
Dieses  a  ist  wahrscheinlich  ein  Präformativ,  das  früher  dem  li- 
Präfix  vorausging.  In  einigen,  dem  Jaunde  verwandten  Dialekten, 
z.  B.  im  Ngumba1)  und  Maka,  ist  auch  dieses  Präformativ  aus- 
gefallen, so  daß  die  Nomina  der  III.  Kl.  in  der  Einzahl  präfix- 
los sind. 

Im  Duala  entspricht  die  Di-Ma- Klasse  der  Li-Ma- Klasse. 
Auch  im  Jaunde  haben  einige  hierher  gehörende  Nomina  Präfix 
di  (di,  d,  dz),  während  die  entsprechenden  Pronomina  possessiva 
und  demonstrativa  der  ganzen  III.  Nominalklasse  Präfix  di  haben. 

Jaunde:  abum,  Eton:  lebiun,  Duala:  dibum  Bauch. 

Jaunde:      abägd  1  m{  ,  Jaunde:     abenge  ]  Glocke 

Ngumba:  baga    j  Ngumba:  benge     J 

J)  Skolaster,  die  Ngumbasprache,  Mitteilungen  des  Seminars  für  Orientalische 
Sprachen  zu  Berlin,  Jahrgang  XIII,  Abteilung  III. 

Nekes,  Jaunde.  5 
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_        .    \  vor  Konsonanten  a  (le) 
Einzahlpräfix  Lt  =  Jaunde  J  yor  Vokalen  d  oder  & 

,1  vor  Konsonanten  me  (me) 
Mehrzahlpräfix  Ma  =  Jaunde  \         Vokal 

Das  Pluralpräfix  -ßfa  (wf,  *#,)  hatte  ursprünglich  dualische 
Bedeutung.  Das  Einzahlpräfix  Li  (a,  le,  d,  dz)  bildete  den 
Singular  zu  diesen  doppelt  vorhandenen  Dingen x).  Nach 
Klasse  III  gehen  deshalb 

a)  doppelt  vorhandene  Dinge. 

dixs  Auge,  Plur.  mixs  amdn  Wange,  Plur.  memän 

asovn  Schneidezahn,  Flur. meso'n  äbi  Mutterbrust,  Plur.  meb£ 

abdn  Schulter,  Plur.  mebdn  ako"(l)  Fuß,  Plur.  meko"(l) 

ald  Ohr,  Plur.  mfkt-  abe  Schenkel,  Plur.  mebe 

abo'n  Knie,  Plur.  mebo'n  a/avb  Flügel,  Plur.  mefd'b 

b)  Aus  dem  dualischen  Sinn  entwickelte  sich  kollektiver 
Daher  gehen  im  Jaunde  eine  Anzahl  Nomina  der  V.  Klasse  im 
Plural  nach  der  Z,/-^fa-Klasse. 

ndd  V.  Plur.  mendä  Haus 
ze*n  V.  meze^n  Weg. 

c)  Auch  die  Flüssigkeiten  gehen  nach  der  -Mz-Klasse,  weil 
sie  ein  Kollektivisches,  eine  Menge  darstellen2). 

mendi'm  Wasser  melo^k  Tau 

meye'k  Regenwasser  mewd    Öl    (aus    dem    Frucht- 

meyok  Palmwein  fleische  der  Palmkerne.) 

mendn  Milch  medzab  Öl  (aus  der  Adsabfrucht) 

meti  Speichel  meno'lo'k  Urin 

mdn  Meer  mek?  Blut 

meke'me'de  Pflanzensaft 

d)  Die  kollektive  Bedeutung  ist  manchmal  auf  den  Singular 
übergegangen,  so  daß  Singular  und  Plural  kollektivisch  gebraucht 
werden. 

abo^m  Plur.  mebcfm  Nasenschleim 
avoVi  Plur.  mevdii  Fett. 

x)  Carl  Meinhof,  Grundzüge  einer  vergleichenden  Grammatik  der  Bantu- 
sprachen. 

a)  Siehe  A.  W.  Schleicher,  Afrikanische  Petrefakten  Seite  64. 
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e)  Aus  der  kollektiven  Bedeutung  wird  die  abstrakte  ab- 
geleitet, die  immer  wiederholte  Handlung  und  damit  die  ihr  zu 
Grunde  liegende  Eigenschaft.  (Die  abstrakte  Art  des  Seins 
oder  der  Tätigkeit.) 


medugayn  Betrug 
mebün  Stolz 

mev'ek  das  Abschätzen  (das  Kauf- 
preisbezahlen für   die  Braut) 
man  das  Abschiednehmen 


mesis  Schrecken  erregend, 

fährlich 
mesin  Ringkampf 
melinend  Zorn 
mewo'bo  das  Baden. 


ge 


Diese  substantivierten  Infinitive  sind,  wie  aus  den  Beispielen 
erhellt,  gewöhnlich  mit  Ma-  Präfix  verbunden.  Die  abstrakte 
Bedeutung  ist  jedoch  allmählich  auch  auf  das  Einzahlpräfix 
übergegangen,  z.  B.  ak'i  das  Gehen,  awux  das  Sterben. 

f)  Wie  nun  die  immerwiederholte  Handlung  durch  Präfix 
Ma  ausgedrückt  wird,  so  die  einmalige,  konkrete  Handlung 
durch  Li  (a,  le).  Geschieht  die  konkrete  Handlung  zwei  oder 
mehrere  Male,  so  wird  selbstverständlich  Präfix  Ma  gesetzt. 
Diese  konkreten  Substantive  sind  ferner  bei  den  mit  Tiefton 
auslautenden  Verbalstämmen  an  dem  Tone  zu  erkennen,  z.  B. 
ak'i  das  Gehen;  aW  der  bestimmte,  konkrete  Gang.  Bei  den 
mit  Mittel-  oder  Hochton  endigenden  Verbalstämmen,  ist  das 
Abstraktum  vom  Konkretum  nicht  zu  unterscheiden. 

Beispiele : 
aW     Plur.  meW  der  Gang  (hie  et  nunc)  ak'i,  mek'i  das  Gehen 


awu1       „     mewu1  der  Tod 

75 

awu\  mewux  das  Sterben 

aliik       „     mehtk  die  Heirat 

n 

aluxk,  meMk  das  Heiraten 

abidli     „     mebidli  die  Geburt 

n 

{abidli,  mebiäli  das  Ge- 
borenwerden) 

awo'bo'  n     mewo'bo'  das  Bad 

r> 

—  mewo'bo   das   Baden 

av'e^k     „     mev'e^k  der  Kauf- 

H 

—  mev'ek  das  Abschätzen 

preis  (für  die  Braut.) 

g)  Zur  III.  Nominalklasse  gehören  ferner  Nomina  Qualitatis 
(Quantitatis),  die  unsere  Eigenschaftswörter  vertreten.  Sie  ver- 
halten sich  zu  den  unter  Nominalklasse  IL  aufgeführten,  wie 
die  Qualitas  zu  dem  Qualificatum. 

5* 
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Beispiele: 

Qualitas  (Quantitas) 
Nomina  der  III.  Klasse: 

akefn  Klugheit,  klug 

asük  Ungeschicklichkeit 

afi^m  weiße  Farbe 

abex  Schlechtigkeit 

akab  Freigebigkeit 

avie  rote  Farbe 

avixn  Schwärze  (grüne  Farbe) 

abuf  Menge  (viel) 

adFt  Gewicht,  schwer 

aycC'b  Länge 

av'ib,  avde  Kälte,  kalt,  abgekühlt 


Qualificatum 
der,  die,  das: 

nkVke'n  II.  Kl.  Kluge 

nsüsük  IL  KL  Ungeschickte 

mfiim  IL  KL  Weiße 

mbex  I.  Kl.  Schlechte 

nk'ikdb  II.  Kl.  Freigebige 

ehem  IV.  Kl.  Rote  (Hellfarbige) 

evindi  IV.  Kl.  Schwarze 

fehlt 

fehlt 

ny'i'ycC'b  IL  Lange 

fehlt 


Nicht  alle  Qualitates  haben  eine  entsprechende  Form  des 
Qualificatum.  Von  einigen  läßt  sich  zwar  eine  konkrete  Form 
bilden,  sie  wird  aber  selten  angewandt. 

h.  Zur  III.  Nominalklasse  gehören  ferner  Namen  für  Frucht- 
bäume. 

Beispiele : 

asä  Sabaum  sä  V.  KL  Frucht  desselben 

anddk  Mangobaum  und  -frucht  ndoxk  V.  KL  Mangopflaume 

amviC't  Baum  mit  roten  Früchten  mviC't  V.  KL  Frucht  desselben 

at&'in    Baum     mit     schwarzen  tcfm  V.  Kl.   Frucht   desselben 

Früchten 

adzab    Baum    mit    großen,    öl-  adzab  III.  Kl.  Frucht  desselben 

haltigen  Früchten 

alen  Ölpalme  ctcfii  IV.  KL  Palmkern  (Palm- 
pflaume.) 

Doch  gehen  viele  Namen  für  Fruchtbäume  nach  andern 
Klassen,  z.  B.: 

ewöme  IV.  Kl.  ein  Nußbaum         körne  V.  Kl.  die  Nuß  desselben 
ofumbi  Zitronenstrauch  und  Frucht. 

i)  Nur  wenige,  aber  oft  gebrauchte  Nomina  der  III.  Klasse 
haben  Z>z"-Präfix-     Einzahl  df  dz,  y;  Mehrzahl  m. 
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Beispiele : 
dza'(l)  das  Gehöfte,  Dorf,  Plur. 

ma/(l) 
dzam     Angelegenheit,      Sache 

Plur.  mam 
dümd  Berühmtheit 
dumbd  Nest,  Plur.  mumbä 
dixs  Auge,  Plur.  mi*s 
ydb  Himmel 
dox  Nacken 
dzo'm  Bündel,  Plur.  mo^m 


ddb  Nabel,  Plur.  mdb 

dibi  Dunkelheit 

dum  Wollbaum,  Plur.  muHn 
didu  Reise,  Plur.  mulu 
dzde  Name,  Plur.  mde 
dzde  Nase,  Plur.  mde 
dde  Hand,  Plur.  mde 
dux  das  Weinen. 


Yovm  der  Sanagafluß 

Anmerkung:  amo^s  der  Tag,  geht  in  der  Einzahl  nach 
der  III.  oder  IL  Klasse.  Bulu:  mo's  IL  Kl.  Tag,  movs  III.  KL 
Plur.  die  Tage. 

Lektion  XL 

Das  Possessivpronomen  der  III.  Klasse. 

Singular:  Plural: 

ddm  mein,  meine  mdm  meine 

dde  dein,  deine  möe  deine 

.,,•1  sein,  seine  ,,1  seine 

die  \  .,       „  möe  \  .. 

J  ihr,  ihre  J  ihre 

ddn  unser,  unsere  man  unsere 

dächt  euer,  eure  mädn  eure 

däbän  ^  .,      .,  mabdn 


wan  1 
ibd    J 


ddbd 


ihr,  ihre 


mdbd 


ihre 


Pronomen  conjunctum  der  III.  Klasse. 

Singular:  Plural: 

ä?ii  (l/nt)  er  ist  me'n'i  sie  sind 

dsiki  er  ist  nicht  m/siki  sie  sind  nicht 

länon  (dänon)  er  nimmt  mänon  sie  nehmen 

länoY  ki  (k)  er  nimmt  nicht  mändyf  ki  (k)  sie  nehmen  nicht 

ängdnon  er  hat  genommen  m/tiganon  sie  haben  genommen 

Idndzi  ki  non  (ddndzi  ki  non)  mdndzi  ki  non  sie  haben  nicht 

genommen. 
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Andere,   in    ihrer   Kongruenz   ändernde    Satzteile,    nach    der 
III.  Klasse  geordnet. 

alo'  da  ein  Ohr  melo'  me'nie  vier  Ohren 

melo'  mSbe*  zwei  Ohren  melo'  me'tdn  fünf  Ohren 

melo'  me'ld  drei  Ohren  melo'  me'saman  sechs  Ohren 

melo'  mämt  wieviel  Ohren? 

äU  dix  dieses  Ohr  me'lo'  md  diese  Ohren 

alo'  afi1  ein  anderes  Ohr  melo'  me/i*  andere  Ohren 

alo'  dvo'k  das  andere  Ohr  me'lo'  mgvo'k  die  anderen  Ohren 

di  dho'k  der  andere  mä  mexho'k  die  anderen 

alo'  dfe?  welches  Ohr?  melo'  mexfe?  welche  Ohren? 

alo'  äsi ]edes  Ohr  (das  ganze  Ohr)  melo'  me's'i  alle  Ohren 

Übung  8a. 

Alin  dam  ländzi  ki  ku.  Y'i  akl  di*?  Mengäki  ak'i*  da. 
Mak'i  ä  mewo'bo.  Mengäkab  mekabe'  me'be"'.  Akab  ärii  mb'en. 
Nküs  6?ii  abe\  Ma'miui' art  abe\  Kristeii  arii  mb'en.  Dibi  änl 
ä  ndd.  Alo'  läkon  mä*.  Aß?  Di  ya*  itibö-nxgä.  JSItömbä  öb'eH'i' 
mekö'l  me'nie.  Mebeli'  rnfkö"  me'be ,  da  aya'b,  di  dhö"  etun. 
Abbge  dam  ärii  melü  me'ld.  Mo'7ige/  te  adaii  ake'n.  Mindim 
mä*  me'rii  abe\  ha  me  me/i\  Mayegene  £  mam  md  (oder  mä). 
Me'yd  mä  me'rii  mb'en.     Man  me'rii  anexn. 

Übung  8b. 

Meine  Ölpalme  ist  nicht  umgefallen.  Gehst  du  jetzt?  (Das 
Gehen  dieses?)  Ich  bin  einmal  gegangen.  (Ich  bin  gegangen 
einen  Gang.)  Ich  gehe  baden.  Ich  habe  zweimal  ausgeteilt. 
(Ich  habe  ausgeteilt  zwei  Austeilungen.)  Es  ist  gut,  freigebig 
zu  sein.  (Freigebigkeit  ist  gut.)  Es  ist  ein  Übel,  Witwe  zu 
sein.  (Witwe  ist  schlecht.)  Es  ist  nicht  angenehm,  eine  Waise 
zu  sein.  (Waise  ist  schlecht)  Es  ist  gut  ein  Christ  zu  sein. 
(Christ  ist  gut.)  Es  ist  dunkel  im  Haus.  (Die  Dunkelheit  ist 
im  Haus.)  Das  Ohr  tut  mir  weh.  Welches?  Das  linke.  (Das 
in  bezug  auf  die  linke  Hand.)  Das  Schaf  hat  vier  Füße.  Ich 
habe  zwei  Steine,  einen  langen  und  einen  kurzen.  (Einen  lang, 
den  andern  kurz.)     In  drei  Tagen  habe  ich  Namenstag.     (Fest 
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mein  es  ist  Nächte  drei.)  Jenes  Kind  ist  sehr  klug.  (Kind 
jenes  es  übertrifft  Klugheit.)  Dieses  Wasser  ist  schlecht,  gib 
mir  anderes.  Ich  kann  das  nicht  begreifen.  (Ich  weiß  nicht 
Sachen   diese.)     Dieser  Palmwein   ist  gut.     Das  Meer  ist  groß. 

Vokabeln. 

y'i  Fragepartikel  akov(/)  III.  Fuß,  Bein 

kab  verteilen,  verschenken  ako'k  III.  Stein,  Mahlstein 

md'miui'  I.  Kl.  die  Waise  abdk  das  Fest 

kristen  I.  Christ  ahö  die  Nacht  (der  Jaunde  zählt 
yav  bezüglich,  in  bezug  auf  nach  Nächten) 

mbö-$gä  I.  linkerhand,  links  yegan  nicht  wissen,   nicht  be- 
greifen. 

Lektion  XII. 
IV.  Nominalklasse  (Ki-Bi-Klasse). 

Einzahlpräfix  Ki  ist  vor  Vokalen  zur  ArTricata  dz,  vor  Kon- 
sonanten zu  <f  geworden.  Das  Mehrzahlpräfix  Bi  ist  unverändert 
geblieben.  Das  Präfix  Ki  (dz,  e)  bedeutet  ursprünglich  „Sitte, 
Gebrauch,  Werkzeug." 

a)  Sitte,  Gebrauch. 

Fast  aus  allen  Verben  läßt  sich  ein  substantivierter  Infinitiv 
bilden  durch  Vorsetzen  des  Präfixes  e.  Er  bezeichnet  im  Jaunde 
eine  Handlung,  die  Gebrauch,  Sitte  geworden  ist. 

Beispiele: 

esobe-nd  die  Körperwaschung  (ein  religiöser  Ritus,  um 
Kranke  zu  heilen);  sob  waschen;  ?id(l)  V.  Leib. 

edu-bot  das  Taufen  der  Menschen  (Tauf handlung) ;  du  ein- 
tunken, untertauchen;  bot  Menschen. 

ebe-ndzcfm  das  Schnitzen  des  ndzcfim  (Baumstamm  mit 
Fetischbildern  beim  .w'-Fest);  be  schnitzen;  ndz<Zm  IL  Kl. 

ekabe-minkrfs  die  Verteilung  der  Witwen  (beim  Tode  des 
Mannes). 

ebl-bot  das  Einfangen  der  Leute. 
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ebale-ze*?i  das  Reinigen  des  Weges,  ba(l)  Unkraut  mit  der 
Hacke  entfernen,  zevn  V.  Weg. 

eso'mene-medzd  Anzeige,  Klage;  so'tnan  anzeigen;  adzd 
Rechtsstreit. 

Osorio  Zabala,  P.  Lejeune  und  andere  Fan-Autoren  schreiben 
den  Infinitiv  stets  mit  Präfix  e. 

b)  Andere  Verbalnomina. 

esii,  Plur.  bzsii  Arbeit,  vom  Verbum  sie1  arbeiten. 

eyStnel'i  Gewohnheit,  vom  Verbum  yemeli  feststecken, 
steif  sein. 

ekcfk,  Plur.  bikdfk  Fluch,  vom  Verbum  kak  fluchen,  ver- 
wünschen. 

ekz(I),  Plur.   biki(l)   Verbot,    vom   Verbum  kili  verbieten. 

eso^k  geheime  Unterredung  vom  Verbum  sok  über  jemanden 
sprechen. 

ebom  Prügel,  vom  Verbum  bom  schlagen. 

edfn  Liebe,  vom  Verbum  diu  lieben. 

eniit  Leben,  vom  Verbum  nin  leben. 

etbgf  das  Verweilen,  vom  Verbum  tbä  sitzen,  sich  befinden. 

c)  Werkzeuge,  womit  die  Handlung  ausgeführt  wird. 
etbgf,    Plur.   bitbgf,    Sitz    (Stuhl,   Bank),    vom     Verbum  tbd 

sitzen. 

ebön,  Plur.   bibon,  Ruheplatz   (Schlafzimmer),  vom  Verbum 
bo  liegen. 

\  Plur.  ,,.   "  \  Besen,  vom  Verbum  v&e  kehren. 
evoga  J  bivoga   J 

ebüdega,  Plur.  bibüdega  Deckel,  vom  Verbum  büdi  zudecken. 
edfga,  Plur.  bidlga  Schlüssel,  vom  Verbum  dii  zuschließen. 
ebak,  Plur.  bibak,  Hacke,  vom  Verbum  bae  hauen. 
esiga,  Plur.  bisiga,  Wischtuch,  vom  Verbum  st  abwischen. 
efimpia,  Plur.  bifimena,  Wischtuch,  vom  Verbum  fimi  ab- 
trocknen. 

—  bidix  Speise,  vom  Verbum  dix  essen. 

d)  Der  Begriff  „Ding,  Sache". 
dzdm,  Plur.  biJm  Ding. 

Weil  in  allen  Bantusprachen  der  Begriff  „Ding"  nach  der 
A7-Klasse  geht,  wird  sie  auch  Dingklasse  genannt. 
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e)  dzdm  Plur.  bidm  Ding,  in  Verbindung  mit  irgendeinem 
anderen  Nomen,  gibt  diesem  einen  verächtlichen  Sinn. 

dzome^  mot,  Plur.  bie'm  bi  bot,  verächtlicher  Kerl. 
dzdm    als    Bezeichnung    für    eine    Person,    drückt  Verach- 
tung aus. 

nteft&g/  dzdm  fauler  Kerl,     okukride'  dzdm  verrückter  Kerl. 

f)  Kleine  Dinge  und  besonders  Teile  des  Körpers  gehören 
zu  dieser  Klasse. 

dzavt,  Plur.  bisavt,  ein  Tellerkorb. 
dzie\  Plur.  bie\  Kralle,  Nagel. 

edzo,   Plur.  bidzo,   Gliedmaß   (Arm,   Bein).     Die  Stücke,   in 
die  das  Tier  beim  Ausschlachten  zerlegt  wird. 
ekifm,  Plur.  bikifm,  Baumstumpf,  Stoppel. 
etun,  Plur.  bitun,  Stück,  kurz. 
efas,  Plur.  btfas,  Teil  (Längsschnitt). 
eyeges,  Plur.  biyeges,  Kinn. 
eve^Sy  Plur.  bive^s,  Knochen. 
ekob,  Plur.  bikob,  Haut,  Fell. 

g)  Die  Verdoppelung  der  Stammsilbe  mit  vorgesetztem 
Präfix  e  deutet  an,  daß  das  betreffende  Nomen  die  Eigenschaft 
in  hohem  Maße  besitzt.  Dadurch  ist  oft  der  Begriff  des  Großen 
eingeschlossen.  Diese  Nomina  gehen  jedoch  nicht  alle  in  ihrer 
Kongruenz  nach  der  IV.  Klasse. 

emomödo,  Plur.  bemomödo,  I.  Kl.  Riese,  Waldgeist,  aus  mot 
Mensch. 

etutün,  Plur.  bitutün  IV.  Kl.  kleines  Stück,   aus  etun  Stück. 

ete'tana,  Plur.  betetana,  I.  Kl.  großes,  rundes  Netz,  aus  tdn 
Fischnetz. 

engöngo'  IV.  Kl.,  aus  ngo'(l)  Mitleid. 

ekokoma,  Plur.  bikokoma,  IV.  Kl.  Geschöpf,  aus  kom  machen. 

eng'e'nge'n  IV.  Kl.  heller  Schimmer;  noch  nicht  dunkel,  aus 
ng?n  die  Helle,  die  Öffentlichkeit. 

esusut  feucht  (sich  anfühlend  wie  frische  Baumwolle),  von 
stä  Baumwolle. 

esosok  Geschwätz  (Lärm,  der  dadurch  entsteht),  von  sok 
rauschen. 
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ende'nde'n  geräumig  (wo  man  hin  und  her  gehen  kann),  von 
nd&n  hin.  und  her  gehen. 

Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich,  wird  diese  Form  manch- 
mal als  Verkleinerung  gebraucht,  z.  B.  enge'iig'e'n  ist  die  Ver- 
kleinerung von  ngefn. 

Vergleiche  noch :  e'kökosoy  I.  Kl.  (e  ist  Artikel)  großer  Fisch ; 
von  kovs  Fisch. 
biyiye'm  nur  Wissen,  leeres  Wissen  ohne 
Wahrheit,  Traum,  wonyem  wissen,  kennen. 

Aus  den  gegebenen  Beispielen  erhellt,  daß  die  reduplizierte 
Form  mit  Präfix  e  Vergrößerungsform  ist,  so  fern  der  Begriff 
„groß"  schon  im  einfachen  Stamm  enthalten  ist.  In  diesem 
Falle  ist  die  Reduplikation  mit  Präfix  e  das  Gegenstück  zu  der 
Reduplikation  mit  Präfix  o. 

Z.  B.:  emomodo  Riese,  Waldgeist  j  yon  ^  Mensch 
omomot  kleiner  Mann 

Ist  der  Begriff  „klein"  schon  im  einfacnen  Stamm  ent- 
halten, so  decken  sich  beide  Reduplikationen. 

Z.B.:   etutun  nichts   als   kurz  j  gehr 
otutun  kleines  Stuck 

Vergleiche  VI.  Nominalklasse   (Verkleinerungsklasse). 

h)  Hierher  gekoren  noch  die  durch  Reduplikation  gebildeten 
Verbalnomina: 

ekiki'  nur  gehen,  gehen  ohne  zurückzukehren,  von  kl 
gehen. 

eliligi  beständiges  Bleiben,  ohne  fortzugehen,  von  ligi  zu- 
rückbleiben. 

etcfto'bo'  beständiges  Bleiben,  ohne  fortzugehen,  von  tobo 
bleiben,  sich  setzen. 

ebö*bö  nur  tun,  ohne  Auftrag,  ohne  Zweck,  von  bo  machen,  tun. 

ekökobo  sprechen   ohne   zu  denken,  leeres  Geschwätz,  von 

ko'bo  sprechen. 

etete'le  hinsetzen  ohne  wegzunehmen,  von  tele  hinsetzen, 
-stellen. 

etüli?  dVs,  Plur.  bitütti  bi  mixs  durchstochen,  ausgelaufen 
in  bezug  auf  das  Auge  (die  Augen)  einäugig,  blind,  von  tüb 
durchstechen. 

etsitsixg  dkov  abgeschnitten  in  bezug  auf  die  Füße,  von  tsixk 
abschneiden. 
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Lektion  XIII. 
Pronomen  possessivum  der  IV.  Klasse. 

Singular :  Plural : 

dzdm  mein,  meine  bidm  meine 

dzöe  dein,  deine  bie  deine 

.  ,  ,\  sein,  seine  1f,\  seine 

dzie  \  „       M  bie  \  .. 

j  ihr,  ihre  J  ihre 

dzän  unser,  unsere  bi'än  unsere 

dzädn  euer,  eure  biädn  eure 

dzäbän  1  .,       .,  bi'äbän 

dzdbä  bi' 


n  ab  an  \  ., 
li'dbd     J 


Zwei  Verba,  die  zusammen  einen  Begriff  bilden  mit  folgendem 

Objekt. 

mak'i  non  ich  hole  (gehe  nehmen)     mak'i    non    ewo'man    ich    hole 

das  Kleid 
tnayi  non  ich  will  nehmen  (werde     mayi  notf  kälara  ich  will  (werde) 

nehmen)  das  Buch  nehmen 

matone  yem  ich  weiß  genau  (tög>7i  recht  tun  wird  im  Satze  zu 
töna\  a  wird  zu  f,  siehe  Lektion  IX  Anmerkung). 
Regel:  Geht  einem  tieftonigen  Verbum  ein  anderes  Verbum 
als  Hülfszeitwort  voraus,   so   nimmt  das   zweite  Verbum   einen 
Hochton  an,  wenn  ein  Objekt  folgt. 

Beispiele  von  Verben,  die  als  Hülfszeitwörter  gebraucht  werden 


kl  gehen 
yi  wollen 
ndzi  nicht  wissen 
zu  (so*)  kommen 
kirn  bald  tun 


können: 

töa\i  recht,  genau  tun 
bulu  vermehren,  viel  tun 
mana  beendigen 
tarn  zuvörderst  tun 
fam  beinahe  tun 
und  andere. 


Übung  9a. 
Mak'i  non  eye\     Käbinda  amang  bov  t'e'be'li.     Mo'ngo'  avndzi 
ki   bc?    bVsie.      Eso'm$ne-m$dzö    engäbi'    angoge.      Manoii    eyS. 
Käbinda  abo  te'be'lu    Mo'ngo'  abo  bisie.     JVtänän  o'äk'i  ä  Ndzäman 
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ek'ik'i' .  Nn</m  biigäligi  ililigi,  avyiv  ki  dügan.  Masob  escfsöbö. 
Mo'ngo'  dko'bo  ekökobo.  Mayikor/  mintsan.  Mayi  kon.  Mafam 
ku*  mbek.  Miningd  angäku  mbek.  Mengdfdm  dügan.  Mining/ 
te*  adan  diyf  nndm.  Mak'i  yen  moeK.  Matäm  kom'  mbe\  Mabnle 
bc?  bixsii.     Mining?  tev  adtn  nndm.     Makom  mbe\ 

Übung  9b. 

Ich  hole  das  Tuch.  Der  Schreiner  macht  den  Tisch  fertig. 
Das  Kind  hat  nicht  gearbeitet.  Gestern  wurde  die  Anzeige 
gemacht.  Ich  nehme  das  Tuch.  Der  Schreiner  verfertigt  den 
Tisch.  Der  Knabe  (Kind)  arbeitet.  Der  Weiße  ist  für  immer 
nach  Deutschland  gegangen.  Der  Alte  blieb  für  immer  zurück 
er  will  nicht  wiederkommen.  Ich  gehe  für  immer  fort.  Der 
Knabe  schwätzt  dummes  Zeug.  Ich  werde  Ausschlag  bekommen. 
(Ich  will  krank  sein  Hautausschlag.)  Ich  werde  krank  werden. 
Ich  falle  beinahe  um  (einen  Fall).  Die  Frau  ist  gefallen.  Ich 
wäre  beinahe  zurückgekehrt.  (Ich  bin  beinahe  zurückgekehrt.) 
Jene  Frau  liebt  ihren  Mann  sehr  (übertrifft  lieben  Gatte).  Ich 
besuche  meinen  Freund.  Ich  mache  mal  erst  die  Tür  zurecht. 
Ich  arbeite  viel.  Jene  Frau  liebt  ihren  Gatten.  Ich  bessere 
die   Tür  aus. 

Vokabeln. 

kdbi?ida  I.  Schreiner  sob  fort-  (zurück-)  gehen 

engäbi'  er  (sie,  es)  ist  gewesen  mintsan  II.  Plur.  Hautausschlag 
Ndzäman  V.  Deutschland  mbek  II.  der  Fall 

dügan  zurückkehren,  zurückgehen  möes  I.  Plur.  bemoes  mein  Freund 
kl  ydn   besuchen  mb£  IL  Tür,  Fenster 

Lektion  XIV. 
Pronomen  conjunctum  der  IV.  Klasse. 

Singular:  Plural: 

e'ni  er  ist  bini  sie  sind 

e'siki  er  ist  nicht  bisiki  sie  sind  nicht 

yänon  er  nimmt  bfänon  sie  nehmen 

yändy'  ki(k)  er  nimmt  nicht       bi'ändti'  ki(k)  sie  nehmen  nicht 
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engänon  er  hat  genommen  bingdnon  sie  haben  genommen 

yändzi  ki  non  er  hat  nicht  ge-     bi'ä?idzi  ki  non  sie  haben  nicht 
nommen  genommen. 

Andere,    in    ihrer    Kongruenz    ändernde    Satzteile,    nach    der 
IV.  Klasse  geordnet. 

eye  dziä  ein  Tuch  biye  binie  vier  Tücher 

biye  bibe*  zwei  Tücher  biye  bitdn  fünf  Tücher 

biye  bild  drei  Tücher  biye  bisaman  sechs  Tücher 

biye  biämf  wieviel  Tücher? 
eye  dzi*  J)  dieses  Tuch  biye  b?  diese  Tücher 

eye'  efix  ein  anderes  Tuch  biye'  bifix  andere  Tücher 

eye  exho'k  das  andere  Tuch  biye  bPho'k  die  anderen  Tücher 

dzi  exho'k  das  andere  bi  bixho'k  die  anderen 

eye  e^fel  welches  Tuch?  biye  bixfe?  welche  Tücher? 

eyisi  (eye  est)  jedes  Tuch  (das     biye  bist  alle  Tücher 
ganze  Tuch). 

Übung  10a. 
Bebell  bff  bie'm  bädaii  mebün.  Jyküküme'  yav  nnam  B/tsenga 
6nlx  dzö'  nä:  Mme'-eHe.  (mbe-exle\)  E'le  dzi'  e'siki  mben.  J^läne/ii> 
efatsilä  o'akare  kuen  eyi  biye'  bini'  mben.  Md'di  kix  bidi  bil; 
ha  me  bifi\  Makon  ekek.  Ekeg  yäkone  mav.  Ebale-ndzo'n  eni 
okidi.  Ebä'  dzdm  yäku'  abuiv.  Ef  dzöm  dzi  esiki  mben,  ha 
ni  ef'i\  Ha  m?  ebtf  dzdm!  Evög*  evnil  he?  Mdfye^m  kik. 
Mintändn  mingälbn  mexndä  m'fätf  e^lig  A'kon'-  0Alinga.  Bihindi1 
bi  boW  bin?  A'flika.  Eye  te*  yäku  abuVf  mdni.  Bikon  bisiki] 
ä  Ndzäman.  Ma^ndzi  ki  yene  mod  atö*  eHsitsPg  äkö*l  E^wondo. 
Mesiki  dzam'  vö*  ndä  ayi  e  dzöm  evöge  dzi\  E'  biem  bi  bdde 
bi  bi'adan  me  tsä'  ä  nnelm,  ma/yF  ki1  ne*  bi  biä  bfk'i  eyon.  Beti 
bäkare  kom'  binden  äyi  zam. 

Übung   iob. 
Die  Besitzenden   sind  stolz.     Der  Häuptling    der  Bezenga 
(in   bezug    auf   das   Land    der   Bezenga)   heißt    (ist   Name   so:) 
Mme-eHe  (schlechter   Baum).     Dieser  Baum    ist   nicht  gut.     Der 


')  Einige  Substantive  haben  dzi* . 
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Kaufmann  verkauft  (pflegt  handeln  mit)  gute  Tücher.  (Die 
Tücher,  sie  sind  gut.)  Ich  esse  diese  Speise  nicht,  gib  mir  eine 
andere.  Ich  habe  Zahnschmerzen  (bin  krank  am  Backenzahn). 
Der  Backenzahn  tut  mir  weh.  Das  Chausseereinigen  ist  morgen. 
Meine  Hacke  ist  teuer.  Dieses  Ding  ist  nicht  gut,  gib  mir  ein 
anderes.  Gib  mir  meine  Hacke.  Wo  ist  der  Besen?  Ich  weiß 
(es)  nicht.  Die  Weißen  haben  sich  dort  angesiedelt,  wo  früher 
Akono-Olinga  wohnte.  (Haben  Häuser  gebaut  die  Richtung 
in  bezug  auf  das  Verlassene  des  Akono-Olinga.)  Die  Schwarzen 
sind  in  Afrika.  Jenes  Tuch  kostet  viel  Geld.  In  Deutschland 
gibt  es  keine  Planten.  Ich  habe  keinen  Mann  in  Jaunde  ge- 
sehen, der  nur  einen  Fuß  gehabt  hätte.  Ich  kann  das  Haus 
nicht  mit  diesem  Ding  von  Besen  kehren.  (Ich  bin  nicht  Sache 
kehren.)  Ich  kann  diese  Kerle  nicht  ausstehen,  ich  will  nicht 
mit  ihnen  zusammengehen.  (Dinge  von  Menschen  diese,  sie 
übertreffen  mir  stampfen  am  Herzen,  ich  will  nicht  so,  wir  sie 
wir  gehen  [gleiche]  Zeit.)  Die  Jaunde  pflegen  die  Betten  aus 
der  Raphiapalme  zu  verfertigen. 

Vokabeln. 

mbeli  biexm  I.  d$r  Besitzer ,  Pljir,  tsd'   ä  iineym  (mit  Dativobjekt) 

bebel'i  b^  bie{m  es  ärgert,  es  mißfällt  jeman- 

ele  IV.,  Plur.  bile  Baum  dem  etwas 

efatsild  IV.  die  Faktorei  okidi  morgen 

kara  pflegen,   gewöhnlich  tun;  ku(s)  abni*  teuer  sein 

(dient  zur  Bildung  des  Habi-  Idn  bauen 

tualis  oder  Kontin uativ)  mendä  III.  Plur.  Häuser 

kua?i  ayi  Handel   treiben   mit;  mfdk  IL  Seite,  Richtung 

verkaufen  elik  IV.  verlassenes    Dorf,    da 

dix  essen  wo    früher   ein   anderer   ge- 

ekek  Backenzahn  wohnt  hat 

moni  I.  Geld  ehindt*  mot  Schwarzer;    Neger 

tod  (praeterito-praesens)  sich  be-  ekon  IV.  Plante  (Pisang) 

finden;  sein  v&e  kehren 

tsdk  stampfen,  zerstoßen  eyon  IV.  (bestimmtes  Mal,  be- 

zam  V.  Raphiapalme  stimmte  Zeit)  Gefährte 

'n  IL  Chaussee,  Landstraße  enc/n  IV.  Bett 
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Lektion  XV. 

Dzam  (Sache,  Angelegenheit)  zur  Bildung  des  Hülfszeitwortes 
können,  vermögen. 

merii  dzam'  bo  ich  kann,  mesiki  dzam'  bo  ich  kann  nicht. 
Folgt  ein  Objekt,  so  tritt  die  unter  Lektion  XIII  angegebene 
Regel  ein:  meni  dzam'  bov. 

In  Relativsätzen,  die  sich  auf  ein  mit  Artikel  versehenes 
Subjekt  beziehen,  tritt  folgende  Tonänderung  ein: 

eye  enl  mb'en  das  Tuch  ist  gut. 

eye  e?ii'  mb'en  das  Tuch,  welches   gut  ist;  das   gute  Tuch. 

adzd  er  sagt,     mböl  IL  Kl.  Art  und  Weise,  so  wie. 

m'bol  a'dzd  die  Art,  welche  er  sagt;  so  wie  er  sagt. 

Übung  II  a. 

Elig  yädan  mesis,  amü x)  beyem  ayi  bekcm  be'nl'  dzdm'  tdbo' 
etere.  (lolb*  eiere.)  EIS  yäwüm  bibumä.  Bitaiiene  bi  bini1  fö' 
so'm  äbede'  bia.  Ti  oatdde'  dzö'  Zdmbä  eHe'tada.  Ayi  W  m'fä1 
ma^ki.  Md'dPii'  kix  e  mod  ani'at'e^k  foder  atek).  Mayi  bc? 
m'böl  ä*dzo\  Mayi  e  dz 6m  erii'  mb'en.  Malän  e  kdlara  arii' 
mbhu  Osiki  dzam'  di  e  dzbm  bädi\  Zambd  ä'dPyf  kix  e  bdd 
bäsexm.  Bädi\  Bdselm.  E'  mod  arii'  mJbün  dsiki  mb'en.  Mesiki 
dzaift'  bexg>  izimbi  dz? ' .  Mo'ngo'  akon\  asiki  dzam'  kix  d  sixkülu 
a?ia)     Mod  asiki  dzam'  di  ebu^me'  dztv. 

Übung   ub. 

Ein  verlassenes  Dorf  ist  schauerlich;  Hexenmeister  und 
Geister  können  sich  da  aufhalten.  Der  Baum  bringt  Früchte 
hervor.  Diese  Treppen  ermüden  einen  sehr  beim  Besteigen 
derselben.  (Die  Treppen  diese,  sie  sind  wirklich  Ermüdung  zu 
besteigen  sie.)  Du  sollst  den  Namen  Gottes  nicht  eitel  nennen! 
(Ohne  du  sprichst  aus  Namen  Gottes  leeres  Aussprechen.)  Er 
will  dahin  gehen,  wohin  ich  gehe.  (Er  will  gehen  die  Richtung, 
ich  gehe.)  Ich  liebe  den  trägen  Menschen  nicht.  Ich  will  tun, 
wie    er    sagt.     Ich   möchte    etwas   Gutes   haben.     Ich    lese    ein 


')  Nach  amü  „weil"  erhält  n't  „sein"  den  Hochton. 
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gutes  Buch.  Das,  was  sie  essen,  kannst  du  nicht  essen.  Gott 
liebt  die  Sünder  nicht.  (Die  Menschen,  sie  sündigen.)  Sie 
essen.  Sie  sündigen.  Der  Stolze  ist  nicht  gut.  Ich  kann  diese 
Kiste  nicht  tragen.  Das  Kind  ist  krank;  es  kann  heute  nicht 
zur  Schule  gehen.     Man  kann  diese  Frucht  nicht  essen. 

Vokabeln. 

amu  weil  ebumd  IV.  Frucht  (Baumfrucht) 

nnem   L,   Plur.   beyem    der   ein  etanan  IV.  Brücke,  Treppe 

evit  hat;  Hexenmeister  foW  wirklich ;  sehr  (im Satze/tf') 

kbn  V.,  Plur.  bgkbn  I.  Kl.  Geist  soxm  V.  Müdigkeit,  müde 

der  Verstorbenen  beH  hinaufsteigen 

etere  darin  sim  (Gebot  übertreten)  sündigen 

t'i    ohne    (Verneinungspartikel)  beg'i  eine  Last  aufheben 

tat  (tut)  nennen  begi*  (Praeterito-praesens)  tragen 

dz&  sagen  ezimbi  IV.   Kiste 

laxn  zählen,  lesen  and  heute. 
wUm  Früchte  hervorbringen 


Lektion  XVI. 
V.  Nominalklasse  (Ni-Klasse). 

(Siehe  9.  und  10.  Klasse  Bleeks.) 

Das  wichtigste  Element  des  iW-Präfixes  ist  wohl  das  Demon- 
strativum  n.  Dieses  Demonstrativum  n  wird  im  Jaunde  nach 
den  bestehenden  Lautgesetzen  zu  n,  n  oder  m,  ist  also  nach 
seinem  Lautbestand  nicht  vom  Mu-Träüx  der  I.  und  IL  Klasse 
zu  unterscheiden.  Während  jedoch  das  Mu-Träüx  (m,  11  n) 
silbenbildend  ist  und  Tiefton  hat,  bildet  das  iW-Präfix  (m  n,  n) 
mit  dem  Stamme  eine  Silbe,  richtet  sich  also  in  seiner  Be- 
tonung nach  dem  Stamme  des  betreffenden  Nomen  der  V.  Klasse. 

Das  Demonstrativum  n  (n,  in  n)  ist  im  Jaunde  nicht  nur 
Präfix,  sondern  kommt  noch  als  eigentliches  Demonstrativum 
vor,  ähnlich  dem  demonstrativen  <?,  das  wir  als  Artikel  kennen 
lernten.  Als  eigentliches  Demonstrativum  hat  n  (n,  in,  11)  stets 
den  Hochton  und  wird  beim  Pronomen  näher  behandelt  werden. 

Beispiel:  iiex  er,  yftie  der  er;  box  sie,  tfi'bo  die  sie  (sie  sind 
es  gerade). 
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Dementsprechend  gibt  das  TW-Präfix  an,  daß  bei  dem  be- 
treffenden Nomen  irgend  eine  charakteristische  Eigenschaft  her- 
vorgehoben wird. 

Z.  B.:  mvofon  Biene;  aus  ?it-wgex-ivoex-n  „das  ist  Honig-Honig- 
(tier)". 
mv£*   Topf;    aus   ni-viP'k    „das    ist  Ton"    aus   Ton 
gemacht. 
Das  TW-Präfix  ist  oft  mit  dem  Stamme  verschmolzen. 
Z.  B.:  vo'k  Einheit,  mbo'k  I.  Kl.  eins,  fo'k  V.  Kl.  eins. 

a)  Manche  Nomina  haben  das  AV-Präfix  ganz  abgeworfen. 
Im  Fan  haben  noch  heute  viele  Nomina  das  AV-Präfix,  die  im 
Jaunde  präfixlos  sind. 

Beispiele: 

Fan:  Jaunde: 

nzen  (Betonung  nicht  bekannt)       ze*n  Weg 
nzok  zok  Elefant 

ntan  tän  Zahl 

nz'i  z?  Leopard. 

b)  Oft  vertauscht  der  Jaunde  andere  Präfixe  mit  «AV-Präfix, 
um  die  Grundbedeutung  der  Stammwurzel  in  neue,  verwandte 
Begriffe  zu  teilen. 

Beispiele: 

ako'k  III.  Kl.  (das,  worauf  man  reiben,  mahlen  kann)  Stein; 
großer,  glatter  Stein. 

ngok  V.  Kl.  Stein;  kleiner  Stein.  —  Wurzel  für  beide  Nomina 
ist  kok  reiben,  zermalmen. 

ekob  IV.  Kl.  Haut,  Fell,  Rinde. 

ngob  V.  Kl.  Schuh.  —  Wurzel  für  beide  Nomina  ist  köbe 
abziehen,  loslösen,  z.  B.  die  Kruste  einer  Hautschürfung. 

efes  IV.  Kl.  kleiner  Splitter. 

fe*s  V.  Kl.  kleines  Samenkorn. 

c)  Die  Nomina  der  V.  Klasse  sind  in  der  Ein-  und  Mehr- 
zahl gleich.  Einige  Dingnamen  nehmen  in  der  Mehrzahl  Präfix 
Ma  (me)  der  III.  Klasse  an.  Sämtliche  Nomina  der  V.  Klasse, 
die  eine  Person  bezeichnen,  nehmen  in  der  Mehrzahl  Präfix 
Ba    (bf)    der   I.  Klasse   an.     Tiernamen,    die    in    der    Mehrzahl 

Nekes,  Jaunde.  6 
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Präfix  Ba  (be)  der  I.  Klasse  annehmen,  werden  auch  in  der 
Einzahl  als  Nomina  der  I.  Klasse  konstruiert.  Die  übrigen  Tier- 
namen dieser  Klasse  sind  in  der  Ein-  und  Mehrzahl  gleich. 
(Die  wenigen  Dingnamen  mit  Präfix  Ni,  die  auch  in  der  Ein- 
zahl nach  Klasse  I  konstruiert  werden  und  in  der  Mehrzahl 
Präfix  Ba  erhalten,  siehe  unter  I.  Nominalklasse.) 

Im  Fan  erhalten  nicht  nur  die  Personennamen,  sondern 
auch  sämtliche  Tiernamen  dieser  Klasse  in  der  Mehrzahl 
Präfix  Ba  (be).  Sämtliche  Dingnamen  erhalten  in  der  Regel 
Präfix  Ma  (nie)  als  Pluralpräfix.  Darnach  hat  sich  im  Fan  die 
TW-Klasse  in  zwei  Unterklassen  geteilt,  in  die  Ni-Ba-  und  in 
die  iW--Mz-Klasse,  während  im  Jaunde  (und  Bulu)  die  AV-Klasse 
in  drei  Unterklassen  geteilt  werden  kann,  in  die  AV-iVz-Klasse, 
die  Ni-Ba-Klzsse  und  die  A^-i^z-Klasse.  Im  Ngumba- Dialekt 
ist  die  Ni- Klasse  ebenfalls  in  zwei  Unterklassen  geteilt,  die 
Ni-Ba-  und  die  Ni-Ma- Klasse,  die  in  ihrer  Kongruenz  ganz 
mit  Klasse  I  und  III  zusammengefallen  sind.  (Vergleiche 
Skolaster,  Ngumbasprache,  Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen 
1910.) 

d)  Personennamen,   Einzahl  V.  Klasse,   Mehrzahl  I.  Klasse. 
Singular  Kl.  V:  Plural  Kl.  I: 

ngon  Tochter  beiigon 

nddm  Bruder  (männlicher  Ver-  bffUUhn 

wandter  eines  Mädchens  oder 

Frau) 

kä(l)  Schwester  (weibliche  Ver-  bekä(l) 

wandte  des  Mannes) 

kbn  Geist  des  Verstorbenen  bekön 

mvbe  Freund  bemvöe 

?idbniän  Jüngling,  junger  Mann  bendbmän 

e)  Dingnamen,  Einzahl  V.  Klasse,  Mehrzahl  III.  Klasse. 
Singular  Kl.  V:  Plural  Kl.  III: 

ndä  Haus  mendd 

ze"n  Weg  meze"n 

f)  Nomina  der  V.  Klasse,  bei  denen  das  Ni- Präfix  aus- 
gefallen, oder  ganz  mit  dem  Stamm  verschmolzen  ist: 
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Singular  und  Plural:  Singular  und  Plural: 

fd  Maus  zi'  Leopard 

käbat  Ziege  (Schaf)  fa  Hauer  (cutlas) 

tsit  Tier  fön  Mais(kolben) 

zok  Elefant  f'i'fe'n  der  Verwundete 

fö  Wunde  fäk  (fäga)  Kamm 

fek  Verstand  fidi1)  Schießpulver 

g)  Nomina  der  V.  Klasse,  bei  denen  das  AV-Präfix  in  dem 
Nasal  m,  n  oder  n  zu   erkennen  ist. 

ndd  Haus  mve*  Topf 

ngu(l)  Kraft  ngon  Tochter 

mven  Regen  mvdk  Sippschaft 

tnvu*  Hund  ngo?i  Mond 

ngo^n  eine  Kürbisart  nd&k  Kürbisflasche 

h)  Vergleiche  zwischen  Jaunde  und  Bulu. 

Jaunde:  Bulu: 

Singular  und  Plural: 

fd  Maus  fd  Maus,  Plural  bffd 

käbat  Ziege  kdbat  Ziege,  Plural  bgkäbat 

tsit  Tier  tit  Tier,  Plural  bfttt 

fa  Hauer  fa  Hauer,  Plural  mgfa 

i)  Verbalnomina  nach  Klasse  V. 
ngä'n  Lob,  von  kan  loben,  preisen. 
ngomezan  Vorbereitung,  von  komezan  vorbereiten. 
mvim  Anschwellung,  von  bi[m  anschwellen 
ndim  Blindheit,  von  dPm  erlöschen. 
n&n  Kopflaus,  von  ni  hineindringen. 
zik  Säge,  Reibeisen,  von  sik  sägen,  reiben. 
ngilnd  rund,  von  kilan  herumgehen. 

nga^m  (ngam^nd)  Beschützung,  Partei,  von  kaman  beschützen, 
etwas  nicht  veräußern  wollen. 


x)  Bei  fidi  Schießpulver   ist  ^-Präfix   ausgefallen.     Im  Fan-Dialekt   heißt  es 

,efirau. 
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f'tffes  (fe'lfes,  mv&lfes)  das  Wetterleuchten,  von  ves  plötz- 
lich aufblitzen. 

mvam  das  an  etwas  hängen,  es  lieb  gewonnen  haben,  von 
mvamam  etwas  gern  haben,  sich  an  etwas  gewöhnt  haben. 

so'man  Anzeige,  Plur.  meso'man,  von  so'man  anklagen. 

ngab  die  Portion,  Anteil,  von  kab  austeilen. 

tnvulnd  Ähnlichkeit,  von  fitlan  gleichen. 

ndzo'bi  Sprechfehler,  von  dzdb  sich  versprechen. 

ngalnd  Antwort,  von  kala?i   anreichen   (Rede   übermitteln). 

ngogeldn  Bitte,  von  kogolo  bitten. 

zin  Haß,  von  sPn  hassen. 


Singular: 

dzam  mein,  meine 
dzoe  dein,  deine 
,  |  sein,  seine 
J  ihr,  ihre 
dzä*n  unser,  unsere 
dzadn  euer,  eure 
dzabd7i 
dzabd 


Lektion  XVII. 
Pronomen  possessivum  der  V.  Klasse. 

Plural: 


ihr,  ihre 


dzalm  meine 

dzoe  deine 

,  ,,  1  seine 
dzie  \  ., 
J  ihre 

dzdn  unsere 

dzäctn  eure 

dzdbdn 
dzdbd 


ihre 


Pronomen  conjunctum  der  V.  Klasse. 

Plural: 


Singular: 

erii  er  ist 
esiki  er  ist  nicht 
yanon  er  nimmt 
yd/7iox?)f  ki(k)  er  nimmt   nicht 
engd?ion  er  hat  genommen 
yc^ndziki  non  er  hat  nicht  ge- 
nommen 


erii  sie  sind 
esiki  sie  sind  nicht 
yä?ion  sie  nehmen 
ydndyf  ki(k)  sie  nehmen  nicht 
engdnon  sie  haben  genommen 
yändzi  ki  non  sie  haben  nicht 
genommen. 
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Andere    in    ihrer    Kongruenz    ändernde    Satzteile    nach    der 
V.  Klasse  geordnet. 

mvü  dzlä  ein  Hund  mvü  enie  vier  Hunde 

mvü  ebe*  zwei  Hunde  mvü  etdn  fünf  Hunde 

mvü  ild  drei  Hunde  mvü  esaman  sechs  Hunde 

mvü  dzam?  wieviel  Hunde? 

e  mvü  iii  dieser  Hund  e  mvü  iii  diese  Hunde 

mvü  f$  ein  anderer  Hund  mvü  fil  andere  Hunde 

e  mvü  fo'k  der  andere  Hund  e  mvü  fo'k  die  anderen  Hunde 

ni  fo'k  der  andere  iii  fo'k  die  anderen 

mvü  fe  welcher  Hund??  mvü  fe?  welche  Hunde? 

mvü  esi  jeder  Hund  mvü  esi  alle  Hunde. 

Übung  12a. 

Mv'eii  yandn.  Tara  abeli'  mehidd  me'be" '.  Ha  me*  küb  fi\ 
Hä  mg  eye  efi\  Mengdyen  beivö  be'be*,  zi*  dzixd.  Zin  ert  abJ. 
Mak'i  tsd  ndzak.  E'  zige  ni  yadan  attC* ,  mesiki  dzam'  silge'1) 
melbdm  eiere.  Nna  angdbie  beiigon  be'ld  fäm  enie.  F'tffes  yaves. 
Mv'en  yadum.  Z'tfyan  yaku.  (yabdm.)  Alü  lävixn.  Bett  bäbele' 
ki  benaga  Iii  käbat.  Mesiki  dzam'  sik.  Mvulnd  dz?d  yayean. 
Mo'ngo'  te*  ani  me  mvam.  Madaii  mvamen*  ayi  eye  dzi\  Bezimbi 
bäkare  ko'bof  ndzo'bi.  Ako'bo  mebi'ek.  Ani  eke'ge'bi.  E'  ngabe 
dzam  be'h'i'  mex  ni.  Mvo1  dzoe  ebeli'  kübe  dzam?  Obeli'  bi^yi 
biäml  Kdbad  eni  ayi  mekö'l  mdm?  Zo*  eni  ayi  mimbaii  midm? 
E'sdd  abeli'  bo'n  bäml  Bo'n  bdm  b/rii  he?  Kd  dzoe  ya'ndzi 
ki  noyf  bidi\  Eye  dzö^esiki  mb'eii.  Eno^n  dzie  en*  abe\  Ndb'  2) 
dzise  ingdzvti.  Mayi  ki'  bomb'  a'si,  madan  ivbge'  soxm.  So'm 
yabo  m'  av  iio\  E'  zevn  iii  yadan  mbömbo.  Mvü  dzab'  eni  oyd*b 
statt:  mvöge  dzabd  erii).     Ele  dzdfr  irii  abe\ 

Übung  12b. 

Es  regnet.  (Der  Regen  regnet.)  Mein  Vater  hat  zwei  Häuser. 
Gib  mir   ein    anderes  Huhn.     Gib  mir  ein    anderes  Tuch.     Ich 


0  Siehe  Lektion  XIII  und  XV. 
2)  ndo1  statt  ndöm. 
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habe  zwei  Schimpansen  und  einen  Leoparden  gesehen.  (Ich  habe 
gesehen  Schimpansen  zwei,  Leoparden  einen.)  Der  Haß  ist  böse. 
Ich  hole  Brennholz.  Diese  Säge  ist  sehr  stumpf,  ich  kann  da- 
mit keine  Bretter  sägen.  Meine  Mutter  hat  drei  Mädchen  und 
vier  Knaben  geboren.  Es  wetterleuchtet.  (Das  Wetterleuchten 
blitzt  auf.)  Es  donnert.  (Der  Regen  macht  Geräusch ;  knallt.) 
Es  blitzt.  (Der  Blitz  fällt;  knallt.)  Es  wird  Nacht.  (Die  Nacht 
wird  schwarz.)  Die  Jaunde  haben  keine  Kühe,  sondern  nur 
Ziegen.  (Schafe.)  Ich  kann  nicht  sägen.  Nur  ähnliche  Dinge 
kann  man  miteinander  vergleichen.  (Eine  [dieselbe]  Ähnlich- 
keit paßt.)  Jener  Knabe  (Kind)  ist  mir  von  Nutzen.  (Ich  kann 
ihn  nicht  missen.)  Ich  muß  dieses  Tuch  haben.  (Ich  kann  es 
nicht  missen.)  Die  Soldaten  sprechen  schlecht.  (Die  nicht- 
eingeborenen Soldaten  machen  Fehler  beim  Sprechen  des  Jaunde.) 
Er  spricht  gedehnt.  (Näselt,  spricht  singend.)  Er  stottert 
(ist  Stottern).  Dies  ist  die  Portion,  die  man  mir  gab.  (Die 
Portion  meine,  sie  gaben  mir,  diese.)  Wieviel  Hühner  hat  dein 
Freund?  (Freund  deiner,  er  besitzt  Hühner  wieviel?)  Wieviel 
Tücher  hast  du?  Wieviel  Füße  hat  die  Ziege?  (Ziege  sie  ist 
mit  Füßen  wievielen?)  Wieviel  Stoßzähne  hat  der  Elefant? 
Wieviel  Kinder  hat  dein  Vater?  Wo  sind  meine  Kinder?  Deine 
Schwester  hat  kein  Essen  bekommen  (genommen).  Dein  Tuch 
ist  nicht  gut.  Sein  Bett  ist  schlecht.  Ihr  Bruder  ist  gestorben. 
Ich  will  schlafen  gehen  (ich  will  gehen  mich  niederlegen  unten), 
ich  bin  sehr  müde  (ich  überschreite  fühlen  Müdigkeit).  Ich 
bin  müde.  (Müdigkeit  sie  macht  mir  am  Körper.)  Dieser  Weg 
ist  sehr  eben.  Ihr  Dorf  (Sippschaft)  ist  weit  entfernt.  Ihr 
Baum  ist  schlecht. 

Vokabeln. 
ndn  regnen  zVyan  V.  Blitz 

kuxb  V.  Huhn  bäm    knallen,    jemanden    rauh 

wo  I.  Schimpanse  anfahren 

ndzak  V.  Brennholz  vixn   schwarz  werden,    schwarz 

tsd  ndzak  Brennholz  im  Busch  sein 

suchen  mvulnd    das   Vergleichen,    der 

atuv(/)  stumpf  (von  Schneide-  Vergleich 

instrumenten  /u/an  ayi  ähnlich  sein 
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abdm  III.  Brett  yean  ayt  passen,  sich  schicken 

?ma  I.  meine  Mutter  mgbiek  III.  Plur.  näselndes,  sin- 

biex  gebären  gendes  Sprechen 

wux  sterben  eke'g'e'bi  IV.  Stottern 

soxm  V.  Müdigkeit,  müde  bffhV  (Perfectum  hodiernum)  sie 

nd(l)  V.  Leib,  Körper  gaben 

fdm  V.  Mann   (männlich   vom      bömbo  sich  niederlegen 

Menschen.  wdk  hören,  fühlen 

dum  donnern,  knallen  mbömbo  IL  eben. 


Lektion  XVIII. 
VI.  Nominalklasse  (O-A-Klasse). 

(Vergleiche   13.  und   14.  Klasse  Bleeks.) 

Woraus  auch  immer  das  Jaundepräfix  0  entstanden  sein 
mag,  es  hat  dieselbe  Funktion,  wie  in  andern  Bantusprachen 
das  Präfix  ka.  Das  Mehrzahlpräfix  a  (lg)  wird  so  behandelt 
wie  das  Einzahlpräfix  der  Klasse  III. 

a)  Die  Klasse  bu  fuvuj  14.  Klasse  Bleeks,  ist  mit  dieser 
Klasse  zusammengefallen. 

wovn  Furcht,  Schüchternheit 
bid(l),  Plur.  md(l)1)  Kanu 
wo\  Plur.  mox  Hand  (Arm  und  Hand) 
ivoex  Honig. 

b)  Nur  wenige  Nomina  der  VI.  Klasse  haben  in  der  Ein- 
zahl Präfix  vi,  in  der  Mehrzahl  Präfix  /. 

Beispiele: 

viefk  Ton  (Erde)  vtoe,  Plur.   loe  Gelächter  (Ein- 

zahl nur  im  Bulu-Dialekt  ge- 
bräuchlich) 

vigf  Pilz 

via'n  Sonnenhitze  vida(mxr  im  Eton-Dialekt)  Rauch 

(Jaunde:  otsida). 

*)  Der  Jaunde  braucht  ma  für  die  Einzahl  und  Mehrzahl.    Er  ist  sich  kaum 

bewußt,  daß  bia  Einzahl  ist. 
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c)  Nomina,  bei  denen  Präfix  o  keine  Verkleinerung  in  sich 
schließt. 

osde  Fluß,  Plur.  asde  (Ifsde) 

ono^n  Vogel,  Plur.  ancfn 

ongöla  Zaun,  Plur.  (angöla)  *) 

olün  Trauer,  Zorn 

oso]n  Schande 

okcfn  Krankheit,  Plur.  akcfn. 

d)  Einige  substantivierte  Infinitive. 

oldm  das  Schicken,  das  Gesandt-werden,  Befehl. 
ohdn  das  Wollen,  der  freie  Entschluß. 

e)  Wie   zu  Klasse  IV,   so   gehören    auch  hierher  eine  An- 
zahl Instrumente. 

ovdn  Axt,  Plur.  avdn  oMm  (Bulu) 


! 


ok'en  Messer,  Plur.  ak'en  (eltim  Jaunde) 

f)  Kleine  .Dinge. 

otitie  Stern  odzöe  Zwergantilope 

onit'  Finger  (Zehe)  ole  Bäumchen. 

g)  Verkleinerungsnomina,  die  dem  Subjekt  präfigiert  werden 
und  unserm  Eigenschaftswort  „klein"  entsprechen. 

oyo^m  kleines  Ding 

obia  klein  (besonders  im  verächtlichen  Sinne.) 

h)  Durch  Reduplikation  gebildete  Verkleinerungen. 

okükut  verrückt,  Plur.  akükut,  von  akut  Irrsinn,  der  Irrsinnige. 

otutün  kleines  Stück,  Plur.  atutün,  von  etun  Stück,  kurz. 

odzödzom  kleines  Ding,  Plur.  abibiem,  von  dzdm,  Plur.  bi^m 
Ding. 

omomot  kleiner  Mann,  Plur.  aboböt,  von  mot,  Plur.  bot  Mensch. 

onde'ndek  kleiner  Krug,  Plur.  ande'ndek,  von  nd&k  Kürbis- 
flasche. 

ob'e'be*  kleiner  Topf,  Plur.  abe'be*,  von  ntve*  Topf. 

Diese  Art  der  Verkleinerung  ist  jedoch  nicht  bei  allen 
Nomina  gebräuchlich.  Vergleiche  die  Reduplikationen  in  der 
IV.  Klasse,  Lektion  XII.     g)  Seite  j$. 


»)  Auch  ohgola  I.,  Plur.  beohgola,  siehe  Lektion  III  Seite  53  unten. 
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Lektion  XIX. 
Pronomen  possessivum  nach  den  sechs  Nominalklassen  geordnet. 


Klasse 

Nomen 

mein    dein 

sein 

unser 

euer 

ihr 

M 

mot 

wom 

woe 

woe 

wödn 

wödn 

wöbdn  (wöbö') 

bot 

bdm 

böe 

böe 

bän 

bqdn 

bdbdn  (bdbd) 

„.( 

*ld 

wdm 

woe 

ivöe 

wö'a'n 

wö'dn 

wö'bän  (wö'bo'J 

minlox 

midm 

mie 

mi'e 

tni'än 

midn 

mi'äbdn  (mi'äbä) 

■»{ 

ako"(l) 

ddm 

döe 

die 

dän 

dadn 

däbän  (däbä) 

mekö*(l) 

mdm 

möe 

möe' 

man 

mddn 

mdbän  (mäbä) 

,v.j 

ele 

dzdm 

dzoe 

dzie 

dzän 

dzädn 

dzäbän  (dzdbd) 

bilS 

bidm 

bie 

bie 

bi'än 

bi'ädn 

bi'äbän  (bi'äbä) 

M 

kuxb 

dzam 

dzoe 

dzie 

dzcfn 

dzädn 

dzäbdn  (dzäbä) 

kuxb 

dzdm 

dzoe 

dzie 

dzän  1  dzädn 

dzdbän  (dzdbd) 

v.j 

ono^n 

woxm 

woe 

woe 

wö'a'n 

wö'dn 

wö'bdn  (wo'bo') 

ano^n 

ddm 

döe 

du 

dän 

dadn 

ddbän  (ddbd) 

Die  substantivierten  Possessiva. 

(Jaunde.) 


meinige 

deinige 

seinige 

e'ngomo 

engoe 

engoe 

hnxbäma 

emxböe 

emxböe 

etfgo'mo 

enxgöe 

etfgöe 

emxmiäma 

enhnie 

enimi'e 

enxddma 

enxdöe 

enxdie 

emxmdma 

emxmöe 

emxmöe 

enxdzdma 

enxdzöe 

enxdzie 

emxbiäma 

emxbie 

emxbie 

endzama 

endzoe 

endzie 

enxdzdma 

enxdzöe 

enxdzie 

efigo'mo 

engoe 

etfgöe 

et/däma 

enxdöe 

enxdie 

unsnge 


eunge 


ihrige 


■i 


emxbän 

hlxgö'a'n 

emxmi'än 

enxdän 
.1 


e  ist  Artikel; 
hat  das  Bulu.  also 


emman 
hcixdzän 
emxbi'än 
endzd'n 
enxdzän 

eflgö'a'n    etfgö'dn 
enxdän       enxdddn 

V-  (V>  #)  Demonstrativum. 
:  embam}  emviam,  endzam, 


engöan 
e'mxbddn 
enxgö'dn 
emxmidn 

enxdddn 
emxmddn 
enxdzadn 
emxbiddn 
endzadn 
enxdzddn 


engöbdn  (engöbö') 

emxbäbdn  (emxbdbd) 

etfgö'bän  (etfgö'bö') 

emxmi'äbän  (emxmi'äbä) 

enxddbdn  (enxddbd) 

imxmdbän  (emxmdbd) 

enxdzdbdn  (enxdzdbä) 

emxbi'dbdn  (emxbi'dbä) 

e'ndzäbän  (endzäbd) 

enxdzäbän  (e?aixdzdbd) 

e'flgö'bdn  (etfgö'bö') 

enxddbdn  (euxddbä) 

Dieselbe  Bildung 

endam,  enwQtn. 
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Pronomen  possessivum  im  Bulu. 


Kl.            mein 

dein 

sein 

unser 

euer 

ihr 

'•( 

wosm 

woe  (zvos) 

zue  (wo*) 

wongan  (wogan) 

wonan 

zvob 

bdm   (dam) 

boe  (boa)  . 

be 

bangati  (bagan) 

benan 

bab 

,j 

zvdm  (wosm) 

woe  (wo^) 

zve 

wongan 

wonan 

zvob 

midm  (miam) 

mioe  (mia) 

mie 

miangan 

mienan 

miab 

„,{ 

ddm  (dam) 

doe  (dos) 

de 

dangan 

denan 

dab 

mdm  (mam) 

moe  (moa) 

me 

mangan 

menan 

mab 

,v.( 

dzdm  (yam) 

dzoe  (yd) 

dze 

dzangan 

dzenan 

dzab 

bidm  (biam) 

bioe  (bia) 

bie 

Mangan 

bienan 

Hab 

V. 

dzam   (yam) 

dzoe  (yo) 

dze 

dzangan 

dzenan 

dzab 

v,.( 

vidm  (wo\n) 

vioe  (wo) 

vie 

viangan 

vie?ian 

viab 

ddm  (däm) 

doe  (do) 

de 

dangan 

denan 

dab 

Die  Töne  sind  nicht  alle  angegeben.  Vokal  ohne  Ton- 
zeichen bedeutet  hier  nicht  Tiefton.  Die  eingeklammerten 
Wörter  sind  Eton,  die  übrigen  Bulu. 

Jaunde  (Bulu). 


Kl. 

jener 

dieser 

einer; 
zwei 

wiewiele? 

er  ist 

sie  sind 

er  geht 
sie  gehen 

Objekt!  H 

l  sie 

[ 

te"  (ate*) 

no' 

mbo'k 

bdm  ? 

arii 

aki 

ney 

M 

(wua) 

l 

be'te* 

bd 

be'be* 

(dauernde) 

be'iii 

bäki 

bd  (be') 

l 

'W  (die*) 

vi* 

mbo'k 

midm  ? 

öni 

oäki 

wd  (wd) 

ii. 

(wu*) 

(wua) 

1 

mite* 

mi* 

mibe* 

(mianembe) 

mini 

miäki 

mid  (mie1) 

I 

'te*  (die*) 

di* 

da 

mdm  ? 

äni 

läki  (däki) 

dd  (dd) 

m. 

(etil) 

1 

me*te* 

ma* 

me'be* 

(manembe) 

me'ni 

mäki 

md  (me1) 

■v.| 

V  (ete*) 

dz? 

dzid 

bidm 

eni 

yäki  (dzäki) 

dzd  (dzd) 

bite* 

bi* 

bibe* 

(bianembe) 

bini 

biäki 

bid  (bid) 

M 

te*  (eW) 

ni* 

dzid 

dzdm 

eni 

yaki  (dzaki) 

dzo*  (dzo*) 

ebe* 

(dzanembe) 

eni 

yäki  (dzäki) 

dzQx  (dzd) 

f 

Ue*  (die*) 

vi* 

mbo'k 

ddm 

öni 

oäki  (viäki) 

wd  (vie1) 

VI. 

(via) 

\\'te*  (die*) 

di* 

dbe* 

(danembe) 

dni 

läki  (däki) 

dd  (dd) 

3 

Die  Bu 

lu-Fonr 

len  sind  in  ] 

(lamme 

rn  gesetzt. 
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Singular:  Plural: 

onovn  örii  der  Vogel  ist  ano^n  drii  die  Vögel  sind 

oncfn  ösiki  der  Vogel  ist  nicht     ano'n  dsiki  die  Vögel  sind  nicht 
ojio^n  oänon  der  Vogel  nimmt       ancfn  länon  (dänon)  die  Vögel 

nehmen 
ono^ji   oänoty  ki(k)    der  Vogel     anofn  landyf  ki(k)    die  Vögel 

nimmt  nicht  nehmen  nicht 

ono'n   öhgänon    der   Vogel    hat     ancfn  ängdnon  die  Vögel  haben 

genommen  genommen 

oncfn  oändzi  ki  no?t   der  Vogel     an&'n  ländzi  ki  non  die  Vögel 

hat  nicht  genommen  haben  nicht  genommen 

anosne'  nfbo'k  ein  Vogel  ano^n  äbe*  zwei  Vögel 

ontftf  vi*  dieser  Vogel  äno\i'  div  diese  Vögel 

onosn/  infil  ein  anderer  Vogel     dnosn  äfix  andere  Vögel 
ondne'  mxbo'k  der  andere  Vogel     dndn  äho'k   die    andern  Vögel 
an&'n  dam?  wieviel  Vögel? 
ano^n   äbe*  statt  ano\/   dbe* .     anosn    äfiy    statt    ano^n'   äf'i\ 
Genau  genommen  müßte  oncfn  stets  onbn'  geschrieben  werden. 

Lektion  XX. 
VII.  Nominalklasse  (Nomina  locativa). 

Überbleibsel  der  Klassen   16 — 18,  pa,  ku,  mu. 
(Siehe  Meinhof,  Grundzüge.) 

Im  Jaunde  sind  nur  noch  dürftige  Reste  von  Klasse  16 — 18 
vorhanden.  Die  Nominalpräfixe  pa,  mu  sind  noch  zu  erkennen; 
mu  (= Jaunde  mux),  pa  (=  Jaunde  hd). 

Mux  und  hd  werden  nicht  als  Nominalpräfixe  gebraucht, 
sondern  nur  als  selbständige  Locativa,  mrf  hier  (in  einander), 
hd  hier  (aneinander).  Die  Nomina  locativa  werden  mit  Präfix 
d  gebildet,     d  ist  außerdem  Präposition:  in,  an,  auf. 

Mit  Präfix  d  kann  aus  fast  allen  Nominen  ein  neues  Nomen 
gebildet  werden,  das  eine  Ortsbezeichnung  oder  Zeitbestimmung 
ausdrückt.  Daß  diese  neuen  Nomina  wirklich  Nomina,  nicht 
Präposition  +  Nomen  sind,  geht  daraus  hervor,  daß  sie  Subjekt 
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des  Satzes  sein  können,  nach  welchem  sich  die  abhängigen 
Satzteile  in  ihrer  Kongruenz  richten,  genau  so,  wie  bei  den 
andern  6  Nominalklassen. 

Beispiele: 

hdm  der  Ort,  an  dem  Orte  (kann  niemals  mit  Präposition 
verbunden  werden. 

ösuy  das  nach  vorn,  aus  d  osu\ 

äsi  das  an  der  Erde;  unten,  aus  d  si. 

dmvris  das  im  Rücken;  hinten,  aus  d  mvrfs. 

dmu1  hier,  aus  d  mu\ 

dndd  das  im  Hause,  aus  ä  ndd. 

dmdn  das  zur  Küste;  nach  der  Küste   (Meer),  aus  ä  mdü. 

Die  Lokativklasse  richtet  sich  in  ihrer  Kongruenz  nach  der 
VI.  Klasse.     Pronomen  conjunctum  der  ßten  Person  ist  ö. 

Beispiele : 

ändä  örii  im  Hause  es  ist,  aber:  ndd  erii  Haus  es  ist. 
ätnvü  örii  hinten  es  ist,  aber:  mvü  erii  Rücken  er  ist. 
dmdn  örii  zum  Meere  es  ist,  aber:  man  me'n'i  Meer  es  ist. 

Übung   13a. 

A'ndä  örii*  dibi.  A'ndä-küb  ösiki  ayi  süluk.  A'mvü  öligiye* 
dyä'b,  ösü  yfgd  öntöye*  babi.  A'män  örii  oyavb.  EAle  dyöb  ösiki 
ayi  abe'di'.  Mabexd  ele.  0Asü  li  ayi  akiv,  dmvü  t'i  ayi  adugan, 
bidbo  ia  dza^n  ha?  Md'kV  ki  hdm.  Bi'tö'  hörn  ho  (hörn  iribo'k). 
E^wondo  n'go  tna'din  metod.     Dibix  dniy  d  ndd. 

Übung   13  b. 

Es  ist  dunkel  im  Hause.  (Das  Imhause  es  ist  Dunkelheit.) 
Es  sind  keine  Ameisen  im  Hühnerstall.  (Das  Imhühnerhaus 
ist  nicht  mit  Ameisen.)  Der  Ort,  von  wo  wir  abmarschiert  sind, 
ist  weit  zurückgeblieben,  das  vor  uns  liegende  Ziel,  es,  es  ist 
schon  nahe.  (Das  Imrücken  es  ist  schon  zurückgeblieben  weit, 
das  Vorne,  es,  es  ist  schon  nahe.)  [Wir  haben  über  die  Hälfte 
des  Weges  zurückgelegt]   Der  Weg  zur  (Meeres-)Küste  ist  weit. 
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Der  Baum  ist  nicht  besteigbar.  (Das  Auf-dem-Baum-oben  es 
ist  nicht  mit  Besteigung.)  Ich  steige  auf  den  Baum.  Wir 
können  weder  weitergehen  noch  zurückkehren,  was  sollen  wir 
nun  hier  anfangen?  (Das  Nachvorn  ohne  mit  Gangbarkeit,  das 
Imrücken  ohne  mit  Umkehr,  wir  machen  wie  in  der  Mitte  hier?) 
Ich  gehe  nirgends  hin.  (Ich  gehe  nicht  Ort.)  Wir  befinden 
uns  an  demselben  Platze.  (Wir  sitzen  Platz  einen.)  In  Jaunde, 
ja  da  möcht  ich  sein.  (Das  In -Jaunde,  es  ich  liebe  ich  befinde 
mich.)    Es  ist  dunkel  im  Hause.     (Dunkelheit  sie  ist  im  Hause.) 


Vokabeln. 

süluk  V.  Wanderameisen  ab'e'di'  III.   das  Besteigen    {beH 

ligi  zurückbleiben  besteigen) 

oycPb  VI.  weit,  Ferne  adügän  III.    Rückkehr    (dügan 

babi  nahe  zurückkehren) 

tod  sich  befinden;  sitzen  äzcfn  VII.  In  der  Mitte 

zcfn  V.  Mitte. 


Lektion  XXI. 
Das  Geschlecht  (sexus). 

a)  Folgende  Wörter  bezeichnen   den  Unterschied  des  Ge- 
schlechts : 

bei  Personen1):  bei  Tieren: 

männlich  fdm  Männchen   %in&m,    Plur.   bgydm 

weiblich  miningä  Weibchen  $gd(l),  Plur.  bgyä(l) 

matf-fdm  Knabe  ?pibm-küb  Hahn1 

tnatf-tnVningä  Mädchen  ?igäl-ku*b  Huhn. 

Im   Fan    nehmen   die  Nomina  ?indm  und  V-gä(l)  *m  Plural 
das  Präfix  des  Subjektes  an,  dessen  Geschlecht  sie  bezeichnen. 


')  Bei  einigen  Personennamen  wird  das  weibliche  Geschlecht  durch  ngd 
ausgedrückt,  das  als  Suffix  an  das  Substantiv  angehängt  wird.  Z.  B.  mtningä 
Frau,  tscfingä  (es^-ngä)  Vaters  Schwester,  Tante. 


94 


Formenlehre. 


Fan: 
miome-kti  Plur.  b$yom-bgkn  Hahn 
miomg-ntoma  Plur.  jniyom-mi?tio- 

ma  Schafbock 
ngal-ku  Plur.  beyal-bgku  Huhn 


Jaunde: 
rinbm-kdb  Plur.  beyöm   bf  kdb 
iinöm-ii'tömbä    Plur.    bgybm-mi- 

ntömbä 
figdl-kdb  Plur.  ^0><i/  ^  kdb 


ngal-ntoma  Plur.  miyal-mintoma     ugäl-i/tbmbä     Plur.   #0/#/     mz- 
Schaf  ntömbä. 

b)   Nur  wenn  das  Geschlecht  besonders  bezeichnet  werden 
soll,  wird   ?/no[m  oder  pgä  gesetzt;    für  gewöhnlich  wird  dieser 
Unterschied  nicht  gemacht;  z.  B.  h&mf  küb?  dzam  gib  mir  mein 
Huhn   (ob  Huhn  oder  Hahn). 
c)   Merke  ferner: 

Xinpä-kdb  Plur.  bgnpä  bg'  fai[b  Henne 

yniä-tftornbä  Mutterschaf 

limä-käbat  Mutterziege  (oder  Schaf). 

Bei  Tieren,  die  in  Rudeln  zusammenleben,  bezeichnet 
man  das  größte,  männliche  Tier,  den  Führer,  mit  espd  Vater; 
das  größte,  weibliche,  mit  ikdmbä.  Diese  Bezeichnung  ist  nur 
in  einzelnen  Dialekten  gebräuchlich.  Der  Jaunde  spricht  höch- 
stens von  einer  ekdmbe'  kuxb  einem  guten  Legehuhn,  das  schon 
öfter  Küchlein  hatte.  Bei  Personen  bezeichnet  ikdmbd  das 
erste  Weib,  das  ein  Mann  geheiratet. 

d)  Nomina,  deren  Begriff  den  Unterschied  des  Geschlechtes 
einschließt 


fdm  V.  Mann 
mifiingä  I.  Frau 
ngon  V.  Plur.  b?-  Tochter 
#gd(l)  I.  Gattin 
pndm  I.  Gatte 
ekdmbä  IV.  erste  Frau 
kä(l)  V.  Plur.  be-  Schwester 
ndbmän  V.  Plur.  b$-  Jüngling 
fktts  IL  Witwe 
mbubüm  IL  die  Schwangere 


tard  I.  mein  (unser)  Vater 

tepd  I.  der  Vater 

esod  I.  dein  Vater 

nnpd  I.  Mutter 

nna  (nand)  I.  meine  Mutter 

miod  deine  Mutter 

nddm  V.  Plur.  bf-  Bruder 

mboxm  IL  Schwiegertochter 

ykokorn  IL  die  Unfruchtbare 

mvän  V.   Plur.   b$-  Benennung 

der    Weiber     eines     Gatten 

untereinander. 
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e)  Geschlechtslose  Nomina.  (Nomina  mit  gemeinsamem 
Geschlecht.) 

Im  Deutschen  gibt  es  nur  wenig  Personennamen,  die  in 
neutraler  Form,  ohne  Berücksichtigung  des  natürlichen  Ge- 
schlechtes, die  Person  bezeichnen;  z.  B.  das  Kind.  Bei  den 
meisten  Nomina  dieser  Art  gibt  es  keine  neutrale  Form,  sondern 
nur  zwei  Formen,  von  denen  die  erste  stets  das  männliche, 
die  zweite  stets  das  weibliche  Geschlecht  bezeichnet,  z.  B.  der 
König,  die  Königin;  das  König  gibt  es  nicht. 

Im  Jaunde  hingegen  haben  alle  Personennamen  (mit  Aus- 
nahme der  unter  d)  angeführten)  neutrale  Form;  nicht  der 
König  (Mannkönig)  oder  die  Königin  (Fraukönig)  sondern  das 
König  (Menschkönig).  Das  Präfix  der  Nominalklassen  gibt  ja 
nicht  das  Geschlecht (sexus)  an,  sondern  bezeichnet  den  Menschen 
oder  hat  irgendeine  demonstrative  Bedeutung. 

Dieser  Unterschied  zwischen  den  Jaunde -Personennamen 
und  den  deutschen  Namen  ist  wohl  in  Betracht  zu  ziehen  bei 
Übersetzungen,  z.  B.  „Maria  ist  unsere  Königin".  In  diesem 
Satze  will  doch  nur  gesagt  sein,  daß  Maria  herrscht;  daß  sie 
eine  weibliche  Herrscherin  ist,  soll  nicht  direkt  ausgedrückt 
werden.  Da  aber  eine  neutrale  Form,  z.  B.  Königmensch,  nicht 
existiert,  sondern  nur  Geschlechtsformen,  so  mußte  im  Deutschen 
das  bestimmte  Geschlecht  ausgedrückt  werden.  Der  Satz  dürfte 
aber  nicht  etwa  ins  Jaunde  übertragen  werden:  Maria  ani 
miningd  tfkükümä  wöxän,  sondern  Maria  ani  tikükümd  wöldn. 
Ebenso:  „Rosa  ist  meine  Freundin"  dürfte  nicht  übersetzt 
werden:  Olösa  ani  mvöe  miningd  dzarn,  sondern  Olösa  ani  mvöe 
dzam.  Nur  dann,  wenn  das  Geschlecht  besonders  hervorgehoben 
wird,  muß  es  auch  im  Jaunde  bezeichnet  werden.  Z.  B.  ich 
habe  keinen  Freund,  sondern  eine  Freundin,  Mesiki  ayi  mvöe 
fäm  hil  mvöe  miningd. 

Beispiele  von  geschlechtslosen  Nomina: 

mot  I.  Mensch1)  (Mann  oder  Frau). 
mvöe  V.  be-  Freund;  Freundin 

x)  Bei  „Mensch"  wird  auch  im  Deutschen  das  natürliche  Geschlecht 
unbestimmt  gelassen;  ohne  Rücksicht  auf  das  natürliche  Geschlecht  ist  das 
grammatische  Maskulinum  auf  dieses  Wort  tibertragen  worden. 
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möe  I.  be-  mein  Freund;  meine  Freundin 
tikükümd  IL  der,  die  Reiche;  Häuptling 
nköko^n  IL  der,  die  Kranke 
evüvümän  IV.  der,  die  Verwandte 
moxn  I.  Kind  (Sohn  oder  Tochter) 
mo'ngo1  I.  Kind  (Mädchen  oder  Knabe). 


Lektion  XXII. 

Verwandtschaft. 

a)  Auch  die  Verwandtschaftsnamen  haben,  mit  Ausnahme 
der  unter  Lektion  XXI  d)  angeführten,  gemeinsames  Geschlecht. 
Während  bei  andern  Gattungsnamen  der  Begriff  nicht  so  um- 
fassend ist,  als  im  Deutschen,  sind  die  meisten  Verwandtschafts- 
namen viel  weitgehender  als  die  deutschen,  oder  decken  sich 
nicht  ganz  mit  diesen.  Will  man  einen  Jaunde -Verwandtschafts- 
namen mit  einem  deutschen  Namen  übersetzen,  ohne  sich  der 
Umschreibung  zu  bedienen,  so  entstehen  Ungenauigkeiten  und 
Irrtümer.  Z.  B.  mcC'ncC'n  wird  gewöhnlich  mit  Bruder  übersetzt, 
während  der  Begriff  mcC'ncC'n  über  den  Begriff  „Bruder"  weit 
hinausgeht,  mcC'ncC'n  hat  gemeinsames  Geschlecht,  bezeichnet 
also  sowohl  eine  weibliche  Verwandte  als  auch  einen  männ- 
lichen Verwandten.  Der  Jaunde  bezeichnet  jeden  Verwandten, 
ob  männlich  oder  weiblich,  mit  mcC'ncC'n,  wenn  er  oder  sie  nur 
zur  selben  Sippschaft  gehört,  vom  selben  Stammvater  abstammt, 
also  väterlicherseits  verwandt  ist.  Der  Name  mcC'ncC'n  schließt 
wohl  den  Bruder  ein,  bestimmt  aber  nicht  den  Grad  der  Ver- 
wandtschaft und  das  Geschlecht  des  Verwandten.  Einen  Namen, 
dessen  Begriff  sich  genau  mit  dem  Begriff  „Bruder"  deckt, 
kennt  der  Jaunde  nicht;  er  bedient  sich  der  Umschreibung, 
z.  B.  bCrii  dbum  da  wir  sind  aus  einem  Leibe,  oder  bCriC  esfä 
trfbo'k  wir  sind  ein  Vater,  wir  haben  denselben  Vater.  Aus 
letzteren  Ausdrücken  hat  er  nach  Art  der  Bildung  der  Eigen- 
namen (siehe  Wortbildungslehre  Nr.  28  d)  abumdd  und  esfämbo 
gebildet. 
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b)  Stammbaum  des  Eho'ngo',  aus  der  Sippschaft  Edzo',  Sohn 
einer  Tochter  der  Sippschaft  MvögJ-Be'linga. 

Sippschaft  Mendum  Sippschaft  Edzö' 


die  Melingi  mit 


Ondo'bo' 


Sippschaft  Ba/ba  Sippschaft  Yända 


die  Olem'i        mit 


Ahanda 


die  Eyengä      mit     Eho'ngo' 


Sippschaft  Mv6gex-Be'linga 


Mbe^zeTi        mit         Ondo'bo' 


Eho'ngo' 


Eho'ngo'  gehört  zur  Sippschaft  Edzö',  von  der  er  väter- 
licherseits, von  Vater  zu  Vater,  abstammt;  er  ist  ein  man-EAdzö' 
ein  Kind,  ein  Nachkomme  des  Edzö'.  Alle  männlichen  An- 
gehörigen der  Sippschaft  Edzö',  mit  denen  er  im  ersten  Grade 
der  Seitenlinie  verwandt  ist,  oder  solche  eines  anderen  Grades, 
die  in  seinem  Alter  stehen,  sind  seine  babfna/n;  seine  Schwester 
nennt  diese  männlichen  Verwandten  ihre  benddm;  Eho'ngo'  nennt 
die  weiblichen  Verwandten  seine  bekd.  Die  Verwandten  in 
aufsteigendem  Grade  nennt  er  betard  (meine  Väter)  benana 
(meine  Mütter),  wofern  er  den  Verwandtschaftsgrad  nicht 
genauer  bezeichnen  will.  Die  Kinder  einer  Tochter  aus  der 
Sippschaft  Edzö'  gehören  nicht  zur  Sippschaft  Edzö',  sondern 
zur  Sippschaft  des  betreffenden  Vaters.  Eho'ngo'  ist  mütter- 
licherseits verwandt  mit  der  Sippschaft  Mvög^-Be'iingä,  da  seine 
Mutter  Mb ev zel'i  eine  ngon-Mvöge*-Be'linga  ist.  Die  Angehörigen 
der  Sippschaft  Mv6gex-Be'lihga  sind  seine  bmiandömo,  Mutters- 
brüder (die  weiblichen  Verwandten  bezeichnet  er  nicht  weiter). 
Eho'ngo'  ist  mütterlicherseits  ein  ma/n-ngon-  Mvögä X-Be'linga,  Sohn 
einer  Tochter  der  Sippschaft  Beiinga 's.  Die  entfernteren  Ver- 
wandten mütterlicherseits  nennt  er  schlechthin  „Verwandte" 
bivüvümdn,    z.  B.    die   Angehörigen    der   Sippschaft    der    Groß 

Nekes,  Jaunde.  y 
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mutter.  Mit  den  Töchtern  der  Sippschaft  Edzö'  kann  er  keine 
Ehe  eingehen,  auch  nicht  mit  den  Verwandten  der  Mutter, 
z.  B.  der  Sippschaft  Mvög^-B/linga  oder  mit  den  Verwandten 
und  Sippschaften  der  Großmütter,  z.  B.  mit  der  Sippschaft 
Yända.  Die  Heirat  mit  einer  Tochter  der  Sippschaft  der 
Urgroßmutter  ist  schon  leichter  gestattet,  da  dieses  Verwandt- 
schaftsverhältnis oft  schon  in  Vergessenheit  gerät.  Eho'ngo' 
könnte  also  eine  ngon  Ba/ba  heiraten.  —  Aus  der  Schwäger- 
schaft entsteht  kein  Ehehindernis. 

c)  Verwandtschaftsnamen. 
mvdm  V.  Kl.  bfmvdm  Großvater,  Großmutter. 
mvämbd  I.  Kl.  bfmvdmbd  mein  Großvater,  meine  Großmutter. 
ndie  V.  Kl.  bendie  Enkel,  Enkelin. 
espd  I.  Kl.  Vater  (sein  Vater). 
Ssoqx  (esod)  I.  Kl.  dein   (euer)  Vater. 
tard  I.  Kl.  mein   (unser)  Vater. 
nhpd  I.  Kl.  Mutter  (seine  Mutter). 
nnoox  (nnoax)  I.  Kl.  deine   (eure)   Mutter. 
nna   (nana1)  I.  Kl.  meine   (unsere)   Mutter. 
moln  I.  Kl.  Kind   (ein  eigenes  Wort  für  Sohn  fehlt). 
ngon  V. Kl.  bf- Tochter  (sowohl  der  Eltern,  als  der  Sippschaft). 
ntö(l)  II.  Kl.  der,  die  Erstgeborene. 

man'na  I.  Kl.  Kind  meiner  Mutter;  Bruder,  Schwester 
(selten  gebraucht). 

ma^taWaf  I.  Kl.  Kind  meines  Vaters  (meist  im  übertragenen 
Sinne  als  familiäre  Anrede  gebraucht). 

nia/nä'n  I.  Plur.  bab^na/n  (Kind  des  Saugens,  zu  den 
Saugenden  gehörend)  eins  aus  derselben  Sippschaft'  (vertritt 
gewöhnlich  unsern  deutschen  Begriff  „Bruder"). 

Der  Bruder  des  Bruders  sowie  die  Schwester  der  Schwester 
können  nur  mit  dem  geschlechtslosen  Nomen  ma^na^n  bezeichnet 
werden,  ma^na/n  wird  auch  im  bildlichen  Sinne  gebraucht, 
für  die  Zugehörigkeit  eines  Dinges  zum  andern  oder  Ähnlich- 
keit eines  Dinges  mit  dem  andern.  Z.  B.  ma^na^n^  ziv  Tier, 
das  dem  Leopard  ähnlich  ist.  —  Bei  Büchern  ist  der  eine  Band 
der  moCfncC,n  des  andern  Bandes. 
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Das  über  mcC'nä'n  Gesagte,  gilt  ebenso  für  die  mit 
Pronomen  verschmolzenen  Formen. 

md/?iQvnI.  bab/no^n  eins  aus  deiner  Sippschaft,  dein  Bruder; 
deine  Schwester  (wenn  die  Schwester  einer  Schwester  ge- 
meint ist). 

mci'dzd'n  I.  babe'dzd'n  eins  aus  meiner  Sippschaft  usw. 

kax(l)  V.  be-  weibliche  Verwandte  derselben  Sippschaft; 
Schwester  des  Bruders. 

nddm  V.  be~  männlicher  Verwandter  derselben  Sippschaft; 
Bruder  der  Schwester. 

abumdä  I.  bäbumdä  der,  die  aus  demselben  Leibe,  von  der- 
selben Mutter,  Halbbruder,  Halbschwester. 

esfdmbo  I.  besfämbö  der,  die  von  demselben  Vater;  Halb- 
bruder, Halbschwester. 

mc? 'iias 'n-tdrä  I.  Bruder  meines  Vaters,  mein  Onkel. 

tarä-mo'ngox  I.  Bruder  meines  Vaters,  der  noch  jung  ist,  in 
meinem  Alter  steht. 

käl-tdrd  V.  Schwester  meines  Vaters,  meine  Tante. 

e'sdngd  I.  Schwester  des  Vaters,  Tante. 

esdngo'  I.  deines  Vaters  Schwester,  deine  Tante. 

nniandömo  I.  Bruder  der  Mutter,  Onkel. 

tnd'ncC'n-nna  I.  Schwester  meiner  Mutter,  meine  Tante. 

evüvumän  IV.  bi-  die  weitläufigeren  Verwandten,  z.  B.  der 
Großmutter. 

mcCf?imc£,dzc(fn  oder  schlechthin  mdn  Kind  meines  Bruders, 
Neffe,  Nichte. 

mcC'n  kd(l)  Kind  der  Schwester,  Neffe,  Nichte. 

nndm  I.  bgydm  Gatte. 

ngä(l)  I.  beyä(l)   Gattin. 

nkiav  I.  bekiä/  (nkiav-ngon)  Schwiegervater,  Schwieger- 
mutter. 

bekiav  (benyala)  die  Angehörigen  der  Sippschaft  des  Mannes 
oder  der  Frau;  die  Verschwägerten. 

dzan  III.  die  Heimat  der  Mutter. 

mbdm  II.  Schwiegertochter. 

?möm-ngon  I.  Schwiegersohn. 
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Lektion  XXIII. 

Übung  14  a.. 

Mode  te  arii  wo  dze?  Arii  me  mav?iavn,  benanä  benanä  be'rii 
abum  da.  Obov  me  t'i  vek,  mesobo\  osätämyey/ 1)  vi'  ndö'  dzam'1)  biem 
tan  iä?  h'i  endege'l'i'  n'dzo  ondegeli  mav.  Mesiki  ekdmbd  dzie, 
mengäko'b  hdla  am'beleya/  biningä  befi\  Orii  mai/  dze?  Merii 
mai/-  Yända,  nna  arii  ngon  Ezum.  Mesiki  man  E'tön,  meni^rii* 
mar/  ngon  Etön.  Ma/dza^n  angdlüg  ngon  Bülu.  Kd  dzam  eni 
dlüg  äbel  Befliti  Nfkuu\  Tarä-mo'ngo'  abeli'  bilningä  awom.  Mak'i 
yen  mvdmbd.  Mesiki*  f'il)  ayi  falm,  meto  d  dzavl  mo'n  wom. 
Nniandöm  wom  angäwu*)  biHä.  Ma/üo^n  akon  hi?  Ngdl-zö 
asiki  ayi  mimban.  E'  mo'ngo'  no'  arii  ngon  dze?  ßfoo'm  o'dsiii 
rikia/ .  E'salngd  wom  adaii  yem'  nyäme'ne'  kpem.  Miniügd 
avwüm  ki  ayi  bo'n  h'i  est>a\  Man'-kd  wom  an'  av  bezimbi. 
Biningd  behi'wö  me  ayi  loe  ä  ns'en  dli,  bdk'i  bdsili  me  mam  mefix; 
ayi  bd  bdsili  me  nd:  ngi'  mintdndn  mi'a  mi'äkare  vege'  bhiingä, 
ayi  bd  bdsili  nd:  y'i  kpem  dzö  eni  woe\  Kdl  ialrd  eiigdwü  mbade- 
meiie.  E'sfä  ngon  n'ni  akare  noyf  mevek;  ?igi'  ngon  esiki*  f'i 
ayi  espa\  ndöm  e\i'ganon.  Mengdbiäli  ayi  babe'na/n  abum  da 
bfla*.  Ondo'bo'  asiki  dzam'  lüg  ngon  Mendum,  amü  ahüme/ne/ 
ayi  bo\  Oni  ngon  dze?  Merii  ngon  Mvög^-B/linga.  Biv  Mangä 
bi^vümdn.  MineK  ite  miy/vume'ne/  he?  EAtudi;  nna  arii  ngon 
Etv.di.  Merii  ma/n  ngon  Mvöge^-B/tsi.  Mevüme'ne'  ayi  Mendum, 
amü  tdrd  angdbi'  ma/n  ngon  Mendum.  Yända  be'rii  beniandömo 
ba)m.  Nna  asiki  ayi  mavnavn  abumdd,  to  esiänJbo.  Nna  angdk? 
ä  dzan  die. 

Übung  14b. 

Was  ist  der  Mann  zu  dir?  Er  ist  mein  Vetter,  unsere 
Mütter  sind  Schwestern  (sind  ein  Leib).  Wenn  du  mich  nicht 
bezahlst,  so  gehe  ich  fort;  wieviel  hast  du  eigentlich  meinem 
Bruder  schon  bezahlt,  mich  schlecht  zu  behandeln,  ja  das  ver- 


1)  Perfectum  remotum. 

2)  Für  ndom  dzam. 

3)  siki  vor  f'i  auch,  mehr,  wird  zu  siki* .     *v  ist  mittelhoch. 

4)  Wu  aus  wü  ä. 


Formenlehre.  101 

stehst  du  (du  beginnst  tun  [Inceptiv]  mich  ohne  abschätzen, 
ich  laufe  fort  [Inceptiv];  du  hast  schon  zuförderst  gegeben 
Bruder  meinem  Dinge  Zahl  wie?  nur  Quälerei,  die  sie  du  quälst 
mich).  Ich  bin  nicht  seine  erste  Frau,  als  ich  zu  ihm  kam, 
da  hatte  er  schon  andere  Frauen  (ich  traf  an,  bei  der  Zeit, 
er  hatte  schon  Besitz  ergriffen  [Praeteritum  des  Inceptiv]  Frauen 
andere).  Zu  welcher  Sippschaft  gehörst  du?  (du  bist  Kind 
was?)  Ich  gehöre  zur  Sippschaft  Yanda,  meine  Mutter  ist  eine 
Esum-Frau  (Tochter  Ezum).  Ich  gehöre  nicht  zum  Etonstamm, 
ich  bin  nur  ein  Sohn  (Tochter)  einer  Eton-Frau  (ich  bin  Kind 
einer  Tochter  des  Etonstammes) .  Mein  Bruder  hat  ein  Bulu- 
Mädchen  geheiratet.  Meine  Schwester  ist  an  den  Belin'  Nku 
verheiratet  (sie  ist  in  der  Ehe  bei  Belinnku).  Vaters  jüngerer 
Bruder  hat  zehn  Weiber.  Ich  gehe  zu  meiner  Großmutter 
(Großvater)  auf  Besuch.  Ich  habe  keinen  Mann  mehr,  ich 
wohne  bei  meinem  Sohne  (in  der  Niederlassung  Kindes  meines). 
Mein  Onkel  mütterlicherseits  ist  im  Kriege  gestorben.  Was 
fehlt  deinem  Bruder?  Das  Weibchen  des  Elefanten  hat  keine 
Stoßzähne.  Zu  welcher  Sippschaft  gehört  dieses  Kind?  (Mädchen). 
Die  Schwiegertochter  haßt  die  Schwiegermutter.  Meine  Tante 
kann  gut  Kassadagemüse  kochen  (sie  übertrifft  wissen  das 
Kochen  Kassadagemüse).  Das  Weib  wird  durch  ihre  Kinder 
nicht  berühmt  [ihre  Sippschaft  wird  dadurch  nicht  vermehrt], 
sondern  nur  der  Vater.  Der  Sohn  meiner  Schwester  ist  Soldat 
(bei  den  Soldaten).  Ich  mußte  lachen  über  die  Frauen  dort 
draußen,  sie  fragten  so  sonderbar;  die  einen  fragten,  ob  es  bei 
den  Europäern  auch  Sitte  sei,  Weiber  zu  kaufen,  die  andern 
fragten ,  ob  es  dort  auch  Kassadagemüse  gäbe  (Frauen  sie 
waren  töten  mich  mit  Lachen  auf  dem  Hofe  dort,  sie  gehen 
sie  fragen  mich  Dinge  andere;  und  diese  sie  fragen  mich  so: 
ob  die  Europäer  sie  sie  pflegen  abschätzen  Frauen,  und  diese, 
sie  fragen  so:  [Fragepartikel]  Kassadagemüse  es  es  ist  dort?) 
Meine  Tante  ist  an  den  Pocken  gestorben  (ist  gestorben  Pocken). 
Der  Vater  des  Mädchens  erhält  den  Kaufpreis ;  wenn  das  Mädchen 
keinen  Vater  mehr  hat,  dann  erhält  ihn  ihr  Bruder.  Wir  sind 
(im  ganzen)  drei  Geschwister  von  derselben  Mutter.  Ondobo 
darf  kein  Mendum-Mädchen  heiraten,  weil  er  mit  den  Mendum- 
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Leuten  verwandt  ist.  Zu  welcher  Sippschaft  gehörst  du?  Ich 
bin  aus  Mvogebelinga.  Ich  und  Manga  sind  verwandt.  Wo 
rührt  eure  Verwandtschaft  her?  Aus  Etudi;  meine  Mutter  ist 
eine  Etudi-Frau.  Ich  bin  der  Sohn  einer  Mvogebezi-Frau.  Ich 
bin  mit  den  Mendum-Leuten  verwandt,  weil  man  Vater  ein  Sohn 
einer  Mendum-Frau  war.  Die  Yanda-Leute  sind  mit  mir  mütter- 
licherseits verwandt  (sind  meine  Onkel).  Meine  Mutter  hat 
keinen  Verwandten,  weder  der  mit  ihr  eine  Mutter  noch  den- 
selben Vater  hat.     Meine  Mutter  ist  in  ihre  Heimat  gegangen. 

• 
Vokabeln. 


dze  IV.  Kl.  was? 

tan  iä?  wieviel? 

hl  nur 

endege'Vi'  IV.  Strafe,  Quälerei 

ndegeli  quälen,  bestrafen,  be- 
lästigen 

kolb  antreffen 

häla  damals,  zu  jener  Zeit 

lv)k  heiraten 

aluyk  III.  Heirat,  Ehe 

äbe  bei,   zu 

awörn  III.  zehn 

fi  (fek)  auch;  mehr 

bitä  IV.  Plur.  Krieg 

ya)m  kochen 

nyämän  das  Kochen,  gekocht 

kpem  V.  Kassadagemüse 

wulm  berühmt,  bekannt  sein 

man'-bfzimbi,  Plur.  bfzimbi  I. 
Soldat 

woe[  töten 


meKi'wgex  Perfectum  hodiernum 
des  Continuativ  ich  war  heute 
am  töten;  ich  tötete 

nsen  IL  Hof;  draußen 

äli  dort 

sili  fragen 

ngi'  wenn,  ob 

woe*  dort 

wiC  sterben 

mbadempie  I.  die  Pocken 

n'ne  mit  Demonstrativum  ii  er- 
weiterte Form  des  Pronomen 
nex  er 

biäli  geboren  werden 

arnu  weil 

vümaxn  (Praeterito  -  praesens) 
verwandt  sein 

b?  Manga  (wir  Manga)  ich  und 
Manga 

minf  neK  (ihr  er)   du  und  er 


Lektion  XXIV. 
Anrede  und  Begrüßung. 

a)  Vater,    Mutter,  Großeltern   werden    mit   dem  Verwandt- 
schaftsnamen angeredet;   dabei  werden  die  Formen   gebraucht, 
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die  das  Pronomen  possessivum  der  ersten  Person  einschließen. 
Die  ürigen  Verwandten  redet  man  gewöhnlich  mit  dem  Eigen- 
namen an. 

Beispiele: 

av  nna  Mutter! 

a?  tat  (V  tdrä)  Vater! 

av  mvämbä  Großvater!  (Großmutter!) 

a/  mdti'na  (ä*  ma/nan)  Bruder!  Schwester!  Bei  Verwandten 
mütterlicherseits,  deren  Mütter  zur  selben  Sippschaft  gehören. 
Im  übertragenen  Sinne  als  familiäre  Anrede.  So  kann  die 
Gattin  ihren  Gatten  mari'na  nennen,  weil  sie  die  Schwieger- 
mutter nna  nennt. 

av  ma^tat  Bruder!  besonders  die  männlichen  Angehörigen 
derselben  Sippschaft.  Auch  im  übertragenen  Sinne.  In  den 
Tierfabeln  sehr  gebräuchlich,  z.  B.  a/  ziv  ma^tatl  Bruder  Leopard! 

a/  mde  (aus:  möe)  Freund! 

a?  mböm  (aus:  mbömö  I.)  Vetter!  (der  denselben  Eigen- 
namen oder  Taufnamen  hat;  auch  der  Namenspatron). 

av  rftänän  Europäer! 

ä*  niVningd  Frau! 

av  mdn  wom  Kind!  (mein  Sohn.) 

b)  Anrede  in  der  dritten  Person. 

Eine  Art  Höflichkeitsform  besteht  darin,  daß  man  eine 
oder  mehrere  Personen  in  der  dritten  Person  Mehrzahl  anredet. 

Beispiele: 

Bäki  he?  (wo  gehen  sie  hin?)  wo  gehst  du  hin? 

Beti  bäki  he?  wo  gehen  die  Herren  hin?  (statt:  niidki*  he 
wo  geht  ihr  hin?) 

Be'sutge'  me  ha,  grüße  (grüßet)  mich  (gebt  mir  die  Hand), 
statt:  suge'  ma*. 

Ebenso  kann  die  dritte  Person  Einzahl  für  die  zweite  Per- 
son Einzahl  gesetzt  werden. 

yti  aki  ke?  (wohin  geht  der  Herr)  Herr,  wo  gehst  du  hin? 

c)  Begrüßung. 

Ein  „guten  Morgen",  „guten  Tag"  usw.  kennt  der  Jaunde 
nicht.     Ein   stummer  Händedruck   tritt   gewöhnlich   an   dessen 
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Stelle.  Kreuzen  sich  die  Wege  zweier  Bekannter,  so  schlagen 
sie  gegenseitig  die  rechten  Handflächen  zusammen  und  setzen 
ihren  Weg  in  entgegengesetzter  Richtung  fort,  ohne  sich  kaum 
anzusehen.  Soll  eine  Unterredung  angeknüpft  werden,  so  wird 
ein  ,,sug/  maVil  grüße  mich  (nähere  dich  mir)  vorausgeschickt. 
Trifft  man  jemanden  zu  Hause  oder  an  einem  Platze  an,  wo 
er  sich  niedergelassen  hat,  so  ruft  man  ihm  von  weitem  ein 
„oavumda[u  oder  „avümdaHi  zu,  worauf  der  Angeredete  antwortet: 
m\n\  Dieser  Gruß  bedeutet  vielleicht  soviel  als:  du  (er)  bist 
(ist)  mit  mir  verwandt,  stehst  mir  nahe.  An  Stelle  des  oavümda\ 
grüßt  der  Bulu  mit  mbölö. 

Küssen  ist  dem  Jaunde  fremd;  nur  die  Mutter  oder  nahe 
Verwandte,  berühren  als  Zeichen  der  Liebe  die  Stirn  des  Kindes 
mit  den  Zähnen. 

Treffen  sich  nahe  Verwandte  nach  langer  Zeit  wieder,  so 
umarmen  sie  sich,  indem  sie  Brust  an  Brust  drücken. 

Eine  andere  Begrüßung  besteht  darin,  daß  beide  ihren 
rechten  Arm  aneinanderlegen,  die  Hand  an  dem  Arme  herunter- 
streichen lassen,  bis  sich  die  Handflächen  treffen  und  ein  Hände- 
druck stattfindet. 

An  Stelle  von  besonderen  Grußformeln  tritt  eine  kurze 
Frage:  wo  gehst  du  hin?  gehst  du  wieder  fort?  Beim  Abschied: 
ich  gehe  jetzt;  gehe  gut,  lebe  wohl. 


Übung   15  a. 

Yi  orii  mvo^e?  M  mftii  te  mvove.  Yi  on'töyes  Öngo^ngö? 
M',  mp/töye*  te  mdn  ong&'ngö.  Okele  mvo^'  ad!  Okele  mvo^e'f 
aha).  Oloboge  mvo^e!  msiu\  Mefi'gäkiya?  !  Meijfgaklyä'  aa)! 
Suge'  mcC* 7  Oak'i  K  d  ma/tat?  Maki  yen  möe,  a/so'  d  ma)n. 
Ma^ndzi  ki  ydn  ayi  ni,  Maki  ydn  ayi  kd  dzam,  mayi  ki  d 
man  dkidi.  Yi  aki  dix?  Yi  asob  dix?  Tara  axbdnde  mä* .  Zd 
ahi'vümen  ayi  wo  ha1?  Maki  madzae  mone*  nHo'lo.  Beza  baHi? 
mo'n  aso'  ä  man  1/do  ä/wüben  ayi  nnpa\  Bdde'n  ayi  mavf 
N'o  mvöe  alö  wo  ä  nsen,  ne'  ob  ädert  ayi  ne\  Mbo'm  öza*  me* 
vY  toxe.  Be'ydm'  bi  dzöm  Hakane  dil.  Arii'  bi'ngdkdn,  imcm 
odböbombo  m'   av  si.      Ha   te    mex  e  dzöm    dzi    a*    mde.      Za? 
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bi*ki  a/  ta)rd.     Mayi  kl  d  ditlu  ä*  nna.     A*   rna/dzan,   lade*  te 
m1  eye  dzi\     Ma/ndzi'  kix  ydn  ayi  iie  d  m^hi'zu. 

Übung   15b. 

Bist  du  gesund?  Ja,  ich  bin  gesund.  Geht  es  dir  schon 
besser?  Ja,  es  geht  mir  schon  etwas  besser.  Lebe  wohll 
(Jussiv  einer  dauernden  Handlung;  der  Angeredete  ist  in  einiger 
Entfernung  vom  Sprechenden.)  Lebe  wohl!  (der  Angeredete 
ist  ganz  in  der  Nähe.)  So  soll  es  sein.  Bleibe  gesund!  Ja 
wohl.  Ich  gehe  jetzt.  (Präteritum  des  Inzeptivs.)  Ich  gehe 
jetzt.  (Der  Angeredete  ist  nicht  mehr  ganz  in  der  Nähe.)  Gib 
mir  die  Hand!  Wohin  gehst  du,  mein  Bruder?  (K  ä  =hea/). 
Ich  (will)  meinen  Freund  besuchen,  der  von  der  Küste  ge- 
kommen ist.  Ich  habe  mich  nicht  von  ihm  verabschiedet  (ich 
habe  ihn  nicht  um  Erlaubnis  gefragt).  Ich  gehe  zu  meiner 
Schwester,  um  mich  von  ihr  zu  verabschieden,  da  ich  morgen 
zur  Küste  gehen  will  (ich  gehe  scheiden  mit  Schwester  meiner, 
ich  will  gehen  zum  Meere  morgen).  Gehst  du  jetzt  fort?  (das 
Gehen  dieses?)  Bist  du  auf  der  Rückkehr?  (Zurückgehen  dieses?) 
Mein  Vater  läßt  mich  rufen  (erwartet  mich).  Wer  hat  dich  da 
gegrüßt?  (dir  oavümäd  zugerufen?)  Ich  will  mir  Geld  holen, 
um  die  Steuer  zu  bezahlen.  WTer  sind  die  da?  Der  Sohn 
kommt  von  der  Küste  zurück  und  umarmt  seine  Mutter.  Gib 
mir  die  Hand!  Dein  Freund  ist  draußen  und  ruft  dich,  daß 
du  ihm  die  Hand  gebest  (dein  Freund  ruft  dich  auf  dem  Flofe 
[nicht  auf  den  Hof;  d  nsen  der  Ort,  wo  der  Freund  ist,  nicht 
wohin  er  dich  ruft]  so:  du  sollst  begrüßen  mit  ihm).  Die 
Schwiegertochter  soll  zu  mir  kommen,  um  mich  zu  umarmen 
(die  Schwiegertochter  sie  soll  kommen  mir  geben  Brust  [pectus]). 
Koche  uns  etwas  als  Abschiedsmahl  (sie  sollen  kochen  uns 
Ding,  wir  sollen  uns  trennen  essen).  Seid  unserer  Trennung 
ist  das  Herz  mir  schwer  (wie  [seit]  wir  uns  getrennt  haben,' 
das  Herz  es  pflegt  nicht  zu  ruhen  mir  unten).  Gib  mir  doch 
dieses  Ding,  mein  Freund.  Laß  uns  gehen,  Vater  (komm,  wir 
sollen  gehen,  mein  Vater).  Ich  will  verreisen,  Mutter.  Bruder, 
nähe  mir  doch  das  Tuch  hier.  Ich  habe  mich  nicht  von  ihm 
verabschiedet,  bevor  ich  zu  dir  kam. 
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Vokabeln. 

mvo^e  V.  Gesundheit,  Friede  vüman  ayi  grüßen 


m*  ja 


te  doch,  gewiß 

öngö'ngö  I.  die  Besserung  (bei 
Krankheit) 

man  öngo^ngö kleine  Besserung; 
etwas  besser 

okelek  du  sollst  gehen  (habituell) 

(id  Verstärkungspartikel  (Ruf- 
partikel 

.    .   1  Bejahung,   Zustimmung 
nrnt  J 

mey'gäkiycC'  Präteritum  des 
Inzeptivs  ich  habe  schon  an- 
gefangen zu  gehen;  ich  bin 
schon  unterwegs 

suk  grüßen   (sich  nähern) 

ydn  ayi  sich  von  jemandem 
verabschieden;  um  Erlaubnis 
fragen;  bezahlen 

bdnda  jemanden  rufen  lassen; 
zu  sich  bestellen 


ha)  hier  (oft  pleonastisch  ge- 
braucht) 

dzae  bitten  um,  betteln,  etwas 
zu  bekommen  suchen 

moni  Geld 

yto'lo  Steuer 

yfdo  dann  (die  Folge  aus- 
drückend) 

wüban  ayi  umarmen 

bddan  ayi  grüßen,  die  Hand 
geben 

no-mvoe  I.  dein  Freund 

löes  rufen 

dzä*  Jussiv  von  zu  kommen; 
Verbalpräfix  der  IL  Kl. 

vi'  toxe  oder  wüban  ayi  sich 
umarmen 

b/ydmaVi  (b/ydm'J  sie  sollen 
kochen 

kdn  (kdndan)  sich  trennen 


Lektion  XXV. 

Kasus. 

a)  Eine  eigentliche  Wortbiegung,  eine  Kasusbezeichnung 
am  Nomen  selbst,  kennt  der  Jaunde  nicht.  Der  Kasus  wird 
durch  die  Kongruenz  und  durch  die  Stellung  im  Satze  wieder- 
gegeben. Der  Subjektsnominativ  steht,  wie  aus  den  bisherigen 
Übungen  ersichtlich,  vor  dem  Verbum;  die  Zugehörigkeit  des 
Verbums  zum  Subjekt  geht  aus  dem  Verbalpräfix,  das  der 
Klasse  des  Subjekts  entspricht,  hervor.  Das  Verbalpräfix  (Pro- 
nomen conjunctum)  gibt  demnach  an,  welches  Nomen  Subjekts- 
nominativ ist.  Das  Objekt  ist  an  seinem  Präfix  erkenntlich, 
das   mit   dem   Verbalpräfix   nicht   kongruiert.      Ob   das   Objekt 
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Dativ  oder  Akkusativ  ist,  geht  nur  daraus  hervor,  daß  bei  zwei 
Objekten  das  entferntere  Objekt  (Dativobjekt)  vor  dem  näheren 
(Akkusativobjekt)  steht,  z.  B.  angäv'i'  m£  kälara  er  hat  gegeben 
mir  Buch.  Ist  das  Akkusativobjekt  ein  Pronomen,  so  fällt  es 
oft  aus,  z.  B.  cPndzi  ki  m$  vly  er  hat  mir  (es)  nicht  gegeben. 
Bei  zwei  Verben  steht  das  Dativobjekt  zwischen  diesen  Verben, 
z.  B.  ayi  me  vi'  kälara  er  will  mir  geben  Buch.  Daß  der  Lokativ 
kein  Kasus  ist,  sahen  wir  bei  der  VII.  Nominalklasse;  dndä 
kann  Subjekt  des  Satzes  sein,  also  ein  Nominativus  locativus 
„das  Imhause". 

b)  Die  gewöhnliche  Bildung  des  Vokativs  besteht  darin, 
daß  dem  Namen  ein  rufendes  d?  vorangeht;  dabei  fällt  gewöhn- 
lich der  Schlußvokal  des  Nomen  aus,  d.  h.  der  aus  einem  Ding- 
oder Tiernamen  gebildete  Eigenname  nimmt  wieder  die  ur- 
sprüngliche Form  des  Ding-  oder  Tiernamen  an. 

ZiV  Eigenname;  aus  gf  Leopard 

av  Ziv !  Vokativ  (das  letzte  v  ist  eigentlich  mittelhoch) 

$küuy  Eigenname;  aus  yku*'  Salz 

av  NkiC!  Vokativ 

Tabi  Eigenname 

a*   Tab!  Vokativ 

et*  tdrd  oder  av  tat  Vater! 

Weitere  Beispiele  siehe  Seite  103. 

c)  Eine  andere  Form  des  Vokativs  besteht  darin,  daß  dem 
nicht  verkürzten  Namen  ein  rufendes  <?x  oder  6  angehängt  wird. 
Die  Vokativpartikel  kann  vorausgehen  oder  auch  wegfallen. 
Diese  Form  ist  für  die  Entfernung  bestimmt,  nicht  für  die  ge- 
wöhnliche Anrede.  Wenn  jemand  bestraft  wird,  ruft  er  im 
Schmerz  unter  dieser  Form  seine  Mutter  an.  Beide  Formen 
können  hintereinander  angewandt  werden,  z.  B.  wenn  der  Ge- 
rufene nicht  gleich  antwortet,  ä*  Tab,  av  Täb/o!  av  $ku?, 
jyku^ö!  cC  nnao  Mutter!  (av  mifo).  In  Gesängen  und  Toten- 
klagen wird  häufig  statt  0  ein  langes  e  gesetzt. 

Ist  der,  der  gerufen  werden  soll,  weit  entfernt,  so  bedient 
man  sich  des  Trommelnamens  entweder  durch  ekigä  (Fernruf) 
oder  mittels  der  Sprechtrommel.     Beispiele  siehe  IL  Band. 
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Lektion  XXVI. 
Genitivverhältnis. 

Eigentliche  Worteinungen  wie  z.  B.  im  Deutschen  „Haus- 
tür", kennt  das  Jaunde  nicht.  Komposita  werden  durch  Nomina 
im  Genitivverhältnis  gebildet;  das  Bestimmungswort  steht  nach 
dem  Grundwort,  also  nicht  wie  im  Deutschen:  „Holzpfeife", 
sondern:  „Pfeife  sie  Holz".  Auch  zur  Wiedergabe  des  attri- 
butiven Adjektivs  wird  das  Genitivverhältnis  angewandt,  jedoch 
so,  daß  das  Nomen  concretum,  welches  die  Eigenschaft  aus- 
drückt, als  Grundwort  an  erste  Stelle  tritt.  Das  Wort,  welches 
näher  bestimmt  wird,  steht  an  zweiter  Stelle  im  Genitivverhältnis, 
wie  bei  der  Eigenschaft  noch  näher  gezeigt  werden  wird. 

a)  Das  Genitivverhältnis  wird  dadurch  ausgedrückt,  daß 
zwischen  das  erste  und  zweite  Nomen  das  dem  Nominal- 
präfix des  ersten  Nomen  entsprechende  Pronominalpräfix  ge- 
setzt wird.  Steht  dieses  Pronominalpräfix  in  der  Einzahl,  so 
fällt  sein  Lautbestand  gewöhnlich  ganz  aus,  nur  der  musikalische 
Ton  bleibt  bestehen.  Ist  der  musikalische  Ton  des  Pronominal- 
präfixes ein  Tiefton,  wie  z.  B.  in  Klasse  I,  nämlich  ä,  so  fällt 
der  Tiefton  mit  dem  tieftonigen  Präfix  des  zweiten  Nomen  zu- 
sammen, und  es  hat  den  Anschein,  als  ob  beide  Nomina  lose 
aneinandergereiht  seien.  Ist  das  Präfix  des  zweiten  Nomen  mit 
dem  Stamm  verschmolzen,  so  fällt  a  ganz  aus  und  die  beiden 
Nomina  sind  nur  lose  aneinandergereiht. 

Hat  das  entsprechende  Pronominalpräfix  jedoch  den  Hoch- 
ton, so  geht  derselbe  auf  das  folgende  Nominalpräfix  über  und 
es  entsteht  gewöhnlich  ein  zusammengesetzter  Ton.  Steht  das 
erste  Nomen  in  der  Mehrzahl,  so  wird  das  entsprechende 
Pronominalpräfix  sowohl  nach  seinem  Lautbestand  als  auch 
nach  seinem  musikalischen  Ton  zwischen  beide  Nomina  gesetzt. 
Der  Lautbestand  des  pronominalen  Mehrzahlpräfixes  fällt  nur 
dann  aus,  wenn  das  folgende  Nomen  in  der  Mehrzahl  steht 
und  sein  nominales  Mehrzahlpräfix  nicht  mit  dem  Stamme  zu 
einer  Silbe  verschmolzen  ist. 

Als  Grundregel  zur  Bildung  des  Genitivs  kann  demnach 
der  Satz  aufgestellt  werden,  daß  das  entsprechende  Pronominal- 
präfix des  ersten  Nomen  in  irgendeiner  Form  das  zweite 
Nomen  mit  dem  ersten  verbindet. 
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b)  Genitiv  der  ersten  Klasse. 

mode  dza?  Hausbesitzer,  entstanden  aus:  mot  (ä)  dzav 

nnöm'-kitb  Hahn  „  „      undm  (ä)  kuxb 

Der  Hochton  auf  111'  hat  mit  dem  Genitivverhältnis  nichts 
zu  tun;  er  erinnert  an  einen  ausgefallenen  hochtonigen  Vokal, 
der  nur  in  der  fließenden  Rede  wenigstens  durch  seine  Ton- 
höhe wieder  zur  Geltung  kommt.  Diese  ausgefallenen  Schluß- 
vokale, sowie  der  Wechsel  von  Pausal-  in  Fluxalton,  erschwert 
die  klare  Erkenntnis  der  Bildung  des  Genitivs  ungemein. 

bode  be'  dzav  die  Leute  des  Dorfes   (Leute  sie  Dorf). 

beyöm  (b/)  kulb  Hähne,     be'  fällt  gewöhnlich  aus. 

mod  nda)  großes  Haus  (Mensch  er  Haus.  —  Mensch  als 
Sinnbild  der  Kraft  und  Größe). 

bode  menda)  große  Häuser,  statt:  bode  be'  menda). 

bode  be'  bie*m  große  Dinge.  Präfix  des  zweiten  Nomen  ist  mit 
dem  Stamm  zu  einer  Silbe  verschmolzen;  be'  fällt  also  nicht  aus. 

benpd  (be' )  boyn  die  Mütter  der  Kinder,  be'  kann  auch  ausfallen. 

bebe  Vdno^n  schlechte  Vögel  (bei  d  ist  der  Tiefton  kaum 
hörbar),  entstanden  aus:  bebe1  be'  äng^n. 

c)  Genitiv  der  IL  Klasse. 

nnam  EAwondo  das  Land  der  Jaunde,  entstanden  aus:  nnam 
6  Eswondo. 

nlö-dzdb  (Kopf  des  Himmels)  Sonne,  entstanden  aus:  nlo]  öyo[b. 

iitüm  ii'no^nl  der  Stock  des  Greises,  entstanden  aus:  titum, 
ö  ?J>novm. 

n'  ist  genau  genommen  langes  Hoch  und  kurzes  Tief. 
Die  Zeichen  reichen,  wie  schon  erwähnt,  für  eine  exakte 
Transkription  nicht  aus,  genügen  aber  für  die  Praxis. 

minnam  mi  bot  die  Länder  der  Menschen  (Länder  sie 
Menschen) . 

minnam  mintänän  die  Länder  der  Europäer,  enstanden 
aus:  minnam  mi  mintänän. 

mtnno'm  bile  alte  Bäume,  entstanden  aus:  minno^m  mi  biU. 

d)  Genitiv  der  III.  Klasse. 

adivd  m'begi  die  Schwere  der  Last,  entstanden  aus:  adivt 
ä  m^begi. 

alen  A'yisi  dieÖlpalme  desAyisi,  entstanden  aus:  alen  äAyisu 
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Bei  der  III.  Klasse  kann  auch  das  Pronominalpräfix  1/  der 
Einzahl  nach  seinem  Lautbestand  zwischen  beide  Nomina  treten. 

akü  1/  son  statt  akü  sgn  das  Sich-Auftun  der  Gräber,  die 
Auferstehung. 

anu  l^  mot  statt  aniC*  mot  der  Mund  des  Menschen. 

abä  le*  yfkükümä  statt  abä  ijfkükümä  das  Männerhaus  des 
Häuptlings. 

mglen  me'  nnam  die  Palmen  des  Landes. 

mebo'm'  sgn  Hügel  der  Gräber  (Kirchhof ),  statt:  mfbg'm  m/  sgn. 

mendim  m/öso^e  Wasser  des  Flusses,  statt:  mendim  m^  bsoxe. 

mendim  m'Ham  Wasser  der  Quelle,  statt:  mendim  me*  etam. 

e)  Genitiv  der  IV.  Klasse. 

etam  mendim  Quelle  des  Wassers  (Wasserquelle),  statt: 
etam  e  mendim. 

dzöm  e'  mot  Ding  von  Mensch  (großer  Kerl). 

dzöm  ev  dzolm  Ding  von  Ding  (altes  Ding). 

In  den  beiden  letzten  Beispielen  ist  e  erhalten.  Der  Tief- 
ton rührt  wahrscheinlich  von  dem  ausgefallenen  Schlußvokal 
des  Nomen  dzolm  (dzömb)  her. 

ekgn'  zgk  Pisang  des  Elefanten  (Pflanze,  die  dem  Pisang 
gleicht),  statt:  ekgn  e  zgk. 

biye  bi  ntänän  die  Tücher  des  Weißen. 

binovn  b^ti{  die  Betten  der  Jaunde,  statt:  bino'n  bi  beti\ 

Ausnahme  bilden  die  Verbalnomina  dieser  Klasse.  J) 

ekabe  minku[s  die  Verteilung  der  Witwen  (nicht:  ekabf 
minkuls) . 

esg'mene  medzox  das  Anzeigen  der  Streitigkeiten  (Klage) 
[nicht mfdzo\ 

f)  Genitiv  der  V.  Klasse. 

mvid  otsida  Schmutz  des  Rauches  (Ruß),  statt:  mvit  e  otsida. 
tside  mekiC  Tiere  sie  Tatzen  (Tatzentiere),  statt:  tsit  e  mekiC. 
mvü  bfti*  Hund  er  Jaunde  (Jaundehund) ,  statt:  mvu!  e  beti\ 
ngule  ntsa^n  Kraft  sie  Fußtritt  (die  Kraft  des  Fußtrittes). 

g)  Genitiv  der  VI.  Klasse. 

otan  A'yisi  der  Schirm  des  Ayisi,  statt:  otan  6  Asyisi. 

*)  Diese  scheinbare  Ausnahme  beruht  wohl  darauf,  daß  das  zweite  Nomen 
Objekt  des  Verbums  ist. 
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okeyf  bezimbi  das  Messer  der  Soldaten  (Säbel),  statt:  oken 
6  bezimbi. 

akbjf  bezimbi  die  Messer  der  Soldaten,  statt:  aken  ä  bezimbi. 

h)  Das  Attribut  ist  ein  Hauptwort  der  VII.  Klasse  oder 
ein  Nomen  mit  Präposition. 

ä  kinin  äya/t  auf  dem  Ufer  gegenüber  (auf  der  andern 
Seite  des  Flusses). 

e  kinin  yo/  ya/t  das  gegenüberliegende  Ufer. 

ä  ndä  äydb  oben  im  Hause  (im  ersten  Stock). 

e  ndä  yoC  ydb  der  (erste)  Stock;  die  Etage. 

d  dzavl  dnkie^  unten  im  Dorfe. 

e  dzafl  yav  nkie*  das  Dorf  da  unten. 

bisiev  yex  he  Matten  von  woher,  statt:  biszes  bi  yav  he. 

bisie  yav  ndiv  die  Matten  auf  dem  Dache. 

Nur  zu  einem  Nomen  locativum  kann  ein  Nomen  locativum 
im  Genitivverhältnis  treten;  z.  B.  dnda1  kann  mit  dyo[b  ver- 
bunden werden.  Ist  das  erste  Nomen  kein  Nomen  locativum, 
so  wird  der  folgende  Lokativ  durch  das  einfache  Nomen  ohne 
Lokativpräfix  ausgedrückt.  Es  tritt  dann  die,  die  Beziehung 
ausdrückende  Partikel  ya/  zwischen  Subjekt  und  Attribut,  also 
nicht  ndd  äydb  das  Haus  es  das  In-der-höhe,  sondern  ndä  yav 
ydb  das  Haus  es  in  bezug  auf  die  Höhe,  ya/  kann  zu  yes 
verkürzt  werden. 

i)  Auch  drei  Wörter  können  nach  Art  des  Genitivs  mit- 
einander verbunden  werden.  Z.  B.  aku  le'  sohl'  bot  das  Hinaus- 
tun  des  Grabes   die  Menschen  (die  Auferstehung   der  Toten). 

Bei  zwei  Attributen  vertritt  gewöhnlich  wenigstens  eins 
unser  Eigenschaftswort.  Z.  B.  ntu  IL  Kl.  alt,  verschlissen;  eye1 
Tuch;  mg'nggx  Kind,    ntu  eye  rng'ngox  das  alte  Tuch  des  Kindes. 

Da  solche  Verbindungen  nicht  sehr  häufig  sind,  schwankt 
der  Jaunde  bei  der  Bildung  der  Mehrzahl,  mintu  biye  mi  bo'ngd 
oder  ?nintu  biye.  bi  bo'ngd.  Die  erste  Bildung  würde  die 
grammatikalisch  richtigere  sein,  da  sowohl  biye1  als  bo'ngo1 
Attribute  von  mintu  sind,  was  freilich  unserer  deutschen  Auf- 
fassung entgegengesetzt  ist.  Es  handelt  sich  um  alte  Dinge: 
mintu.  Diese  werden  genauer  bestimmt.  Es  sind  alte  Dinge 
von  Tüchern  also  biye*  (mi  biye1).     Diese  so  näher  bestimmten 
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alten  Dinge  gehören  den  Kindern,  also  mi  bg'ngo\  Oft  werden 
die  ersten  beiden  Nomina  zu  einem  Begriffe  verschmolzen, 
das  heißt,  es  wird  nach  Art  der  Bildung  der  Eigennamen  ein 
Wort  daraus  konstruiert,  nicht  durch  einfache  Aneinanderreihung 
wie  im  deutschen  „Haustür",  sondern  durch  uneigentliche  Kom- 
position, durch  Änderung  des  zweiten  Nomen,  ähnlich  den 
uneigentlichen  Kompositionen  im  Deutschen,  z.  B.  „Königssohn". 

etun  IV.  Stück,  kurz.     ald  Ohr,  rno'ngd  Kind. 

etun-älo  Ohrenstück;   der  (die,  das)  Kurzohrige. 

etun-älo  mo'ngd  das  Kurzohrige  es  Kind;  das  kurzohrige  Kind. 

Lektion  XXVII. 

Übung   loa. 

Anl  tä  ye  he?  tä  f  E^wondo1).  Anl  tä  dze?  tä  Ewondo. 
Abe-Mama  ayl  nie  vi'  e'wo'menf  zut.  Av  Tab,  läbe'o,  ya'iige 
mcC'ö.  Ma'kare'  ki  nü  meSidim  in/  nlot,  hl  mä  tri  kam.  Mendim 
ye]  he  tnat  mendim  yav  nlot.  Nkül  dze  oäko'bo  vi*?  nkül  äwiL 
Mo'nge'  iHändn  anl  he?  Ngo^b  binem  yaku'  silfen.  Ntöm 
A'könd  ödzdn.  Mesiki  mod  ye  nuL  Mode  dzaT  äsiki.  Mvü 
beti\     eno^n  be'ti1.     Mvü  b/t?.     ekol  äkäb.     minno^m  mi  bot. 

Übung  16b. 
Wo  ist  der  Tabak  her?  (er  ist  Tabak  in  Beziehung  aul 
wo?)  Tabak  aus  Jaunde.  Was  für  Tabak  ist  das?  (er  ist  Tabak 
was?)  Jaunde -Tabak.  Abemama  will  mir  eine  Hose  geben 
(Abemama  er  will  mir  geben  Kleid  es  Gesäß).  Tabu  Tabi! 
warte  auf  mich.  Ich  trinke  kein  fließendes  Wasser,  sondern 
nur  Quellwasser  (ich  pflege  nicht  trinken  Wasser  es  Fluß,  nur 
dieses  es  Quelle).  Woher  ist  das  Wasser  hier?  Aus  dem 
Fluß  (Wasser  bezüglich  woher  dieses?  Wasser  bezüglich  Fluß). 
Was  trommelt  es  da?  Es  ist  die  Totentrommel  (Trommel  was 
sie  spricht  diese?  Trommel  sie  Tod).  Wo  ist  der  Diener  des 
Weißen?  (Junge  er  Europäer  er  ist  wo?)  Eine  Schachtel  Streich- 
hölzer kostet  50  Pfennig  (Schachtel  Streichhölzer  sie  kauft  six 
pence).     Akono   hat  seinen  Hut  verloren  (Hut  er  Akono  er  ist 


')  £y  hat  eigentlich  drei  Töne:  yd?   Ewondo. 
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verloren) .  Ich  bin  nicht  von  hier  (ich  bin  nicht  Mensch  bezüg- 
lich hier).  Der  Hausbesitzer  ist  nicht  da  (Mann  er  Nieder- 
lassung er  ist  nicht.  —  dzaläsiki^  dzcCl  äsiki).  Ein  einheimischer 
Hund  (Hund  er  Jaunde).  Bett  der  Eingeborenen  (Bett  es 
Jaunde).  Einheimische  Hunde  (Hunde  sie  Jaunde.  —  mvü  erii 
der  Hund  ist;  mvü  eni  die  Hunde  sind).  Termitenhügel  (Hügel 
er  Termiten).     Alte  Leute  (Greise  sie  Menschen). 

Vokabeln. 
tä  I.  Kl.  Tabak  hinein  IV.  Kl.  Streichhölzer 

Ewo?ido  I.  Kl.  Plur.  Jaunde;  die      ntdm  IL  Kl.  Hut 

Jaunde  dzdn     (Präteritopräsens)      ver- 

Abe'-Mama    Eigenname;     ent-  loren  gehen 

standen   aus  abey  Schlechtig-      mux  hier 

keit;  mant  Sachen  mode  dzä*l  I.  Kl.  Hausbesitzer 

ewo'mgng'  zut  IV.  Kl.  Hose  (ihm  gehören  eine  oder  meh- 

yanga  warten  rere  Hütten) 

mi  trinken  ekol  äkäb  (=  eko^l  e  äkdb)  IV.  Kl. 

etam  IV.  Kl.  Quelle  Termitenhügel.      (Die      flie- 

?iku(l)  II.  Kl.  Sprechtrommel  genden  Termiten  werden  ge- 

awu{  III.  Kl.  Tod  gessen.) 

ngcfb  V.  Kl.  Schachtel 

Anmerkung:  Wie  aus  den  Beispielen  hervorgeht,  wird 
beim  Genitivverhältnis  oft  Hochtiefton  zu  Hochton,  z.  B.  ekbltf 
äkäb  wird  ekbl  äkäb',  das  ä  müßte  sonst  hochmittel  sein.  Der 
Mittelton  ist  aber  nicht  hörbar. 

Lektion  XXVIII. 
Die  Eigenschaft. 

Adjectiva  propria. 
Außer  den  .Formadjektiven  (adjektivisches  Fürwort  und 
Zahlwort),  gibt  es  im  Jaunde  nur  zwei  eigentliche  Adjektive 
die  nach  dem  Substantiv  stehen,  dessen  Eigenschaft  sie  aus- 
drücken; ihr  jeweiliges  Präfix  richtet  sich  nach  der  Nominal- 
klasse des  betreffenden  Substantivs. 

ne[n  dick,  groß.     toxk  klein. 

Nekes,  Jaunde.  8 
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I. 

Kl. 

tmexn,  titdk         Plur. 

beynexn,  bestoxk 

IL 

n 

line%  ?ßoxk             „ 

min/n,  mitdk 

III. 

» 

(ä)nex7i,   (a)tgxk,     ,, 

me\ie%  mestoxk 

IV. 

V 

(e)nen,  (e)tdk      „ 

hinein,  bitoxk 

V. 

V 

(n)nexn,  toxk           „ 

(n)ne%  toxk 

VI. 

V 

ItnJn,  \itdk             ,, 

(a)nexn,  atoxk 

nexn  und  toxk  erhalten  Nominalpräfix;  ebenso  die  Pronominalia 
fi\  vo'ky  fe,  sowie  das  Zahlwort  eins  der  L,  IL  und  VI.  Klasse, 
die  wir  bei  den  Nominalklassen  kennen  lernten.  Sie  werden 
daher  mit  m  (n,  n),  bes,  mi,  (ä),  mes,  (e),  bl,  (n,  m,  n)  nicht 
mit   ä   oder   ö,   be'}   mi,    (ä),   me',   e,    (e),  bi,  (e),  e  verbunden. 

Sämtliche  Adjectiva  propria,  die  in  den  verschiedenen 
Fan -Dialekten  (Jaunde,  Bulu,  Fan)  noch  vorkommen,  sind 
folgende: 

nexn  groß,  toxk  klein,  bf  oder  'W  schlecht,  nvu£  gut,  töl 
erstgeboren. 

Sie  stehen  stets  nach  dem  Subjekt,  n^n,  als  eigentliches 
Adjektiv  ist  im  Schwinden  begriffen.  Im  Jaunde  wird  es  zwar 
noch  gebraucht,  aber  gewöhnlich  nur  in  Verbindung  mit  mot, 
bot,  z.  B.  mode  ndä  rin/n  großes  Haus.  An  Stelle  des  Adjektivs 
tritt  oft  das  Verbum  ncxn  groß  werden,  groß  sein,  oder  das 
Substantiv  anexn  meneHi. 

Auch  tgxk  kommt  selten  allein,  meist  in  Verbindung  mit 
dem  Nomen  mcfn,  bcfn  (mgxn,  boxn)  vor,  z.  B.  mcC'n  mo'ngg' 
ntoxk  kleiner  Junge. 

bix  (bex)  ist  im  Fan  noch  gebräuchlich.  Im  Jaunde  kommt 
es  selten  vor;  es  tritt  dann  ohne  Präfix  hinter  das  Substantiv, 
z.  B.  dzam  bi  schlechte  Sache,  Plural:  mam  bex.  Gewöhnlich 
wird  es  durch  das  Substantiv  mbex,  bfbex  der  (die,  das)  Schlechte 
ersetzt.     Als  Prädikat  steht  das  Nomen  abstractum  abex. 

mvex,  gut,  wird  im  Jaunde  nur  prädikativ  gebraucht.  Es 
ist  nicht  Adjektiv,  sondern  Substantiv  und  kann  als  solches 
Subjekt  des  Satzes  sein.  In  dem  Ausdrucke:  nnisä  modf  mve 
ist  es  als  Genitiv  aufzufassen.  Im  Fan  ist  mvi  Adjektiv,  töl 
erstgeboren  kommt  in  allen  Dialekten  höchst  selten  vor.  An 
seine  Stelle  ist  das  Nomen  %tö(l)  minto(l)  getreten. 
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Lektion  XXIX. 
Stoffnamen. 

Der  Stoff,  aus  dem  ein  Ding  gemacht  ist,  der  im  Deutschen 
durch  ein  Eigenschaftswort  oder  durch  Worteinigung  bezeichnet 
wird,  ist  im  Jaunde  entweder  in  dem  betreffenden  Dingnamen 
schon  enthalten,  oder  wird  durch  ein  Substantiv  im  Genitiv- 
verhältnis bezeichnet. 

a)  Stoffnamen: 

ehe  Holz,  hölzern  mbati  Elfenbein,  elfenbeinern 

vievk  Ton,  irden  zgk  Elefant,  elfenbeinern 

si  Erde,  irden,  gemauert  tsit  Tier,  aus  Knochen 

eyexn  Glas,  gläsern  ko's  Fisch,  aus  Fischbein 

nkuv  Salz,  gesalzen  ekie  Eisen,  eisern 

mfko'k  Steine,  steinern  mvoH  Messing  (gelbe   Metalle), 
ngok  Stein,  steinern  aus  Messing,  golden,  vergoldet 

ebenso: 
lüänän  Europäer,  europäisch         bfti1    die    Jaunde,    aus  Jaunde, 
ndzäman  Deutschland,  deutsch         einheimisch. 

b)  Dingnamen,  die  zugleich  den  Stoff  bezeichnen. 
bab  V.  Ledergürtel  (von  den  Jaunde  selbst  verfertigt). 
kandä  I.  Ledergürtel  (europäischer). 

mink'e'ni  I.  beminke'rii  eiserner  Topf. 

c)  Dingnamen,  die  zugleich  den  Stoff  bezeichnen,  im  über- 
tragenen Sinne  jedoch  auch  als  Bezeichnung  für  ähnliche  Dinge 
aus  anderem  Stoffe  gebraucht  werden. 

ehe  Bambustöckchen,  Stöckchen. 

mve*  irdener  Topf,  Topf. 

t&k  Holzlöffel,  Löffel. 

ako'k  glatter  Stein,  Stein  als  Ambos;  Ambos,  Tafel. 

olo^m  Baum  mit  Gewürzrinde;  dessen  Rinde  als  Gewürz; 
Zwiebel. 

elön  Baum  mit  giftiger  Rinde;  das  zubereitete  Gift  dieser 
Rinde;  andere  Gifte,  die  ähnlichen  Zwecken  dienen. 
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Übung   17  a. 

ndd  si,  mendd  me'si,  ndd  bivixn,  mbe*  bvyexn,  mbe'  bile,  tög 
exle,  tög  ntdndn,  mvü  beti\  mvitä  ele,  iike'le'mban,  minke'l  mi 
zok,  ebev  tsit,  bibe  bi  tsit,  fdga  ele,  fdga  bibe,  esom  ekie,  mvä'g  ekie. 

Bdkare  k(/m  nseg  ayi  mbati.  Ayi  te'be'li  ayi  mebdm  ayi 
mvitä  bdkare  ko^m  biem  bite1  bist  ayi  bile.  Bdkare  yo'  ndd  ayi 
bivhi.     Tög  ntdndn  yadan  ayön  ddi  ayi  dzov. 

Übung  17b. 

Haus  aus  Ziegelsteinen,  Häuser  aus  Ziegelsteinen,  Rinden- 
haus, Glasfenster,  Holzfenster,  Holzlöffel,  Blechlöffel  (Löffel  des 
Europäers),  einheimischer  Hund,  Holzpfeife,  elfenbeinerner  Griff, 
elfenbeinerne  Griffe,  Knochennadel,  Knochennadeln,  hölzerner 
Kamm  (Brettchen,  in  das  Zähne  eingeschnitzt  sind),  Kamm,  aus 
Bambustäbchen  zusammengebunden,  Eisenschlacke,  eiserner  Keil. 

Der  Armring  wird  aus  Elfenbein  gemacht.  Tisch,  Bretter, 
Pfeifen,  alle  diese  Dinge  macht  man  aus  Holz.  Man  baut 
Häuser  (Haus)  aus  Baumrinde.  Die  Blechlöffel  werden  beim 
Essen  sehr  heiß  (Löffel  des  Europäers  er  übertrifft  Hitze  zu 
essen  mit  ihm). 

Vokabeln. 
evhi  IV.  Baumrinde  mvä'gä  Keil 

nkV  (nkel)  IL  Griff,  Stiel  nsefk  elfenbeinerner  Armring 

fdk  (fdga)  V.  Kamm  yoxk  bauen 

esö*m  IV.  Schlacke. 

Lektion  XXX. 

Die  Eigenschaft  wird  ausgedrückt  durch  die  Nomina  concreta: 
mot  Mensch,  Plur.  bot  moxn   (ma/n)   Kind,   Plur.  boxn 

(ba/n) 
nilpax  Mutter,  Plur.  beiipd  dzolm  Ding,  Plur.  biexm 

tgd(l)  Gattin,  Plur.  beyd(l)  iindm  Gatte,  Plur.  beyoxm. 

Diese  Substantive  drücken  die  ihrem  Begriffe  entsprechende 
Eigenschaft  aus.  Sie  stehen  als  regierendes  Subjekt  des  Satzes 
vor  dem  Nomen,  das  sie  näher  bestimmen. 

mot  Mensch,  das  Sinnbild  der  Kraft  und  Größe;  groß. 
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mo*n  Kind,  abhängig  von  der  Mutter;  klein,  abstammend  von. 

nnj>d  Mutter,  das  Beste  alles  Irdischen;  echt,  richtig,  wichtig. 

dz&m  lebloses  Wesen,  im  Vergleich  zu  den  Lebewesen 
niedrig  stehend,  verächtlich,  besonders  wenn  es  von  Lebewesen 
ausgesagt  wird,  gleichsam  dem  Lebewesen  die  Unbelebtheit 
zuschreibend.  Als  plumpes,  ungefüges  Ding  hat  es  auch  die 
Nebenbedeutung  groß. 

%no]m  Gatte,  der  Herr  der  Gattin,  männlich,  groß,  rechts. 
(In  der  Bedeutung  „rechts"  steht  rin&m  an  zweiter  Stelle.) 

&gd(l)  Gattin,  weiblich,  klein,  links. 

moxn,  boxn  ist  im  Jaunde  zu  mcfn,  bavn  geworden,  während 
es  in  den  übrigen  Dialekten  seine  ursprüngliche  Form  bei- 
behalten hat.  Bei  mot  und  mavn  können  die  echten  Adjektive 
nexn  und  toxk  pleonastisch  hinter  dem  zu  bestimmenden  Nomen 
beigefügt  werden;  sie  richten  sich  in  ihrer  Kongruenz  nach 
mot  und  ma/n.  Das  Nomen,  zu  welchem  nnpax  die  Bestimmung 
ist,  erhält  die  Form  der  Eigennamen.  Nach  dzoxm  wird  auch 
in  der  Einzahl  das  Pronominalpräfix  zwischen  beide  Nomina 
gesetzt. 

Übung  18a. 

Modf  ndd  nne]n,  bodf  m/ndä  benin,  modf  dzoxm,  bode  bf' 
biexm,  modf  mot,  bode  be*  bot,  mcfn  ndd  ntoxk,  ba'n  mendd  betoxk, 
ma'n  dzoxm,  bavn  biexm,  mavn  mot,  ba/n  bot,  nnisd  tfko'bo,  niipd 
modo,  benj>d  mama,  dzom  ev  ndax,  biem  mindax,  dzöm  ev  dzoxm, 
biSm  bi  biexm,  dzom  ev  mot,  biem  bi  bot,  ynöm/  mkpddd,  beyöm 
mimkpddd,  ngdl  mxkpddd,  beydl  mimkpddd,  mbö  nnoxm,  mbö  ngd. 

Hä  me  bcfn  bidix.  Mak'i  ma'n  dulu.  T'i  miäwulu  hl  mbH 
mxbi,  kandn  nnpd  dulu. 

Übung  18b. 

Ein  großes  Haus,  große  Häuser,  ein  großes  Ding,  große 
Dinge,  ein  großer  Mensch,  große  Menschen,  ein  kleines  Haus, 
kleine  Häuser,  ein  kleines  Ding  (etwas),  kleine  Dinge,  ein  kleiner 
Mensch,  kleine  Menschen,  richtiges  Sprechen,  ein  Erwachsener, 
wichtige  Sachen,  ein  altes  Haus,  alte  Häuser,  ein  dummes  Ding, 
häßliche  Dinge,  ein  alter  Kerl,  häßliche  Kerle,  ein  großes  Busch- 
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messer,    große   Buschmesser,    ein    kleines   Buschmesser,    kleine 
Buschmesser,  rechter  Hand,  linker  Hand. 

Gib  mir  etwas  zu  essen.  Ich  gehe  etwas  spazieren.  Laufet 
nicht  so  schnell,  geht  ein  gewöhnliches  Tempo  (ohne  ihr  lauft 
Schnelligkeit,  Schnelligkeit,  gehet  einen  richtigen  Gang). 

Vokabeln. 

yko'bg  II.  Sprache  mbi(l)  IL  Schnelligkeit,  schnell 

mama  =  mam  IIL,  Plur.  Sachen     kanaht  Imperativ  von  k'i  gehen 
mkpädä  IL  Buschmesser  t'i    ohne;    Negation    beim    Im 

mbö  =  wo1  VI.  Hand  perativ. 

Lektion  XXXI. 
Nomina  abstracta  attributiv  und  prädikativ  gebraucht. 

Nur  wenige  Abstrakta  werden  zur  Bezeichnung  der  Eigen- 
schaft attributiv  gebraucht,  d.  h.  sie  stehen  als  Attribut  hinter 
dem  zu  bestimmenden  Substantiv,  oder  als  Nomen  regens  vor 
demselben. 

adivt  III.  Gewicht,  Schwere,  schwer. 

abui*  III.  Menge,  viel, 

akult  IIL  Plur.  mekuH  (abstrakt  und  konkret)  Irrsinn,  irr- 
sinnig, der  Verrückte. 

aydn  III.  die  Hitze,  heiß. 

avde  III.  Abkühlung,  abgekühlt,  kalt. 

sa/n  V.  Säure,  sauer. 

mvit  V.  Schmutz,  schmutzig. 

abes  III.  Übel,  Schlechtigkeit,  schlecht. 

Beispiele : 

mendim  mgydn  heißes  Wasser,  mendim  mevde  kaltes  Wasser. 
mg'ngo'  mvit  schmutziges  Kind,  meyö'  me'  savn  saurer  Palm  wein. 
dzam  bel  schlechte  Sache,  Unglück,  mam  bi  schlechte  Sachen, 
Unglück  (statt:  dzam  abe\  mam  mebex).  Als  Nomen  proprium 
kann  abey  auch  vor  dem  zu  bestimmenden  Subjekt  stehen,  z.  B. 
Abe  mama  schlechte  Sachen. 

adft  steht  nur  dann  als  Nomen  regens  vor  dem  zu  be- 
stimmenden Nomen  in  seltenen  Fällen,  wenn  es  auch  im  Deutschen 
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durch  ein  Hauptwort  wiedergegeben  werden  kann.  In  allen  übrigen 
Fällen  wird  es  nur  prädikativ  und  adverbial  gebraucht.  —  abuiv 
kann  vor  und  nach  dem  zu  bestimmenden  Nomen  stehen:  abu? 
bot,  oder  bod  abui*  viele  Leute;  im  ersteren  Falle  ist  abu?  re- 
gierendes Subjekt,  im  letzteren  bot,  also:  abuv  bode  läki,  aber 
bod  abuiv  bäki  viele  Menschen  gehen. 

Dieser  Gebrauch  des  Nomen  abstractum  ist  nicht  als  Regel, 
sondern  als  Ausnahme  zu  betrachten.  Es  ist  ein  Überbleibsel 
einer  älteren  Konstruktion,  die  fast  ganz  weggefallen  ist. 

Übung   19a. 

Aküd  an?  hi?  Modf  te*  an'  akuH.  Ayigeli  bi  mam  abui*. 
Mfbegi'  m'begi  ort  ddivt.  Akudf-modo  angdsa)  nd'e'g  ä  biHd. 
A^ku*  so'm  ayi  adide*  mbegi.  Adid/  mod  äsiki  anef  adide' 
mbegi.  Adide*  klös  y'dp  ängädibe  Yesuxs  äsi.  Visus  angäbi' 
begi  e  klös  yäfdit.  Sa/n  meyog  esiki  arii'  ni  beyfsia.  McfkaWe' 
kt  di  ayole  mbono.  Modf  mincC'l  ti  kade  fo"  dzU  hl  eza?  joxe. 
Yi  mode  woSi  dvövol  a/  wu.  Mode  minäl  äsiki  ayi  dwö  bot. 
Mo'ngo'  at'eg  ddan  me  tsä  ä  nne*m.     Ndä  mekuxt. 

Übung  19b. 
Wo  ist  der  Verrückte?  Jener  Mensch  ist  verrückt.  Er 
lehrt  uns  viele  Dinge.  Ich  trage  eine  schwere  Last  (die  Last, 
sie  ist  schwer;  —  m'begi  ort  ddivt,  entstanden  aus:  e  mbegi 
ön'i'  ad?t ;  rtf  hat  Hochton,  weil  es  im  Relativsatz  steht) .  Der 
Irrsinnige  erbeutete  eine  Kürbisflasche  im  Kriege  (akudf-modo 
ist  Eigenname  und  wird  daher  nach  der  I.  Klasse  konstruiert). 
Die  Schwere  der  Last  hat  ihn  ermüdet  (a/ku  ist  Perfektum; 
weil  ein  Objekt  folgt,  nimmt  das  Zeitwort  noch  einen  Hochton 
an,  also  a/ku*).  Es  ist  nicht  gleich,  ob  man  einen  Menschen 
oder  eine  Last  zu  tragen  hat  (die  Schwere  eines  Menschen  ist 
nicht  wie  die  Schwere  einer  Last).  Die  Schwere  des  Kreuzes 
hat  Jesus  zu  Boden  gedrückt  (die  Schwere  des  Kreuzes  die  sie, 
sie  hat  geworfen  Jesus  auf  die  Erde).  Jesus  hat  das  schwere 
Kreuz  getragen  (Jesus  er  ist  gewesen  tragen  das  Kreuz  es  ist 
schwer.  —  dit  ist  Zeitwort,  klos  yadit  das  Kreuz  ist  schwer. 
yadü  wird  zu  yavdit,  weil  es  im  Relativsatz  steht).     Palmwein 
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und  reife  (alte)  Pisangfrüchte  sind  nicht  gleich  sauer  (die  Säure 
des  Palm weines  sie  ist  nicht  wie  diese  der  reifen  Pisangfrüchte). 
Ich  esse  keinen  bitteren  Kassada  {ayole'  mboüo  hat  die  Form 
eines  Eigennamens).  Der  Lügner  berichtet  nicht,  was  er  er- 
fahren, sondern  was  er  erdichtet  (Mensch  der  Lüge  ohne  sagen 
Nachricht  seine,  nur  fremde  Nachricht).  Der  Ängstliche  stirbt 
nicht  leicht  [weil  er  die  Gefahr  meidet]  Fragepartikel,  Mensch 
der  Furcht  er  pflegt  schnell  zu  sein  sterben?  —  y'i  mode  wgn 
dvövol  a?  wu  entstanden  aus:  y'i  mode  wp\i'  ävövole  [ä  oder  h$ff\ 
wu\  —  avövole  ist  Präsens  des  durch  Verdoppelung  gebildeten 
Habitual  vom  Zeitwort  völo  schnell  sein;  ä  oder  kfpf  ist  Exple- 
tivpartikel;  wu  hat  Suffixalton).  Der  Lügner  kann  einen  leicht 
in  den  Tod  führen  [er  meldet  Gefahr,  findet  aber  als  Lügner 
keinen  Glauben,  und  man  entflieht  der  Gefahr  nicht]  (Mensch 
der  Lüge  er  ist  nicht  Schwierigkeit  zu  töten  Menschen.  — 
minal  dsiki  =  mincC'l  (minäle')  äsiki) .  Den  faulen  Knaben 
kann  ich  nicht  leiden.     Die  Irrenanstalt. 

Vokabeln. 

yegel'i  lehren  mbon  IL  Kassada 

sa  erbeuten  mina'(l)  II.  Plur.  Lüge 

ku  soym  ermüden  kat  sagen 

klos  V.  Kreuz  f&e  V.  Nachricht 

yfdoK  durch  Demonstrativum  er-  eza/  fremd  (eines  andern  Eigen 
weiterte  Form  des  Pronomen         tum) 

der  III.  Klasse  dol  ayex  III.  schwierig 

dib  hinwerfen  tsä  ä  nnelm  nicht  gefallen,  miß- 
ayö(l)  III.  bitter  fallen. 

Lektion  XXXII. 
Nomina   concreta,   als   Vertreter  des   attributiven  Adjektivs. 

Außer  den  unter  Lektion  XXXI  gegebenen  Beispielen  wird 
das  Attribut  gewöhnlich  durch  ein  Nomen  concretum  ausgedrückt, 
während  die  Abstrakta  nur  prädikativ  gebraucht  werden.  Wir 
sahen  bei  den  Nominalklassen,  daß  sich  aus  vielen  Abstrakta 
konkrete  Hauptwörter  nach  Art  unserer  substantivierten  Eigen- 
schaftswörter bilden   lassen.     Bei    den   Abstrakta,    denen    kein 
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solches  konkretes  Nomen  entspricht,  wird  das  Attribut  durch 
Relativsatz  umschrieben. 

nzfrfm  IL  Kl.  der  (die,  das)  Weiße,  weiß. 

ehe'li  J)  IV.  Kl.  der  (die,  das)  Hellfarbige;  rot,  gelb. 

evindi  IV.  Kl.  der  (die,  das)  Schwarze,  Grüne,  grün,  schwarz. 

fßtV&k  IL  Kl.  der  (die,  das)  Faule,  faul,  schwach. 

yköko^n  IL  Kl.  der  (die,  das)   Kranke,  krank. 

mbex  I.  Kl.  der  (die,  das)  Schlechte,  schlecht  (vor  einem 
Substantiv  mbe). 

mbemb'i  I.  Kl.  mimb'emb'i  IL  Kl.  Plur.  der  (die,  das)  Gute,  gut. 

mkpdmaVt  IL  Kl.  der  (die,  das)  Neue,  neu. 

nnovm  II.  Kl.  der  (die,  das)  Alte,  alt. 

Diese  Nomina,  die  unserm  attributiven  Eigenschaftswort 
entsprechen,  sind  regierendes  Subjekt  im  Satze,  nach  welchem 
sich  die  einzelnen  Satzteile  in  ihrer  Kongruenz  richten.  Das 
Subjekt,  dessen  Eigenschaft  sie  angeben,  steht  im  Genitiv- 
verhältnis. 

Einige  dieser  Nomina  können  sowohl  vor  als  auch  nach  dem 
zu  bestimmenden  Substantiv  stehen,  z.  B.  ndd  tfgüma  oder  #güm 
nda!  ein  ganzes  Haus. 

Übung  20a. 

ZV  eni  tside  mesis.  Eye  te*  eni  nikpdmdn.  McC'dzcC'n 
andern  lön  nfkpdrnene'  nda1.  Meb'egi'  eveves  m'b'egi.  Nnoni'  mod 
oddan  engöiigo' .  Hd  nig  ntu  ewo'man.  Ewg'men  e'ni  ntu. 
Ntu  ewo'mene  ösiki  mben.  May/tdz)  kiy  dg'  ebuSbu*  dzam.  KeTi' 
kpe*  e*wöl  e'kgn,  et'e'l  dfüb.  Mg'tigo'  te  adan  ewo'lo.  Mf'nü 
nlombi  mendini  ntuH.  Mevnü  täüde'  nlombi  mendim.  Me'di 
ebobolo  iigüma.  Me'di  $gum  e'bobolo.  Miiiköde'  mi  fön  middan 
alevt.  EU  te1  esik?  fi  numen,  eni  tikoH.  Awulu  minso'  meko^. 
Mbe  nnam  te  adan  abe\     Nnam'  te  oddan  abe\ 

Übung  20b. 

Der  Leopard  ist  ein  gefährliches  Tier.  Jenes  Tuch  ist 
neu.     Mein   Bruder   hat   gerade   ein    neues   Haus   gebaut.     Ich 

•)  ehe'li,  evindi,  inkpämaln,  nno^m  werden  auch  prädikativ  gebraucht. 
a)  tä  hat  3  Töne,  Hoch-Mittel-Hoch. 
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trage  eine  leichte  Last.  Ein  Greis  ist  zu  bedauern  (der  Alte 
er  Mensch  er  ist  Mitleid).  Gib  mir  ein  getragenes  Kleid. 
Das  Kleid  ist  alt.  Ein  altes  Kleid  ist  nicht  gut.  Ich  finde 
das  nicht  leicht  (ich  sehe  nicht  es  leichte  Sache).  Gehe  und 
haue  eine  reife  Plante  ab,  die  in  der  Farm  steht.  Jener  Knabe 
ist  sehr  flink.  Ich  habe  eine  ganze  Flasche  Wasser  getrunken 
(mf*fiü '■—  perfectum  hodiernum;  Flasche  sie  Wasser  die  ganze). 
Ich  habe  eine  ganze  Flasche  Wasser  getrunken.  Ich  habe  eine 
ganze  Kassadawurst  gegessen.  Trockne  Maiskolben  sind  sehr 
hart.  Dieser  Baum  ist  nicht  mehr  grün,  er  ist  dürr  (kiv  hat 
zum  Tiefton  noch  einen  Hochton  angenommen,  weil  ß  darauf 
folgt;  genau  genommen  ist  es  Mittelhoch,  weil  der  Tiefton 
zwischen  Hochtönen  steht).  Er  geht  barfuß  (nackt  die  Füße; 
meko^  steht,  abweichend  von  der  Regel,  nicht  im  Genitiv- 
verhältnis, also  nicht  m/kö*).  Jenes  schlechte  Land  ist  sehr 
schlecht.     Jenes  Land  ist  sehr  schlecht. 

Vokabeln. 

ndem    gerade,    jetzt  tun    oder     nlgmbi  IL  Flasche 

getan  haben 

eveves  IV.  leicht  ntv)t  IL  voll 

ntu  IL  alt,  verschlissen  ebobglg  IV.  Kassadawurst 

tdla  (td)  sehen  ftgüma  IL  ganz 

ebu/bu  IV.  leicht  tiMt  IL  trocken 

kpe  fällen,  abhauen  numen  IL  roh,  grün  (nicht  ver- 

ewölo  IV.  reif;  flink  dorrt) 

7iux  trinken  nsos  IL  nackt. 

Lektion  XXXIII. 
Zeitwörter,  die  die  Eigenschaft  ausdrücken. 

Es    gibt    im   Jaunde   viele   Zeitwörter,    die   unserm   Eigen- 
schaftswort plus  copula  entsprechen. 
neb  schön  sein  bui  viel  sein 

dit  schwer  sein  fum  weiß  sein 

y&h  heiß  sein  vie  rot  (gelb)  sein 

kon  krank  sein  v?n  schwarz  (grün)  sein 

yab  lang  sein  tek  weich  sein 

nin  groß  sein. 


124  Formenlehre. 

Übung  2ia. 
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Abu*  bode  läk'i.  Bod  abuiv  bdk'i.  Mingüm  mi  fön  mild. 
Fön  mingüm  ela).  E'  ndä  ili.  E/  mdijf  ndd  no'.  E/  biem  bi\ 
E/  bavr/  biem  ba\  E/  mode  no'.  O'yo^m  mode  vi1.  Ono'n 
odyeli.  Man  önovn  dyeli.  Bidi  bisiki.  Bat/  bidi  be'siki.  Eye 
eni1  he?  Ntu  eye  öniy  he?  Mai/  ntn  eye  an'i  he?  Eye  ydmane 
wü  ntuk.  Mode  te  an'i  küm  abuV/.  Mode  te  an'i  nkükümd. 
Mode  te  abeli'  abuv  äkiimä.  Küm  elsiki  dzam,  dzöm  eni  hi  f'ek. 
Nnia?  dzömo.  Nuiä/  dulu.  Dzöm  ev  mod  engdkiß.  Mod 
angdkui1.  A'vi'  mes  kdlara  afumun.  Ha  m"  e*  kälara  a'/um. 
Avvi'  me  mfüm  kdlara.  IVsüde'  sd  oddan  mbeü.  Sa  eni  ebumd. 
Minsüd/  mi  sd  middan  mb'en.  A'ki'  mex  le'di  ele  eviniln  kie. 
Mf'yen  abegi'  ewo'man  efumun.  Abegi'  ewo'mdn  ydfum.  Abegi' 
m]füm  ewo'man.  Mebeli'  kälara  ä  dzal  dli  afumun.  T'i  oabo'de' 
ewo'man  ydfum,  obo'de  dzi  ydv?n. 

Übung  2lb. 

Viele  Leute  gehen  (abuiv  ist  nomen  regens).  Viele  Leute 
gehen  (bot  ist  nomen  regens).  Drei  ganze  Maiskolben.  Drei 
ganze  Maiskolben.  Dieses  Haus.  Dieses  kleine  Haus.  Diese 
Dinge.  Diese  kleinen  Dinge.  Dieser  Mensch.  Dieser  kleine 
Mensch.  Der  Vogel  fliegt  fort.  Der  kleine  Vogel  fliegt  fort. 
Es  ist  kein  Essen  da.  Es  ist  nicht  etwas  zu  essen  da.  Wo 
ist  das  Tuch?  Wo  ist  das  alte  Tuch?  Wo  ist  das  kleine, 
alte  Tuch?  Das  Tuch  verdirbt.  Jener  Mann  ist  sehr  reich. 
Jener  Mann  ist  ein  reicher  Mann.  Jener  Mann  hat  große  Reich- 
tümer. Verstand  ist  mehr  wert  als  Reichtum  (Reichtum  ist 
nicht  Sache,  Ding  es  ist  nur  Verstand).  Etwas  Ordentliches. 
Ein  gewöhnlicher  Marsch.  Ein  großer  Kerl  trat  hervor.  Ein 
Mann  trat  hervor.  Er  gab  mir  ein  weißes  Buch.  Gib  mir  das 
weiße  Buch.  Er  gab  mir  ein  weißes  Buch.  Eine  schwarze 
Ssafrucht  ist  sehr  gut.  Die  Ssa  ist  eine  Frucht.  Schwarze 
Ssafrüchte  sind  sehr  gut.  Er  zeigte  mir  einen  Baum  mit 
schwarzen  Blättern  (er  ging  mir  zeigen  Baum  er  war  schwarz 
die  Blätter).  Ich  sah  wie  er  einen  weißen  Anzug  trug  (ich 
sah,  er  trug  Kleid  es  war  weiß).    Er  trägt  einen  weißen  Anzug. 
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Er  trägt   einen  weißen  Anzug.     Ich    habe   ein  weißes  Buch   zu 
Hause.    Trage  nicht  den  weißen,  sondern  den  schwarzen  Anzug. 

Vokabeln. 

Oyovm  VI.  klein  le'di  zeigen 

yeli  auf-,  fortfliegen  hie  V.  Blatt 

wü  ntuk  verderben  all  dort 

htd  herauskommen  bgH  tragen. 

nsuH  IL  schwarz  (nur  von   der 
Ssafrucht) 

Anmerkung.  Steht  ein  Satz  in  der  Gegenwart,  so  wird 
die  Farbe  durch  ein  Zeitwort  im  Indikativ  Präsens  ausgedrückt; 
steht  der  Satz  im  Präteritum,  so  steht  das  betreffende  Zeitwort, 
das  die  Farbe  angibt,  im  Kontinuativ.  Im  ersteren  Falle  hat 
das  Nomen,  dessen  Farbe  angegeben  wird,  den  Artikel. 

Lektion  XXXIV. 
Zusammenstellung  mehrerer  Eigenschaften. 

Von  zusammengesetzten  Eigenschaftswörtern  wie  im  Deut- 
schen: altmodisch,  gutmütig  usw.  kann  hier  nicht  die  Rede  sein. 
Sie  müssen  umschrieben  wTerden,  z.  B.  gutmütig  =  gutes  Herz 
mbembi  \indm  oder  fül  mben.  Es  handelt  sich  hier  um  die 
Wiedergabe  mehrerer  Eigenschaften,  die  gleichzeitig  vom 
Nomen  ausgesagt  werden.  Wir  können  die  Regel  aufstellen, 
daß  außer  bei  mavn  Plur.  bcC*n  klein,  mbe1  Plur.  bebex  schlecht, 
mbembi  Plur.  mimbemb'i  gut,  mot  Plur.  bot  groß,  dzoxm  Plur.  biexm 
verächtlich  groß,  nnö'm  Plur.  minno^m  alt,  und  einigen  ähn- 
lichen Ausdrücken,  niemals  zwei  oder  mehrere,  die  Eigenschaft 
ausdrückenden  Nomina,  beim  Subjekt  stehen.  Die  zweite  Eigen- 
schaft wird  durch  Relativsatz  oder  auf  irgendeine  andere 
Weise  ausgedrückt. 

Ausdrücke  wie  iitut  adi^t  ndesk  voll,  schwer,  Krug;  oveves 
evöe  nd'ik  leicht,  leer,  Krug;  sind  interlineare  Versionen,  reine 
Aneinanderreihungen  von  nicht  zusammengehörenden  Wörtern, 
mit    denen    mancher   von    seinem    Gewährsmann    erfreut   wird 
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wenn  er  ihm  zuerst  den  deutschen  Ausdruck  vorlegt  und  dann 
übersetzen  läßt. 

Beispiele  von  mehreren  attributiven  Eigenschaften: 

ma/n  mbe  axsömdn  kleiner,  schlechter  Termitenhügel. 

dzöm  etege'de  ndexk  alte,  verdorbene  Kürbisflasche. 

nibe  exvindix  dsu1  schlechtes,  schwarzes  Gesicht. 

rna/n  mbe  tfköde'  fön  kleiner,  schlechter,  trockener  Maiskolben. 

ma/n  mbembi  nköde'  fön  kleiner,  guter,  trockener  Maiskolben. 

mbembi  mkpdme'n  eyex  gutes,  neues  Tuch. 

nia/n  mbembi  ntu  eye1  kleines,  gutes,  gebrauchtes  Tuch. 

ma/n  obie'  mot  kleiner  Kerl. 

oyome'  nno^m  mot  kleiner,  alter  Kerl. 

mode  ?idde'nnexn  großer  Büffel. 

dzömhi'tüm  ayab  dya'b1)   großer  langer  Stock. 

Umschreibungen. 

Im  Präsenssatze  (mit  Artikel):  Im  Präteritosatze: 

e  mod  ele  a'yab  großer,   langer  Baum  mod  ele  ayabak 

6  bode  bile  bdyab  große,  lange  Bäume  bode  bile  be'yabak 

e  ndöme'n  ekabeli  ya'fum  junges,  weißes  ndöme'n  ekabeli  efumun. 
Pferd. 

Übung  22a. 

Sä  te  esaii  a  dze!  Mengdv'i'  ne  mixntömbä  alwöm,  mito*  fö' 
elyegenev  mben.  Zd"  yen  mimbembi  mintömbd!  Zc£"  yen  axn'i' 
mixntömbd  midneb!  Meyö  me'  sa/n  me'siki  mben.  E'  savn  meyö 
esiki  arii'  ni  bex?/sia.  Ayi  ntüde'  nde'g  ayi  es'ege'  nde'g  biah'egene^  ki 
adft.  Vi  laude*  nde'g  ayi  ese*g  bini  adide'  da?  Bi'beli'  abuv 
kos,  ayi  ni  nxnen  ayi  Sä  toxk.  BPn'i  fö',  bi'to*  ngu,  7j'dov  f'i 
bi'ni'  fek.  Me'di  ebumd  ito"  sa'n.  Mi'rii  fö',  m?tös  dbe  n'dov 
f'i  mivn'  dtevk.  Bode  be'ngdwöge'  soxm.  Bfmb'i'  konon.  Mavn 
mixningd  te  amb'i'  dan  mben,  p'dov  f'i  a/mb'i'  mbaxn.  (Mavn 
mixningd  te  amb'i'  dan  mben,  atov  f'i  mbaxn.)  A'tPge'  bevn  avmbi', 
e  ye*  f'i  mvid  e'mb'i'  ne  d  nöl  ndla. 


»)  Das   Abstractum    aya  b    steht    nicht    attributiv  zu    äzome{  n'tüm,    sondern 
prädikativ  zu  dem  zu  ergänzenden  Zeitwort  et  od  es  ist;  dzome*  n'tüm  etö*  äyab  äya  b. 
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Übung  22b. 
Welch  saure  Ssafrucht!  Ich  habe  ihm  zehn  sehr  schöne 
Schafe  gegeben  (ich  habe  gegeben  ihm  Schafe  zehn,  sie  sind 
wirklich  sehr  gut).  Schau  mal,  welch  schöne  Schafe  (komm 
sehen  die  schönen  sie  Schafe).  Schau  mal,  wie  schön  die 
Schafe  sind.  Saurer  Palmwein  ist  nicht  gut.  Saurer  Palmwein 
ist  anders  als  saure  reife  Pisangfrüchte.  Ein  voller  und  ein 
nicht  voller  Krug  sind  nicht  gleich  schwer  (und  voller  Krug 
und  nicht  voller  Krug  sie  messen  nicht  miteinander  die  Schwere). 
Ist  ein  voller  und  ein  nicht  voller  Krug  gleich  schwer?  (Frage- 
partikel, ein  voller  Krug  und  ein  nicht  voller  sie  sind  Schwere 
eine?)  Wir  haben  viele  große  und  kleine  Fische  (wir  besitzen 
Menge  Fische,  und  diese  groß  und  diese  klein).  Wir  sind  stark 
und  klug  (wir  sind  wirklich,  wir  sind  Kraft,  dann  auch  wir  sind 
Verstand).  Ich  aß  eine  saure  Frucht  (ich  aß  Frucht,  sie  war 
Säure).  Ihr  seid  böse  und  faul  (ihr  seid  wirklich,  ihr  befindet 
euch  Schlechtigkeit,  dann  auch  ihr  seid  Faulheit).  Die  Leute 
waren  müde  (Menschen  sie  fühlten  Müdigkeit).  Sie  waren  krank 
(Kontin uativ).  Sie  war  ein  gutes,  fleißiges  Mädchen  (Mädchen 
jenes  sie  war  übertreffen  Güte,  dann  auch  sie  war  Fleiß).  Er 
war  faul  und  schmutzig  (die  Faulheit  selbst  er  war,  diesbezüg- 
lich auch  Schmutz  er  war  ihm  am  Körper  so.) 

Vokabeln. 

adze!  welch!  bei  Verwunderung  fek  V.  Verstand;  klug 

eyegan  sehr  so^m  V.  Müdigkeit;  müde 

za/k  Imperativ  von  zu  kommen  mbdn  IL  Fleiß,  fleißig 

hegan    ähnlich    sein    (von    vek  mvit  V.  Schmutz,  schmutzig 

messen)  ?ld(l)  V.  Körper 

ese^k  IV.  nicht  voll,  angebrochen  näla  so 
ngu(l)  V.  Kraft;  stark 

Lektion  XXXV. 

Die  Steigerung. 

Die  fehlende  Komparation  bei  der  Eigenschaft,  wird,  wenn 

sie    nicht   schon    aus    dem   Kontext    hervorgeht,    durcli   Verba 

umschrieben. 

lot  vorbeigehen;  dan   überschreiten,    übertreffen 
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Einige  Nomina  schließen  die  Komparation  in  sich. 
ebedan  IV.,  Plur.  bibedan   die  jüngeren  Geschwister,    die 
Nachgeborenen. 

ny/n  mvüa  L  der  jüngere  Sohn  (Tochter) 
nnia/  modo  I.  der  ältere  (Erwachsene). 
mg'ngtf  L  jung,  der  Jüngere,  jünger. 

Bei  Vergleichen  ohne  Steigerung  heißt  so wie  am'. 

Gleich  wird  durch  das  Zahlwort  „eins"  ausgedrückt. 

abim  dd  eine  Größe,  gleich  groft 

dzam  dd  eine  Sache,  gleich,  dassel 

yt}6  wWk  eine  Strecke  (Länge,  Höhe),  gleich  weit,  Lang,  hoch. 

okala  VI.  zum  selben  Alter  gehörend,  gleich  alt. 

okalf  mbg'k  gleich  alt. 

okalf  WQsm  der  in  meinem  Alter  steht. 

akalf  detm  die  in  meinem  Alter  stehen. 

akal  äbf  nicht  gleichalterig,  zwei  verschiedene  Altersstufen. 

\)<:r  hohe  Grad  der  Eigenschaft  wird  ausgedrückt: 

a)  Durch  Reduplikation: 
anen  anin  sehr  groß,  dick. 
eiun  elun  ganz  klein. 

abi  abe?  ganz  schlecht. 

mendim  mendim  ganz  naß. 

#ködf  nkdt  ganz  trocken,  dürr,  mager. 

minkg'df  minkgH  ganz  krumm. 

tpbögf  nibdk  (Loch,  Loch)  ganz  I* 

mvev  nive*  (1  opf,    Topf)  ganz  leer. 

rnvidf  mvü  ganz  schmuv 

b)  Durch  Verlängerung  und  besondere  Akzent 
oyavb  weit,  oycfb  sehr  weit. 

c)  Durch  die  Verstärkungen: 
abyi*,  tä,  eyigan  be*n  (selbst):  sehr. 

mb'en  abtfiv  sehr  schön;  eyigan  abS  ben  sehr  schlecht;  ff 
dbi  eyigan  sehr  schlecht. 

Der  Superlativ  wird  umschrieben  durch:  „alle  andern  ober 
treffen". 

adan  anen  älodo'  bfsi  er  ist  der  größte  (er  übertrifft  er  tat 
am  Vorbeigehen  alle). 


Portatnt .  i  >< , 
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Ayi  iigöy   ayi  rlttf,  ekfi  u'dzQ  yddati  adi't,     Ayi   MügU  Si 

dyl  Ju/::<>    Mh,'<l<\    Miiyn   .'./'  /////    a'mi/i   ay,,'h.      Ayi  via'  ayi  oa' , 

wo*  gafdan  an/n.  Qalode  ma  dn/n.  Meni  nyfn  mvüa  yd*  ndd 
nna.  Ayi  md*  ayi gav,  md*  m/rii'  mtld*  modo,  ga  tnu' ><::''  Mftthgi 
tfni  arii'  ebedene  A'yisi.  Ayi  iu'  ayi  ßd*,  zä  an1  dflUi  ■<  »'m 
an'  dne'n  d*,  ma  abo't.  Zd  cfnV  iinid*  modol  Menge? '1/  mo'ngo'. 
1:1  munden  alodj  <}/;/  nd<»  mim.  l<Jnvunl<u  mit  d:u'nu  In  miS/i, 
Zbgeyc  rfni  d*dan  dydb.  Ayi  Mr'/u  «yt  M/ündi,  Me'/ui/m  adan 
an/n.  Yo^m  dn'i  mod  osbg  nnfoi  alodo  lesbg  Itfs'i  ye*  Bwondo 
Rhtin  an'  abo't,  Y<?m  dn/n.  N'/ailf  /iil  gddan  dyu'h.  Mfy/n 
///v//  ,//;,  ;,/,/  fo'  dybb  /ye'gan.  Me'fu  bdn  Ako.no.  bfrii  abim  dd. 
Qadan  engddi,  akalf  dbt  dmaneye*  ktt  bot,  Bt  wo  In'm  «kala. 
Orii  okale  mföl  Ayi  ma'  ayi  Hüll  ayi  EiOtttti  iibd  bPrii  okalf 
mbQ'k.  Büli  bdn  Esomü  Ubd  bfrii  akal  ddma.  N'm  arii'  nütd* 
modo  alodo  bi  be's'i.  Ji'  md'dzd'n  dn'i'  ntiief  modo  d*k'  d*  du/u. 
//  babfdzd'n  bfrii'  m/  dmvu*s,  bfni1  d  dzd*.  (yiofy  hl  gddan 
etun%  fiele*  no^n  hi  oöyah.  Bf  ne  bPn'i  okala,  n&  dzbm  dzid  hl 
an/n,    Merii  f(f  tfkükümd,  dzöm  yddztmanf  ki  me  dzid. 

Übung  23b» 

Eifen  ist  schwerer  als  Stein   (und  Stein  und  Eisen,  Eisen 
ef  es  übertrifft  Schwere).     Mugußi  ist  gr 
(und  Mugußi  und  Edtombede,  Mugul'u  m  er  übertnfft  f,r<d',<:y 
Du  bist  dicker  als  ich  (und  ich  und  du,  du  du  ul^rtrifM  Größe) 
Du  bist  dicker  als  Ich    Ich  bin  der  Jüngste  im  Hause  m 
Mutter  (ich  bin  Kind  letztet  in  bezug  auf    las  Haus  nv 
Mutter),    Ich   bin  ■->■  d  \>  \\   «iU'J   du,  bin 

Erwachsener,  du  jung).  Mciingi  ist  die  jüngere  Schwester  den 
Ayisi  (Melingi  sie  sie  ist  Kachgeborene  des  Ayisi),  Wer  ist 
dicker,  er  oder  du?  (und  er  und  du,  wer  er  ist  Dicke?)  Er  ist 
doch  dicker  als  ich  (ist  es  nicht  er  er  ist  Dicke,  ich  ma;>  r) 
Wer  ist  älter?  (wer  ist  der  Erwachsene?)  Ich  btn  noch  fünf. 
Der  Berg  Elumnden  ist  größer  als  der  Adlerfels  (ELumnd< 
übertrifft  den  Adlerfelsen  an  Größe).    Der  Elumnden  ist  zwar 
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größer  als  der  Zogeje,  aber  nicht  so  hoch  (Elumnden  er  ist 
Ding  nur  Größe,  Zogeje  er  er  übertrifft  die  Höhe).  Der  Fluß 
Mefu  ist  größer  als  der  Mfundi  (und  Mefu  und  Mfündi,  Mefu 
er  er  übertrifft  Größe).  Der  Sanaga  ist  der  größte  Fluß  in 
Jaunde  (Yom  er  ist  großer  Fluß,  er  übertrifft  Flüsse  alle  in 
bezug  auf  Jaunde).  Der  Rhein  ist  kleiner  als  der  Sanaga 
(Rhein  er  ist  klein,  Yom  groß).  Dieser  Berg  ist  sehr  hoch. 
Ich  sah  dort  einen  sehr  hohen  Berg  (ich  sah  einen  Berg  dort, 
er  war  wirklich  Höhe  sehr).  Die  Flüsse  Mefu  und  Akono  sind 
gleich  groß.  Du  bist  ein  Nesthocker,  deine  Altersgenossen 
sind  schon  zu  Männern  herangereift.  Ich  und  du,  wir  sind 
gleich  alt  (wir  du,  wir  sind  gleiches  Alter).  Wie  alt  bist  du? 
(du  bist  welche  Gieichalterigkeit?  Anmerkung:  Der  Jaunde  zählt 
nicht  nach  Jahren,  sondern  bestimmt  das  Alter  nur  relativ  zu 
andern,  die  um  dieselbe  Zeit  geboren  wurden).  Ich  bin  so  alt 
wie  Buli  und  Esombeba  (und  ich  und  Buli  und  Esombeba  wir 
sind  dasselbe  Alter).  Buli  und  Esombeba  sind  meine  Alters- 
genossen. Er  ist  der  älteste  unter  uns.  Mein  älterer  Bruder 
ist  verreist.  Meine  jüngeren  Geschwister  sind  zu  Hause.  Diese 
Leiter  ist  zu  kurz,  bringe  die  längere  (die  Leiter  diese  sie  über- 
trifft Kürze,  gehe  nehmen  diese  sie  ist  lang).  Wir  sind  gleich 
alt,  er  ist  nur  größer  als  ich  (wir  er  wir  sind  gleiches  Alter, 
er  Ding  eins  nur  Größe.)  Ich  bin  wirklich  ein  reicher  Mann, 
es  mangelt  mir  nichts. 

Vokabeln: 

si  (=  siki)  ist  es  nicht?  olon  VI.  eine  Treppenleiter,  die 

ä*  Fragepartikel  am  Schluß  der  dort  angebracht  wird,  wo  der 

Frage  Weg       eine      Einfriedigung 

abo't   III.    dünn,    mager,    klein,  kreuzt;  die  Leiter 

wenig  dzemayi    fehlen    an    einer    be- 

nkov(l)  IL  Berg  stimmten  Summe. 
engddi  IV.  der  nicht  wächst 
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Lektion  XXXVI. 
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Das  Pronomen. 
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seiner,  ihm,  ihn 
ihrer,  ihrer,  sie 
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ihrer,  ihnen  sie. 
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a)  Das  Pronomen  conjunctum,  oder  Verbalpräfix,  dient 
dazu,  das  Verbum  mit  seinem  Subjekte  zu  verbinden.  Aus  dem 
Verbalpräfix  erkennt  man,  welches  Nomen  Subjekt  ist,  da  es 
stets  dem  Nominalpräfix  des  Subjektes  entsprechen  muß.  Weil 
das  Pronomen  conjunctum  Präfix,  also  kein  selbständiges  Wort 
ist,  wird  es  mit  dem  Verbum  in  einem  Worte  zusammen- 
geschrieben. Bei  der  ersten  und  zweiten  Person  wird  das  Pro- 
nomen absolutum  nur  dann  vor  das  Pronomen  conjunctum  ge- 
setzt, wenn  ein  besonderer  Nachdruck  auf  dem  Pronomen  liegt. 

b)  Gebrauch  der  einfachen  Form  des  Pronomen 
absolutum. 

Die  einfache  Form  des  Pronomen  absolutum  wird  vor  allem 
als  Objekt  gebraucht.  Für  die  i.  und  2.  Person  gibt  es  eine  längere 
und  eine  kürzere  Form;  die  kürzere  Form  me,  bi,  wo,  mine  wird 
gesetzt,  wenn  ein  anderes  Wort  darauf  folgt,  z.  B.  wenn  das 
Objekt  zwischen  zwei  Verben  steht,  ainf  mcC*  er  gibt  mir; 
cfndzi  ki  me  vt  er  hat  mir  nicht  gegeben. 

Ferner  wird  die  einfache  Form  des  Pronomen  absolutum 
vor  das  Pronomen  conjunctum  gesetzt  in  Sätzen,  in  denen  der 
Sprechende  das  Gegenteil  behauptet  oder  beabsichtigt  von  dem, 
was  der  andere  behauptet  oder  will.  Z.  B.  mä'yi'  ki  ki  ich 
will  nicht  gehen;  Entgegnung:  me  maki  tex  aber  ich  gehe.  Eye 
te*  esiki  mben  jenes  Tuch  ist  nicht  schön;  Entgegnung:  me 
madin  te  dzc?  mir  aber  gefällt  es  —  oder:  dzo'  eriix  te  mben  es 
ist  doch  gut. 

Ferner  in  den  Ellipsen: 

ne  nä  und  er  sprach;   iie  ayi  ne  nä  er  aber  sprach  zu  ihm. 

c)  Gebrauch  der  durch  Vokalverlängerung  erwei- 
terten Form. 

Diese  zweite  Form  des  Pronomen  absolutum  drückt  unsere 
Konjunktion  „auch"  aus.  Sie  steht  in  Sätzen  mit  fi  auch,  fo 
wirklich,  tatsächlich,  mä  mayi  ki  auch  ich  will  gehen,  miä 
mivnil  fö'  atek  ihr  seid  aber  wirklich  faul,  meyö  mo  rnfni}  tS  fi 
mben  auch  Palmwein  ist  gut. 

d)  Gebrauch  der  durch  Präfigierung  des  Demon- 
strativum  n  (m,  n)  erweiterten  Form. 
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Nur  das  Pronomen  der  3.  Person  ist  durch  n  (m,  n) 
erweitert,  während  das  entsprechende  Pronomen  der  1.  und 
2.  Person  der  einfachen  Form  gleich  ist;  die  kürzeren  Formen 
der  1.  und  2.  Person  halten  jedoch  dieselben  Töne  der  längeren 
Form  bei,  wie  aus  dem  Schema  ersichtlich.  Diese  dritte  Form 
des  Pronomen  absolutum  wird  gebraucht,  wenn  ein  besonderer 
Nachdruck  auf  dem  Pronomen  liegt,  besonders  wenn  es  sich 
auf  die  Fragepronomina  -fif  welcher,  za'?  wer,  bezieht. 

mfe'n'ni  gct'yi?  welches  willst  du?  Das  Pronomen  conjunctum 
erhält  dann,  wenn  es  noch  keinen  Hochton  hatte,  zu  seinem 
gewöhnlichen  Tone  noch  einen  Hochton,  also  nicht:  gayt, 
sondern  gd'yi. 

e)  Es  können  sogar  drei  Formen  des  Pronomen  hinter- 
einanderstehen,  nämlich  die  dritte  Form  des  Pronomen  absolutum, 
die  einfache  Form  und  das  Pronomen  conjunctum. 

Ayisi:  „Madan  din  ewo'mpie  dz?"  Mir  gefällt  dieses 
Kleid  sehr. 

Mbede:   „Mä   madin  fö'  dzo\"     Auch   mir  gefällt   es  sehr 

Ayisi:  „Oadin  dzo'  ä  dze?"     Warum  gefällt  es  dir? 

Mbede:  „  Wo?  ivo  gdfdin  dzo'  ä  dze?u  Und  warum  gefällt 
es  dir? 

$PM  ne  ä'boye*'  wd  dzef    Und  er,  was  hat  er  dir  denn  getan? 

Lektion  XXXVII. 
Kontamination. 

Statt  zu  sagen:  „ich  und  du",  sagt  der  Jaunde:  „wir  du"  usw. 
bi  gav  ich  und  du  bi  bol  ich  und  sie 

bi  nex  ich  und  er  mine  iies  du  und  er 

bi  minct?  ich  und  ihr  mine  bd  du  und  sie 

bdne  ?iex  er  und  er  bdne  Mbede  er  und  Mbede. 

mitte  minä*  ihr  untereinander;  nur  ihr  allein. 
bi  biet*  wir  untereinander;  nur  wir  allein. 
bo'  bd  sie  untereinander;  nur  sie  allein. 
bo'  bo'  bäyidan  sie  (von  derselben  Sippschaft)  schlagen  sich 
untereinander. 
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mini  mine  kabe'gdn!  Verteilt  es  selbst  unter  euch  (ich 
helfe  euch  nicht). 

Die  Reflexiva. 

Eine  eigene  Form  für  die  Reflexiva  gibt  es  nicht;  sie 
werden  durch  die  Personalpronomina  mit  nachgesetztem  me*n 
—  selbst  —  ausgedrückt,  me*n  (be'n)  richtet  sich  nach  den 
verschiedenen  Klassen. 

ma*  mevn  ich  selbst  bi  be*be*n  wir  selbst 

od*  me*n  du  selbst  mine  be'be^n  ihr  selbst 

I.  Kl.  entern  er  selbst;  sich  mod  ime*n  der  Mensch  selbst 

b/be^n  sie  selbst,  sich        bode  be'be'n  die  Menschen  selbst 
IL  Kl.  öbe^n  er  selbst,  sich  mbü  öbe^n  (oder  be*n)  das  Jahr 

selbst 
mibevn  sie  selbst  sich         mimbü  mibe^n  die  Jahre  selbst 
usw.  III.  Kl.  dbe'n  (be*n)t  me'be'n,  IV.  Kl.  e'be'n,  bibe'n,  V.  Kl. 
ibi'n,  VI.  Kl.  6be"n  (be'n),  äbe"n  (bevn)}  VII.  Kl.  bbe'n  (be"n). 
„Sich"  wird  auch  durch  ?ld(l)   „Leib"  ausgedrückt. 
avwo  iiöl  dzie  er  tötet  seinen  Leib;  er  tötet  sich  selbst. 


Übung  24a. 

A'mvü  öligiye*  oya'b,  dsü  &'go  öntöye*  babi.  Ayi  tside  ntömbä 
ayi  tside  mvu,  tside  mvü  n'dzo  yä'dan  mb'en. 

A'mö^  lala  Zambd  ni  nd:  Metidim  me'kele'k  m'fd  mfdk, 
m'fä  msbo'  öligi  nkoH.  N'do  fö'  angäbe?  ndla.  A'mö*  tdna  Zambd 
ne  nd:  Köy  ibo?  d  mdn,  anon  d  yobl  $'do  fö'  ko>  engdbo  mekid? 
mekia'e,  ang'n  doA  dbov  fi  ndla.  —  Eva  ni  ayi  nd  nd\  „Biddi 
ti  bist,  bivni  t'i  di  bibumä  hi  bi  ye^le  dzili,  m'bia  Zambd  dngdkil 
bi  rief  ngi'  bzvdi  bia  bivwi7\"  E'va  angdnon  ebumd,  ä*ngadi, 
aki'  fix  lii'  nnom,  nd  amane'  di.  —  Zambd  ni  nd:  „A'  dzi 
oa^yem  nV  o?ü  nso'f  odi  e'bdmd,  meyngdkil  mine  ngdf?"  A'dam 
ne  nd:  „E'va  n'ni  ne  d?hi'  ma,  n'do  mä  me^di1."  E'va  ne  nd: 
„Nö  n'dzo  dzo  e^düge'  mg*  ndld  ni'  me'di."  —  Bald  oä* !  Za' 
fö'  avlo  ma*?  N'o  mvbe  n'ni  ä'lo  wo  ni'  mPk'i  d  didu.  Mä*y? 
ki  ki  d  dulu  dmoy  di.  Me  mayi  te  ki.  —  Ä*  ?ma,  mä  mayi  ki. 
A  vif  m'fä'  wo  od'ki,  —   Yi  Esomba  ?id  ab??    Esomba  ab'i'  kik. 
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Übung  24b. 
Wir  sind  nicht  mehr  weit  vom  Ziel  (das  im  Rücken  ist 
schon  zurückgeblieben  weit,  das  Vorne  es  es  ist  schon  nahe). 
Hundefleisch  ist  besser  als  Schaffleisch  (und  Fleisch  des  Schafes 
und  Fleisch  des  Hundes,  Fleisch  des  Hundes  es  es  übertrifft 
Güte) .  —  Tag  dritter  Gott  er  so :  Wasser  es  gehe  Seite  Seite, 
Seite  eine  sie  bleibe  trocken.  Es  wirklich  es  hat  gemacht  (es 
ist  geworden)  so.  Tag  fünfter  Gott  er  so:  Fische  sie  sollen 
werden  im  Meere,  Vögel  am  Himmel!  Es  (nämlich  dzam  die 
Sache)  wirklich,  Fische  sie  wurden  Arten  Arten,  Vögel  sie 
(auch)  sie  wurden  auch  so.  —  Eva  sie  mit  der  Schlange  so: 
„Wir  essen  alle  (Bäume),  wir  sind  ohne  essen  Früchte  nur  diese, 
in  bezug  auf  Baum  diesen  dort,  sie,  Gott  er  hat  verboten  uns 
so,  wenn  wir  essen  sie,  wir  sterben."  Eva  sie  nahm  Frucht, 
sie  aß,  sie  ging  auch  geben  Gatten,  er  (auch)  er  beendigte 
essen.  —  Gott  er  so:  „Woran  du  weißt  so  du  bist  nackt?  Du 
aßest  Frucht,  ich  habe  verboten  euch,  nicht  wahr?  Adam  er 
so:  „Eva,  sie  sie  sie  gab  mir,  es  (dann)  ich  (auch)  ich  aß." 
Eva  sie  so:  „Die  Schlange,  sie  sie  sie  betrog  mich  so,  so  ich 
aß."  —  Du  wirst  gerufen!  (sie  rufen  dich).  Wer  ruft  mich? 
(wer  wirklich  er  ruft  mich?)  Dein  Freund,  er  er  ruft  dich  so, 
ihr  gehet  spazieren.  Ich  will  heute  nicht  spazieren  gehen. 
Ich  aber  wohl  (ich  ich  will  doch  gehen).  Mutter,  ich  will  auch 
mitgehen.  Wohin?  Wo  du  hingehst.  War  Esomba  auch  da? 
Esomba  war  nicht  da. 

Vokabeln. 
babi  nahe  kf(l)  verbieten 

tsit  V.  Tier1),  Fleisch  ngc£"i      Fragepartikel      „nicht 

mfdk  II.  Seite,  Richtung  wahr"  ? 

n'do    ist    erweiterte    Form    des     duk  betrügen,  lügen 
Pronomen    für    dzam    Sache     loes  rufen 

oder    abö*k  Zeit.    —   Es   be-     no  I.  Plur.  bpio  vor  dem  Sub- 
deutet  „dann"  „es  war  einmal"         stantiv  dein,  euer. 

x)  Die  etymologische  Bedeutung  des  deutschen  Wortes  „Tier"  ist  Wild 
mit  Ausnahme  der  Vögel;  erst  allmählich  wurde  der  Begriff  erweitert.  —  Das 
entsprechende  Jaundewort  tsit  bedeutet  nur  Säugetiere  und  einige  andere  sowie 
deren  Fleisch.     Vor  allem  sind  ausgeschlossen  Fische  und  Insekten. 
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Lektion  XXXVIII. 

Die  Demonstrativa. 

Hierher  gehört  das  demonstrative  e,  das  wir  als  Bestimmung 
oder  Artikel  kennen  lernten,  sowie  das  hinweisende  n  (m,  n),  wo- 
mit die  erweiterte  Form  des  Pronomen  absolutum  gebildet  wurde. 

Demonstrativum  nach  der  Raumeinteilung. 


Kl. 

Nomen 

I  in  der  Nähe ; 
dieSer|bei  mir 

entfernter 
bei  dir 

entfernt 

von  uns  beiden 

Ohne 
Nomen 

M 

e  rnodg 

no 

no'lo* 

no'li 

no'lo*  no'li 

e  bode 

bd 

bäla* 

bdli 

bdla*  bdli 

,( 

n'tän/ng' 
mintäng'ng' 

nu*  (vi*,  hi*) 
mi* 

nulif(viW) 
mili1 

nuli(vili) 
mili 

nülu*  nüli 
mili*  mili 

,,{ 

äkoHf 
rnffkoHf 

di* 
ma* 

dtP 

mald 

dili 
mali 

dili*  dili 
mala*  mdli 

■v.j 

ele 

dzi* 

dziW 

dzili 

dzili*  dzili 

bile 

bi* 

bili1 

bili 

bili*  bili 

V. 

&  ndd 

ni 

nili* 

nili 

nili*  nili 

v..j 

öno*?i 
dno*n 

nu*  (viv,  hi*) 
di" 

nulü  (vil?) 
dili1 

nuli(vili) 
dili 

nülu*  nüli 
dili*  dili 

vn. 

ändd 

nu  (vi1,  hV) 

(vili*) 

(vili) 

vili*  vili 

a)  Tritt  no'  dieser,  in  seinen  verschiedenen  Formen  zum 
Nomen,  so  muß  dasselbe  mit  dem  Artikel  versehen  werden, 
z.  B.  e  mode  no'  dieser  Mensch. 

Ohne  den  Artikel  hat  no'  die  Bedeutung  einer  Orts- 
bestimmung oder  der  pronominalen  Kopula,  „da  ist",  „hier  ist", 
„das  ist".  z.B.  kdlara  no'  „da  ist  ein  Buch"  oder  „das  ist  ein 
Buch",     kdlara  wom  no'  da  ist  oder  das  ist  mein  Buch. 

-te*  jener,  der  erwähnte,  hat  niemals  den  Artikel. 

b)  Oft  hat  no'  die  Bedeutung  von  „das,  was"  ha  nif{  ni 
^rii'  exwblo  gib  mir  den  {fön  Maiskolben),  der  reif  ist  —  gib 
mir  den  reifen.  Bi*beHi'  dbu*  kg*s,  ayi  ni  n?iexn,  ayi  ni  tosk  wir 
haben  viele  große  und  kleine  Fische  (wir  haben  viele  Fische, 
und  die  [welche  sind]  groß,  und  die  [welche  sind]  klein). 
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c)  Das  Demonstrativum  no'  (wenn  es  mehr  die  Bedeutung 
eines  Lokativums  hat)  wird  oft  an  den  Schluß  des  Satzes,  nicht 
gleich  nach  dem  zugehörigen  Nomen  gesetzt. 

Ma^b'i'  kil  yen  mihiingd  myi  dyäman  äkiä*  bidi  e  miyningd 
no  cC'yäm  di\  Ich  habe  noch  keine  Frau  getroffen,  die  ein 
solch  (gutes)  Essen  zu  kochen  pflegte,  wie  diese  Frau  (ich  habe 
noch  nicht  gesehen  eine  Frau  andere,  sie  kochte  [Kontinuativ] 
Art  Essen,  die  Frau  diese,  sie  kocht  die   [Art]  hier). 

d)  Das  Demonstrativum  4tf  steht  ferner  in  Verbindung 
mit  dem  Pronominal  mbo'k  der  andere. 

I.  Kl.   no'  nttQ'k  der  andere      IV.  Kl.   dzi  e'ho'k 

bd  b£ho'k  bi  bixho'k 

II.  Kl.   vi  m'bo'k  V.  Kl.   ni  fo'k 
mi  mixho'k 

III.  Kl.  di  dho'k  VI.  Kl.  vi  m'bo'k 

md  mexho'k  di  dho'k 

e)  110'  m/V  ein  anderer  (so  wie  dieser  hier)  ein  solcher. 
me  no'  hier  bin  ich. 

11'ni  110'  hier  ist  er. 

me  no'lo  md'zu  ich  komme  im  Augenblick  wieder  (ich  bin 
hier  bei  dir,  ich  komme)  [mein  Weggehen  wird  von  so  kurzer 
Dauer  sein,  daß   du  dir  denken  kannst,   ich   sei   noch  bei   dir]. 

m'bo  bd  hier  sind  sie. 

y'i  asobe  d?  Fortgang  dieser  hier?  (bist  du  auf  dem  Heimweg?) 

n'ni  te  no'  er  ist  doch  hier  (da  ist  er  ja). 

me  te  no'  ich  bin  doch  hier  (da  bin  ich  ja). 

n'iii  te  no'li  er  ist  doch  dort. 

f)  Stehen  nulu\  milix  usw.  ohne  Nomen,  so  ändert  sich 
der  Ton.     (Siehe  Tabelle.) 

?/täne'ne'  7iulux  der  Europäer  dort,  aber:  nühC  der  dort. 

Lektion  XXXIX. 

Pronomina  interrogativa. 

Die  meisten  derselben  sind  schon  im  Laufe  der  Übungen 
behandelt  worden.     Sie  seien  hier  kurz  zusammengestellt. 
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mfef  welcher,  was  für  ein? 

za',  Plur.  beza'  I.  Kl.  wer? 

zg?  kann  gleichsam  als  Präfix  vor  das  Nomen  treten,  welches 
dann  die  Form  der  Eigennamen  erhält.  Auf  die  Kongruenz 
hat  za?  in  diesem  Falle  keinen  Einfluß  —  es  hat  alsdann  Tief- 
hochton. 

za?  modo?  welcher  Mann?  za*  abogo*?  (za?  abogo)  welche 

za?  bodo?  was  für  Leute?  Zeit?  wann? 

za'  biemo  was  für  Dinge? 

za?  akiäex  (za?  akiäeA)  welche  Art?  was  für  ein? 
dzS  IV.  was? 

mo'ngg'  abä  a  dzel  welch  ein  dickes  Kind! 
za?  m'böl  mo'ngg'  a??ie?i  nd!  oder  mo'ngg'  anen  nd!  welch 
ein  dickes  Kind! 

Übung  25a. 

„Bo'ngo'  be7  sVkülu  be'yi  wo  ki  eyegenf'  ben.  Makogolo  ti 
ayi  oa? ,  löni'  te  me1  e  bihn  ma?dza  wo  bi\  Odügene*  fi  me  til 
ävö.     Jkfme  Ele  asiligi  oa?.     Oa?me'/n  otobogf*  fi  mvo\,'.ii 

Wein  angäyi  man,  nnia?  Yesus  ne  ayi  ni  nä:  BäbeHe'  ki* 
fi  wein!"  Yesus  iti  ayi  iii  nä:  „A*  nrfningä,  bi  wo  bi*riix  yd? 
Aboge  dam  labe'  ki  kui\"  Dzäle'ne  e  nde'ge'  ni  me^ndim!  JÜkabe 
bidi  angäyi  kiege  mendim,  me'ngäv'enane  wein  md,  fege  yem  e 
hörn  wem  a?so\  n'do  a?zu>  löes  mod  abdk.  —  A'siHnbä  di*f  n'do 
YSsus  angätäri  bo  ösüsüa. 

Dze  dzi'f  kdlara.  Kälara  no'.  E'  kälara  no'.  Kälara  wom 
no'.  Akole'  däme  di\  Mekole'  mäm  md.  Ele  dzäme  dzi.  Ok'eii 
wg'in  vi1.  Ndä  dzam  ni.  Bg'ne'  bäm  bd.  l\rgd  wgm  no'.  Be'lin 
JVku*  ng'.  Biem  biäm  bi\  Kä  dzam  ni.  Za'  avbg?  Si  ma?  d?l 
E'  dzöm  et'e'li'  dziv  etil  dzel  Be'v'i'  bi  ngä  wom  ki  silin  e'ld. 
Bi  E'tündi  bivniy  fö'  ko'm  esi  ki  ä  tsolge'1)  oa.  Beza'  balaf  A' 
dze  Zdmbä  dngäkil  minex  ni'  tix  di  bibrfme'  bisi  ya?  dfübe  bi? 


*)  ä  tsok  hat  nocli  einen  Hochton  angenommen,  weil  ein  Wort  darauf  folgt, 
also  :  ä  tsdge '. 
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Übung  25b. 

Die  Schüler  verlangten  sehr  nach  dir.  Ich  bitte  dich> 
schicke  mir  doch  die  Sachen,  um  die  ich  dich  hier  bitte. 
Schreibe  mir  schnell  zurück.  Mme  Ele  grüßt  dich  vielmals. 
Lebe  wohl! 

Als  der  Wein  ausging,  sagte  die  Mutter  Jesu  zu  ihm:  Sie 
haben  keinen  Wein  mehr!  Jesus  antwortete  ihr:  „Weib,  was 
habe  ich  mit  dir  zu  schaffen?  (Weib,  wir  du  wir  sind  wie?) 
Meine  Zeit  ist  noch  nicht  gekommen."  Füllet  diese  Krüge  (mit) 
Wasser!  Als  der  Speisemeister  (der  Verteiler  der  Speisen)  das 
Wasser,  welches  Wein  geworden  war,  kostete,  und  nicht  wußte, 
woher  der  Wein  sei,  rief  er  den  Bräutigam  (den  Mann  des 
Festes).     Dieses  Wunder  wirkte  Jesus  im  Anfang. 

Was  ist  das?  ein  Buch.  Das  ist  ein  Buch.  Dieses  Buch. 
Das  ist  mein  Buch.  Das  ist  mein  Fuß.  Das  sind  meine  Füße. 
Das  ist  mein  Baum.  Das  ist  mein  Messer.  Das  ist  mein  Haus. 
Das  sind  meine  Kinder.  Das  ist  meine  Frau.  Das  ist  Belin 
Nku.  Das  sind  meine  Sachen.  Das  ist  meine  Schwester.  Wer 
hat  (das)  getan?  Ich.  Was  ist  das,  was  hier  steht?  Sie  gaben 
mir  und  meiner  Frau  nur  drei  Mark.  Ich  und  Etundi  denken 
stets  an  dich.  Was  sind  das  für  Leute?  Warum  hat  euch 
Gott  verboten,  nicht  von  allen  Früchten,  die  hier  im  Garten 
sind,  zu  essen? 


Vokabeln. 


kogolo  ayi  jemanden  bitten 
Idm  senden 

dzae  bitten,   betteln   um  etwas 
sili  fragen,  Grüße  bestellen 
mvo^e  V.    Gesundheit,   gesund, 

wohl 
dzdli  füllen 
kab  verteilen 
nkab  I.  der  Verteiler 


kiege  probieren 

venan  verwandeln,  umwenden 

asimbd  III.  Wunder 

ösüsüa  zuerst 

te'li   (Präterito-Präsens)  stehen 

silin  V.  Shilling,  Mark 

ko'm  V.  immer,  lange 

isok  denken. 
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Lektion  XL. 
Die  Relativa. 

Ein  Pronomen  relativum  gibt  es  im  Jaunde  nicht.  Statt 
dessen  wird  die  Konjunktion  yd*  „in  bezug  auf",  gebraucht, 
oder  das  Nomen,  auf  welches  sich  der  Relativsatz  bezieht,  wird 
mit  dem  Artikel  verbunden,  oder  der  Relativsatz  wird  durch 
einen  bestimmten  Verbalmodus  kenntlich  gemacht. 

KUe*  me'  ngyf  ewg'men  e^keH'i'  ä  mfim  bringe  mir  das  Kleid, 
welches  an  der  Wand  hängt  —  oder:  k'ele'  me  ngyf  ewömene* 
f  e'keHi'  d  mfim. 

R  mod  angäyide'  me1  ng'  das  ist  der  Mann,  welcher  mit- 
geschlagen hat. 

Bile  bingdbV  dfüb  biwümun  mi'mbembl^  bibumä  es  waren 
Bäume  im  Garten,  die  gute  Früchte  hervorbrachten. 

R  kdbad  e'wü  nF,  mengdkiC  dzo  ayi  silin  e^saman  die  Ziege, 
welche  krepiert  ist,  habe  ich  um  6  Mark  gekauft. 

md'ye'm  kix  e  hörn  dni'  ich  weiß  nicht,  wo  er  ist  (ich  weiß 
nicht  den  Ort,  er  ist). 

md/ye*m  kiK  e  dzöm  d*bg  ich  weiß  nicht,  was  er  tut  (ich 
weiß  nicht  das  Ding,  er  tut.) 

mdfye^m  kil  e  ndä  d*kare  tgbg  ich  weiß  nicht,  in  welchem 
Hause  er  wohnt  (ich  weiß  nicht   das  Haus,    er  pflegt   wohnen). 

md'ye'm  kl1  e  dzam  miädzd  ich  weiß  nicht  wovon,  ihr  sprecht 
(ich  weiß  nicht  die  Sache,  ihr  sprecht). 

ng'  d/ma?ieyd/  ak'jf?  wer  fertig  ist,  kann  gehen  (dieser  er 
ist  schon  fertig,  er  geht  [Inzeptiv]). 

R  mod  mengävi'  mdni  dsikf*  f'ek  der  Mann,  dem  ich  das 
Geld  gegeben  habe,  ist  nicht  mehr  da. 

k'ele'  böd  e^simbi  erii'  ayi  bizvg'mene  etere  bringe  die  Kiste, 
in  welcher  die  Kleider  sind  (geh  aufheben  die  Kiste,  sie  ist  mit 
Kleidern  darin). 

Die  Pronominalia. 

e  mode  mbo'k  der  andere  Mann      mod  ösi  jeder 

iio'  ntbo'k  der  andere  an?  mot;  ani'  e  mode  no'lo  jeder 

beho'k  manche,  einige  nne  arii' 'e  dzöm  dzih^  jedes  Ding 
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mot  jemand  sfkt  mot  (segi   mot)    niemand 

dzdm  etwas  ba  (be)  Pron.  conj.  man 

dzdm  (dzam)  mit  Negation  nichts      simK  kala  der  so  und  so 

höi$  si  höms  kala  der  so  und  so  genannte  Ort;  da  und 
da  hin. 

zin  irgend  jemand,  mancher.  Singular  für  alle  Klassen 
gleich,  z.  B.  mode  zin\  ele  zin.      Plur.  bezin,  mizin,   mezin  bizin. 

eyonzin  irgend  eine  Zeit,  irgend  einmal;  daher:  vielleicht,  oder. 

ezad  eines  andern  Eigentum;  fremd  wird  unverändert  vor 
das  Nomen  gesetzt,  z.  B.  ezav  dzdm  fremdes  Gut,  ezav  mihiingä 
eines  andern  Frau,  ezdf  be'kälara  fremde  Bücher  ezd?  f/tdm 
fremder  Hut. 

Die  Kongruenz  richtet  sich  nicht  nach  eza?,  sondern  nach 
dem  zugehörigen  Nomen. 

Pronominale  Kopula. 

Wir  sahen,  wie  die  pronominale  Kopula  durch  das  dem 
Hauptwort  folgende  Demonstrativum  ausgedrückt  wurde,  d.  h.  in 
dem  Demonstrativum  ist  das  Hülfszeitwort  „sein"  eingeschlossen. 
kälara  no'  das  ist  ein  Buch. 

Außerdem  funktioniert  für  alle  Klassen  ki'  und  si  als  pro- 
nominale Kopula.  Ki'  hat  die  Bedeutung:  „das  ist  doch",  si 
entspricht  dem  französischen  „ne  ce  pas"  „ist  das  denn  nicht?" 
Ein  Satz  mit  ki'  oder  si  hat  die  Form  einer  rethorischen  Frage 
und  schließt  deshalb  mit  der  Fragepartikel  a*.  Nur  in  Ent- 
gegnungssätzen, in  Antworten  auf  eine  vorausgegangene  Frage 
kann  ki'  und  si  in  der  Bedeutung  „das  ist"  gebraucht  werden. 

Dze  dziliyct  Was  ist  das?    ki'  mod  a* !  das  ist  ein  Mensch. 

Za'  aYigdbo?  Wer  hat  das  getan?  si  mä*  avf  bin  ich  es 
nicht?  (ich  habe  es  getan). 

Übung  26a. 

Be'yene'  mbim  äfan.  Be'dzibe'  mex  kälara.  Mod  asiki  dzam' 
nin  ti  ayi  bidi\  Ti  ayi  mekd*,  osiki  dzam'  wulu.  Za?  amoo1 
bzvkeT  a?  ndä  Zambd?  Mf'yen  mod  äfüb.  l\7gi'  mod  ansile' 
mex  häl  ä?ia\   okade  ne  n'i'  ayänga   tna*.      Ti  mod  ako'bo!     Mod 
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bsi  awbg  blün  dzam  da.  An'i  fö',  a?i"  e'  mode  no'lo  abeV  £  füle' 
dzi[e.  Mod  bsi  awbge'  bixdi  mb'en.  Hd  te  ma  abime  zin,  md'yi' 
ki  abui*.  E'  dzöm  md'wü  tfdzenf  dzi\  eni  te  hörne  zin  ä  ?idd 
mu\  Home  zin  mbö"  brfl  te  d  fe'  ana,  d  mod  a'bi'  ki  kui  ete. 
Biningd  bezin  b/n?  fö'  exyegene  öbobot.  Me?iso'  amö*  zin  hald*. 
Ma^ye^m  kix  e  mod  a'bg.  Mod  asiki.  A'ye^m'  ki  dzdm.  No' 
ä'dzib  r/ni  oyidik.     Mdfndzi  ki1  yen/  mot. 

Ayisi:  Zaf  dfko'bo^  wer  ist  draußen?  (wer  spricht?) 

Mbede:  me?  ich. 

Ayisi:  wo  zaf?  wer  bist  du? 

Mbede:  Ki'  mä*  av !  ydge  me  mbH  ich  bin  es,  mache  mir  auf! 

Ayisi:  Hl  otdm  me  kade*  nä:  me  kala,  n'dox  d  me'zu^  ydes 
nur  wenn  du  mir  vorerst  sagst:  Ich  bin  der  so  und  so,  dann 
öffne  ich  (nur  wenn  du  mir  deinen  Namen  nennst). 

Ayisi:  Memvi'  wox  dzöm  okidi  ich  werde  dir  morgen 
etwas  geben. 

Mbede:  Ztf  dzbmof  was? 

Ayisi:  Ehö"  hii  zav  dzbmo?  ein  anderes  ist  was  für  eins? 
(wenn  ich  sage  etwas,  so  ist  dies  unbestimmt,  ich  weiß  es  selbst 
noch  nicht). 

Mbede:  Mayi  rii'  bkade  me  ni'  dzömx  si  dzoms  kala  (mayi 
ni'  bkade  me  dzbm  be'n  dzde)  ich  hätte  gern,  daß  du  mir  sagtest: 
das  und  das  will  ich  dir  geben  (ich  will,  daß  du  mir  sagest 
das  Ding  selbst  Name). 

Kind:  Mayi  ki  d  dulu  ich  will  spazieren  gehen. 

Vater:  Si  ni'  ö'kd&e?  mel  na:  „maki  hbmx  si  /ibms  kala", 
t'eg'i  ki  wenn  du  mir  nicht  genau  sagst,  wohin  du  gehen  willst, 
so  gehst  du  nicht  (ist  es  nicht  so,  du  sagst  [Inzeptiv]  mir  so: 
„ich  gehe  da  und  da  hin",  ohne  gehen). 

Ayisi:  Mod  abi'  mex  ye'n  ana  ich  hatte  heute  Besuch. 

Mbede:  Kaddy  mex  nä  kala  nenne  mir  den  Namen  (sage  mir 
so:  der  so  und  so. 

Übung  26b. 

Man  fand  seine  Leiche  im  Walde.  Man  hat  mir  (mein) 
Buch  gestohlen.  Ohne  Speise  kann  man  nicht  leben.  Ohne 
Füße  kann  man  nicht  laufen.     An  welchem  Tage  muß  man  in 
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die  Kirche  gehen?  Ich  sah  jemanden  in  der  Farm.  Sollte 
jemand  nach  mir  fragen,  so  sage  ihm,  er  möge  auf  mich 
warten  (wenn  Mensch  er  wird  fragen  mich  dort  bei  dem  heute 
[der  Zeitpunkt,  der  bei  dem  heute  ist]  du  sagest  ihm  [Inzeptiv] 
so:  er  wartet  auf  mich).  Keiner  soll  sprechen!  (ohne  Mensch 
er  spricht).  Jeder  fühlt  sich  bei  Beleidigungen  gekränkt  (Mensch 
jeder  er  fühlt  Trauer  Sache  eine).  Jeder  hat  seinen  eigenen 
Charakter  (es  ist  wirklich,  wie  der  Mensch  dieser  da,  er  hat 
die  Gewohnheit  seine).  Jeder  liebt  eine  gute  Mahlzeit  (Mensch 
jeder  er  fühlt  Speise  Güte).  Gib  mir  ein  wenig,  ich  will  nicht 
viel  (gib  doch  mir  Quantum  irgendeins,  ich  will  nicht  Menge). 
Das,  wonach  ich  so  eifrig  suche,  muß  doch  irgendwo  hier  im 
Hause  sein  (das  Ding,  ich  sterbe  das  Suchen  dieses  hier,  es 
ist  doch  Ort  irgendeiner  im  Hause  hier).  Es  gibt  doch  wohl 
noch  heute  einen  Platz  im  Walde,  den  noch  keines  Menschen 
Fuß  betreten.  Einige  Weiber  sind  sehr  faul.  Ich  werde  an 
einem  dieser  Tage  kommen  (irgendein  Tag  bei  demselben). 
Ich  weiß  nicht,  wer  es  getan  hat.  Es  ist  niemand  da.  Er  weiß 
nichts.  Schlage  den,  der  gestohlen  hat.  Ich  habe  niemanden 
gesehen. 

Vokabeln. 

mbim  IL  Leiche  fülu  V.  die  Gewohnheit 

afan  III.  Wald  dzeKn  suchen 

dziyb  stehlen  and  heute 

7idd  Zambd  V.  Kirche  obobot  faul 

sili  fragen  yiH  schlagen 

kd/av  da  bei  dir;  bei  dem  Zeit-  yäes  öffnen 

punkt,  von  dem  die  Rede  ist  mbe{  IL  die  Tür. 
yänga  warten 

Lektion  XLI. 
Das  Zahlwort. 

a)  Die  Kardinalia. 
Wie    bei    den    Nominalklassen    gezeigt    wurde,    sind    die 
Zahlen  von   1 — 6  Adjektiva,  die  übrigen  sind  Substantiva.    Für 
die  Zahlen  von    1 — 20  hat  der  Jaunde   besondere  Finger-  und 
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Händezeichen.  Der  Erzähler  gibt  die  Zahl  nur  mit  diesen 
Zeichen  an,  worauf  der  Hörer  die  Zahl  mit  Worten  ausspricht. 

eins  —  der  Zeigefinger. 

zwei  —  die  beiden  ersten  Finger  (Zeige-  und  Mittelfinger). 

drei  —  die  drei  letzten  Finger. 

vier  —  die  vier  Finger  (ohne  Daumen). 

fünf  —  die  Faust. 

sechs  —  die  drei  letzten  Finger  beider  Hände. 

sieben  —  die  drei  letzten  Finger  der  einen  und  die  vier 
Finger  der  andern  Hand. 

acht  —  die  vier  Finger  jeder  Hand. 

neun  —  die  Faust  und  die  vier  Finger   der  andern  Hand. 

zehn  —  beide  Hände  flach  zusammen  oder  die  sich  be- 
rührenden Fingerspitzen  beider  Hände  oder  mit  einer  Hand  an 
den  Schenkel  schlagend. 

elf  bis  neunzehn  —  die  entsprechenden  zusammengesetzten 
Zeichen. 

zwanzig  —  zweimal  mit  den  Händen  zusammenschlagend 
und  zwei  Finger  vorstreckend. 

Beim  Abzählen,  ohne  zugehöriges  Nomen: 

i   fifh  (Etön:  p<z'k)  n  awöm  ayi  dzid  oder  fit  fo'k 

2  be  (Etön :  ba)  12  awöm  ayi  bibe  oder  fu  be 

3  ld  13  awöm  ayi  bild  oder  fu  lä 

4  nie  (Etön:  na;  Bulu:  nin)         14  azvöm    ayi    bihie    oder    fu 

nie 

5  tan  1 5  awöm  ayi  bitdn  oder  fu  tan 

6  saman  (Etön:  samt)  16  awöm  ayi  bisarnan  oder/// 

saman 

7  zamgbä  (Etön:  zamm'dl)  17  awöm  ayi  zamgbä  oder  /// 

•   zamgbä 

8  möm    (Etön:    mritdl;   Bulu:      18  awöm  ayi möm  oder  fu  tnöm 
nwom) 

9  ebü  (Etön:  ebul)  19  awöm  ayi  ebü  oder  ///  ebü 


10  awöm  (Etön:  lewörri)  20  mewötn'  beVl)  oder  etini 


*)  mewom'  be?  statt  mewom*  mcbe* .     Der  Mittelton,    der  eigentlich  zwischen 
den  beiden  Hochtönen  stehen  müßte,  ist  ausgefallen. 
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21  mewöm'  bev  ayi  dzid 

30  mewöm  me'ld 

40  mewöm  me'nie  oder  bitini  bibe 

100  ntet 

200  mintede  mibe* 
1000  mintede  awöm 

10000  aküda 

In  Verbindung  mit  einem  Nomen  richten  sich  die  Zahlen 
I — 6  nach  der  Klasse  desselben,  also: 

eins  mbo'k  L,  IL,  VI.  KL,  da  III.  KL,  dzid  IV.  KL,  dzid  V.  KL 

zwei  bis  sechs  erhalten  die  Präfixe:  be'-,  mi-,  me'-,  bi-,  6-,  d. 

Die  übrigen  Zahlwörter  werden  unverändert  hinter  das  zu- 
gehörige Nomen  gesetzt,  z.  B.  bod  awöm  zehn  Leute.  Das 
Zahlnomen  steht  nicht  im  Genitivverhältnis  mengdye'n  bod  awöm 
ich  habe  gesehen  Leute  einen  Zehner  (ich  habe  zehn  Leute 
gesehen). 

Das  Zahlnomen  kann  jedoch  auch  vor  dem  zugehörigen 
Nomen  stehen;  das  zugehörige  Nomen  steht  alsdann  im  Genitiv- 
verhältnis. Z.  B.  awöm  mintändn  ein  Zehner  Europäer  (zehn 
Europäer),  awöm  mintdne'n  ayi  mbo'k  ein  Zehner  Europäer 
und  einer  (elf  Europäer). 

Gewöhnlich  werden  die  Zahlen  nachgesetzt  also:  mintdne'n 
awöm  ayi  mbo'k  elf  Europäer. 

Eine  Nebenform  für  15  ist  böngd.  böngd  und  etinix  Plur 
bitini[  zwanzig  (Eton:  letini  Plur.  metini)  sind  wahrscheinlich 
Fremdwörter,    fu  ist  Verbalnomen  von  fus  sich  vermehren. 

saman  sechs  ist  sowohl  Adjektiv  als  Substantiv  KL  V 
z.  B.  saman  ebev  zwei  Sechser  (=  12). 

zamgbd  Kl.  V  sieben,  zamgbäl  e'ld  drei  Siebener  (=  21). 

möm  Kl.  V  acht,  möm  e'be*  zwei  Achter  (=  16). 

ebü  Kl.  IV  Plur.  bibü  neun,  bibule  bitdn  fünf  Neuner  ( =  45). 

Diese  Multiplikation  ist  jedoch  selten;  sie  wird  besonders 
beim  Abiaspiel  (Würfelspiel)  angewandt. 

Die  Multiplikation  mit  awöm,  ntet,  aküda  ist  die  gebräuchliche. 

awöm  da  ein  Zehner  (=  10),  awöm  III.  KL 

Nekes,  Jaunde.  IO 
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mewbm'  bev  zwei  Zehner  ( =  20). 

ntede  mbo'k  ein  Hundert  ( =  ioo),  ntet  IL  Kl.  Etymologische 
Bedeutung:  Korb  aus  Palmwedel  geflochten. 

mifitede  mibe*  zwei  Hunderte  ( -  200). 

mintede  awöm  zehn  Hunderte  (=  IOOO). 

aküde  mbo'k  ein  Zehntausend  (*=  IOOOO),  aküda  I.  Kl. 

baküde1  b/be*  zwei  Zehntausende  (=  20000). 

baküde  ntet  hundert  Zehntausende  (=  lOOOOOO)  =  i  Million. 

baküde  minted  awöm  zehn  hundert  Zehntausende  (=  IOOOOOOO) 
=  io  Millionen. 

Da  beim  Weiberkauf  vorwiegend  Eisenstäbchen  verwendet 
wurden,  die  noch  heute  im  Gebrauch  sind,  ein  Eisenstäbchen 
aber  einen  geringen  Wert  hat  (i  Pfennig),  so  erweiterte  sich 
das  Zahlensystem  bis  zu  ziemlich  hohen  Zahlen.  Beim  Zählen 
sortiert  der  Jaunde  die  Stäbchen  in  kleine  Haufen  zu  je 
10  Stück.  Je  io  Haufen  legt  er  wieder  zusammen  und  so 
fort,  bis  er  aküda  IOOOO  hat.  Für  i  Million,  überhaupt  für 
hohe  Zahlen,  sagt  er  auch  lold  I.  Kl. 


b)  Die  Ordinalia. 

Für  „der,  die,  das  erste"  besteht  eine  besondere  Form 
osu\  Die  übrigen  Ordinalzahlen  werden  nach  Art  der  Bildung 
der  Eigennamen  aus  den  Kardinalzahlen  gebildet.  Steht  die 
Ordinalzahl  vom  zugehörigen  Nomen  gesondert,  so  tritt  das 
dem  Nomen  entsprechende  Demonstrativum  vor  die  Ordinalzahl. 

Kl.  I.  ?io'  osux  der  erste  no'  awöm'  ayi  mbo  der  elfte 

„  feV  der  zweite  „    awöm  ayi  feV  der  zwölfte 

„  lala  der  dritte  „    m^wbm'  bev  ayi    mbo    der 

„  niena  der  vierte  eindundzwanzigste. 

„  tdna  der  fünfte 

„  samena  der  sechste 

„  zamgbäla  der  siebente 

„  mömo  der  achte 

„  cbuhtf  der  neunte 

„  awomo  der  zehnte 
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Die  Zehner  (außer  der  Einzahl)  sowie  die  Hunderte  haben 
keine  Form  für  die  Ordinalzahlen. 

Die  Ordinalzahlen  drücken  auch  die  Zahladverbien  aus: 
erstens,  zweitens  usw.,  indem  das  Demonstrativum  für  dzam 
„die  Sache"  vorgesetzt  wird,  z.  B.  diüsu1  (=di  6sul)  erstens,  di 
bfY  zweitens. 

c)  Die  Iterativa 

werden   umschrieben   mit  eyon  Plur.  biyon  die   einmalige  Zeit. 

eyon  dzid  einmal,  biyon  bibe*  zweimal. 

Sie  können  auch  durch  das  Verbalnomen  mit  Präfix  a 
wiedergegeben  werden, 

z.  B.  rnfki'  ak'i*  da  ich  ging  ein  Gehen,  ich  ging  einmal. 
mf'ki'  mfkP  me'be''  ich  ging  zwei  Gänge,  ich  ging 
zweimal. 

Ebenso  werden  die  multiplikativen  Zahlen  gebildet, 

z.  B.  zwei  mal  drei  =  drei  zu   zwei  Zeiten  bild  biyon  bibev. 

Bei  der  Multiplikation  ist  die  Wortfolge  umgekehrt  von 
der  deutschen.  3x4=  12  heißt  auf  Jaunde  4  (Dinge)  dreimal 
sind  12  (Dinge),  biim  binie  biyon  bild  bin'ix  biem  awom  ayi 
bibe". 

Die  Multiplikation  der  Zahlwörter,  die  Substantive  sind, 
z.  B,  7,  8,  9,  10,  geschieht  ohne  biyon,  z.  B.  bibule  bibe*  bin'i 
awom  ayi  tnöm,  2  Neuner  ist  18;  zamgbäl  iöf*  e'rii  awom  ayi  binie 
2x7  =  14. 

d)  Partitiva  (Brüche). 

Der  Jaunde  hat  nur  den  Begriff  „Teil",  der  ein  größeres 
oder  kleineres  Stück  des  Ganzen  sein  kann.  Ist  der  Teil  ein 
Querteil,  ein  Stück  von  einem  länglichen  Ganzen,  so  heißt  er 
etun,  ist  er  durch  Längsschnitt  entstanden,  z.  B.  ein  Stück  von 
einem  runden  Ganzen,  so  nennt  er  diesen  Teil  efas.  Ob  der 
Teil  der  dritte  oder  vierte  Teil,  x/3  oder  */4,  usw.  ist,  darauf 
achtet  er  nicht  und  hat  kein  Wort  dafür.  Ausdrücke  für  x/a, 
x/3,  x/4  usw.  sind  Übersetzungen,  Übertragungen  fremder  An- 
schauungen in  das  Jaunde. 
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e)  Die  heilige  Zahl  der  Jaunde  ist  neun.  In  den  Märchen 
und  Sagen  sind  es  z.  B.  stets  neun  Wege,  die  sich  kreuzen. 
Itfdo  angdk'i1  kui  d  mavn  ebü  und  er  kam  an  den  Ort,  wo  sich 
neun  Wege  kreuzten. 

Zambd  angdkä'  mtmbegi  ebuv,  e'tfgo'me  ?/go  mebegY  vi*. 
Gott  hat  neun  Lasten  gepackt,  das  ist  die  meinige,  die  ich  hier 
trage  (irgendeine  Krankheit). 

Der  Jaunde  zählt  nicht  die  Wochentage  und  hat  auch  keine 
Namen  für  dieselben.  Beim  Mond  beobachtet  er  den  Neu- 
mond und  rechnet  von  Neumond  zu  Neumond,  nämlich  nach 
synodischen  Monaten  oder  Lunationen.  Ein  Fest  kann  z.  B. 
nach  zwei  Monaten  (nämlich  synodischen  Monaten)  gefeiert 
werden.  Dennoch  hat  der  Jaunde  kein  Mondjahr,  kennt  über- 
haupt kein  Jahr,  sondern  nur  Jahreszeiten  mimbiL  Die  jährlich 
wiederkehrende  Trockenzeit,  eines  der  längsten  mbu\  gilt  ihm 
als  Zeitrechnung,  ähnlich  wie  wir  zu  sagen  pflegen:  er  ist  so 
und  so  viele  Sommer  alt. 

Dem  Worte  mbti  Jahreszeit,  ist  von  den  Europäern  der 
Begriff  „Jahr"  beigelegt  worden.  Der  Jaunde  stellt  sich  ein 
mbux  ganz  anders  vor  als  der  Europäer  und  war  anfangs  er- 
staunt, wenn  er  sich  für  3  mimbü  verpflichtet  hatte,  nun  3x12 
Monate  aushalten  zu  müssen;  ebenso  konnte  er  sich  mit  der 
Länge  unserer  Monate  nicht  zurecht  finden.  Was  der  Jaunde 
heute  an  Zeitrechnung  hat,  ist  europäischen  Ursprungs. 


Übung  27a. 

Bibev  ayi  bibe*  bin?  binie.  Zamgbä  ohd*  binie  biligi  bild. 
Bild  biyon  binie  bin'i  awom  ayi  bibe4 '.  Awom  biyon  awom  birii 
tdne  yä?  Bibule  bibe*  bin?  biem  bidm?  A*v'i'  me  mimbas  möm 
ebe*.  A'vi'  me  mimbas  zamgbdl  eld.  Biem  dwom  ayi  bibev, 
bode  be'kdbe'ne'  be'ld,  b/s?  b/noVio'  bi?ii[  binie.  Ma*dzavn  abeli' 
kdbade  mewöm-me'tdn  ayi  e'nie.  Angdvi'  me  bikie  mi?ited  aküda x). 
A*vi'  my  aküda  bikie.  Mengävi'  ne  bikie,  mintede  baküde  bfbe* 
d  mev'ek.     Mfki'  mek'i*  mSbe* ',  di  lala  7/do  mä*ki  di\     So'ndo 


*)  Hunderte,  die  ein  aküda  ausmachen. 
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arii  anä  meHü  mdm?  So'ndo  ani  and  meHü  me'nie.  Ngi'  Y6suxs 
Kristus*  dbidli  anä  mihnbü  minted  awom  ayi  minted  ebü  ayi 
mimbü  ebule'  fek.  Azu  anä  meHü  mdmf  Azu  and  meHü  me'saman. 
l\7gi'  azu  and  meHü  mämt     I\/gi'  dzu  and  meHü  me'saman. 


Übung  27  b. 

Zwei  und  zwei  ist  vier.  Sieben  weniger  vier  ist  drei  (sieben 
du  nimmst  weg  (Inzept.)  vier,  sie  (Dinge)  bleiben  zurück  (Inzeptiv) 
drei).  Viermal  drei  ist  zwölf  (drei  viermal  sie  sind  zehn  und 
zwei).  Zehnmal  zehn  ist  wieviel?  Zweimal  neun  ist  wieviel? 
Er  gab  mir  sechzehn  Eisenstäbchen.  Er  gab  mir  einundzwanzig 
Eisenstäbchen.  Zwölf  geteilt  durch  drei  ist  vier  (Dinge  zehn 
und  zwei,  Menschen  sie  teilen  unter  sich  drei,  alle  sie  nehmen, 
vier  vier).  Mein  Bruder  hat  vierundfünfzig  Ziegen.  Er  hat  mir 
zehntausend  Eisenstäbchen  gegeben.  Ich  habe  ihm  zwanzig- 
tausend Eisenstäbchen  als  Weiberkaufpreis  gegeben.  Ich  bin 
zweimal  hingegangen,  jetzt  gehe  ich  das  dritte  Mal.  In  wieviel 
Tagen  ist  Sonntag?  In  vier  Tagen  ist  Sonntag.  Jesus  Christus 
wurde  vor  1909  Jahren  geboren.  In  wieviel  Tagen  wird  er 
kommen?  Er  wird  in  sechs  Tagen  kommen.  Vor  wieviel 
Tagen  ist  er  gekommen?     Er  kam  heute  vor  sechs  Tagen. 

Vokabeln. 

hä  wegnehmen  kaban    untereinander   verteilen 

U&n  V.  Zahl  mev'ek  HI.  Plur.  Kaufpreis  beim 

yd*?  wie?  Weiberkauf 

tdneyä  wieviel?  so'ndo  I.  Sonntag 

mbas  II.  Eisenstäbchen  ugi'=  ki'     es  ist  doch. 

Anmerkung:  Die  Sätze,  in  denen  gefragt  oder  angegeben 
wird,  seit  welcher  Zeit  etwas  geschehen  ist,  werden  mit  ngi' 
oder  ki'  eingeleitet.  Das  Zeitwort  hat  die  Form  des  Jussiv.  ngi' 
azu  anä  meHü  mdm?  Es  ist,  er  kam  heute  (vor)  Tagen  wieviele? 
ngi'  dzü  and  meHü  me'saman.  Es  ist,  er  kam  heute  (vor)  Tagen 
sechs.  —  Wie  alle  Bantu  zählt  der  Jaunde  die  Nächte,  nicht  die 
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Tage.  —  Sätze,  in  denen  gefragt  oder  angegeben  wird,  nach 
welcher  Zeit  sich  etwas  ereignen  wird,  werden  nicht  mit  ngi' 
eingeleitet;  das  Zeitwort  steht  in  der  Gegenwart  oder  Zukunft. 
azu  and  milü  mäm?  Er  kommt  heute  wieviel  Tage?  (In  wie- 
viel Tagen  wird  er  kommen?) 

Das  distributive  Zahlwort  wird  durch  Wiederholung  aus- 
gedrückt, z.  B.  bfbe*  b/be*  je  zwei  (bezieht  sich  auf  ein  Nomen 
der  I.  Klasse). 

Ausdrücke  wie  „mehr  als"  kennt  das  Jaunde  nicht,  z.  B. 
„er  hat  mehr  als  60  Schafe",  könnte  höchstens  wiedergegeben 
werden:  „er  hat  viele  Schafe,  60  (ist)  wenig".  —  Eine  solche 
Konstruktion  würde  nach  dem  eigentlichen  Sprachgebrauch  nur 
durch  mehrere  Sätze  im  Laufe  der  Unterredung  vorkommen. 
Z.  B.  A. :  mgbeli'  abuv  kabat,  ich  habe  viele  Schafe.  B.:  Obeli' 
kdbade  tdn§  yd?  ngi  e'nt  dzani'  bo  m^wom  mesaman?  Wieviel 
Schafe  hast  du?  Können  es  60  sein?  A.:  nifwöm  m^saman 
abo't,  60  ist  wenig. 

Lektion  XLIL 
Das  Zeitwort. 

Einzelne  Zeiten  und  Modi  des  Verbums  wurden  schon  in 
den  vorhergehenden  Übungsstücken  behandelt.  Zur  besseren 
Übersicht  seien  sie  hier  wiederholt. 

1.  das  Verbum  beschreibt  a)  eine  Tätigkeit:  bo  tun;  b)  einen 
Zustand:  bei?  besitzen,  toä  sich  befinden;  c)  eine  Eigenschaft: 
kon  krank  sein,  fum  weiß  sein. 

2.  Nicht  der  Imperativ,  sondern  die  einfachen  Zeiten  des 
Indikativ  stellen  den  reinen  Stamm  dar,  z.  B.  Stamm:  ki(l) 
gehen;  mfkl  ich  ging;  aber:  kele*k  gehe. 

3.  Die  Tempus-  und  Modusformen  werden  teils  durch  Affixe, 
teils  durch  Hülfszeitwörter  gebildet.  Daneben  spielt  der  musi- 
kalische Ton  des  Pronomen  conjunctum  eine  große  Rolle.  Die 
Präfixe,  die  zur  Bildung  der  Tempus-  und  Modusformen  ge- 
braucht werden,  sind  Verbalpartikel,  die  nicht  mehr  als  selb- 
ständige Verba  vorkommen, 
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a)  Affixe. 

einfacher  Stamm   ki(l)  gehen  me^k'i  ich  ging  Perfectum  hodier- 

num 
kel'ik  gehe!  Imperativ  Singular 
kandn  gehet!  Imperativ  Plural 


mek'iix  dann  gehe  ich.  Inzeptiv 

mekeyd'  ich  ging  schon,  Vollendung 
mayideban  ich  werde  geschlagen, 

Passiv 
nie-aki  (^makij  ich  gehe,  Präsens 
nie  dkl  (=mavkl)  ich  gehe  nicht 

(mä'W  kik) 
menk'?  ich  werde  gehen,  Futurum 
mengäki  ich   ging,   Perfectum  re- 

motius 
mengäki  ich  werde  gehen,  Futurum 

indefinitum 
metfgakl  dann  gehe  ich,  Inzeptiv. 


Suffix  ak 

kelik 

Suffix  gan 

kandn 

(kelegdn) 

Verdoppelung 

m 

des  Stammvokals 

Suffix  yd? 

keyä* 

Suffix  bau 

yideban 

Präfix  a 

ak'i 

Präfix  ä 

dkl 

Präfix  n  (m,  n) 

tut? 

Präfix  ngd 

ngdkl 

Präfix  ngd 

ngäki 

Präfix  $'ga 


yfgakx 


Ferner  die  Präfixe  zur  Bildung  des  substantivierten  Infinitivs. 
Präfix  n  (m,  n)  =  mu  +  Suffix   nkia'n  (Partizipium,    das  zugleich 
an  als  substantivierter  Infinitiv  ge- 

braucht wird.) 
Präfix  a  akiü  der  Gang 

Präfix  e  eki  das  öftere  Gehen 


b)  Hülfszeitwörter. 

yi  wollen  mayiki  ich  werde  gehen,  Futurum 

tidzi  wissen  ma^ndzi  ki  kl  ich  bin  nicht  gegangen  (ich  weiß 

nicht  gehen),  Präteritum  des  Negativs; 
und  andere. 
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Lektion  XLIII. 
Der  affirmative  Indikativ. 

a)  Präsens. 
Singular.  Plural. 

madix  ich  esse  blddV  wir  essen 

oadix  du  ißt  niiädix  ihr  esset 

I.  Kl.  adix  er  (sie,  es)  ißt  I.  Kl.  bädix  sie  essen 

IL,  VI.,   VII.  Kl.   oädix  er   (sie,  IL  Kl.  miädix  sie  essen 
es)  ißt 

III.  Kl.  lädt1  er  (sie,  es)  ißt  III.  Kl.  mädix  sie  essen 

IV.  Kl.  yädix  er  (sie,  es)  ißt  IV.  Kl.  biädix  sie  essen 

V.  KL  yadix  er  (sie  es)  ißt  V.  Kl.  yädix  sie  essen 

VI.  Kl.  lädt1  sie  essen 

b)  Perfectum  hodiernum  (heute  Vergangenheit). 

m?dix  ich  aß  (heute);  ich  habe     bfdi1  wir  aßen,  haben  gegessen 

(heute)  gegessen  (heute) 

o*dix  du  aßt  mFd?  ihr  aßt 

I.  Kl.  a'dfi  er  aß  I.  Kl.  b/d?  sie  aßen 

IL,  VI.,  VII.  Kl.  6dix  er  aß            IL  Kl.  midix  sie  aßen 

III.  Kl.  ddix  er  aß  III.  Kl.  m/dix  sie  aßen 

IV.  Kl.  edix  er  aß  IV.  Kl.  bidix  sie  aßen 

V.  Kl.  ?dix  er  aß  V.  Kl.  edix  sie  aßen 

VI.  Kl.  ädix  sie  aßen. 
Ebenso  wird   das  Plusquamperfectum   hodiernum  mfdiyct' 
ich  aß  bereits,  ich  aß  schon,  ich  hatte  schon  gegessen,  konjugiert. 

c)  Perfectum  remotum  (entfernte  Vergangenheit). 
mavdix  ich  aß  letzthin  biddix  wir  aßen  1  das  a  ist  akzentuiert 

I  oder  etwas  länger  aus- 

letzthin  >  zusprechen,  als  in  den 

u  i>\  •/   7-i     •»  n       I  entsprechenden    For- 

QdrdlX    du    aßt  mtadlX    ihr    aßt    I  men  des  Präsens. 

I.  Kl.  a*dix  er  aß  (wie  Perfectum     I.  Kl.  bddix  sie  aßen 
hodiernum) 

II,  VI.,  VII.  Kl.  <fadix  er  aß        IL  Kl.  mi'ädix  sie  aßen 
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III.  Kl.  lddix  er  aß  III.  Kl.  mddix  sie  aßen 

IV  Kl.  yädix  er  aß  IV.  Kl.  biddix  sie  aßen 

V.  Kl.  ya'di'  er  aß  V.  Kl.  yddix  sie  aßen 

VI.  Kl.  lädt'  sie  aßen 
Ebenso   wird    das   Plusquamperfektum   remotum   mäfdiyä/ 
ich  aß  schon,  hatte  schon  gegessen,  konjugiert. 

d)  Perfectum  remotius  (entferntere  Vergangenheit). 

mp'igddix  ich  aß,  habe  gegessen     bivngddix  wir  aßen 

vor  längerer  Zeit 

ohgddix  du  aßt  mi'ngdd?  ihr  aßt 

I.  Kl.  angddix  er  aß  I.  Kl.  bSngddix  sie  aßen 

IL,  VI.,  VII.  Kl.  6ngddix  IL  Kl.  mingddix  sie  aßen 

III.  Kl.  dngddix  er  aß  III.  Kl.  m^ngddix  sie  aßen 

IV.  Kl.  engddix  er  aß  IV.  Kl.  bingddix  sie  aßen 

V.  Kl.  engddix  er  aß  V.  Kl.  engddix  sie  aßen 

VI.  Kl.  dngddix  sie  aßen 
Ebenso   das  Plusquamperfectum  remotius  mf'ngddiycC'  ich 
aß  schon,  hatte  schon  gegessen. 

e)  Futurum  definitum  (bestimmtes  Futurum). 

mayi  dix  ich  werde,  ich  will  essen 
u.  s.  w.  Präsens  des  Verbum  jj/z  wollen,  mit  nachfolgendem  Stamm 
dix  essen. 

f)  Futurum   indefinitum  proximum  (näheres  unbestimmtes 

Futur). 

ntffldi  ich  werde  (dieser  Tage)  essen 
u.  s.  w.  Pronomen  conjunctum  wie  im  Perfectum  remotius. 

g)  Futurum  indefinitum  remotum  (entferntes  unbestimmtes 

Futur). 

mpigädix  ich  werde  einst  essen. 

Anmerkung.     Wie  aus  den  Beispielen  erhellt,  bleibt  der 
Stamm    des  Zeitwortes   in   allen   Zeiten   unverändert   (der   stets 
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eintretende  Wechsel  von  Pausal-  in  Fluxalton  wird  als  selbst- 
verständlich vorausgesetzt).  Bei  f)  und  einigen  anderen  Zeiten 
tritt  der  unter  Tonlehre  Nr.  20  angegebene  Ton  Wechsel  ein. 

Der  negative  Indikativ. 

a)  Präsens. 
Singular.  Plural. 

mcfdi  kik  ich  esse  nicht  blädi  kik  wir  essen  nicht 

Qsädi  kik  du  ißt  nicht  miädi  kik  ihr  eßt  nicht 

I.  Kl.  cfdi  kik  er  (sie,  es)  ißt  nicht  I.  Kl.  bädi  kik  sie  essen  nicht 
IL,  VI.,  VII.  Kl.  oädi  kik  er  (sie,     IL  Kl.  miädi  kik  sie  essen  nicht 

es)  ißt  nicht 
.III.  Kl.  lädikik  er  (sie,  es)  ißt  nicht     III.  Kl.  mädi  kik  sie  essen  nicht 

IV.  Kl.yädikik  er  (sie,  es)  ißt  nicht     IV.  Kl.  biädi  kik  sie  essen  nicht 

V.  Klyd'di  kik  er  (sie,  es)  ißt  nicht     V.  Kl.  yadi  kik  sie  essen  nicht 

b)  Perfectum  (Vergangenheit). 

mcC'ndzi  ki  d?  ich  aß  nicht,  habe  nicht  gegessen 
u.  s.  w. 

mcC'ndzi  ki  ist  negatives  Präsens  von  ndzi  wissen,  wird  also 
genau  so  konjugiert  wie  mdfdi  kik  {mcC'ndzi  ki  dix  heißt  wört- 
lich: ich  weiß  nicht  essen,  ist  weiß  nichts  vom  Essen). 

c)  Plusquamperfectum. 

md'be'  ki  di*  ich  aß  noch  nicht,  ich  hatte  noch  nicht  gegesssen 
u.  s.  w. 

ma^bef  ki  ich  war  nicht,  wird  konjugiert  wie  mcC'di  kik. 

menge'l  t'i  dix  ich  aß  noch  nicht,  ich  hatte  noch  nicht 
gegessen. 

menge'l  (=  menge' lek)  ich  existiere  noch;  t'i  ohne. 

menge' l  wird  konjugiert  wie  meni  ich  bin. 

d)  Futurum  definitum. 

mcC'yi'  ki  dix  ich  will,  werde  nicht  essen 

u.  s.  w. 


I  cfi  Formenlehre. 

e)  Futurum  indefinitum. 

mä'tfdi  kik  ich  werde  nicht  essen. 
mä*ngädi  kik  ich  werde  (einst)  nicht  essen. 
Die   Negation   kann   auch   umschrieben   werden    mit  bo   tx 
tun  ohne,     ä  dze  oabo  t'i  äff  warum  ißt  du  nicht? 

Übung  28a. 

Mrt'be'  k?  yen  Kaiser.  Mengäyeneye^  Yovm.  Bernd  be't/so' 
mex  yen  dkidi.  Me'ko'b  ne  häla  ä'ke'ya*.  Mfko'b  dflömeye* 
mo'nge'  mfi\  Angäwu  häla  ä'bie'ye*  mo'n  irfbo'k.  Angdligi 
anlüge*  mPninge'  te*  häf  e^sfd  d'wüyä'.  Me^yeneya? .  BiayP 
fö'  kV  he  bevnf  Ma'ye'm  ki  bom'  rtkü.  Ma^bc?  ki  (Verbal- 
stamm einsilbig,  tieftonig).  Mavdivn  kiv  f'i  (fi  bewirkt  Ton- 
änderung bei  kiv).  Ma*di  ki  (Verbalstamm  einsilbig,  mittel- 
oder  hochtonig).  Md/tdbo'  kik  (Verbalstamm  zweisilbig  tieftonig). 
ma^bomolf  kik  (Verbalstamm  dreisilbig  tieftonig).  Mä'kQ'bQ* 
kik  (Verbalstamm  zweisilbig,  erste  Silbe  Hochton,  zweite  Silbe 
Tiefton).  MatbeHi'  kik  (Verbalstamm  zweisilbig,  erste  Silbe 
Tiefton,  zweite  Silbe  Mittel-  oder  Hochton). 

Übung  28b. 
Ich  habe  den  Kaiser  noch  nicht  gesehen.  Ich  habe  den 
Sanaga  schon  gesehen.  Meine  Freunde  werden  mich  morgen 
besuchen.  Als  ich  ankam,  war  er  schon  fortgegangen  (ich 
traf  ihn  zu  der  Zeit,  er  war  schon  gegangen).  Als  ich  kam, 
hatte  er  schon  einen  anderen  Jungen  geschickt.  Sie  starb, 
nachdem  sie  schon  ein  Kind  geboren  hatte  (sie  starb  bei  der 
Zeit,  sie  hatte  schon  geboren  Kind  eins).  Als  er  diese  Frau 
heiratete,  war  sein  Vater  schon  gestorben  (er  blieb  zurück  er 
heiratete  Frau  erwähnte,  bei  der  Zeit,  der  Vater  [sein]  er  war 
schon  gestorben).  Jetzt  sehe  ich  [es  auch]  (ich  sah  schon). 
Wohin  werden  wir  denn  gehen?  (wir  wollen  wirklich  gehen 
wohin  selbst?)  Ich  kann  nicht  trommeln  (ich  weiß  nicht 
schlagen  Sprechtrommel).  Ich  tue  nicht.  Ich  habe  keine  Lust 
mehr  (ich  liebe  nicht  mehr).  Ich  esse  nicht.  Ich  bleibe  nicht. 
Ich  hämmere  nicht.     Ich  spreche  nicht.     Ich  besitze  nicht. 
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Anmerkung.  Das  affirmative  Plusquamperfectum  drückt 
drei  verschiedene  Vergangenheiten  aus,  eine  nahe  Vergangen- 
heit, Plusquamperfectum  hodiernum,  eine  etwas  entferntere, 
Plusquamperfectum  remotum  und  eine  weit  entfernte,  Plusquam- 
perfectum remotius.  Diese  Tempora  Praeteriti  sind  entweder 
absolute  Tempora,  von  dem  Zeitpunkt  aus  bemessen,  in  welchem 
sich  der  Sprechende  befindet;  in  diesem  Falle  hat  es  die 
Bedeutung  des  deutschen  Perfectum  mit  „schon",  „bereits", 
z.  B.  mfcHyd?  ich  habe  schon  gegessen  (heute).  Mengäyeneya/ 
ich  habe  schon  gesehen  (vor  längerer  Zeit);  oder  es  sind  relative 
Tempora,  bei  denen  die  Zeit  einer  erwähnten  Handlung  den 
Ausgangspunkt  der  Zeitbemessung  bildet.  Ist  die  eine  Hand- 
lung an  demselben  Tage  geschehen,  an  welchem  die  andere 
stattfand,  so  steht  das  Plusquamperfectum  hodiernum,  liegen 
die  Handlungen  zeitlich  etwas  weiter  auseinander,  so  steht  das 
Plusquampefectum  remotum  oder  hodiernum,  liegen  sie  weit 
auseinander,  so  steht  das  Plusquamperfectum  remotius.  Das 
deutsche  Plusquamperfectum  kann  nicht  immer  mit  dem  Jaunde- 
Plusquamperfectum  übersetzt  werden;  letzteres  steht  nur  im 
Nachsatze. 

Lektion  XLIV. 
Das  Hülfszeitwort  „sein". 

Präsens. 

meni  ich  bin  (dort) 
u.  s.  w.  Pronomen   conjunctum    wie   beim  Perfectum   remotius 
mengädi\ 

rii  erhält  den  Hochton,  wenn  es  am  Schlüsse  des  Satzes 
steht;  z.  B.  mesiki  arii'  dni'  ich  bin  nicht  so  wie  du  bist,  ferner 
wenn  es  sich  auf  ein  Nomen  mit  Artikel  bezieht,  z.  B.  mä'di'n 
ki  e  mod  ani'  mexbün  ich  habe  den  Menschen  nicht  gern,  er 
ist  stolz  (den  Menschen,  der  stolz  ist). 

Perfectum  hodiernum. 

tnabV  ich  war  (dort),  bin  gewesen 
u.  s.  w.  Pronomen  conjunctum  wie  beim  Präsens  madP  ich  esse. 
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Perfectum  remotum. 
m§mbi'  ich  war  (dort),  bin  gewesen. 
bfiMi'  wir  waren  (dort) 
u.s.w.  wie  Futurum  indefinitum  proximum  meydi  ich  werde  essen. 
nt  ist  silbenbildend,  erhält  also  zwischen  Hochtönen  Mittelton. 

Perfectum  remotius. 
mgngabV  ich  war  (dort),  bin  gewesen 
u.  s.  w.  wie  mengddi1  ich  habe  gegessen. 


ich  bin  schon  gewesen, 
ich  war  schon  gewesen. 


Plusquamperfectum. 

hodiernum:  mabi'yd? 

remotum :  memb'i'ycC' 

remotius:   mengäbi'ycC' 

Die  fehlenden  Zeiten  und  Modi  werden  umschrieben  mit 
tobo  sich  setzen,  bleiben,  bo  machen  u.  s.  w. 

„Haben",  „gehören"  wird  durch  rii  ayi  „sein  mit"  aus- 
gedrückt, onl  ayi  kdbade  dzäm?  wieviel  Ziegen  hast  du?  mpii 
ayi  kdlare  te*  das  Buch  gehört  mir.  Für  „haben"  wird  gewöhn- 
lich das  Präterito-Präsens  bell1  „besitzen"  gebraucht. 

Die  Negation  beim  Hülfszeitwort  „sein". 

Präsens. 
mesiki  ich  bin  nicht  (dort) 
u.  s.  w.  wie  merii. 

Perfectum  hodiernum. 
mavbe'1)  kik  ich  war  nicht  (dort),  bin  nicht  gewesen 
u.  s.  w.  wie  das  negative  Präsens  md*di  kik  ich  esse  nicht. 

Perfectum  remotum. 
md'tribe'  kik  ich  war  nicht  (dort),  bin  nicht  gewesen. 

Perfectum  remotius. 
md'ngäbe'  kik  ich  war  nicht  (dort),  bin  nicht  gewesen. 


l)  *  ist  in  e  übergegangen  wegen  des  folgenden  k. 
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Lektion  XLV. 

Die  Form  des  Zeitwortes  mit  Suffix  ak  und  an  zur  Bildung 
des  Kontinuativ  und  der  Einzahl  des  Imperativ,  das  Suffix  an 
zur  Bildung  der  Mehrzahl  des  Imperativ. 

Der  Vokal  des  Suffixes  ak  und  an  wird  mit  wenigen  Aus- 
nahmen dem  Vokal  des  Verbalstammes  assimiliert;  ist  dieser 
z.  B.  i%  so  lautet  das  Suffix  tk,  ist  er  o,  so  wird  ok,  ist  er  u,  so 
wird  uk  suffigiert.  Nur  bei  einigen  wenigen  Verben  wird  um- 
gekehrt der  Vokal  des  Verbums  dem  Vokal  a  des  Suffixes 
assimiliert,  z.  B.  iiti  trinken,  nädk  trinke! 

a)  Die  einsilbigen  Verba. 
1.  Das  Zeitwort  ist  einsilbig,  tieftonig  und  endigt  mit  einem  Vokal. 


Verbalstamm 


Kontinuativ       Imperativ  Einzahl 


Imperativ 
Mehrzahl 


bo  machen 
bi  fangen 
yi  wollen 
koe  anzünden 


bök  (ög)1) 
bik  (bi) 
yik  (yi) 
koek  [kok]  (kö) 


boyk  (bov) 
btfkfbele'gVJfbi") 
yiixk  (yiv) 
koVk  [köoxk]  (kov) 


boaxn  (bovne) 
bidn  (bi^ne) 
yiaxn  (yivne) 
koax?i  (kovne) 


2.  Das  einsilbige,  tieftonige  Zeitwort  endigt  mit  einem  Konso- 
nanten, der  nicht  Nasal  ist. 


Verbalstamm 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

k'i(l)  gehen 

k'elek  (kele) 

kelik  (keif') 

keldn  [kanaxn] 
(kane'ne) 

lat  nähen 

ladak  (lad?) 

laddk  (lad/) 

laddn  (lade'ne) 

lot    vorbei- 

lodok (/od?) 

loddk  (loaY) 

lodax?i  (lod/ne) 

gehen 

tak  sich  freuen 

täk*)  (täy) 

thdk  (lav) 

täaxn  (ta'ne) 

suk  grüßen 

suguk  (suge) 

suguxk  (suge') 

sugdn  (sug/ne) 

kus  kaufen 

kuzuk  [kük] 

kuzuxk    [küuxk] 

kuaxn  [küzdn] 

(ka) 

(kW) 

kifne 

l)  Die  in    Klammern   gesetzten   kürzeren   Formen  werden   gebraucht, 
ein  Wort  darauf  folgt. 

a)  täk  statt  tagak  siehe  Lautlehre. 


i6o 
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3.  Das  einsilbige  Zeitwort 

hat  Mittel-  oder  Hochton. 

Verbalstamm 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

dzd  sagen 

dzok  (dzö) 

dzödk  (dzö) 

dzödn  (dzöne) 

tsdk  stampfen 

tsäk  (tsä) 

tsädk  (dzä) 

tsadn  (tsäne) 

buyk  brechen 

büguk  (büge) 

bügitk  (büge') 

bügdn  (büg/ne) 

woex  töten 

wok  [woek] 

wödk    [wo'exk] 

wod?i  (wone) 

(wo) 

(wo) 

kuiK  hinaus- 

kuik [kük]  (kü) 

ku'ixk  (kü) 

küdn  (küne) 

gehen 

Idb  beißen 

löbok  (lobe) 

löbdk  (lob/) 

löbdn   (lobe'ne) 

fdk  graben 

fäk  (/dj 

fddk  (fä) 

fddn  (fäne) 

ItJk  heiraten 

lüguk  (lüge) 

lügtc[k  (lüg/) 

lügdn  (lüge'ne) 

lixk  zurück- 

ligik (lige) 

ligixk  (lige') 

ligdn  (Uge'ne) 

lassen 

wdk  hören 

zuögok   (woge) 

zvögdk  (wöge') 

b)  Die  Verba  derivativa  und  mehrsilbigen  Verba. 

Die  zweisilbigen,  mit  Vokal  endigenden  Zeitwörter  sind 
entweder  abgeleitete  Zeitwörter,  d.  h.  der  Endvokal  ist  Modal- 
suffix (z.  B.  Wk  zurücklassen,  ligi  zurückbleiben)  oder  sie  werden 
als  solche  behandelt  (z.  B.  ko'bo  sprechen.  Das  zweite  0  ist 
nichts  weiter  als  eine  Wiederholung  des  Stammvokals ;  es  wird 
aber  bei  der  Bildung  der  Kontinuativ-  und  Imperativform  als 
Modalsuffix  behandelt). 

Regel:  Die  Kontinuativ-  und  Imperativform  der  abgeleiteten 
Verba  wird  gebildet,  indem  das  Modalsuffix  an  die  Kontinuativ- 
und  Imperativform  des  einfachen  Verbums  angehängt  wird. 
Dabei  kommen  die  in  der  Lautlehre  angegebenen  Lautgesetze 
in  Anwendung. 

Beispiele:  woe  lachen.  Einfaches  Verbum  wo l).  Imperativ 
wodk'y  an  diesen  Imperativ  des  einfachen  Verbums  wird  das 
Modalsuffix   e  angehängt,   also  wodke\     Der  Mittelton  wird  als 


x)  Hat  dieselbe  Bedeutung,  kommt  jedoch  nur  im  Kontinuativ  und  Imperativ 
vor,  und  zwar  nur  in  abgekürzter  Form. 
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Fluxualton  Hochton,  also  wö/ke\     k  zwischen  Vokalen  wird  zu 
g  erweicht,  also  wovge\ 

ligi  zurückbleiben;  einfaches  Verbum  l$k  zurücklassen. 
Imperativ  des  einfachen  Verbums  ligpk.  An  diese  Form  wird 
das   Modalsuffix    i   angehängt    und    erhält   den   Mittelton,   also 


ligiki\     Das  erste  g   fällt  aus,    ii  wird  zu 


k  zu  g,  also  ligi\ 


4.  Die  zweisilbigen  tieftonigen  Verba. 


Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

woe  lachen 

wöge  [wök] 

zvo'ge*  [wov] 

wo^gdn  [wodn] 

(wo) 

(wovge) 

(wo^ne) 

lugu  ehren 

lügu  (lüge) 

luvgul   (luvge) 

htfgdn  (luge'?ie) 

yae  kratzen 

yägi  (yäge) 

ycCgi'  (ycfge) 

yä^gdn  (yd'ne) 

dii  zumachen 

dlgi  (dige) 

di'gt1   (dfge) 

di^gdn  (di^ne) 

wulu  laufen 

wulugii  (ivulege) 

wulügnx    (ivulü- 

wulügdn     (wu- 

gt) 

l/ttf) 

&?7*?aufhängen 

k'elege  (kelege) 

kele'ges  (kele'ge) 

kele'gdn    (kele'- 
ne) 

kole  leihen, 

kolege  (kolege) 

kole'ge''  (kolege) 

kol/gdn   (kole'- 

verleihen 

ne) 

bede  auf  etwas 

bedege  (bedege) 

bedfge*  (bedege) 

bede/gd?i  (bede*- 

legen 

**f) 

kara  pflegen 

karege 

karfge 

kare'ne 

tobo  sich  setzen 

tobogo   (tobege) 

tobo'gd  (tobe'ge) 

tobe'gdn(tobe'ne) 

b'eg'i  aufbür- 

beg'i 

bevgix  (be^ge) 

b'e^gdn  (begene) 

den,  anziehen 

Anmerkung.  Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich,  verliert 
das  Modalsuffix  oder  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  des  Verbums 
in  der  kurzen  Form  des  Imperativ  im  Singular  den  Mittelton. 
Die  längere  Form  des  Imperativ  Mehrzahl  ist  gleich  der 
Imperativform  Einzahl  des  einfachen  Verbum  -f  Mehzahlsuffix 
dn;  die  kürzere  Form  ist  gleich  der  kürzeren  Form  des  Im- 
perativ Mehrzahl  des  einfachen  oder  einsilbigen  Zeitwortes. 

Nekes,  Jaunde.  I  I 


IÖ2 
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5.  Die  zweisilbigen  Verba,  bei  denen  die  erste  Silbe  den  Hoch- 
ton, die  zweite  Tiefton  hat. 


Imperativ 

Imperativ 

Verbum 

Kontinuativ 

Einzahl 

Mehrzahl 

ko'bo  sprechen 

ko'bogo  (ko'bege) 

Wbü'gd  (ko'be'- 

kg'be'ga'n  (ko'- 

gf) 

bfne) 

ligi  zurück- 

ligi (lige) 

Up>  (lige) 

liga'n  (lig/ne) 

bleiben 

küli  heraustun 

küligi 

küligi1  (kule'ge) 

küle'ga'n    (kü- 
Wne) 

bügi  brechen 

bügi 

bügi'  (büge) 

büga'n  (büge'ne) 

tele  stellen 

telege 

telege'  (telege) 

tele'ga'n  (tel/ne) 

yäe  öffnen 

yägi 

yägi'  (ydge) 

ydga'n  (yäne) 

sili  fragen 

siligi 

siligi'  (silige) 

siligdn  (sil/ne) 

y'e'li  auffliegen 

ye'legi 

ye'le'gi'    (ye'le'- 

ye'le'ga'n     (ye'- 

gf) 

lefne) 

käla 

kdlege 

käle'gd  (käle'ge) 

kdle'ga'n    (kd- 

beschützen 

¥»() 

digi 

digi 

digi'  (dige) 

digdn  (dige'ne) 

verbrennen 

6.  Einsilbige,  tieftonige  Verba,  die  mit  einem  Nasal  endigen.     Sie 
nehmen  im  Kontinuativ  und  Imperativ  statt  ak  das  Suffix  an  an. 


Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

dan  über- 

danan   (dane) 

dana'n  (dan/)  0- 

dana'n  (dane'ne; 

schreiten 

»-t 

däu'ne) 

diu  lieben 

dinin  (dine) 

dini'n  (dine')    cg' 

diiidn   (dine'ne; 

dhjfne) 

non  nehmen 

nonon  (none) 

nondn  (none')   „g; 

noiia'n  (notie'ne; 

fS 

no\i'ne) 

tun    Haut   ab- 

tunun (tune) 

tunu'n  (tune')    p 

tundn  (tuvnel) 

ziehen 

$ 

x)  tuvnq   eigentlich   tun'ne\   fe^ne  eigentlich  fen'nea  oder  fhicne.  —  lon'ne^ 
oder  loncne. 
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Verbum 


Kontinuativ 


Imperativ 
Einzahl 


Imperativ 
Mehrzahl 


fen  Haar 
flechten 

tum  verbren- 
nen 

bum  rösten 

som  finden 


fen'en  (fene) 

tumun    (turne) 

bumun  (bume) 
somon  (some) 


fen'exn    (fene*) 

tumdn  (tum/) 

bumdn  (bum/) 
somoxn  (some') 


fend?i  (fe^ne) 

tumdn  (titm'ne) 

bumdn  (büm'ne) 
somdn  (sosm'ne) 


7.    Einsilbige,    mit    Nasal    endigende    Verba,    die    Hoch-    oder 

Mittelton  haben. 


Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

Idn  zählen 

lanan  (Idne) 

Idndn  (Idn/) 

Idndn  (ldyf7ie) 

Idn  bauen 

lönon  (löne) 

IbnoHi  (Ion/) 

löndn  (löyfne) 

ydn  braten 

ydnan  (ydne) 

ydndn  (ydn/)  o- 

ydndn  (ydyfne) 

yexn  sehen 

yerien  (yene) 

yeriexn  (yen/)    ** 

yend?i    (yh/ne) 

Idn  krähen 

lo'non  (lo'ne) 

lo'ndn  (lo'ntf)  °§; 

lo'ndn  (lo'yfne) 

W«  auswählen 

hdnan  (hdne) 

hdndn  (hdn/)  T 

hdndn  (hd?/ne) 

ydm  kochen 

ydmaii  (ydme) 

ydmdn  (ydm/)  C|N 

ydmdn  (ydmfne) 

dixtn 

dimin  (dime) 

dimPn  (dim/) 

dimdn  (dim'rie) 

auslöschen 

w 

kam  sich  wun- 

kdman (käme) 

kdmdn(käm/)  ^ 

kdmdn  (kdm'ne) 

dern 

tdm  wünschen 

tdman    (tarne) 

tämdn  (tarn/) 

tdmdn  (tdni'ne) 

8.   Die  Verba   derivativa,   die  von   Zeitwörtern   abgeleitet  sind, 
welche  mit  Nasal  endigen. 


Verbum 


Kontinuativ 


Imperativ 
Einzahl 


Imperativ 
Mehrzahl 


mana  been- 
digen 


maneiia    (mane- 


man/nd  (ma~ 
n/ne) 


mane'ndn  (md4 
ne)*) 


l)  Eigentlich:  man'ne,  genau  so  entstanden  wie  die  kurze  Form  des 
Imperativ  Plural  unter  Nr.  4.  man'ne  ist  gleich  der  kurzen  Form  des  Imperativ 
Plural  eines  gedachten  einfachen  Verbums  man;  Imperativ  Plur.  mana>n,  verkürzt: 
mane'neo  oder  man'ne  (ma^ne). 

II» 
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Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

timi  auslegen, 

timini   (timene) 

timinix  (time'iig) 

timfndn    (txmf- 

lösen 

Hf) 

ndami    aus- 

ndameni    (nda- 

ildamen?  (nda- 

7idam&fndn 

breiten 

mene) 

mg'ng) 

(ndam'ne) 

wome  sich  häu- 

womene  (wome- 

wom/nex  (wo- 

wome'ndn 

ten 

ne) 

mg'ne) 

(wbm'ne) 

namba    berüh- 

namenga    (na- 

namfngd     (?ia- 

7iambe'gdn 

ren 

mgnge 

mg'nge) 

(7iäm'ng) 

bömbo  sich  le- 

bömohgo    (bb- 

bömöngd     (bö- 

bbmb/gdfi 

gen 

m$ng§ 

mg'nge) 

(böm'?ie,    bbm- 
bSne) 

tumbu  sich  nei- 

lümungu    (lu- 

lumungu}    (lü- 

lümb^gdn     [lü- 

gen 

mpig?) 

?nenge) 

m/gdn]  (lüm'- 
n$) 

dimi sich,  irren 

dimini  (dimene) 

dimini1    (dimg'- 

*e) 

9.  Verba  derivativa  mit  Modalsuffix  an,  die  von  Verba 
abgeleitet  sind,  welche  mit  Nasal  endigen. 


Verbum 


Kontinuativ 


Imperativ 
Einzahl 


Imperativ 
Mehrzahl 


ndärnan   ver- 
derben 

dinan  sich  lie- 
ben 

linan    zornig 
sein 

lüman    kämp- 
fen 

bäman  zusam- 
menlegen 


ndämenan  (ndä- 

m§n§) 
dinan  (dinpig) 

lina?i  (linene) 

lümenan   (lümg- 

7ie) 
bämenan     (bä- 


ndämg'ndn  (ndä- 
m^7i$) 


Wndn  (lin/ne) 

lüme'ndn    (lu- 

mfne) 
bdm^ndn   (bd- 

m?'nf) 


nddm^ndn  (7idd- 

mg'ne) 
d?nd7i  (ding'71?) 

li'na^i  (liiig'7i?) 

lÜ77i^nd7i    (lü- 

m/ng) 
bdm^naht    (bd- 

mg'7ig) 
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10.  Verba  derivativa  mit  Modalsuffix  an,  abgeleitet  von  Verba, 
welche  nicht  mit  Nasal  endigen. 


Verbum 


Kontinuativ 


Imperativ 
Einzahl 


Imperativ 
Mehrzahl 


kilan  sich  dre- 
hen 

tsidan  vertrei- 
ben 

yän  bezahlen 

köd>n  sammeln 

noan 
sich  recken 


kilegan   (ktlene) 

tsidegan     (tside- 

ne) 
ydgan  (yäne) 
kogan   (köne) 
nögan  (nöne) 


kile'gdn  (kilfne) 

tside'gdn  (tsidf- 

ne) 
yägdn  (yäne) 
kogdn  (köne) 
nö'gdn    (novne) 


kile'gdn(kile'ne) 

tside'gdn  (tside- 

ne) 
yägdn  (yäne) 
kogdn  (köne) 
nö'gdn    (no'ne) 


II.  Verba,  die  mehr  als  zwei  Silben  haben. 


Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

kogolo  bitten 
yegel'i  lehren 

kogolo 
yegel'i 

kogolo1  (koge'le) 
yege'ft  (yege'le) 

koge'ldn  (koge'- 

läne) 
yege'ldn  (yege'- 

k'ne) 

12.  Verba,  bei  denen  der  Vokal  des  Stammes  dem  Vokal  a  des 
Imperativsuffixes  a'ssimiliert  wird. 


Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

zu  herankom- 

zäk (z&) 

zadk  (zd?) 

zadn  (za/ne) 

men 

dix  essen 

dzäk  (dzä) 

dzddk  (dzä) 

dzadn  (dzäne) 

ku  fallen 

kük  (kü)  [kpäk 

kudk  (ku*) 

kudn    (kiC'ne) 

(kpä)J 

[kpqdk  (kpav)] 

[kpadn   (kpd*- 

mi  trinken 

näk  (nd) 

nadk  (üä) 

ilqdn   (näne) 

i66 
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Verbum 

Kontinuativ 

Imperativ 
Einzahl 

Imperativ 
Mehrzahl 

vV  geben 

väk  (vä) 

vqdk  (vä;  hä) 

vadn  (väne;  hä- 
rte) 

wu*  sterben 

zvdk  (wä) 

zvädk  (zvä) 

wadn  (wäne) 

[wo^ak] 

[zvo^dk] 

[wo^dn] 

Vergleiche: 

^«wegnehmen 

vaga  (vage) 

vd'gd  (va'ge) 

vdfgdn  (vatne) 

nü  tränken 

iiügu  (iiüge) 

iiugrf   (nüge) 

nfigdn  (iiüne) 

kpe  fällen 

kpäk  (kpe) 

kpe^ik  (kpe*) 

kpe^dn  (kpe'ne) 

Lektion  XLVI. 
Der  Kontinuativ1). 

Der  Kontinuativ  zeigt  an,  daß  etwas  in  einer  Tätigkeit  be- 
griffen ist  oder  war,  sich  in  einem  Zustand  befindet  oder  be- 
fand. Daher  stehen  die  Praeterito-Praesentia  belix  besitzen,  bö 
liegen  usw,  stets  im  Kontinuativ. 

Die  verschiedenen  Tempora  des  Kontinuativs  sind  nicht 
scharf  auseinander  gehalten,  die  meisten  Formen  sind  zeitlos, 
d.  h.  sie  gelten  sowohl  für  die  Gegenwart  als  auch  für  die 
Vergangenheit. 

Während  das  Plusquamperfekt  gebraucht  wird,  um  eine 
Vorzeitigkeit  auszudrücken,  wird  der  Kontinuativ  angewandt, 
um  die  Gleichzeitigkeit  mit  einer  andern  Handlung  wieder- 
zugeben. 

menge' lek  ich  bin  (war)  noch;  existiere,  existierte  noch, 
usw.  Pronomen  conjunctum  wie  Präsens  men'i,  oni  usw. 

Ein  anderes  Tempus  kommt  nicht  vor. 

menge'l'  dzäk  ich  bin  (war)  noch  am  essen. 

md'nge'l'  dzda  kiv  fi  ich  bin  nicht  mehr  am  essen. 

d'nge'lf  kl*  fi  er  ist  nicht  mehr  da. 


x)  Die  „progressive  Form"  des  Englischen,  z.  B.  I  am  going  ist  dem  Kon- 
tinuativ ähnlich, 
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mintdne'ne'  mingäso'  Ewo7ido  hdla  meitgeV  ti[  bidli.  Als  die 
Europäer  nach  Jaunde  kamen,  war  ich  noch  nicht  geboren  (die 
Europäer  kamen  nach  Jaunde  bei  ber  Zeit  ich  existierte  noch 
ohne  geboren  werden). 

tard  dngdwü  hdla  menge?  I'  k'eV  av  sixkülu.  Als  mein  Vater 
starb,  ging  ich  noch  in  die  Schule  (war  ich  noch  Schüler). 

melii'  di*  ich  war  am  essen  (heute). 

Ohi'  bd  dze'  d1)  me^yhi  wd  dlif  mehi'  ydm  bidi\  Was 
tatest  du,  als  ich  dich  dort  sah?     Ich  war  am  kochen. 

medzäk  ich  war  am  essen  (ob  heute,  gestern  oder  vor 
längerer  Zeit). 

membi'  dzäk  ich  war  am  essen  (vor  einiger  Zeit;  gleich- 
zeitig mit  einer  Handlung,  die  vor  einiger  Zeit  geschah). 

mengdbi'  dzäk  ich  war  am  essen  (vor  längerer  Zeit;  gleich- 
zeitig mit  einer  Handlung,  die  vor  längerer  Zeit  geschah). 

Der  Kontinuativ  steht  im  adjektivischen  Relativsatz,  der 
sich  auf  ein  Nomen  ohne  Artikel,  auf  einen  Satz  in  der  Ver- 
gangenheit bezieht. 

Beispiel: 

md'ngdbi'  dzdd  kix  dzöm  dbdg'  öiigdbi'  ä  dulu,  ekele  me  d 
zie  ya^kon.  Das  Essen  wollte  mir  gar  nicht  schmecken,  während 
du  auf  Reisen  warst  [ein  solches  Heimweh  hatte  ich  nach  dir]. 
(Ich  bin  nicht  am  Essen  gewesen  etwas,  die  Zeit  du  bist  ge- 
wesen auf  Reise,  (welches)  ging  mir  dahin,  wo  der  Hunger  krank 
macht.)  —  Es  ging  zwar  in  den  Magen,  aber  das  Heimweh  ließ 
mir  keinen  Gefallen  am  essen  finden.  md'ngäb'i'  dzdd  ki 
Perfectum  remotum  des  Kontinuativs.  dzdm  hat  keinen  Artikel, 
auf  dzdm  bezieht  sich  der  Relativsatz:  ekele  md*  es  ging  mir; 
e'k'ele  (ekelek)  ist  Kontinuativ.  —  zie  ya^kon  ist  ebenfalls  Re- 
lativsatz, das  Verbum  steht  aber  nicht  im  Kontinuativ,  weil 
dieser  Relativsatz  sich  auf  ein  Nomen  mit  Artikel  bezieht,  näm- 
lich auf  d.  ä  steht  für  e  hörn  der  Ort.  ydfkon  ist  Präsens  des 
Relativmodus,  der  sich  stets  auf  ein  mit  Artikel  versehenes 
Korrelat  oder  Bestimmungswort  bezieht.  —  Siehe  Seite  125 
Anmerkung,  Seite  140  die  Relativa.  Der  Kontinuativ  steht  ferner, 
wenn  angegeben  wird,  daß  eine  Tätigkeit  ausgeführt  wurde  zur 

l)  ä  =  &  hom  der  Ort. 
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selben  Zeit,  in  der  eine  andere  Handlung  vollzogen  wurde,  tftii 
mehlige*  wo,  obö  dze?  zav  dzomo,  meto*  te  dsi.  Was  hast  du  getan, 
während  ich  fort  war?  Was  sollt'  ich  getan  haben,  nichts.  (Die 
Spanne  Zeit,  ich  verließ  dich,  du  warst  am  tun  was?  —  Was 
für  ein  Ding?  ich  saß  doch  auf  der  Erde.) 

A'  mexngäbi'  lode  ha\  otov  he?  mebö  bisii  d  mvögJ  Bflinga. 
Als  ich  hier  am  vorbeigehen  war,  wo  befandest  du  dich?  Ich 
war  Arbeit  tuend  in  Mvogebelinga.  (d  =  dbovk  die  Zeit.)  Ob- 
schon  sich  der  Relativsatz  auf  ein  Nomen  mit  Artikel  bezieht, 
nämlich  auf  äbo^k,  so  steht  doch  der  Kontinuativ,  weil  das  Vor- 
beigehen als  zur  selben  Zeit  dauernd  gedacht  wird,  in  der  die 
Arbeit  geschah,  i/tie  ö'k'i'  d  7isen  hd,  obö  dze?  mevöge  ayi  bo'ngd. 
Was  tatest  du  auf  dem  Hofe?  Ich  habe  mit  den  Kindern  ge- 
spielt. (Die  Zeitdauer,  die  verstrichen  ist,  seit  du  auf  den  Hof 
gingst  hier,  was  warst  du  tuend?)  —  Hier  steht  der  Relativsatz 
nicht  im  Kontinuativ,  weil  nicht  nach  der  Zeitdauer  gefragt 
wird,  die  das  Auf-den-Hof-gehen  in  Anspruch  nahm,  sondern 
nach  der  Zeitdauer,  die  ihren  Anfang  nahm,  nachdem  das  Gehen 
beendigt  war. 

l$'tU  ongäb'i'  A'frika  obö  dze?  meyegele  bo'ngo\  Was  tatest 
du  während  der  Zeit,  die  du  in  Afrika  warst?  Ich  lehrte  die 
Kinder. 

Lektion  XLVII. 
Die  Praeterito-Praesentia. 

Die  Praeterito-Praesentia  sind  abgeleitete  Verba,  die  einen 
Zustand  angeben.  Sie  kommen  dem  Kontinuativmodus  am 
nächsten.  Von  vielen  Verben  können  solche  Praeterito-Praesentia 
gebildet  werden,  jedoch  nicht  von  allen,  so  daß  sie  eigens  im 
Wörterbuch  verzeichnet  werden  müssen. 

tngbeB  ich  besitze,  ich  habe  (Gegenwart  und  Vergangenheit) 
usw.  Pronomen  conjunctum  wie  bei  rii  sein. 

Perfectum  hodiernum. 

mein'  bell1  ich  hatte,  habe  gehabt  (zu  einer  Zeit  heute). 
mabi'  b'elix  ich  hatte  (heute). 
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Perfectum  remotum. 
membl'  bell1  ich  hatte  (neulich). 

Perfectum  remotius. 
mengäbl'  bell1  ich  hatte  (vor  längerer  Zeit). 

Futurum. 

Für  die  Zukunft  wird  die  entsprechende  Form  des  ein- 
fachen Verbums  gebraucht.  Das  einfache  Verbum,  von  welchem 
bell*  abgeleitet  ist,  lautet  bt  ergreifen,  in  Besitz  nehmen,  mit 
den  Nebenformen  bili  (bell)  mayi  bell  ich  werde  in  Besitz 
nehmen,  ich  werde  haben. 

Indikativ  und  Kontinuativ  sind  also  bei  den  Praeterito-Prae- 
sentia  gleich,  weil  sie  stets  eine  Dauer  in  sich  schließen.  Außer 
diesen  Zeiten  und  Modi  kommen  noch  Formen  für  den  In- 
zeptiv  vor,  die  beim  Inzeptiv  besprochen  werden. 

Beispiele: 
bömbo  sich  legen 
tobo  sich  setzen 
k'ele  etwas  aufhängen 
begl  aufbürden,  anziehen  (Kleid) 
yäeK  öffnen 
dii  zumachen 
dzoge  hinlegen 
fet  zuschließen 

bed'ebl    sich    auf   etwas    nieder- 
lassen 
ye{m  befestigen 
tele  1  stellen 
t'e'bl  J  sich  stellen 
vebl  wach  werden 


sigibi  \  sich  lehnen 

sigi     j  etwas  anlehnen  an 

ngüni  aufhäufen 


bö  liegen 

tod  sitzen,   sich  befinden,   sein 
keli1  hangen,  aufgehängt  sein 
begl1  tragen 

yd  offen  stehen,    geöffnet  sein 
di?  zu  sein 
dzogd  liegen 
fedi*  geschlossen  sein 
bedlx   sitzen    auf,    sich    nieder- 
gelassen habend  auf 
yenil  fest  sein 

teil  stehen 

vll*  wach  sein,  leben 

täla  zu  Gesicht  bekommen  ha- 
ben, sehen,  leben 

sigi  lehnen,  an  etwas  gelehnt 
sein. 

ngünu  aufgehäuft  sein,  in  großer 
Menge  vorhanden  sein. 
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Übung  29a. 

Mabömbd  dsi.  Mebö  dsi.  Mengdtobo  d  nfbe'-si.  Mengdb'i' 
toxd  d  m[be'-si.  Mäkele  mje'g  d  mfim.  Mjeg  ökexV  ä  mfim.  Bekdlara 
bengäbi'  ngüri  av  te'be'Vi.  Mengdngüni  bekdlara  d  te'be'Vi.  Ldmba 
ateV  av  te'be'Vi.  Malele  ldmba  d  te'be'Vi.  Mfvexbi'  öyoo'  diu  di 
mevebe'  me'ld.  Mehl'  v'fi'  dbo[g  dhi'  16  oav.  Onovn  6bexd'i'  Sie 
(öbeW  eU).     Metdia.     JSdbe'  öyo. 

Übung  29b. 

Ich  lege  mich  hin.  Ich  liege.  Ich  hatte  mich  auf  die 
Veranda  gesetzt.  Ich  saß  auf  der  Veranda.  Ich  hänge  die 
Tasche  an  die  Wand.  Die  Tasche  hängt  an  der  Wand.  Die 
Bücher  waren  auf  dem  Tische  aufgehäuft.  Ich  habe  die  Bücher 
auf  dem  Tische  aufgehäuft.  Die  Lampe  steht  auf  dem  Tische. 
Ich  stelle  die  Lampe  auf  den  Tisch.  Ich  bin  diese  Nacht  drei- 
mal aus  dem  Schlafe  erwacht.  Ich  war  wach,  als  er  dich  rief. 
Der  Vogel  sitzt  auf  dem  Baume.     Ich  sehe.     Die  Tür  ist  auf. 

Vokabeln. 

mbe'-si  IL  die  Veranda  (vor  der  mfim  II.  Wand 

Hütte)  ldmba  I.  Lampe 

mfe'k  IL  Tasche  rnbe*  II.  Tür,  Fenster. 
oyod  VI.  Schlaf 

Lektion  XLVIII. 
Der  Habitualis. 

1.  Der  Habitualis  gibt  an,  daß  eine  Tätigkeit  öfter,  gewöhn- 
lich zu  geschehen  pflegt  oder  pflegte.  Er  wird  durch  Ver- 
doppelung des  Verbalstammes  gebildet.  Die  Zeiten  und  Modi, 
bei  welchen  eine  Verdoppelung  nicht  gebräuchlich  ist,  werden 
mit  dem  Hülfszeitwort  kara  „pflegen"  umschrieben.  Da  der 
Habitualis  einen  Zustand  in  sich  schließt,  mithin  eine  Zeitdauer, 
so  stehen  die  Formen  für  das  Präteritum  stets  im  Kontinuativ. 
(Habitualis  des  Kontinuativs.) 
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makarg  dis  ich  pflege  zu  essen  (ich  esse) 
usw.  Präsens   Indikativ   vom  Verbum  kara  pflegen   mit   folgen- 
dem Verbalstamm,  z.  B.  dix  essen. 

y'i  oakare  nü  tä?  m^  makare  te  nv)  rauchst  du  Tabak?  ja, 
ich  rauche  Tabak  (pflegst  du  Tabak  zu  rauchen?  bist  du  Raucher?). 

madidiya?  ich  habe  schon  öfter  gegessen  und  pflege  auch 
jetzt  noch  zu  essen,  madidiya/  ist  Präsens;  im  Deutschen  wird 
es  gewöhnlich  durch  das  Perfekt  wiedergegeben:  ich  habe  schon 
oft  gegessen  (ich  kann  es  schon),  statt  madidiya/  kann  auch 
die  Umschreibung  mit  der  durch  Suffix  ya?  erweiterten  Präsens- 
Form  des  Verbums  kara  gebraucht  werden,  tnakargya* ,  oaka- 
reyä*  usw.  wie  Präsens  Indikativ  plus  Suffix  yd*,  also:  maka- 
reye*  dix  =  madidiya*. 

Wie  gezeigt  wurde,  kommt  das  Suffix  yav,  das  unserm 
deutschen  „schon"  entspricht,  beim  Indikativ  nur  in  den  Perfekt- 
formen vor;  beim  Habitualis  hingegen  steht  es  auch  beim 
Präsens.  Der  affirmativen  Form  des  Habitualis,  die  durch  Ver- 
doppelung gebildet  wird,  muß  stets  yav  suffigiert  werden,  also 
nur:  madidiycC*,  nicht  madidi.  Die  negative  Form  steht  ohne 
Suffix  yav,  z.  B.  mavdidi  (=  mavdidiv  kik). 

Das  Hülfszeitwort  kara  kann  die  Form  des  Habitualis  durch 
Verdoppelung  erhalten,  nämlich:  makikareya/.  —  makikareye* 
dil;  alle  drei  Formen  makareyf  di\  makikargyf  di\  madidiyä', 
haben  dieselbe  Bedeutung. 

2.  Die  Formen  für  die  Vergangenheit  stehen,  wie  gesagt, 
im  Kontinuativ.  (Progressiv,  Durativ).  Es  gibt  zwar  für  die 
drei  Tempora  der  Vergangenheit  drei  verschiedene  Formen, 
jedoch  wird  auf  diesen  Unterschied  nicht  genau  geachtet.  Per- 
fectum  hodiernum:  mfkarege  dix  oder  mf  dzi' dzäk.  Pronomen 
conjunctum  wie  beim  Perfectum  hodiernum  des  Indikativs.  Die 
Bedeutung  ist:  ich  pflegte  zu  essen  vor  einiger  Zeit,  jetzt  esse 
ich  nicht  mehr. 

Perfectum   remotum:    mewibi'  karggg   dix    usw.   ombi' , 

ambi' ich  pflegte  zu  essen  vor  einer  Zeit,  die  noch  weiter 

zurückliegt,  jetzt  esse  ich  (die  erwähnte  Speise)  nicht  mehr. 

Perfectum  remotius:  mengäbi'  kargge  d'iy  ich  pflegte  früher 
(vor  langer  Zeit)   zu  essen  (jetzt  esse  ich  es  nicht  mehr). 
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ich   werde  zu 
essen    pflegen 


Stellen  wir  einen  Vergleich  an  mit  den  entsprechenden 
Zeiten  des  einfachen  Kontinuativs. 

Kontinuativ.  Habitualis    des    Kontinuativs. 

Perfectum  hodiernum: 
mfdzäk  x)  ich   war  (heute)  am     mf'dzidzäk  ich  pflegte  zu  essen 
Essen 

Perfectum  remotum: 
mgynbi'  dzdk  ich  war   (neulich)     membi'   karggg   di*    ich    pflegte 
am  Essen  zu   essen 

Perfectum  remotius: 
mfügdbi'  dzdk   ich   war  (früher)     mengdbi'  karege  dix  ich   pflegte 
am  Essen  (früher)   zu  essen 

Futurum: 

mayi  kare'  dil 
fehlt  menkarjf  dix 

mpigdkarff  dix 

Der  Habitualis  des  Kontinuativs  zeigt  an,  daß  eine  Ge- 
wohnheit da  war,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Der 
einfache  Kontinuativ  zeigt  an,  daß  das  Subjekt  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  in  einer  Tätigkeit  begriffen  war;  ob  es  diese 
Tätigkeit  auch  jetzt  noch  auszuführen  pflegt,   gibt  er  nicht  an. 

3.  Affirmativer  und  negativer  Habitualis. 

Präsens. 

a)  einsilbiges  tieftoniges  Verbum. 
makare    bo    (bov)2)    ich   pflege     ma/kdre*  kibo  (bc? ')  ich  pflege 

zu  tun  nicht  zu  tun 

mdboboycC'  ich    habe  schon  die     ma/bobo    [nta/bobov   kik]     ich 

Gewohnheit  zu  tun  pflege  nicht  zu  tun 

rnakareye/bo(bg'/)  ich  habe  schon 

die  Gewohnheit  zu  tun. 

J)  tnedzäk  (me  Tiefton)  ist  zeitlos  und  wird  nur  als  Antwort  oder  im  Nach- 
satz gebraucht. 

2)  Die  runde  Klammer  gibt  den  Fluxalton  an,  nämlich  die  Tonänderung, 
welche  eintritt,  wenn  ein  Wort  folgt. 
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b)  einsilbiges  mittel-  oder  hochtoniges  Verbum. 

makare  dil  ich  pflege  zu  essen     ma/kdre*  ki  di*  ich  pflege  nicht 

zu  essen 
madidiya/  ich   habe   schon  die     ma/didi    [ma/didi^    kik]    ich 

Gewohnheit  zu  essen  pflege  nicht  zu  essen 

makareye*    dix    (di')    ich    habe 

schon  die  Gewohnheit  zu  essen 

c)  zweisilbiges  tieftoniges  Verbum. 

makare  tobo  ich  pflege  zu  ver-     rnä/ka*re/  ki  tobo   (tob/) 

weilen 
matotoboya/  ma^totobo  [may"totobev  kik] 

makareye*  tobo  (tob/) 

d)  erste  Silbe  Hoch-,  zweite  Silbe  Tiefton. 

makare    ko'bo    ich     pflege     zu     ma/kdre*  kix  ko'bo  (kobf) 

sprechen 
makökobeya/  ma/kökobo  [mä/kokgbev  kik] 

makareye*  ko'bo  (ko'bfv). 

e)   dreisilbige  Verba. 

makare   bomolo    ich    pflege    zu     may/ka)re/  ki1  bomolo    (bomelev) 

hämmern 
mabobomeleya/  ma/bobomolo  [mä'bobomelf  kik] 

makareye*  bomolo  (bornele*) 

Perfectum  hodiernum. 

a)   einsilbiges,  tieftoniges  Verbum. 

m/karege  bo  ich  pflegte  zu  tun     ma^karegf  ki    bo    ich    pflegte 

nicht  zu  tun 
mfbobok  ich  pflegte  zu  tun  ma^bobo*  kik  ich  pflegte  nicht 

zu  tun 
me^karege  din  ich  liebte  ma/karege*   ki    diu    ich    liebte 

nicht 
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me'didinin  ich  liebte  ma^didiyf  kik  ich  liebte   nicht 

mf'karege  lat  ich  nähte  ma/kargge*  ki  lat  ich  nähte  nicht 

mfleladak  ich  nähte  ma/lelade^  kik  ich  nähte  nicht 

b)   einsilbiges  Zeitwort  mit  Hoch-  oder  Mittelton. 

me^karege  dzd  ich  sagte  mavkaregev  kidzo*  ich  sagte  nicht 

mevdzödzok  ich  sagte  ma*  äzödzcf*  kik  ich  sagte  nicht 

rnfkargge  ydm  ich  kochte  ma/karegf'  ki  yaym  ich  kochte 

nicht 
mfyfyaman  ich  kochte  mcC'yg'yoDm'  kik  ich  kochte  nicht 

c)  zweisilbige  Zeitwörter. 

mfwowoge  ich  lachte  ma/wowogf  kik  ich  lachte  nicht 

mfkökobogo  ich  sprach  mavkökobfgfv    kik    ich    sprach 

nicht 

me^böbomongo  ich  lag  (pflegte  ma/böbomenge^  kik  ich  lag 
mich  zu  legen)  nicht 

me^nd/ndamptan  ich  verdarb  mä/nd$'ndamgnesf  kik  ich  ver- 
darb nicht 

mftsitsidegan  ich  vertrieb  mavtsüsidfnfv  kik  ich  vertrieb 

nicht 

d)  dreisilbige  Zeitwörter. 

me^kokogolo  ich  bat  ma^kokogelf  kik  ich  bat  nicht 

Perfectum  remotum. 

rnembi'  karggg  di*  ich  aß  wicC'mb'i'  karggf  ki  di* 

Perfectum  remotius. 

mfngdbV  karege  di*  ich  aß  ma/ngäbi'  karegg*  ki  di 

Futurum. 

mayi  kar/  di*  ich  werde  essen     mafyi^  ki  karf  di* 
mgnkar^  di1  rna/nkarg'  ki  di* 

ntfngdkar/  di*  ma^ngdkar^  ki  di1 
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4.  Der  Habitualis  der  Praeterito-Praesentia. 

Statt  des  Habitualis  der  Präeterito-Präesentia  steht  der  Habi- 
tualis des  entsprechenden  einfachen  Verbums,  z.  B.  makare  bömbo 
(nicht  makare  bö)  ich  pflege  mich  zu  legen,  ich  pflege  zu  liegen. 

5.  Gebrauch  des  Kontinuativs  statt  des  Habitualis. 
Folgen  mehrere  Habituales  nacheinander,  so  steht  nur  das 

erste  Verbum   im   Habitualis,   das   zweite   hat  Kontinuativform. 

Makikiya*  d  man  mfdzaa^1)  f'i  oles  tegi  kon.  Ich  gehe  oft 
Zur  Küste  und  esse  auch  Reis,  ohne  krank  zu  werden. 

Bo'nge'  bdkare  län  b^kdlara,  be'yiege*  fi.  Die  Kinder  lesen 
Bücher  und  singen. 

Auch  außer  dem  oben  angegebenen  Falle  kann  der  Habi- 
tualis durch  den  Kontinuativ  ersetzt  werden,  besonders  wenn 
ein  Verbum  in  einem  andern  Modus  vorausgeht. 

madi  bisi,  medzd  metu*,  medzda/  fi  mbon  (oder:  meni  medzd 
metu*  medzda/  fi  mbon)  ich  esse  alles,  sowohl  Makabo  als  auch 
Kassada.  (Ich  esse  alle  (Dinge),  ich  bin  essend  Makabo,  ich 
bin  essend  auch  Kassada.  —  oder:  ich  bin  ich  esse  Makabo  usw.) 

Bei  Aufzählung  mehrerer  habitueller  Tätigkeiten  kann  auch 
folgende  Konstruktion  angewandt  werden: 

an  erster  Stelle  steht  das  Zeitwort  „sein"  mit  dem  ent- 
sprechenden Pronomen  conjunctum,  darauf  folgt  statt  des  Habi- 
tualis das  Zeitwort  in  der  Form  des  Perfectum  hodiernum 
Indicativi,  nur  daß  die  Pronomina  conjuncta  dieselben  Töne 
haben  wie  beim  Jussiv,  nämlich  mit  Ausnahme  von  biv  wir, 
miv  ihr,  haben  alle  Hochton. 

Beispiele: 

meni  medzd  mein/,  rngdzacf  fi  mbon  oder:  meni  m?'di  metu*, 
me'di  mbon. 

ani  awo'a^k  asiek  oder:  arii  dwü,  äste  er  ist  er  stirbt  er 
wacht  wieder  auf  (schon  öfter  schien  es  so,  als  ob  er  tot  sei, 
aber  er  wachte  wieder  auf). 

ani  ata  mav,  atä'  nna  oder:  ani  ata*  mav,  ata*  nna  er  ist 
er  beschimpft  mich,  er  beschimpft  meine  Mutter  (er  beschimpft 
sowohl  mich  als  auch  meine  Mutter). 

x)  dav  müßte  genau  genommen  als  a  mit  dreifachem  Tone,  nämlich  hoch- 
mittelhoch  geschrieben  werden.  Der  letzte  Hochton  ist  nur  durch  das  darauf- 
folgende fi  „auch"  bedingt. 
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Lektion  XLIX. 

Übung  30a. 

Makare  bg,  e  dzöm  mavdin  n'dzg  mevd  bot,  dzi  mavini  nnem 
n'dzg  mewög  a?  je\  Beti  bdkare  kuen  ayi  mimban  ayi  ndamba. 
Mf'karege  di$'  Busala  hi  dbog'  angäbt'  mo'ngo\  (dboige/  dngäbi'). 
Mfyen  $kö"  öbö  (Kontinuativ)  ä  nkg"  äsi.  Mode  te  ambi'  karege 
yide1  bg'nge'  dyegene  d  sVkülu.  Bg'nge'  bädzdaf  ki1  kdbade  ökdd, 
to  biningd.  (Kontinuativ  steht  an  Stelle  des  Habitualis). 
Me^didi^  (=  me* 'didiniii)  madi  minkög  dbdge'  me^m'bi'  kongj'i. 
Mavdzi'dzä/  ki  minkög/  kikidigi  me'lü  me*  ösu\  Arii'  oa/sö1) 
no  ii'gdl'  na,  zaf  ä'nkdref'  wo1  ydm  bidi1?  mä*  me^n  mevki' 
he?  Mavngdkare'  ki1  lige'  dza*  dam  eHäm,  ngi'  mak'i  ä  dulu. 
Membi'  diy>  madi  dzöm  ä  me^m'bi'  kon^  (konon)  hi  dzöm 
mSndim.  —  Mavege  ni'  e  mode  mbegi  no'  ayi  wo  kdd  ä  ze\i' 
maln.  Vi  gavege  rii'  mayege,  ki'  mabibegeya^a/ ' ?  —  ISftäne'ne' 
ödzö  ni'  bPMne  yö'  ndd,  ankare'  yäfn  ayi  bi  d  nggn  sinin  awöm 
ayi  elal.  Ndindim  gddzödzo1  ni'  menwo*  wo  ngo  ana\  si  na  ata. 
JVlödzöb  akare  so'  m'fä"  ya?  nkiev,  akel  (akelek)  lümbe1  m'fä" 
yav  akoev.  Avwüyev  me^wü'  me'be,  ahebegi  (Kontinuativ).  Mehöde 
me'tdn  mä'süsube  mbim  ökpen.  Mehiyem  (Kontinuativ)  biyiyim' 
ana,  bi'to*  dbiem  {bi^toxd  d  abie'm).  Mod  a/bobg  ayi  feg  6  dzalm 
ösu\  hi  di  moüa.  —  Vi  mine'  b/s'i  midyem  wul'  dvö?  mvf  ki' 
bi^dkareye^  ki1  d  man  ko'm  av,  yi  bidySge?  —  Vi  mi^yine'  bode 
bdm  be'lode  (b/lodok)  ha  ayi  mimbegi?  —  Vi  oakare  nü  meyö' 
av  nHdndn?  —  Adzims  abomon.  Adzd"  ayönon.  Ayöns  awoge. 
Makareye*  kix  d  man,  mezä?  fi  mvg^e. 

Übung  30b. 

Ich  habe  die  Gewohnheit,  den  Leuten  das  zu  geben,  was 
mir  gefällt;  was  mir  nicht  gefällt,  das  werfe  ich  fort.  Die 
Jaunde  handeln  mit  Elfenbein  und  Gummi.  Ich  liebte  den 
Besala,  als  er  noch  Kind  war  (jetzt  nicht  mehr).     Ich  sah  eine 


*)  Nach  an'U  in  der  Bedeutung  „wenn"  erhält  das  Pronomen  conjunctum 
noch  einen  Hochton,  ähnlich  wie  bei  den  Relativsätzen;  also  arii'  Qavsoe  nicht 
am'  oasoe. 
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Antilope  an  einem  Baumstamme  liegen  (sie  war  liegend).     Jener 
Mensch  hatte  die  Gewohnheit,  die  Kinder  in  der  Schule  grau- 
sam (sehr)  zu"  schlagen.     Früher  aßen  Kinder  und  Weiber  kein 
Ziegenfleisch  (Kinder  sie  waren   nicht  am  essen  Ziegen  früher, 
noch   Frauen).      Während    meiner   Krankheit   konnte   ich   kein 
Zuckerrohr   essen  (ich  pflegte  nicht  zu  lieben  ich  esse  Zucker- 
rohre d  i  e  Zeit  ich  war  krank  seiend).    Früher  aß  ich  morgens 
kein   Zuckerrohr  (ich   pflegte  nicht  am   essen   zu    sein   Zucker- 
rohre morgens  Tage  vorhergehende).     Wenn  du  nun  deine  Frau 
entläßt  (fortjagst),  wer  wird   dir  das  Essen    kochen?     Kann  ich 
denn   das   nicht   selbst   besorgen?   (ich  selbst  ich   ging  wohin? 
ich  selbst   bin   noch   bei   mir  und  kann   mir   das  Essen   selbst 
kochen).     Ich  werde  mein  Haus  nicht  unbewacht  lassen  (nicht 
allein  lassen),  wenn   ich  verreise.     Während   meiner  Krankheit 
konnte  ich  nichts  anders  als  Wasser  zu   mir  nehmen  (ich  war 
liebend  ich  esse  Ding,  die  Zeit,  ich  war  krank  seiend,  nur  Ding 
von  Wasser).   —  Ich  glaube   diese   große  Last  wird   dir  unter- 
wegs  zu  schwer, werden  (ich   glaube  so,    die   große  Last  diese 
sie  wird   dich   unfähig    machen   auf  dem   Wege    zum   Meere). 
Denkst  du   denn,   ich  sei   noch  Anfänger  im  Lastentragen,  ich 
habe   doch  schon   oft  Lasten  getragen.  —  Der  Weiße  hat  uns 
aufgetragen,   wir  möchten  ihm  ein  Haus   bauen,   er  werde  uns 
monatlich  dreizehn  Mark  Lohn  zahlen.     Kann  denn  der  Blinde 
sagen,  ich  werde  dich  mit  einem  Stein  werfen,  da  er  doch  den 
Stein  nicht  sieht?     [nemo   dat  guod   non   habet].     (Der  Blinde 
pflegt  nicht  zu  sagen  so,  ich  werde  werfen  dich  Stein  sogleich, 
wenn   nicht  so   er  sieht  [ihn].)     Die  Sonne   geht  im  Osten  auf 
und  im  Westen  unter.     (Kopf  des  Himmels  er  pflegt  zu  kommen 
die  Richtung  in   bezug  auf  die  tiefer  gelegene  Gegend,  er  ist 
am  gehen  sich  senken   die  Richtung  in   bezug  auf  die  höher 
gelegene  Gegend.)     Schon  zweimal  schien  es  so,  als  ob  er  tot 
sei,  er  wachte  aber  wieder  auf.     (Er  starb  schon  Sterben  zwei, 
er  war  am   aufwachen).     Fünf  Jagdnetze  verfehlen   nicht   den 
Tod  der  Antilope  (die  Leiche  der  Antilope).    [Einigkeit  macht 
stark].     Ich  habe  heute  geträumt,   wir  seien  auf  der  Treibjagd 
(ich  war  am  wissen  Träume   heute,   wir  befanden   uns  auf  der 
Treibjagd).     Erfahrung  macht  klug  (Mensch  er  pflegt  nicht  am 
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vollbringen  seiend  die  Sache  die  erste,  nur  diese  die  letzte). 
Könnt  ihr  auch  alle  schnell  laufen?  Ja,  wir  gehen  oft  zur 
Küste,  es  ist  nicht  das  erstemal  (ihr  alle  ihr  wißt  laufen  schnell? 
ja,  es  ist  doch,  wir  pflegen  schon  zu  gehen  zur  Küste  immer, 
wir  lernen  doch  nicht  erst).  Habt  ihr  meine  Leute  mit  Lasten 
hier  vorbeigehen  sehen?  —  Trinkst  du  Palmwein,  Weißer?  — 
Bald  tanzt  er  bald  trommelt  er  (er  ist  am  tanzen  er  ist  am 
trommeln).  Er  ißt  und  weint  (er  ist  am  essen  er  ist  am  weinen). 
Bald  lacht  er  bald  weint  er  (er  ist  am  weinen  er  ist  am  lachen). 
Ich  gehe  oft  zur  Küste  und  komme  gesund  zurück. 

Vokabeln. 

kuan  ayi  handeln  mit;  verkaufen  yoxk  bauen 

pkg'k  IL  Kl.  große  Antilope  ydn  ayi  jemanden  bezahlen,  von 

yko^k     II.     Kl.     umgefallener,         jemandem  Abschied  nehmen 

liegender  Baumstamm  woa  werfen,  schießen 

ökdd  ehemals,  einst  ?ad6-dzoxb  I.  die  Sonne 

tg  obgleich,  obschon,  noch  mfalk  II.  Seite,  Richtung 

ukök  IL  Zuckerrohr,  Zucker  nkie*  IL  die  tiefer  liegende 
kikidigi  morgens  Gegend 

soe  entlassen,  fortschicken  lümbu  sich  neigen,  untergehen 

an?  wie,  wenn  akoe^  III.  die  höher  liegende 
kast  etwas  nicht  vermögen,  un-         Gegend 

fähig  sein,   zu   schwer  fallen  ahoH  III.  Jagdnetz 

yege  nachmachen,  lernen  su>b  leer  ausgehen 

okpen  VI.  kleine  Antilope  yem  biyiye'm  träumen 

abie[m  III.  Treibjagd  kg'm  immer 
ndamba  I.  Kl.  Gummi 

Lektion  L. 

Der  Inzeptiv. 

i.  Der  Inzeptiv  gibt  an,  daß  eine  Handlung  ihren  Anfang 
nimmt,  besonders  als  zeitliche  Folge  einer  andern  Handlung. 
Wenn,  als  das  und  das  geschah,  dann,  da  nimmt  die  Handlung 
die  durch  den  Inzeptiv  ausgedrückt  wird,  ihren  Anfang  oder 
hatte  schon  ihren  Anfang  genommen. 
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Es  gibt  zwei  Formen  des  Inzeptiv;  die  erste  wird  durch 
den  Mittelton  gekennzeichnet.  Bei  den  einsilbigen  Verben 
wird  ein  dem  Stammvokal  gleicher  Vokal  mit  Mittelton  suffigiert, 
bei  den  zweisilbigen  Verben  erhält  der  letzte  Vokal  den 
Mittelton.  oyidf*  me  and  meski'iK  (oyidi*  me  ana\  meki'V)  wenn 
du  mich  schlägst,  dann  gehe  ich;  —  du  beginnst  mich  zu 
schlagen  ich  fange  an  zu  gehen. 

Die  zweite  Form  des  Inzeptiv  wird  durch  Präfix  (Verbal- 
partikel) y'ga  gebildet  z.  B.  nne  ani'  ayen/  (ayeni1)  ma  ay'gaydn, 
sobald  sie  mich  sieht,  weint  sie  (Zeitpunkt  wie  sie  fängt  an 
mich  zu  sehen,  sie  fängt  an  zu  weinen  [das  dauernde  Weinen 
hat  bei  ihr  den  Anfang  genommen]).  Die  entsprechende  Form 
der  Praeterito-Praesentia  wird  mit  Präfix  yf  (%/,  yf)  gebildet  z.  B. 
me'beW  (äbo^k  mebebi1)  ä  mvü  nd  ayft'e'li,  als  ich  mich  um- 
wandte, stand  er  da  (war  er  schon  in  den  Zustand  des  Stehens 
gekommen). 

2.  Die  zweite  Form  mit  yfga  oder  y'  (m' ,  yf)  ist  zugleich 
Kontinuativ,  drückt  den  Anfang  einer  dauernden  Handlung  aus. 
Daher  kann  ein  Verbum,  das  eine  gleich  vorübergehende  Hand- 
lung angibt,  nicht  diese  zweite  Form  annehmen.  Aus  dem- 
selben Grunde  können  die  einfachen  Verba,  von  denen  die 
Präterito-Präsentia  abgeleitet  sind,  niemals  diese  Form  erhalten, 
da  sie  eine  Tätigkeit  ausdrücken,  die  gleich  vorüber  ist  und  in 
einen  Zustand  übergeht,  der  durch  die  Zustandsform,  nämlich 
das  entsprechende  Präterito-Präsens  ausgedrückt  wird.  Das 
Präterito-Präsens  hingegen,  in  der  Form  mit  Präfix  yf  (m',  y'), 
hat  stets  vorzeitige  Bedeutung,  der  Zustand  hatte  schon 
begonnen,  als  die  andere  Handlung  begann.  Der  Jaunde  zerlegt 
jede  Handlung  in  ihre  einzelnen  Teile;  dem  Sitzen  z.  B.  geht 
das  Sich-setzen  voraus.  Er  kann  z.  B.  nicht  sagen:  ich  will 
sitzen,  sondern:  ich  will  mich  setzen.  Ebenso  wenig  kann  er 
beim  Inzeptiv  sagen:  dann  fängt  er  an  zu  sitzen,  sondern:  dann 
fängt  er  an  sich  zu  setzen;  der  Inzeptiv-Präsens  der  Praeterito- 
Praesentia  muß  stets  durch  den  Inzeptiv  der  entsprechenden 
einfachen  Verben  ersetzt  werden. 

Die  zweite  Form  des  Inzeptiv  (Kontinuativ  des  Inzeptiv) 
kann  das  Suffix  yav  „schon"  annehmen. 

I2# 
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bgsyfga)ziydf  osu]  sie  haben  schon  angefangen  vorauszugehen  ; 
sie  sind  voraus  am  gehen. 

Diese  Form  wendet  der  Jaunde  an,  um  auszudrücken,  daß 
er  im  Begriffe  ist,  etwas  zu  tun. 

mfyfgakiyä'  ich  gehe  jetzt  (ich  habe  angefangen  am  gehen 
zu  sein). 

mpjfgddiyä'  ich  esse  gleich,  mf&gazuycC'  ich  komme  gleich. 

Die  erste  Form  des  Inzeptiv  vertritt  oft  die  Konjunktion 
wenn  —  so,  wenn  —  dann  z.  B.  od?  (odii1)  owüux  wenn  du 
(davon)  issest,  so  wirst  du  sterben.  obov  (oboo1)  ti{  di  dnd  mediix 
wenn  du  es  nicht  issest,  dann  esse  ich  es  (wenn  du  tust  ohne 
essen  heute,  ich  esse).  Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich, 
vertritt  der  Inzeptiv  manchmal  das  Futurum. 

3.  Beispiele  für  die  Bildung  des  Inzeptivs: 
Verbalstamm  Inzeptiv  Verbalstamm 

k'i  gehen  k'i'V  (k}')  dzox  sagen 


lat  nähen 
lot  vorbeigehen 
tak  sich  freuen 
kus  kaufen 
woe  lachen 
wulu  laufen 


lada)  (lad/) 
lodd  (lode') 
taa)  (ta?) 
kuv)  (kuv) 
woex  (wov) 
wulux  (wul/) 


da/z  überschreiten  dand  (dang*) 


bulk  brechen 
wpe1  töten 
Wh  zurücklassen 
ligi  bleiben 
dii  zumachen 
tpbo  sich  setzen 
non  nehmen 


Inzeptiv 

dzöd  (dzö') 
bugu*  (bugf) 
wöex  (wöf) 
ligi}  (Hg/) 
ligi'  (ligf) 
dii1  (div) 
tobo1  (tob?') 
nono  (non/) 
Idnd  (län/) 


bunt  rösten  bumiC  (bunt/)  lasn  zählen 

mana  beendigen    mana)  (man/)   lümbu  sich  neigen  lumbu1  (lüm- 

nddman  verder-     nddmaxn  (ndä-  bdman  zusam-  b/) 

ben  m/n/)  menlegen  bamdn  (bd- 

ydn  bezahlen         yddn  (yäfnf)  m/nf) 

yegel'i  lehren  yeye'l?  kogolo  bitten  kogold 

\yty?W)  (kog/lf) 

Die  eingeklammerten  Formen  werden  gebraucht,  wenn  ein 
Wort  darauf  folgt 

Anmerkung:  Da  beim  Kontinuativ,  Habitualis  und 
Imperativ  die  längeren  Formen  nur  am  Satzschluß  gebraucht 
werden,  die  kürzeren  Formen  aber  einander  sehr  ähnlich,  ja 
manchmal  gleich  sind,  ist  es  nicht  gerade  leicht,  die  verschiedenen 
Modi  zu  unterscheiden. 
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Das  Futurum  indefinitum,  das  Perfectum  remotius  des 
Indikativ,  sowie  die  zweite  Form  des  Inzeptiv  unterscheiden 
sich  nur  durch  den  Ton. 

mengdki  ich  bin  gegangen 

mengdki  ich  werde  gehen 

metfgaki  dann  gehe  ich. 

Übung  31a. 

Mengdy?  kü  d  ns'en,  men'td  mo'ngo'  ayfgalode  mbi,  t'i  mendzi 
m'fd  cC*sg\    Mode  te  adan  zin;  ani  fö'  drii'  mod  ari'gcüwomen  ay 
ne  a*ni'  mod  ayfgaxwömen  ayi  ne\    A'yene'  dngäyen  mekele  aft'ga 
zu  abie  ma  d  zut  (angdyz*  yen  mekele  ayfgazu  abie  ma  d  zut) 
Kdlara  a/dzän    mq>d   dza)l   all    (dzaH/  axli),   medze'ne'   d  dze'ne* 
dz'e'ne  tegi  ye]n;  me^yi^  ki'  be]bi'  eno'n  dsi  ana,  an'dzogo  [an'dzogd) 
A'yene'  dngdyene  ma  atübv)  (oder:  angdyi  mg  yen,  n'doK  fö  a)n 
gdtuyb   oder:    dyene7  dngdyen  ma,   n'ni  ti'tübe'  no').     Ani  fö',  to 
ma/bo*  ki  ne  dzdm  nne  ani'  ayene'  ma  atübv).      Yi  orii  fö'  e 
hörn  mevte'bi,  wo  on'te'li,  yi  bi  wo  bi'rii  eyon?    Man'  miningä  te 
ani  fö'  e  hörn  baln'  fdm  bdki  nd  aki'i\  Ki  e  dzam  ban'  fdm  bdbo 
n'do  nd  aboQ\    Yi  mi'ni  fö'  wi'yene'  mod  abö1  dzammiä  mi  yfgabo? 
Obov  ti  ki  and  mä  men'to^d  dsi.    Rad'  ä'  mä*,  ngi'  oa/yiki  {ga/y? 

ki  ki),  meki'i\ 

Übung  31b. 

Ich  kam  gerade  auf  den  Hof,  da  sah  ich  einen  Knaben, 
der  eilig  vorbeilief,  ich  weiß  nicht  woher  er  kam  (ich  wollte 
hinauskommen  auf  den  Hof,  ich  hatte  angefangen  zu  sehen 
Kind,  es  hatte  angefangen  im  Vorbeilaufen  zu  sein  Schnellig- 
keit, ohne  ich  war  im  Zustande  des  Wissens,  die  Richtung, 
welche  es  kam).  Jener  Mensch  ist  voll  Haß,  mit  jedem  muß 
er  zanken  (Mensch  jener  er  übertrifft  Haß;  er  ist  wirklich,  wie 
ein  Mensch  [sobald  jemand  kommt]  fängt  er  an  zu  zanken  mit 
ihm,  sobald  jemand  kommt  er  fängt  an  zu  zanken  mit  ihm). 
Sobald  er  sah,  daß  ich  ging,  lief  er  mir  nach  (ayene'  ist  Verbal- 
nomen mit  Artikel:  das  Sehen  —  das  Sehen,  er  hat  gesehen, 
ich  war  am  gehen,  er  fing  an,  am  herankommen  zu  sein,  er 
läuft  mir  nach).  Kaum  hatte  er  mich  fortgehen  sehen,  so  lief 
er  mir  nach  (er  wollte  sehen  ich  war  am  gehen,  er  fing  an 
heranzukommen  er  läuft  mir  nach) .     In  dem  betreffenden  Hause 
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ging  mir  ein  Buch  verloren;  ich  suchte,  suchte  und  suchte,  fand 
es  aber  nicht;  da  schaute  ich  unter  dem  Bette  nach  und  siehe, 
da  lag  es  (Buch  es  ging  verloren  mir  im  Gehöfte  dort,  ich  fing 
an  zu  suchen,  zu  suchen,  suchen,  ohne  sehen;  ich  wollte  gehen 
schauen  unter  das  Bett  so,  es  hatte  angefangen  zu  liegen). 
(at/dzogo  ist  Suffixalton  statt  a?/dzogox).  Als  er  mich  sah,  lief  er 
fort  (das  Sehen  er  hat  mich  gesehen,  er  fängt  an  fortzulaufen; 

—  oder:  er  wollte  mich  sehen,   es   (war)   wirklich,  er  lief  fort; 

—  oder:  das  Sehen,  er  sah  mich,  wer  fortlief,  das  war  er  (er 
er  läuft  fort  dieser),  a/tübf  das  a  hat  außer  Tiefton  noch  einen 
Hochton,  weil  es  sich  auf  ein  Wort  mit  Bestimmung  bezieht, 
nämlich  auf  7/111) .  Sobald  er  mich  sieht,  läuft  er  fort,  obschon 
ich  ihm  nie  etwas  zu  Leide  getan  (er  ist  wirklich,  obschon  ich 
tue  nicht  ihm  etwas,  Zeitpunkt  (Grenze)  wie  er  fängt  an  zu 
sehen  mich,  er  fängt  an  fortzulaufen).  Warum  bleibst  du  überall 
stehen,  wo  ich  stehen  bleibe,  wir  gehen  doch  nicht  zusammen? 
(bist  du  wirklich,  der  Platz  an  welchem  ich  stehen  bleibe,  da 
hast  du  angefangen  zu  stehen,  wir  du  sind  wir  gleichzeitig?) 
Dieses  Mädchen  geht  überall  hin,  wohin  die  Knaben  gehen, 
was  die  Knaben  tun,  das  tut  sie  auch  (Mädchen  jenes  es  ist 
wirklich,  der  Ort,  welchen  die  Knaben  gehen,  sie  sie  fängt  an 
zu  gehen,  nur  die  Sache,  die  Knaben  sie  tun,  sie,  es  es  fängt 
an  zu  tun).  Müßt  ihr  denn  alles  nachmachen,  was  andere  Leute 
tun?  (seid  ihr  wirklich,  ihr  fangt  an  zu  sehen  Menschen,  er  ist 
am  tun  etwas,  ihr  ihr  fangt  an  tuend?)  Wenn  du  nicht  gehst, 
dann  bleib  ich  zu  Hause  (du  fängst  an  tun  (sein)  ohne  gehen 
nachher,  ich  ich  habe  angefangen  im  Sitzen  zu  verharren). 
Sage  mir,  ob  du  nicht  gehen  willst,  ich  gehe  dann  selbst  (sage 
doch  mir,  wenn  du  willst  nicht  gehen,  ich  fange  an  zu  gehen). 

Vokabeln. 

kui*  herauskommen,  ankommen  dzogd  liegen 

zin  V.  Haß  niie  arii'  sobald  als 

wöman  ayi  sich  zanken  mit  bo  t'i  k'i  nicht  gehen 

bie  ä  ziä  nachfolgen  hat  sagen 

dzdn  verloren  gehen  ngi'  wenn,  ob 

dz&n  suchen 
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Lektion  LI. 
Der  Jussiv. 

1.  Der  Jussiv  enthält  einen  Befehl;  er  vertritt  die  Stelle 
des  wünschenden  Konjunktivs,  sowie  die  Umschreibung  mit 
sollen,  mögen. 

mtfbo  ich  soll  tun  bivbo  wir  sollen  tun 

öbg  du  sollst  tun  mivbg  ihr  sollt  tun 

I.  Kl.  dbg  er  soll  tun  I.  Kl.  b/bg  sie  sollen  tun 

IL  u.  VI.  Kl.  öbg  er  soll  tun  IL  Kl.  rnibg  sie  sollen  tun 

III.  Kl.  dbg  (l/bg)  er  soll  tun  III.  Kl.  m/bg  sie  sollen  tun 

IV.  u.  V.  Kl.  dbg  er  soll  tun  IV.  Kl.  bibg  sie  sollen  tun 

V.  Kl.  ebg  sie  sollen  tun 

VI.  Kl.  dbg  l/bo  sie  sollen  tun 

Sämtliche  Pronomina  conjuncta  des  Jussiv,  mit  Ausnahme 
von  bi*  wir,  w«v  ihr,  haben  den  Hochton. 

2.  Tonänderung  des  Verbums  beim  Jussiv. 

a)  Die  einsilbigen,  tieftonigen  Verba  erleiden  keine  Ton- 
änderung. 

Verbalstamm  Jussiv  Verbalstamm  Jussiv 

lat  nähen  tnf'lat  dan  überschreiten      tn/dan 

kus  kaufen  rne'kus  bo  machen  m/bo 

b)  Die  zweisilbigen,  tieftonigen  Verba  erhalten  auf  dem 
Modalsuffix  den  Mittelton. 

woe  lachen  m^woex  (mfwo")  tobo  sich  setzen     me'tgbg*  {mtf- 

dii  zumachen      m/dii1  (m^di^)  tovbf) 

wulu  laufen         m^wnluC  (mf~  mana beendigen  tn/matta1 

wuxP)  (tnfmafy) 

timi  auslegen       nt?'timi\'me/tilm')  linan  zürnen        mflindn 
namba  berühren  m/namba)  (m/-  (rne'lity'nf) 

ndm'b?)  dinan  sich  lieben  b^dindn  {b/- 
yae  kratzen          tn?'yaey  (rn/ya?)  di*&'n?) 

Beim  Fluxalton  treten  die  eingeklammerten  Formen  in 
Kraft.  Aus  Mittel-  wird  Hochton,  der  sich  entweder  mit  dem 
Ton  des  Stammvokals  zu  Mittelhochton  vereinigt  oder  auf  die 
zur  Sonans  m  13,  ?i  l  verflüchtigte  zweite  Silbe  übergeht. 
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c)  Die  einsilbigen  mitteltonigen  Verba  verwandeln  den 
Mittelton  in  Tiefton. 

dil  essen  m/di  Uk  zurücklassen  tne'lik 

wgey  töten  mfwoe  lulk  heiraten  m/luk 

d)  Die  zweisilbigen  Verba,  bei  denen  die  erste  Silbe  Hoch- 
ton, die  zweite  Tiefton  hat,  halten  den  Hochton  bei  und  ver- 
wandeln den  Tiefton  im  Mittelton.  Als  Fluxalton  wird  '  zu  / 
und  geht  auf  die  zur  Sonans  verflüchtigte  Silbe  über,  der  e  als 
Gleitvokal  angehängt  wird,  z.  B.  M(fbini'e.  Die  Sonans  wird  jedoch 
nicht  bezeichnet,  also:  mfbime. 

kg'bg  sprechen,  mf'kg'bo*  (ine'kg'be),  bimi  schlagen,  mSbim? 
(m/bimf) 

nddman  verderben,  mfndämdn  (menddmne) 

e)  Die  dreisilbigen  Verba  haben  dieselben  Töne,  wie  beim 
Imperativ  Einzahl. 

kogolo  bitten,  nie'kolgölol  (nif'ko^ge'le) 
yegel'i  lehren,  me'yege'li*   (nif'yegelf) 

3.  Von  den  Praeterito-Praesentia  kann  kein  Jussiv  gebildet 
werden;  statt  dessen  steht  der  Jussiv  der  entsprechenden  ein- 
fachen Verba.  Der  Jaunde  sagt  nicht:  du  sollst  sitzen,  sondern: 
du  sollst  dich  setzen;  nicht:  du  sollst  tragen,  sondern:  du  sollst 
aufbürden. 

4.  Der  Imperativ  der  dritten  Person. 

Der  Imperativ  Einzahl  kann  mit  dem  Pronomen  conjunctum 
der  dritten  Person  Einzahl  und  Mehrzahl  verbunden  werden 
und  entspricht  dem  deutschen  imperativischem  Konjunktiv. 

A.  Bo'iige'  bddzö  ni'  bSbo  ayi  bikon  yd  die  Knaben  lassen 
fragen,  was  sie  mit  den  Planten  machen  sollen. 

B.  B^dzdäk  essen  sie  dieselben  (sie  mögen  sie  essen)  statt:  be'di. 

A.  Mining/  ddzö  rii'  y'i  dyalm  tsid  yix  äyan,  dbd  yd  die 
Frau  läßt  fragen  (sie  sagt  so),  ob  sie  das  Fleisch  kochen  oder 
braten  soll   (was  soll  sie  tun?). 

B.  äydmdn  sie  koche   (es)   statt:  dyam. 

5.  Der  Habitualis  und  Kontinuativ  des  Jussiv. 

Der  Habitualis  oder  Kontinuativ  des  Jussiv  drückt  den 
Befehl,    den    Wunsch    einer    dauernden,     gewohnheitsmäßigen 
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Tätigkeit  aus.  Er  wird  durch  den  einfachen  Kontinuativ  des 
Verbums  oder  durch  den  Kontinuativ  des  Hilfszeitwortes  kara 
ausgedrückt;  z.  B.  medzdk  heist  sowohl:  ich  war  am  Essen,  als 
auch:  ich  soll  essen,  öfter  essen.  —  Dieselbe  Form  wird  ge- 
braucht, wenn  die  Handlung  zwar  nur  einmal,  aber  nicht  gleich 
ausgeführt  werden  soll,  z.  B.  o/dzö  rii'  b/k'i  er  hat  befohlen,  sie 
sollen  gehen  (jetzt  gleich),  a/dzö  rii'  be'kelek  er  hat  befohlen, 
sie  sollen  gehen  (nicht  jetzt  gleich,  der  Zeitpunkt  ist  nicht 
bestimmt).  (Derselbe  Satz  kann  auch  die  Bedeutung  haben: 
er  hat  ihnen  erlaubt  zu  gehen.)  —  otgbggg  mvo^e!  möge  es  dir 
gut  gehen!  akarege  k?  iftxbdn  ä  si[külu  er  soll  fleißig  in  die 
Schule  gehen. 

6.  Wiedergabe    zweier    aufeinanderfolgender   Imperative J). 
Folgen  zwei  Imperative  aufeinander,  so  steht  nur  das  erste 

Verbum  im  Imperativ,  das  folgende  im  Jussiv. 

Kelff  fad/  lombo  öyam  gehe  Makaboblätter  pflücken  und 
koche  sie.  begfne  mimbegi  mivki  nehmet  (bürdet  euch  auf) 
die  Lasten  und  gehet.  Komm  und  iß!  gehe  und  hole!  wird 
übersetzt:  komm  essen,  gehe  holen.  zav  dil  komm  und  iß! 
keif  non  gehe  und  hole! 

7.  Der  Kohortativ  (Aufforderung,  in  die  der  Redende  sich 
einschließt) . 

Beim  Kohortativ  kommt  die  unter  Nr.  6  angegebene  Kon- 
struktion zur  Anwendung,  nämlich  Imperativ  plus  Jussiv.     Dem 
Jussiv   des  Verbums,    zu   dessen  Betätigung   aufgefordert   wird, 
geht  der  Imperativ  von  zu  kommen  oder  bo  tun,  voraus. 
zd?  bi*ki  komm,  wir  sollen  gehen,  d.  i.  laß  uns  gehen 
bo*  bi'k'i  mache,  wir  sollen  gehen,  d.  i.  laß  uns  gehen 
bo^ne  bi^k'i  machet,  wir  sollen  gehen,    d.  i.  laßt  uns  gehen 
Eine  andere  Bildung  des  Kohortativ  besteht  darin,  daß  der 
Imperativform  das  demonstrative  yf  (wf,  yf)   vorausgeht. 

#'kexlefk  laß  uns  gehen  m'bsWk  laß  uns  tun 

%'kdge'län  laß  uns  beten  m'bodn  laßt  uns  tun 

tfsg'mSnän  laß  uns  verklagen       \i'sg'mg'ndn  laßt  uns  verklagen 


l)  Vergleiche:  Westermann,  Ewe-Grammatik  Seite  93  Nr.  147. 
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In  der  Einzahl  wird  der  Mittelton  der  Imperativform  zum 
Hochton,  in  der  Mehrzahl  bleibt  er  bestehen.  Bei  den  kürzeren 
Formen,  wenn  nämlich  ein  Wort  folgt,  fällt  dieser  Unter- 
schied weg. 

Lektion  LH. 
I.  Der  Prohibitiv. 

Der  Prohibitiv  wird  gebildet  mit  t'i  ohne  und  folgendem 
Verbum  im  Präsens -Indikativ;  z.  B.  t'i  mabo  ich  soll  nicht, 
t'i  oabo  du  sollst  nicht  tun,  tue  nicht;  t'i  miäbg  ihr  sollt  nicht 
tun,  tuet  nicht.     Außerdem  wird  der  Prohibitiv  gebildet  mit  bi'. 

nifbi'  bo,  obi'  bg,  abi'  bo,  bfbi'  bg,  rnfbi'  bo',  bf'bi'  bo  ich, 
du,  er,  wir,  ihr,  sie  sollen  nicht  tun. 

Jussiv  und  Prohibitiv  werden  im  Nebensatze  mit  nd,  ver- 
kürzt rii'  „so"  eingeleitet,  a/dzö  rii'  bi'ki  er  hat  gesagt,  wir 
sollen  gehen.  avdzö  rii'  bi'b'i'  k'i  er  hat  gesagt,  wir  sollen  nicht 
gehen.  Zambä  angdkil  rii'  t'i  biddzVb.  Gott  hat  uns  verboten 
zu  stehlen   (Gott  hat  verboten  so:  ohne  wir  stehlen). 

II.  Das  Passiv. 

Das  Passiv  wird  gebildet  durch  Suffix  ban,  z.  B.  mayiH  ich 
schlage,  mayideban  ich  werde  geschlagen.  Von  allen  Zeiten 
des  Indikativ  kann  ein  Passiv  gebildet  werden.  Die  passive 
Form  wird  jedoch  äußerst  selten  gebraucht,  sie  wird  durch  das 
Aktivum  umschrieben. 

Beispiele,  bei  denen  die  Passivform  gebraucht  wird. 

ndä  ya/be'  ki  rnang'  löneban  das  Haus  ist  noch  nicht  vollendet 
(das  Haus  ist  noch  nicht  fertig  gebaut  worden).  enovn  ydbe' 
ki  man/  komban  das  Bett  ist  noch  nicht  gemacht. 

Statt  des  Perfectum  kann  ,,wi'  sein"  mit  Participium  gesetzt 
werden;  z.  B.  merii  pyiddn  ich  bin  ein  Geschlagener,  statt 
mfngdyidfban. 

Übung  32a. 

A^löm  me  mbdndf'  rii  mekelek  (Kontinuativ  statt  Jussiv). 
Eyen  esiki  mböldn.     Bo'ng/  b/te'be'gf  (b6/te/be/gi*  Imperativ  der 
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dritten  PersonJ  ab  dm  ddbdn,  beniä*  bodf  boA  bfte'bf  (b/te'b? 
JussivJ  enddbdn.  T'i  gabo  me  mfbün.  Keli'  kdd/  tfküküme  rii 
äzu  ayi  küb,  makus.  Ngi'  oti'yT  kus  {pä'yi'  ki  kus),  mas/rnevn 
m/kl  dil  (Jussiv).  Otöne  (otogan  Kontinuativ  statt  Jussiv)  befli* 
bidi  (Suffixalton).  Obi'  dP  mxbe,  mo'ngf  arii  eure.  Modf  te 
cCyi*  ki  nongban  d  bezimbi.  Mgbdm  mdma)n/  sigeban  angoge. 
Afüb  dngdmane  liban  6dza/n.  $küküm(f  te  ösiki  dzam'  keleban 
d  ydb.  Abög  te  lattdze'mbene  ki  okidi  (oder:  Idrfdze'mene  ki). 
Mfdzö  mdtdri  dzöban  he  ana\  Mesin  mdsineban  öügöla  ana\ 
Yi  bikon  bimaneye*  baleban?     Kovkoa\  biäbef  ki  mang*  baleban. 

Folgende  Sätze  können  nicht  ins  Passiv  gesetzt  werden. 

bdyi  box  (nicht  bdyiban)  bddin  biav  (nicht  biddineban)  bdn- 
defgeli  nex  (nicht  ande'geleban)  Tara  a/kv/  ndd  tev  (nicht  ndd  te 
evkuban  dbe  tard). 

Übung  32b. 

Er  ließ  mir  sagen,  ich  solle  (zu  ihm)  kommen  (er  schickte 
mir  Nachricht  so:  ich  bin  am  gehen).  Der  Spiegel  ist  nicht 
zerbrochen.  Kinder  und  Erwachsene  sollen  sich  in  besonderen 
Gruppen  aufstellen  (die  Kinder  stellen  sie  sich  in  ihre  Gruppe, 
die  Erwachsenen  sie  sollen  sich  stellen  die  ihrige).  Erhebe 
dich  nicht  über  mich  (ohne  du  machst  mir  Stolz).  Sage  dem 
Häuptling,  er  solle  Hühner  bringen,  ich  möchte  welche  kaufen 
(gehe  sagen  Häuptling  so:  er  soll  herankommen  mit  Hühnern 
[Huhn],  ich  kaufe).  Wenn  du  (es)  nicht  kaufen  willst,  so  esse 
ich  es  selber  (wenn  du  willst  nicht  kaufen,  ich  selbst  ich  soll 
gehen  essen).  Koche  das  Essen  gut  gar.  Schließe  die  Tür 
nicht  zu,  es  ist  ein  Kind  im  Hause  (Kind  es  ist  darin).  Dieser 
Mann  wird  nicht  zu  den  Soldaten  genommen  werden.  Gestern 
wurden  die  letzten  Bretter  gesägt  (die  Bretter  beendigten  gesägt 
werden  gestern).  Vorgestern  ist  man  mit  dem  Ausroden 
(Abhauen  des  hohen  Elefantengrases)  fertig  geworden  (das  Feld 
es  hat  beendigt  gemäht  werden  vorgestern).  Jener  Häuptling 
darf  nicht  aufgehängt  werden.  Das  Fest  findet  morgen  nicht 
statt  (Fest  jenes  es  wird  gefeiert  nicht  morgen).  Die  Verhand- 
lungen nehmen  erst  heute  ihren  Anfang  (die  Palaver  sie  beginnen 
gesprochen  werden  nur  heute).    Heute  finden  auf  der  Regierungs- 
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Station  Ringkämpfe  statt  (Ringkämpfe  sie  werden  gerungen  in 
der  Einfriedigung  heute).  Ist  man  fertig  mit  der  Reinigung 
der  Plantenfarm?  (Planten  sie  haben  schon  beendigt  gereinigt 
werden?)     Nein,  das  Reinigen  ist  noch  nicht  beendigt. 

Sie  werden  beweint.     Wir  werden  geliebt.     Er  wird  gequält 
(bestraft).     Das  Haus  wurde  von  meinem  Vater  gekauft. 


Vokabeln. 


Wm  schicken 

mbdndä  IL  Nachricht 

eyin  IV.  Spiegel 

mböldn  IL  zerbrochen 

abärn  III.  Reihe;  Gruppe;  Brett 

töan  recht,  sorgfältig  tun 

befli  gar  kochen;  Wahrheit  sagen 

yi  beweinen,  weinen 

sik  sägen 


ödzcfn  vor,    nach  zwei  Tagen. 

6dza/n  melii  mfid  vor,  nach 

drei  Tagen. 
kele  aufhängen 
dze'me  feiern 
mesin  HL  PL  Ringkampf 
ongöla  I.   Zaun,   Einfriedigung; 

Regierungsstation 
balf  vom  Unkraut  reinigen 


Lektion  LIII. 
Verbalkombinationen. 

Tätigkeiten,  die  wir  im  Deutschen  durch  ein  Verbum  aus- 
drücken, werden  oft  im  Jaunde  durch  zwei  Verba  wiedergegeben. 
So  z.  B.  wird  ki  gehen,  bi'  dort  sein,  oft  mit  dem  Verbum  ver- 
bunden, wenn  es  ein  Gehen  voraussetzt,  oder  ein  Verweilen  an 
einem  Orte,  um  dort  die  Handlung  auszuführen. 

Z.B.: 

ki  non  gehen  nehmen;  holen. 

ki  kat  gehen  sagen. 

tn?tnbi'  le'di  ich  war  dort,  um  zu  führen,  ich  habe  geführt. 

Diese  Form  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Kontinuativ. 
Der  Kontinuativ  gibt  an,  daß  die  Handlung  selbst  dauerte, 
während  bi'  mit  folgendem  Verbalstamm  angibt,  daß  die  Hand- 
lung an  einem  Orte  geschah,  an  welchem  sich  das  Subjekt  jetzt 
nicht  mehr  befindet. 
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ombi'  hS?  membi'  di  bildi  dbä  wo  bist  du  gewesen? 
Ich  war  im  Männerhaus  und  habe  dort  gegessen  (ich  war  essen 
Speise  im  Männerhaus). 

ombi'  bö'  dze?  membi'  dzd  bidi  dbä  was  hast  du  getan? 
Ich  habe  im  Männerhaus  gegessen  (ich  war  essend  Speise  im 
Männerhaus). 

Oft  folgt  einem  Verbum,  in  welchem  Modus  und  Tempus 
es  auch  stehen  mag,  ein  anderes  Verbum  im  Präsens  Indikativ. 

keli'  oawulu  d  tfdzon  gehe  auf  der  Straße  auf  und  ab  (gehe 
du  bewegst  dich  vorwärts  auf  der  Straße). 

membi'  malöe  mifikükümd  ich  bin  von  einem  Orte  zum 
andern  gegangen,  um  die  Häuptlinge  zusammenzurufen  (ich 
habe  die  Häuptlinge  zusammengerufen). 

mesö'  {mesg'oy  Inzeptiv)  äli  meni  äli  ich  ging  hin  und  her; 
machte  wiederholt  denselben  Weg  (kaum  war  ich  dort,  ich 
bin  hier). 

Weitere  Verbalkombinationen  sowie  Verbindungen  von 
Verben  und  Hülfszeitwörtern  siehe  in  den  Übungsstücken. 


Lektion  LIV. 
I.  Die  Präpositionen. 

Da  das  Jaunde  keine  Kasusbildung  kennt,  so  kann  auch 
von  eigentlichen  Präpositionen  nicht  die  Rede  sein.  Es  sei 
hier  nur  kurz  angedeutet,  auf  welche  Weise  die  Präpositionen 
im  Jaunde  wiederzugeben  sind. 

Vertreter  der  Präpositionen  ist  das  Lokativ  ä,  das  in  den 
Übungsstücken  häufig  vorkam.  Es  kann  mit  in,  an,  auf  usw. 
übersetzt  werden. 

dbe  bei,  von  (von  Personen),  z.  B.  bei  jemandem  sein,  von 
jemandem  herkommen. 

Die  Konjunktion  ayi  vertritt  die  Präposition  „mit",  bei 
Stoffnamen  „aus",  z.  B.  ayi  ele  aus  Holz. 

Die  Verneinungspartikel  tegi  oder  ti  vertritt  die  Präposition 
„ohne".  In  diesem  Falle  folgt  stets  ayi,  z.  B.  tegi  ayi  mav 
ohne  mich. 
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Das  Substantiv  asu1  „Gesicht"  vertritt  die  Präpositionen 
;; wegen",  „für".  Dieselbe  Funktion  hat  das  Substantiv  etom 
Ursache,  Fehde.  Z.  B.  etom'  miningd  wegen  der  Frau.  —  Als 
Präpositionen  funktionieren  ferner  die  Substantiva  der  Lokativ- 
klasse, z.  B.  äza/n  in  der  Mitte,  zwischen;  ä  mlfe'n,  d  mgba1' 
bei,  neben;  dmvu1  im  Rücken,  hinter;  äya/t  auf  der  andern 
Seite,  jenseits,  gegenüber,  usw.  siehe  Übungsstücke  und 
Wörterbuch. 

IL  Die  Konjunktionen. 

Konjunktionen  hat  das  Jaunde  nur  wenige;  wie  aus  den 
Übungsstücken  ersichtlich,  sind  sie  meist  schon  in  den  Modi 
des  Verbums  enthalten.  Zwei  Sätze  werden  niemals  mit 
„und"  „ayi"  verbunden.  Z.  B.  er  machte  sich  auf  und  rief  die 
Leute  zusammen  angdtie  rii'  ak'i  loov  bot  (er  brach  auf  so:  er 
geht  rufen  Leute). 

i.  ayi  „und"  verbindet  nicht  Sätze,  sondern  nur  Nomina. 
Ferner  steht  es  nach  tegi  in  der  Bedeutung  ohne.  Viele  Verba 
werden  stets  mit  ayi  verbunden;  z.  B.  kuan  ayi  handeln  mit, 
verkaufen,  kogolo  ayi  jemanden  bitten,  kogolf  mf  ayi  ni  bitte 
ihn  für  mich  (bitte  mir  mit  ihm),  makogolo  ayi  ntändn  ich 
bitte  den  Weißen,  kogolo  ayi  bi  Zambd  (eigentlich:  kogolo  bi 
ayi  Zambd)  bitte  Gott  für  uns. 

ngi'  wenn,  ob,  ist  eigentlich  pronominale  Kopula  (siehe 
Lektion  XL) .  Dies  geht  besonders  aus  dem  Gebrauch  ngi' .... 
ngi'  hervor.  Z.  B.  iigi'  m/ivov  nde'g  ä  //  a}nd  ngi'  yät  wenn 
ich  den  Krug  fortgeworfen  hätte,  was  dann?  (es  ist,  ich  sollte 
werfen  den  Krug  in  den  Busch  so,  es  ist  wie?) 

2.  Gebrauch  der  Partikel  iigi'. 

ngi'  steht  in  Konditionalsätzen;  der  Bedingungssatz  geht 
dem  Hauptsatze  voran. 

a)  Realer  Fall  der  Bedingung.  Das  Zeitwort  steht  im 
Indikativ. 

ngi'  mfbo  (Perfectum  hodiern.  Indic),  okadd  (Inzeptiv) 
oder  kaddk   (Imperat.)   habe   ich  es  wirklich  getan,  so  sage  es. 

ngi'  rnatobo  dsi  and  yd?  wenn  ich  nun  bleibe  (wirklich 
nicht  gehe)  was  dann?  (Antwort:  dann  schicke  ich  einen 
anderen.) 


Formenlehre.  1 9 1 

ngi'  avdzö  ayi  wo  rii'  6kl  (Jussiv)  oki'i1  (Inzeptiv)  gehe, 
wenn  er  gesagt  hat,  daß  du  gehen  sollst. 

ngi'  bdzu  and,  obov  (Inzeptiv)  yd?  was  tust  du,  wenn  sie 
jetzt  kommen   (was  würdest  du  tun,  wenn  sie  jetzt  kämen?) 

ngi'  be'ifso'  alnd,  obov  yd?  wenn  sie  kommen  werden,  was 
tust  du? 

In  der  rhetorischen  Frage  steht  der  Bedingungssatz 
im  Perfectum  hodiernum. 

ngi'  mfbo,  ekiv  dze?  es  ist,  ich  tat  es,  Verbot  es  was? 
Bedeutung:  Übertrete  ich  denn  ein  Gebot,  wenn  ich  das  tue? 
—  Die  Handlung  ist  nicht  verboten.  ekiv  dze  Verbot  des  was; 
ekfs  hat  noch  einen  Hochton  hinzubekommen,  weil  dze  im 
Genitivverhältnis  steht. 

Der  Jaunde  hat  die  Gewohnheit,  sehr  oft  in  rhetorischen 
Fragen  zu  antworten,  wo  der  Deutsche  entweder  nichts  erwidert 
oder  keine  Frage  stellt  (Widerrede). 

obi'bov  nde'g  ndla,  eza/  böle!  Antwort:  ngi'  e^böli  dze? 
laß  den  Krug  in  Ruhe,  er  könnte  zerbrechen!  Antwort:  Wenn 
er  zerbrach,  was?  (laß  er  doch  meinetwegen  zerbrechen),  obi' 
zu!  Antwort:  ngi'  mevso'  yd?  komme  nicht!  (bleib  da!) 
Trotzige  Entgegnung:  Wenn  ich  nun  doch  komme?  (ich 
komme  doch). 

b)  Der  Irrealis   (unwirklicher  Fall  der  Bedingung). 

Beim  Irrealis  hat  das  Zeitwort  die  Form  des  Jussiv. 

ngi'  nna  dlom  mä*  ngi'  mfki'ya/  (es  ist,  meine  Mutter 
sollte  [soll]  schicken  mich,  es  ist  ich  ging  schon)  hätte  meine 
Mutter  mich  geschickt,  so  wäre  ich  gegangen  (aber  sie  hat  mich 
nicht  geschickt). 

ngi'  me'bQ  ti  bo  and,  ngi'  o*bßv  yd?  (es  ist  ich  soll  tun  ohne 
tun  so,  es  ist  du  tatest  wie?)  was  würdest  du  getan  haben, 
wenn  ich  es  nicht  getan  hätte?  ngi'  ni/teb,  ngi'  o^löm  za'  ? 
ngi'  mf'löm  te  mo'nge'  m*ji\  Wenn  ich  nicht  gewollt  hätte, 
wen  hättest  du  dann  geschickt?  Dann  hätte  ich  (schickte  ich) 
einen  andern  Jungen  geschickt. 

Weitere  Konjunktionen  siehe  Wörterbuch  und  Übungs- 
stücke. 
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III.  Die  Negativpartikel. 


Beispiele  für  den  Gebrauch  der  Negativpartikel  kik. 

y'i  avtdm  dzö  ayi  me  ni'  to'bo'ge*  dsi,  ngi'  ki*  ni'  keWk  er 
hat  mir  weder  gesagt  ich  soll  bleiben,  noch  ich  soll  gehen. 

löge  me  mo'nge'  ni{bo'  d  nsen  hdla/  ngi'  nniav  modev  kik 
rufe  mir  einen  Jungen  oder  einen  Erwachsenen. 

Ha  me  eye  ngi'  eywo'menev  kik  gib  mir  ein  Tuch  oder 
ein  Kleid. 

Gebrauch  der  Negativpartikel  tegi,  ti. 

e  ti  ayi  pa?  ngi'  ma/ndzi  ki  ki  wenn  du  nicht  gewesen 
wärest,  wäre  ich  nicht  gegangen  (nur  deinetwegen  bin  ich 
gegangen). 

e  mo'nge'  no'  ab'ele'  kdlare  d  dze,  tegi  ni'  ayem  nldndn? 
wozu  hat  dieser  Junge  ein  Buch,  da  er  doch  nicht  lesen  kann? 

obele*  fö'  ngdl  d  dze  tegi  yem'  nwoän?  wozu  hast  du  ein 
Gewehr,  da  du  doch  nicht  schießen  kannst? 

mflöm  ne  ni'  dkV  loov  nna,  tegi  ki  ich  schickte  ihn  fort, 
daß  er  meine  Mutter  rufe,  aber  er  ging  nicht. 

ani'  ma^tdre  ni  bända,  tegi  so*  ich  habe  ihn  schon  wieder- 
holt rufen  lassen,  aber  er  kommt  nicht. 

Die  Verbalpartikel  zav  es  könnte  sein;  damit  nicht. 

okdlege  ozav  kuv  paß  auf,  daß  du  nicht  fällst. 

IV.  Das  Adverb. 

ha\  mux  hier  (bei  mir);  hdlä* ,  mulu*  dort  (bei  dir);  hdli 
dort  (von  uns  beiden  entfernt). 

woey  dort;    der   erwähnte  Ort;    da,  wo    der  Angeredete   ist. 

mä'yi'  kiv  f'i  bade'  kiv  woe  ich  will  nicht  mehr  dorthin 
gehen. 

dne*  da,  wo  ich  bin.  zä*  dne^f  komm  her!  asiki  dnev  er 
ist  nicht  hier. 

Siehe  Übungsstücke  und  Wörterbuch. 
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Lektion  LV. 
Gebrauch  der  Zeiten  und  Modi  des  Verbums. 

Kurze,  angewandte  Satzlehre. 

Übung  33a. 
Nldn  dküde'  -modo  (Genetiv). 
N'do1  fö'  (Einleitung  einer  Erzählung;  n'do  =  Pronomen 
der  3.  Person  Kl.  III  für  dzam  Sache;  elliptischer  Satz:  „Die 
Sache  ereignete  sich  wirklich  so"):  mod  angdbidle  (Perfectum 
remotius)  ayi  bab/na/n  ato*  (atbd  Kontinuativ  im  adjektivischen 
Relativsatz)  dzö  rii'  (  =  nd)  dküde'  (=  aküdü)  modo.  Mintsan 
mikü  (=  miküf  Inzeptiv)  fö'  ne  d  nöl  hi  eyegene'  ben.  N'do1  d 
(zur  Konjunktion  erstarrtes  Pronomen  mit  folgender  Expletiv- 
partikel  a)  bdzu  (Perfectum  remotum)  ki?  ä  biltd  eyon  dzid;  asa? 
=  asqa1  Inzeptiv)  nxköde/  nd&k  (Genetiv) ,  nnatf  fi'fi  (Genetiv) 
6tox  etere  ( =  6toxä  etere  Kontinuativ  im  Relativsatz) .  jy'dox  ä 
axngdki  ayi  e  nde'ge'  ni  ä  dza  (Suffixalton  für  dzav),  dki'  nie 
(=  aktj!  Inzeptiv)  ä  ndd  ayi  n'ndti'  (Artikel)  fi'fi  vi  (Suffixalton). 
N'do  mo/na^n  axngdligi  axnon  (siehe  Verbalkombinationen,  Lektion 
LIII)  nde*k,  asug'  («  asugi*  Inzeptiv)  dsi,  hdla  (während)  aküde-modo 
ato{  ä  mekui;  n'do1  fö'  n'naxy?  fi'fe,  öngdb'i'  (Relativsatz)  ä  nde'g, 
öngdkux  ä  si,  nnöm'-küb  6*  dso'  (=  nd  äso'ox  Inzeptiv)  amini1 
(Inzeptiv).  Aküde'-modo  angäyi  so'  (Temporalsatz:  er  wollte 
kommen,  d.  i.  er  kam  gerade;  als  er  kam)  d  (von  her)  mekui, 
dki  (Jussiv)  fogf  fiköde'  ndexk,  tegi  ayi  dzöm  etere  (er  sollte, 
mochte  die  Flasche  schütteln,  aber  es  war  nichts  darin).  Ne 
nd:  (Ellipse)  nnayf  fi'fe  ök'i'  (Perfectum  hodiernum;  während 
die  andern  einsilbigen,  tieftonigen  Verben  im  Perfectum  hodier- 
num zum  Tiefton  einen  Hochton  hinzunehmen,  wenn  ein  Wort 
folgt,  wirft  k'i  den  Tiefton  ab,  und  hat  nur  Hochton)  mex  he? 
nnaft'  fi'fe  wo'm,  mengdso'  (lose  Anknüpfung  des  Relativsatzes 
im  Perfectum  remotius)  ayi  wo'  d  biHäbe  (=  bitd  a'be  bei). 
Nnatf  -Tindoro  (Wuti-Häuptling  Nnan-Tintati) . 

jy'do  angdki1  sili*  nnia  (Suffixalton)  ne  ayi  nnia?  nd:  „Nnafi' 
fi'fe  ök'i'  mex  he?u  Nnia?  ne  nd:  „Ma'ng'n  n'ni  a/bi'  (Hervor- 
hebung   durch    doppeltes   Pronomen;   avbi'  nicht  abi',  weil  es 
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sich  auf  ein  Subjekt  mit  Bestimmung,  demonstrativ  n  bezieht) 
ä  ndd  wpeui  (in  dem  Hause,  wo  du  herkommst).  jy'do  aküde'- 
modo  angäbed  dbä  (ä  albä  stieg  zum  Männerhaus  hinauf,  das 
stets  oben  an  der  aufsteigenden  Dorfstraße  gelegen  ist)  äbe 
ma/nan  (Suffixalton);  ne  ayi  ma/nä'n  nä:  „Nna?j?  fi'fi  oki'  m?  hi?" 
Ma/na/n  ne  nd:  „Mav  mavbi'  (statt  mab'i',  weil  Subjekt  mit  Be- 
stimmung, nämlich  mav  vorausgeht)  ä  ndd  woe\  yfdo  mevkuxd/ 
(Perfectum  hodiernum,  ohne  folgendes  Wort:  mfkut)  tfköde' 
nde'g  dsi,  n'do  nnan'  f'i'fe  öngdku?  rinorn'-küb  adiix  (Inzeptiv)." 
Akudf-modo  ni  ni':  „b/za?  ä  (=be'zaa}  ä  oder  hm'  Imperativ  der 
3.  Person  mit  folgender  Expletivpartikel ;  direkte  Rede)  ayi  küb 
te  ha\f"  ly'do  b^ngäk'i  biv  (statt  bi,  Grund:  zwei  Verba  mit 
folgendem  Wort)  küb  bf'vi'  ne[  (=  bfv'ifj  Inzeptiv).  JV'dp 
atigdki  niev  (statt  nie,  Grund  wie  oben)  küb  d  nda);  ne  nd:  ,,e 
küb  ni  erii  küb  a{küde/ -modo  etdm  extdm,  angäso'  (lose  Anknüpfung 
des  Relativsatzes)  ayi  dzov  d  biHd  dbe  Nnan'  Tindorp. 

Übung  33b. 
Die  Geschichte  vom  blödsinnigen  Mann. 

Ein  Mann  wurde  mit  seinen  Geschwistern  geboren,  der  der 
Verrückte  hieß.  Ausschlag  brach  ihm  am  ganzen  Körper  aus. 
Einmal  zog  man  in  den  Krieg;  er  erbeutete  eine  trockene  Kürbis- 
flasche, in  welcher  sich  eine  weiße  Schabe  befand.  Er  brachte 
diese  Flasche  mit  nach  Hause  und  verwahrte  sie  im  Hause 
samt  dieser  weißen  Schabe.  Sein  Bruder  nahm  die  Flasche 
und  stülpte  sie  um,  während  der  Verrückte  auf  dem  Mäusefang 
war.  Die  Schabe,  die  in  der  Flasche  war,  fiel  auf  die  Erde, 
und  ein  Hahn  kam  und  verschluckte  sie.  Als  der  Verrückte 
vom  Mäusefang  heimkam,  schüttelte  er  die  Flasche,  aber  es 
war  nichts  mehr  darin.  Er  sprach:  „Wo  ist  mir  die  weiße 
Schabe  hingegangen,  meine  weiße  Schabe,  die  ich  aus  dem 
Kriege  bei  Nantindoro  mitgebracht  habe?"  Er  ging  und  fragte 
seine  Mutter  und  sagte  seiner  Mutter:  „Wo  ist  mir  die  weiße 
Schabe  hingekommen?"  Seine  Mutter  entgegnete  ihm:  „Dein 
Bruder  war  im  Hause."  Der  Verrückte  ging  zum  Männerhaus 
hinauf  zu  seinem  Bruder  und  sagte  seinem  Bruder:  „Wo  ist  mir 
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die  weiße  Schabe  hingekommen?"  Sein  Bruder  sagte  ihm:  „Ich 
bin  im  Hause  gewesen,  ich  klopfte  die  trockene  Flasche  (mit 
der  Flasche)  gegen  den  Boden,  da  kam  die  weiße  Schabe 
heraus  und  der  Hahn  fraß  sie  auf."  Der  Verrückte  sagte:  „Man 
bringe  mir  jenes  Huhn  hierher!"  Man  ging  das  Huhn  fangen 
und  gab  es  ihm.  Er  ging  und  verwahrte  das  Huhn  im  Hause; 
er  sprach:  „Dieses  Huhn  ist  das  Huhn  des  Verrückten,  das  nur 
ihm  gehört,  und  das  er  mitbrachte  aus  dem  Kriege  bei 
Nantindoro." 

Übung  34a. 
Fortsetzung. 

A'man  angdmane  kobf  nala  (Temporalsatz ;  dman  =  e  amana 
das  Beendigen,  substantivierter  Infinitiv  mit  Artikel;  das  Beendigen, 
er  hat  beendigt  sprechen;  als  er  so  gesprochen  hatte),  n'do 
angdki1  ä  mekui.  Atö  d  mekui  (Kontinuativ,  während  er  beim 
Mausefang  war)  ndla,  n'do  fö'  zol  engdligi  yabi  kub  (die  Wild- 
katze blieb  zurück,  sie  fängt  das  Huhn;  unterdessen  fing  die 
Wildkatze  das  Huhn.  —  maki  d  dulu,  Izgi1  oati  ich  gehe 
spazieren,  schreibe  du  unterdessen).  A'so'  aVigdso'  (Temporal- 
satz wie  oben:  als  er  kam)  d  mekui,  ne  nd:  „Nnöm'-küb  wom 
am  he?11  Nniav  ne  ayi  ne  nd:  „zol  e'bi"  (Perfectum  hodier- 
num,  statt:  zol  fbi*  nex  ihn),  Ql'dg  aküde* -modo  angdki1  böge7 
ekudi,  okole*  fil  dzo'  (Inzeptiv)  ayi  mbim'  ku{b  (Genitiv).  Zol 
engdyiv  fix  so'  (Temporalsatz:  er  wollte  kommen  =  als  er  kam, 
in  dem  Augenblicke  als  er  kam)  nd  yak'i  di  (Finalsatz,  aus- 
gedrückt durch  nd  so,  mit  folgendem  Präsens -Indikativ;  so: 
sie  geht  essen  [es]  =  um  es  zu  fressen)  mbim'  küb,  y'do1  fö' 
ekudi  (die  Falle)  higdkux  ne  (statt  dzo* ;  Pronomen  der  Menschen- 
klasse nex  als  Personifizierung)  d  yolb  (der  Schlagbaum  der  Falle 
fiel  auf  die  Wildkatze),  J^'do  aküde* '-modo  avzul  ki'  dzi*  ekudi 
(er  ging  und  schaute  nach  der  Falle),  aso'  (=  aso^  Inzeptiv) 
ayi  mbim'  zoe,  ne  ayi  babe'nä'n  nä:  ,,bevne  (=  besaxn  Imperativ: 
schlachtet  aus)  zol  iii,  zol  aküde* -modo  etdm  eHdm,  mi^tune  (Jussiv 
von  tun  Haut  abziehen)  me  ekob.u  IV' do  bengdtune  ekob,  be'v'i' 
(=  b/vVf  Inzeptiv)  ne\  Anono'  (Inzeptiv)  a-ki'  (Inzeptiv)  vi' 
nniav,   ni  ayi  nnia?  nd:  „Biv  (=  b\£k  Imperativ)   me  ekob  dzi\ 
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ekob  äküdf-rnodo  (Genitiv)  etdm  eHdm.  I$'do  fi  angäkix  d  mekui. 
McC'iicC'n  a)ligi  fi  anon  (=  aligi  Inzeptiv,  anon  Präsens-Indikativ 
=  unterdessen  nahm  sein  Bruder)  ekob,  ak'i'  (=  ak'jfix  Inzeptiv) 
ayi  dzo/  dbe  (=  d  abi  zur  Heirat;  um  damit  die  Braut  zu 
bezahlen).  A'kü  aVigdki  kui  (Temperalsatz:  das  Ankommen, 
er  ist  gegangen  ankommen  =  als  er  ankam)  dbe  (da,  wo  der 
Heiratskauf  stattfand;  im  Hause  der  Braut)  akele  (Inzeptiv  von 
k'ele  aufhängen)  ekob  d  mfim;  i/dox  fö'  mvü  dngdso'  ema?/  di 
(Inzeptiv)  ekob;  mä'nä'n  asobö  (=  asobd  Inzeptiv  von  sob  zurück- 
gehen) rnörno'  d  dza,  teg'i  ayi  ekob.  A'so'  dkude' -modo  aiigdso' 
(als)  d  mekui  dki'  beW  (Jussiv:  er  muß  schauen,  er  wollte 
schauen)  ekob  dzie,  t'egi  ayi  dzo\  N'e  ayi  miia*  nd:  ,,ekob  erii 
me  he?t(  Nmav  rie  nd:  „ma/no^n  yfni  avtoe,  n'do  ä?ki'  ayi  dzo'  dbe1. 

Übung  34b. 

Nachdem  er  so  gesprochen  hatte,  ging  er  auf  den  Mäuse- 
fang. Während  er  aber  bei  den  Mausefallen  war,  ergriff  die 
Wildkatze  das  Huhn  (zwei  gleichzeitige  Handlungen  an  ver- 
schiedenen Orten).  Als  er  nun  von  den  Mausefallen  kam, 
sprach  er:  „Wo  ist  mein  Hahn?"  Seine  Mutter  aber  sprach 
zu  ihm  (sie  mit  ihm  so):  „Die  Wildkatze  fing  (ihn)".  Da  ging 
der  Verrückte  und  errichtete  eine  Schlagfalle  (zwei  kurze  Zäune 
bilden  eine  sich  oben  verengende  Gasse,  über  der  ein  Holz 
lose  angebracht  ist,  von  dem  das  Tier  beim  Durchlaufen  er- 
schlagen wird)  und  legte  das  tote  Huhn  als  Lockspeise  hinein. 
Und  wirklich,  die  Falle  fiel  auf  sie  (die  Wildkatze).  Der  Ver- 
rückte ging,  um  nach  der  Falle  zu  schauen,  kam  mit  der  toten 
Wildkatze  zurück  und  sprach  zu  seinen  Brüdern:  „Schlachtet 
die  Wildkatze  hier  aus,  die  Wildkatze,  deren  alleiniger  Besitzer 
der  Verrückte  ist;  ziehet  für  mich  das  Fell  ab."  Sie  zogen 
das  Fell  ab  und  gaben  (es)  ihm.  Er  nahm  es  und  brachte  (es) 
seiner  Mutter  und  sagte  zu  ihr:  „Halte  mir  das  Fell  da,  das 
Fell,  dessen  alleiniger  Besitzer  der  Verrückte  ist".  Dann  ging 
er  wieder  auf  die  Mäusejagd.  Unterdessen  nahm  sein  Bruder 
die  Haut  und  ging  damit  zu  seiner  Braut.  Als  er  dort  an- 
gekommen war,  hing  er  die  Haut  an  die  Wand.  Und  siehe, 
ein  Hund   kam  und   fraß  die  Haut  auf.     Sein  Bruder   ging  mit 
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leeren  Händen  nach  Haus,  ohne  die  Haut.  Als  der  Verrückte 
von  den  Mausefallen  heimkehrte,  da  sah  er  sich  gleich  nach 
seinem  Felle  um,  aber  es  war  nicht  mehr  da.  Er  sprach  zu 
seiner  Mutter:  „Wo  ist  mein  Fell?"  Die  Mutter  antwortete: 
„Dein  Bruder  hat  es  genommen  und  ist  damit  auf  den  Weiber- 
kauf (zu  seiner  Braut)  gegangen." 

Übung  35a. 
Fortsetzung. 

l$'do  angdbe'd  äbä  a'be  md'nd'n;  ne  ayi  md'nd'n  nä:  »ha 
me  ekob;  ekob  äküde'  modo  etäm  eltdm".  Md'nd'n  ne  ayi  ne  nä: 
„ekob  efef  mvü  e*dix  (Perfectum  hodiernum).  Aküde'-modo  ne 
rii':  „mvü  tex  e'zä*  (Imperativ  der  3.  Person)  d  hcC* '/"  J^'do 
bengdbi1  mvü  be'vi'  (Inzeptiv)  ne\  anono'  (Inzeptiv)  avi'  nnid',  ne 
nä:  »Mvü  aküde'-modo  ni  eHäm  eHäm".  Aküde'-modo  atd*  ä 
mekui,  nnbm  n'tombä  aligi  (Inzeptiv)  f'i  abt  (Präsens-Indikativ) 
mvuy  {aligi  abl  blieb  zurück  er  fängt  =  unterdessen  fing  er) . 
A'so'  dngdso'  d  (von)  mekui,  ne  rii'  „mvü  erii  me  h£?"  Bo' 
(sie)  ayi  ni  nä:  „ntömbd  bwoes  (Perfectum  hodiernum,  Objekt 
„dzo*  ihn"  ist  ausgelassen)!"  Ne  nä\  „Ntömbe'  te*  bza?  ä  ha*!" 
Be'biv  f'i  ntömbe',  be'vi'  (Inzeptiv)  ne\  Anono'  avi'  nnia*,  ne  nä: 
„ntömbd  äküde'  modo  vili  etäm  eHäm".  Aküde'-modo  ato  ä 
mekui,  zi*  eHigi  f'i  yabi  ntömbd.  Angäyi1  so'  ä  mekui,  ne  rii' 
„nHömbe'  örii  me  he?"  Bo'  rii'  „z?  e*bi".  JSI'dd  fö'  dngänian 
d*  fe\  (nzan  Nebenform  von  ni  hineingehen;  angdnia?i  av  = 
angäniane  d)  aki  abie  ziv  ä  zut  (um  dem  Leoparden  nach- 
zuspüren). A'zu*  ko'be'  nä  (er  sollte  kommen  antreffen  so; 
Jussivform.  Bedeutung:  er  traf.  Beispiel:  me'zu*  ko'be'  nä  abö 
enovn  ich  traf  ihn  auf  dem  Bette  liegend  —  nach  äzu  kdb  steht 
der  Kontinuativ)  ziv  exdzä  mbim'  n'tombä,  e^'gäbo  (zweite  Form 
des  Inzeptiv)  fö'  ne  dyo'k.  Ne'  ayi  ziv  nä:  „wo  (du)  mode  yd* 
fe\  mä  (ich)  aküde'-modo,  mode  yd*  fe\  e  y'f  f'i x)   (Beziehungs- 


x)  Es  läßt  sich  schwer  sagen,  ob  y'i?  Fragepartikel  oder  die,  die  Beziehung 
ausdrückende  Partikel  yeC*  ist.  *;'  y&  steht  nicht  nur  in  Fragesätzen,  sondern 
auch  in  Behauptungssätzen.  Bei  letzteren  ist  es  sicher  yd*  nicht  yi.  —  yav  wird 
als  Nomen  behandelt,  c  ya^  faßt  noch  einmal  kurz  zusammen,  was  vorher  gesagt 
wurde  oder  den  vorausgesetzten  Gedanken. 
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partikel  ya*  mit  Artikel)  ga*bo  me  ayö"  yd  [e  yi*  fi  da  es  sich 
nun  so  verhält,  wie  ich  eben  gesagt  —  ga*bo  der  Hochton  ist 
durch  das  vorausgehende  Subjekt  mit  Artikel,  nämlich  6  yi* 
bedingt) .  MayT ni'  öle' de  (Jussiv)  me  ani'  ga*kare  bi*  mi*ntömbä" 
W'dq  fö'  z'i*  angäbt  ne,  edib  (=  edibe'  Inzeptiv)  ä  st.  zi*  nS 
ayi  ne  ni'  „fi  gafönan".  Aküde1 '-modo  ne  nä:  „A'ka  (Interjektion) 
bü'dk,  me*wüye*  (ich  bin  schon  gestorben,  d.  h.  ganz  still)  d 
münn  (Lautbild)/"  Zi*  (I.  Kl.  Personifizierung)  abegi'  nS,  adibe'ne' 
(=  adibdn  von  diban  hinwerfen)  ayi  ne  esie*  biyo*a,  ato*  tS  e*vö. 
A'mane  z'i*  angdmane  ne  bo*  ?iala,  zi*  ?iS  ayi  ne  nä:  „e  y'i  wo 
gä'kare  va*  tsid  ebe  yd?"  Ne  ayi  zi*  ?iä:  „ote'begi  (Kontinuativ 
statt  Jussiv),  male'di  ga*u.  Qf'do}  fö'  dngdnon  ntig  öken,  ä#'gäki 
(Inzeptiv)  atsige*  (Präsens-Indikativ)  milnlo'n  äfan  afan,  biyo*a 
bingäbi'  M  d  nöl  aman'  tfe,  aki  fi  tsig  mbom  äkoan.  A'man 
angdmane  bo  6  mant  ma\  ne,  ayi  zi*  nä:  „Za*  ä  me'le'di  wo  arii' 
makare  va*  tsid  ebe'!"  $'do  d  zi*  dngdso.\  aküde'-modo  anon 
(Inzeptiv)  äkoan  (=  anono'  äkoa?i)  amayie*  wöge*  zi*  d  nlo\  anone' 
fi  fninlQ'n,  dtfgawöge  zi*  ngadag  ayi  d  mo'  ayi  d  meko  (=  meto*). 
A'man  angdmane  wöge*  ngadag  abegi'  fö'  zi*  ä  ydb,  adib  (Inzeptiv) 
d  si  dki  (Lautbild).  Ziv  ayi  (Form  des  Jussiv;  Bedeutung:  als 
er  sich  bewegte)  fönane'  ?iä,  ne'  ayi  tiS  nä:  „A'kie  (Interjektion) 
tobe'gi  dfo'm  (Lautbild:  still),  m'böl  mä  meki'  tod !"  Zi*  nS  ni': 
„me*wüye*  fö'  dfo'm1'.  J^'do  fö'  Aküde'-modo  angdbegi  zi*,  ak'el 
etu,  n'rii  a*ki  na.'  (er  er  geht  dieser;  —  und  ging).  A'kV  kü  (als  er 
ankam)  d  mgbä  (bei)  dza*l  nä,  ava*  (Inzeptiv)  zi*  etü  (d  eHü  von  der 
Schulter)  akeV  (Inzeptiv)  ekum.  Angdyi*ki'  kdd/  (als  er  erzählte) 
babe'na*n  d  dza*l  nä:  „6  zi*  angäbt  me  kdbad  ek'eV  eknm,  häne 
me  ngdl,  mak'i  wgeUl  (Präsens-Indikativ  als  Final)!  bo'  ayi  ne"  nä\ 
„£  dzöm  a*küde*  (=  £  dzömo  e  akude)  dzöm  dzi\  kell'  gadi  fö 
dzöe1  d  (=  6  hörn)  gakare  kl'  gadi  ä  fe  fe  wge1  (dort)  ob'i'  sq' 
(Prohibitiv)  kade'  mi?ia*l  hala  (da,  wo  du  bist)!  Zi*  exsiki  kam 
{=  Mm)".  J^'do  fö'  e  babe'nd'n  be'ngdbi'  bo'nge'  be'ngdnon  ngdl 
e'be*,  be'vi'  nS,  be'k'i'  fi  ayi  ne  d  zut.  A'kü  b/ngdki1  kid  e  hörn 
zi*  eingäbt'  keif,  ne  ayi  zi*  nä:  „ti  gafönan!"  Zi*  nenä:  ,,ma*fönene' 
kik".  NS  ayi  zi*  ni' :  „be'dige*  kin  d  ydb!"  n'do  zi*  nä  angäbe'de* 
kin;  aküde'-modo  anoyf  fö'  oken,  adzii  (durchbohrte)  z'i*  engon,  babe'- 
na*n  be'so' '/^'//(vollständig  töten) ayi  e  ngdl  be'ngdki  ayidzd.  jy'do 
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bf'ngdbegi  mbim'  zi*  be'ki'  ayi  wo'  ä  dza.  Aküde'-modo  ni  nä:  ,,E' 
zi*  engdbfme  kdbadn'dzo  edzogömbim  ni,  tun'ne(=  tundn Imperativ) 
me  ekob!  ekob  te  e'ni  ekob  dküde' -modo  etdm  eHdm.  JjjPdtf  fi 
angddugen  d  mekui.  A'ligi  ma^na^n  dngdligi,  ato'e  fi  ekob, 
aki'  ayi  dzo'  äbe,  n'do  angdki1  vi'  ftkid' ;  nkicC*  nä  abi*  ngon  avi' 
ni,  n'do  mä'ncC'n  aküde'-modo  ahgdsob  ayi  ngon.  A'so'  dküde'- 
modo  angäso'  ä  mekui,  afi'gasili'  fi  hl  m'böl  dSsisili  (wie  er  immer 
zu  fragen  pflegte).  Nnid?  ni  nä:  ma^no^n  a'kab  (hat  ausgeteilt 
d.  i.  verschenkt).  #'do  aküde'-modo  angab e'd äbä,  ne  ayi  md'iid'n 
nä :  „Ekob  en'i  me  hi?"  Mavnavn  ne  nä:  „Ma^ki'  ayi  dzo'  äbe\" 
Aküde'-modo  ni  ayi  mahnet* n  nä:  „Zd*  ä  ayi  minihge'  te  hd!il 
Mavnavn  ni  ayi  ne  nä:  „Me'v'i  wo  miningd,  ndi  baAvi'  aküde* 
milningdl" 

J^'dofö'  dküde'  modo  angdki  be'd d  tfkü,  dtfgdlo'tf  mixnkükümd. 
$'do  minkükümd  mzngdmanf  so*.  Aküde'-modo  ne  ayi  mihküküme' 
nä:  ,,E'  mode  no'  avki'  lüge'  mihiingd  ayi  ekobe  dzdma,  n'do  hm' 
mf'dzö  ayi  ne ' ?ii'  avi  nie  miningd;  ne  ni'  ds'i'  (—  asiki)  me  dzamf 
vi'  misningd,  meiii  akiH.  N'do  ä  ma^lo'ti'  mine  ni'  mi^tsige  bi 
(uns)  adzö  te."  I^'dQ  minküküme'  mingddzö  ayi  mavnavn  dküde'- 
modo  nä:  „hä  ni  tfgä  wdil"  JV'do  md'nd'n  dhgdnon  miningd, 
av'i'  dküde'-modo.  N'do  aküde'-modo  aiigänon  tfgäl  dk'i'  ayi  ni 
d  ndd;  i  man  ök'en  a^karege  kl'  dbög  ayi  ne  mekui,  anono'  amane* 
tsä'  d  iigok;  ne  nä:  „Makti  dküd  dnd  mexlü  dwom."  ffl'do  an- 
gädii  ndd,  bdne  tigdl  (er  und  seine  Frau)  be'nto  (Inzeptiv)  d  ndd 
ete're  woe  (dort)  A'side  melü  dwom  me'ngdsuli,  ne  ayi  nnid?  nä: 
„Yägi  me  ndä,  makü  akutl"  tf'dg  nnia*  dhgäyäe  ne  ndd,  Bäne 
tigäl bikü  dnsen;  avntov  (Inzeptiv:  er  hatte  angefangen  zu  sein, 
jetzt  war  er)  fö'  teg'i'  kiv  fi  ayi  ne  akuH,  to  mintsan  legi'  kiv  fi 
ayi  mid  d  no\  Babe'ndfn  yd*  be'ngdbi'  ti  ayi  mintsan,  m'bd  be'- 
7itdd  ayi  mintsa/i  d  no\ 

N'dd  d  nHän  te  odyegeli  bi  nä:  ngi'  mod  am  akuH,  ti  oakare 
ne'  löe*  nä:  dküde'  dzöm  dixl  —  mod  d/ndzi  (kik)  m'böl  dzam  läk'i 
henan;  m'böl  ängäh'enme  aküde'-modo  bd?ie  babe'ndne'  vi  (Pronomen 
für  mböl  Art). 

Übung  35b. 

Da  ging  er  hinauf  zum  Männerhaus  zu  seinem  Bruder  und 
sprach  zu  ihm:    „Gib  mir  mein  Fell,  das  Fell,  das  allein  dem 
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Verrückten  gehört."  Der  Bruder  antwortete:  „Welches  Fell? 
ein  Hund  hat  es  gefressen."  Der  Verrückte  sprach:  „Der  Hund 
soll  hierher  kommen!"  Man  fing  den  Hund  und  gab  ihm  den- 
selben; er  nahm  ihn  und  gab  ih  seiner  Mutter  und  sprach: 
„Das  ist  der  Hund  des  Verrückten  allein."  Während  der 
Verrückte  bei  den  Mausefallen  war,  ergriff  ein  Schafbock  den 
Hund.  Als  er  von  den  Mausefallen  heimkam,  sagte  er:  „Wo 
ist  mein  Hund?"  Man  antwortete  ihm:  „Ein  Schaf  hat  ihn 
getötet."  Er  sagte:  „Das  Schaf  soll  hierher  kommen."  Man  fing 
das  Schaf  und  gab  es  ihm.  Er  nahm  es,  gab  es  seiner  Mutter 
und  sagte:  „Das  ist  das  Schaf  des  Verrückten  allein."  Während 
der  Verrückte  bei  seinen  Mausefallen  war,  ergriff  der  Leopard 
das  Schaf.  Als  er  von  den  Mausefallen  zurückkam,  fragte  er: 
„Wo  ist  mein  Schaf?"  Man  antwortete  ihm:  „Der  Leopard 
hat  es  ergriffen."  Da  ging  er  in  den  Wald  hinein  und  spürte 
dem  Leoparden  nach.  Er  traf  den  Leoparden,  wie  er  gerade 
das  Schaf  verspeiste;  der  Leopard  fuhr  ihn  zornig  an  (machte 
ihm  Palaver).  Er  sprach  zum  Leoparden:  „Du  bist  ein  Wald- 
mann, auch  ich,  der  Verrückte,  bin  ein  Waldmann,  wie  kannst 
du  mich  da  so  anfahren?  du  sollst  mir  nur  zeigen,  wie  du  es 
machst,  wenn  du  Schafe  fängst."  Da  faßte  ihn  der  Leopard 
und  warf  ihn  auf  die  Erde.  Der  Leopard  sprach  zu  ihm: 
„Rühre  dich  nicht!"  Der  Verrückte  antwortete:  „Mach  nur 
weiter,  ich  bin  mäuschenstill."  Der  Leopard  hob  ihn  auf  und 
warf  ihn  in  Dornengestrüpp,  doch  er  blieb  ruhig.  Nachdem 
der  Leopard  dies  getan  hatte,  sprach  er  zu  ihm:  „Und  du,  wie 
stellst  du  es  an,  wenn  du  ein  Tier  aus  der  Fanggrube  heben 
willst?"  Er  sprach  zum  Leoparden:  „Bleib  mal  stehen,  ich  werde 
es  dir  zeigen."  Da  nahm  er  ein  abgenutztes  Messer  und  ging 
Lianen  schneiden;  die  Dornen,  die  ihm  noch  in  der  Haut  saßen, 
zog  er  heraus;  er  schnitt  auch  einen  Bündel  akoan  (Strauch, 
dessen  Bast  als  Stricke  verwendet  wird).  Nachdem  er  das 
getan  hatte,  sprach  er  zum  Leoparden :  „Komm,  damit  ich  dir 
zeige,  wie  man  ein  Tier  aus  der' Grube  holt."  Der  Leopard 
kam,  der  Verrückte  nahm  die  Baststricke  und  band  sie  dem 
Leoparden  um  den  Kopf,  er  nahm  auch  die  Lianen  und  fesselte 
damit  den  Leoparden.     Nachdem  er  ihn  gefesselt  hatte,  hob  er 
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ihn  auf,  warf  ihn  mit  Gewalt  auf  die  Erde.  Als  der  Leopard 
sich  bewegen  wollte,  sprach  er  zu  ihm:  „Rühre  dich  nicht,  so 
wie  ich  mich  nicht  gerührt  habe."  Der  Leopard  antwortete: 
„Ich  bin  jetzt  ganz  ruhig."  Da  hob  ihn  der  Verrückte  auf, 
hing  ihn  an  die  Schulter  und  ging  mit  ihm  davon.  Als  er  in 
die  Nähe  des  Dorfes  gekommen  war,  nahm  er  den  Leoparden 
von  der  Schulter  und  hing  ihn  an  einen  Baumstumpf.  Zu  Hause 
erzählte  er  seinen  Geschwistern:  „Der  Leopard,  der  mir  das 
Schaf  ergriffen  hat,  hängt  an  dem  Baumstamme,  gebt  mir  ein 
Gewehr,  damit  ich  ihn  töte."  Sie  aber  sprachen:  „Dieser  ver- 
rückte Kerl,  gehe  und  esse  deine  Mäuse  im  Busch  und  komme 
nicht  hierher  uns  etwas  vorzulügen;  der  Leopard  ist  gar  nicht 
da."  Die  Jüngern  Brüder  aber  nahmen  zwei  Gewehre,  gaben  sie 
ihm  und  folgten  ihm  nach.  Als  sie  an  dem  Orte,  wo  der 
Leopard  hing,  angekommen  waren,  sprach  er  zum  Leoparden: 
„Rühre  dich  nicht!"  Der  Leopard  antwortete:  „Ich  rühre  mich 
nicht."  Er  sprach  zum  Leoparden:  „Heb  den  Hals  in  die 
Höhe!"  Und  der  Leopard  hob  auch  den  Hals  in  die  Höhe;  da 
nahm  der  Verrückte  sein  Messer  und  bohrte  es  dem  Leoparden 
durch  die  Kehle,  auch  die  Brüder  kamen  und  töteten  ihn 
vollends  mit  den  Gewehren,  die  sie  mitgebracht  hatten.  Dann 
bürdeten  sie  sich  den  toten  Leoparden  auf  und  brachten  ihn 
nach  Haus.  Der  Verrückte  sprach:  „Der  Leopard,  der  mir  das 
Schaf  ergriffen  hat,  er  liegt  hier  tot  am  Boden,  ziehet  mir  sein 
Fell  ab.  Dieses  Fell  gehört  dem  Verrückten  allein."  Dann 
ging  er  zurück  zu  seinen  Mausefallen.  Unterdessen  nahm  sein 
Bruder  das  Fell,  ging  damit  zur  Braut  und  gab  es  der  Schwieger- 
mutter. Die  Schwiegermutter  aber  nahm  ihre  Tochter  und  gab 
sie  ihm ;  dann  ging  der  Bruder  des  Verrückten  mit  dem  Mädchen 
heim.  Als  nun  der  Verrückte  von  den  Mausefallen  heimkam, 
stellte  er  seine  gewohnte  Frage ;  darauf  die  Mutter :  „Dein 
Bruder  hat  es  veräußert."  Da  stieg  der  Verrückte  zum  Männer- 
haus hinauf  und  sprach  zu  seinem  Bruder:  „Wo  ist  mein  Fell?" 
Darauf  der  Bruder:  „Ich  bin  damit  zum  Weiberkauf  gewesen." 
Der  Verrückte  sprach  zu  seinem  Bruder:  „Bringe  die  Frau 
hierher!"  Sein  Bruder  antwortete  ihm:  „Ich  soll  dir  die  Frau 
geben,  gibt  man  denn  einem  Verrückten  eine  Frau?" 
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Da  stieg  der  Verrückte  zur  Sprechtrommel  hinauf  (die 
Sprechtrommel  wird  gewöhnlich  in  erhöhter  Lage  angebracht, 
z.  B.  auf  einem  Baumstumpf;  ein  kleines  Mattendach  schützt 
sie  vor  Regen)  und  rief  die  Häuptlinge  zusammen.  Die  Häupt- 
linge kamen  zusammen.  Der  Verrückte  sagte  zu  den  Häupt- 
lingen: „Dieser  Mensch  hier  ging  eine  Frau  heiraten  mit  meinem 
Fell;  ich  sagte  ihm  nun,  er  solle  mir  die  Frau  geben;  darauf 
erwiderte  er,  er  könne  mir  die  Frau  nicht  geben,  ich  sei  ver- 
rückt. Deshalb  hab  ich  euch  gerufen,  damit  ihr  diesen  Streit 
zwischen  uns  beiden  schlichtet."  Da  sprachen  die  Häuptlinge 
zum  Bruder  des  Verrückten:  „Gib  ihm  sein  Weib I"  Da  nahm 
der  Bruder  die  Frau  und  gab  sie  dem  Verrückten.  Der  Ver- 
rückte nahm  seine  Gattin  und  ging  mit  ihr  ins  Haus;  er  nahm 
das  kleine  Messer,  mit  dem  er  die  Mausefallen  herzustellen 
pflegte  (bolk  heißt:  feststampfen,  den  Lehm  festschlagen  zum 
Fußboden;  bei  den  Mäusefallen  wird  nasser  Lehm  in  einem 
Flechtwerk  zu  einer  Scheibe  zusammengeknetet,  die  beim  Her- 
unterfallen die  Feldmäuse  tötet;  da  dieses  Zusammenkneten  des 
Lehmes  die  Hauptarbeit  bei  der  Herstellung  der  Mausefallen 
ist,  so  wird  die  ganze  Herstellung  bdk  genannt.  Während  der 
Jaunde,  wie  alle  Bantu,  sonst  jede  einzelne  Handlung  beschreibt, 
mehrere  Verba  gebraucht,  wo  wir  im  Deutschen  nur  ein  Ver- 
bum  setzen,  braucht  er  bei  der  Fertigstellung  von  Gegenständen, 
zur  Bezeichnung  aller  Handlungen,  die  dazu  nötig  sind,  nur  ein 
Verbum,  das  nur  eine  dieser  Handlungen  ausdrückt;  z.  B.  statt 
Matten  flechten,  sagt  er  Matten  durchlöchern  tüb  bisie)  und 
schlug  es  gegen  einen  Stein  und  sprach:  „Heute  in  zehn  Tagen 
(Nächten)  werde  ich  nicht  mehr  verrückt  sein."  Dann  verschloß 
er  das  Haus,  er  und  seine  Frau  waren  nun  im  Hause.  Nach 
Ablauf  der  zehn  Tage  sprach  er  zu  seiner  Mutter:  „Mache  mir 
das  Haus  auf,  ich  bin  nicht  mehr  verrückt!"  Dann  machte  die 
Mutter  ihm  das  Haus  auf.  Er  und  seine  Gattin  kamen  heraus. 
Er  war  jetzt  nicht  mehr  verrückt  noch  mit  Ausschlag  behaftet. 
Seine  Brüder,  die  früher  keinen  Ausschlag  hatten,  sie  hatten 
jetzt  Hautausschlag. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns:  Sage  nicht  zu  einem  Verrückten: 
„Du   verrückter  Kerl" ;    man   weiß  nicht,  wie   die   Sache  sich 
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wenden  wird,  wie  sie  sich  gewandt  hat  beim  Verrückten  und 
seiner  Frau. 


Lektion  LVI. 

Übung  36a. 

$kanä. 
jy'do*  fö'  bode  be'ngätöben  ä  zevn  eygn  dziä  be'la1,  ng'  ab'ele' 
nxndm,  ng'  abeli  ebobglg,  no'  mbö"  ab'ele'  mvnx.  Ng'  dngdbi'  bexli' 
ebobglg  M  ayi  ng'  axngdbi'  b'ili'  nxndm  nä:  „bgv  bi  nnäm  bf'di, 
mebele'  hi  ebobolo  ebobglo.11  Ng'  dngdb'i'  bexli'  nxnäm  ni  nd: 
„mb'en  an'i'  oä'dzoxi  mä  mebel'i'  hi  nnäm  nxndm.  jy'dgx  ä  be'ngä- 
tob1  c/  si,  be/$'gaxdi,  be'lö'  ß  S  mod  angäbt'  beH'i'  mvux.  A'mane 
be'ngämane  di,  be'ngxng'  akii,  biwöx  (=  be'woax  Inzeptiv)  ä  fex; 
n'dg  be'hgätie,  mvü  exligi  yaxdi  (bleibt  zurück  Inzeptiv,  um  zu 
fressen  Praesens-Indikativ  =  er  frißt  unterdessen)  akiS  6  hörn 
be'ngäwoa  (da  wohin  sie  geworfen  hatten;  zu  ergänzen  dgx  sie, 
die  Blätter).  Hdla  (zur  Zeit,  wo  der  Hund  am  Fressen  war) 
be'ke'ye*  fö'  ku?  oyabe'  ben  (die  Ferne  selbst,  d.  i.  sehr  wTeit),  mod 
angäyi  bebe  ä  mvi'is  t'egi  ySn  mvü  dzie,  n'dg  fö'  angädügen  d 
mvüs,  ak'i  adzexü  (aki  adz'exn  =  Final,  um  den  Hund  hier  und 
dort  zu  suchen;  der  Final  wird  durch  Praesens-Indikativ  aus- 
gedrückt) bemvö  be'ligi  beyanga  (warteten  unterdessen)  nex.  A'k'i 
e  mode  no'  axngäki,  dzux  ko'be'  nä  (traf  er)  mvü  dzix6  exdzd  okii 
n'näm  (Genetiv)  e"  hörn  be'ngäwoa,  mban  6dzoxgö  mvü  ä  mxfe'n. 
N'dg  6  mode  ng'  axngdngi[i  mban  abedi'  etu,  angpf  mvü,  atindi  nkg 
(drei  nacheinander  folgende  Inzeptive),  n'dg  angädügan.  Bemvä 
be'ngäyi1  yen  ab'egi'  mban,  bo'  ayi  ne  nd:  „mban  o'dsg'  hS?u 
N'e  ayi  bg'  nd:  „mvü  dzam  e^sgm  dligi  exligi  exdzd  okiS  n'näm11 
(das  Bleiben,  er  blieb,  er  ist  am  Fressen,  während  er  zurückblieb, 
um  zu  fressen;  exligi  statt  exligi,  weil  ein  Wort  folgt).  Ng' 
axngäbi'  bexli'  nxnäm  ne  nd:  „ma?  mexni'  (statt  meni,  weil  mav  vor- 
ausgeht) ayi  mban,  ngi'  me'bg  t'i  bele'  (unwirklicher  Fall  der 
Bedingung;  Jussivform)  nnäm,  ngi'  mvü  ya/ndzf  ki  sgm'  mban.u 
Ng'  axngäb'i'  b'ile'  ebobglg  ne  nä:  ,,ki'  (oder  ngi'  pronominale 
Kopula)  me  madzö  nd:  ma/  mexni'  ayi  wgx,  e  t'i  (Verneinungs- 
partikel mit  Artikel)  me 'belegt  (Kontinuativ  als  Kontinuativ  des 
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Jussiv  zum  Ausdruck  des  Irrealis,  wenn  ich  nicht  am  Ergreifen 
gewesen  wäre  [ich  hatte  aber  ergriffen]  mebelegi  von  mabeli 
[=  mabf)  ich  ergreife;  hier  steht  das  einfache  Verbum  bi  [bell] 
für  die  Zustandsform  bell1  ergriffen  haben,  besitzen.)  ebobolo 
ngi'  o'di  (Indikativ  als  Konjunktiv,  den  das  Jaunde  nicht  kennt; 
„es  ist  du  aßest")  n{ndm  ayi  dze?  No'  ya?  mvü  (dieser  bezüg- 
lich des  Hundes;  der  Besitzer  des  Hundes)  ne  nd:  „Miäko'be* 
fö'  häla)  (da,  wo  ihr  seid;  pleonastisch)  dz'iz'i  (zwecklos)  e  t'i  mvü 
dzam  eligi  (Kontinuativ)  yayene'  mban  ä  mvus,  ngi'  mi^yin  wo'  hi? 
Mb  an  öni  fö'  mban  wo'm  eHdm  eHdm."  —  Nd,  n'do  ä  dzam'  te* 
läkäde'  (Perfectum  remotum  von  kdt  die  Kräfte  übersteigen, 
nicht  möglich  sein)  bode  be'si,  t'i  be'ndzi  (und  sie  wußten  nicht) 
a)ni'  (wie)  bdyi  tsixk  (wie  sie  schneiden  wollten,  d.  i.  wie  die 
Sache  zu  entscheiden  sei). 

jy'do1  ä  ma?silix  nd:  ,,za'  fö'  axni'  (statt  arii,  weil  za'  wer 
vorausgeht)  ayi  wox?u 

Übung  36b. 

Ein  Rätsel. 

Drei  Männer  trafen  sich  einmal  unterwegs,  der  eine  hatte 
einen  Brei  (Pudding  aus  Kürbiskernen  in  Bananenblätter  ein- 
gewickelt), der  andere  eine  Kassadawurst,  der  dritte  einen 
Hund.  Der  mit  dem  Kassada  sagte  zu  dem  mit  dem  Brei: 
„Mache  deinen  Brei  zurecht(packe  ihn  aus),  ich  habe  nur  Kassada." 
Darauf  der  mit  dem  Brei:  „Recht  so,  denn  ich  kann  den  Brei 
nicht  ohne  Kassada  essen."  Sie  setzten  sich  hin  und  aßen,  sie 
riefen  auch  den  Mann  mit  dem  Hunde.  Als  sie  gegessen  hatten, 
warfen  sie  die  Blätter  fort.  Dann  brachen  sie  auf,  der  Hund 
aber  blieb  zurück,  um  die  Blätter  (das,  was  darin  geblieben  war) 
zu  fressen  dort,  wohin  man  sie  geworfen  hatte.  Sie  waren 
schon  ein  gutes  Stück  Weges  voran  gegangen,  da  schaute  der 
Mann  um,  sah  aber  seinen  Hund  nicht;  da  ging  er  zurück,  um 
ihn  zu  suchen,  seine  Freunde  warteten  unterdessen  auf  ihn. 
Als  er  nun  so  ging,  da  traf  er  seinen  Hund,  wie  er  die  Blätter 
fraß,  an  dem  Orte,  wohin  man  dieselben  geworfen  hatte;  ein 
Elefantenzahn  lag  bei  dem  Hunde.     Da  nahm  er  das  Elfenbein 
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und  lud  es  auf  die  Schulter;  er  nahm  auch  den  Hund,  band 
ihn  an  einen  Strick  und  ging  zurück.  Als  nun  seine  Freunde 
sahen,  daß  er  einen  Elfenbeinzahn  trug,  sprachen  sie  zu  ihm: 
„Wo  kommt  das  Elfenbein  her?"  Darauf  erwiderte  er:  „Mein 
Hund  fand  es,  als  er  zurück  blieb  und  die  Blätter  fraß."  Der 
den  Brei  mitgebracht  hatte,  sagte:  „Mir  gehört  das  Elfenbein; 
hätte  ich  nicht  den  Brei  gehabt,  so  würde  der  Hund  den  Zahn 
nicht  gefunden  haben."  Der  den  Kassada  mitgebracht  hatte, 
sagte:  „Behaupte  ich  nicht  mit  Recht,  daß  mir  das  Elfenbein 
gehört?  Ohne  meinen  Kassada  hättest  du  den  Brei  nicht  essen 
können."  Der  Besitzer  des  Hundes  sprach:  „Was  ihr  da  sagt, 
hat  nichts  zu  bedeuten;  wie  würdet  ihr  das  Elfenbein  zu  Gesicht 
bekommen  haben,  wenn  ihn  mein  Hund  nicht  gefunden  hätte? 
Ich  bin  der  alleinige  Besitzer  des  Elfenbeins." 

Dieser  Rechtsstreit  war  allen  Leuten  zu  schwierig,  und  sie 
wußten  nicht,  was  für  ein  Urteil  sie  fällen  sollten. 

Und  nun  frage  ich,  wem  gehört  das  Elfenbein? 


Übung  37a. 
J^läii  Bem'i. 

jy/doy  fö'  Bem'i  angäki  dfan  eyon  dziä;  dzu1  ko'be'  nä,  zo1  ebö 
dsi.  jN'do1  fö'  a)ngätsige  dzöme1  n'lo'n  ayab  dyab,  atinde'  zo*  d 
nkuk,  zo*  te  (doch  dennoch)  lii  oypo1;  aki'  f'i  ayi  nlo'n  te  (jener) 
ä  dza,  atindi  ä  nkug  wöe,  n'do  nä  angdbömb  dfsi  ak'e'l  6yoo\ 
Zo1  engäyi  hebe  ä  fe\  Bem'i  aköde'  fö'  dsi,  #gdl  iie  ayi  ne  nd: 
,,av  Bern!  oak'i  he?u  Ne  ayi  iigäl  nä:  „Qayi  ni'  me/bo{  yd?u 
Ange'le'  ko'boge  ndla,  zö'  edudü  fö'  ne  d  ns'eh;  $gdl  ne  ni'  ä* 
Bern,  dze  ebo?  Ne  ayi  figdl  nä:  ,,yi  oni  akuH,  otd  an'i'  (wie) 
mod  a/yi  wo  (töten)  zo  ,  obarege  sili?" 

Ange'le'  ko'boge  ndla,  zo1  eyfgaki  fö  yadudu  ne  d  sisi  (Ver- 
doppelung von  si).  Bem'i  ayiv  (=  ayvP  Inzeptiv)  köde  dsi,  tegi' 
fi  ayi  aködö  (Verbalnomen)  a&'gaki  fö'  asöde  (abschürfen)  d  nöl 
no.  JSf'do{  fö'  nlgäl  dngdnon  fa,  aki'  tsige'  yfkoKle'  Bem'i  angäbi' 
ti*  vi\  Nd,  e  yi  d  Bem'i  angäyi  wü  ayi  aküde'  dU  na;  e  t'i 
fygdV  dtsige  $ko.  A'mvü  hdla)  nä,  aii'gab'are  bov  (igäl  atyö"  na 
avyov  ne  zok. 
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Übung  37b. 

Beme  ging  einmal  in  den  Wald  und  traf  einen  Elefanten 
am  Boden  liegen.  Er  schnitt  eine  lange  Strickliane  ab,  band 
sie  dem  Elefanten  um  die  Brust,  der  ruhig  weiter  schlief.  Dann 
eine  er  mit  dem  Strick  nach  Hause  und  band  ihn  sich  um  die 
Brust;  darauflegte  er  sich  schlafen.  Als  der  Elefant  im  Busch 
erwachte,  erhob  sich  Beme  (vom  Elefanten  gezogen) ;  seine 
Frau  fragte  ihn:  „Beme!  wo  gehst  du  hin?"  Er  antwortete:  „Was 
willst  du,  daß  ich  tun  soll?"  Während  er  noch  so  sprach,  zog 
ihn  der  Elefant  aus  dem  Haus  hinaus;  darauf  seine  Frau: 
„Beme,  was  ist  los?"  Er  antwortete  ihr:  „Bist  du  denn  nicht 
bei  Sinnen,  du  siehst  doch,  daß  ich  den  Elefanten  töten  will, 
was  fragst  du  da  noch?"  Während  er  noch  so  sprach,  schleifte 
ihn  der  Elefant  an  der  Erde.  Beme  wollte  aufstehen,  es  gelang 
ihm  aber  nicht,  er  wurde  weiter  gezogen  und  erlitt  Haut- 
abschürfungen am  ganzen  Leibe.  Da  nahm  seine  Frau  ein 
Busch  messer  und  schnitt  den  Strick  durch,  an  welchem  Beme 
angebunden  war.  Hätte  die  Frau  den  Strick  nicht  durch- 
schnitten, so  wäre  Beme  in  seiner  Dummheit  gestorben.  Nach- 
her machte  er  ihr  aber  noch  Palaver  (Streit),  sie  hahe  den 
Elefanten  befreit, 

Übung  38. 

Einige  Rätselfragen. 

Afien!  So  leitet  der  Erzähler  sein  Rätsel  ein;  alle  ant- 
worten: andzek. 

1.  Tsid  eni  ä  fe'  mü  ti  käde*  irfbi  — osde  ein  Tier  ist  hier 
im  Walde,  das  nie  ermüdet  im  Lauf  —  der  Fluß. 

2.  Tsid  eni  ä  je'  mü  akol'  da  —  v?a  es  ist  ein  Tier  hier 
im  Walde  mit  einem  Fuß  —  der  Pilz. 

3.  Bi  tard  bi'ngdki1  ä  Meyo-Mebanga,  be*wÖ  bi  imöm'-küb, 
bi^dzd,  bfwogf  bive*  eng'  (=  engvri)  äsi;  bi^ngdyi  mai/  di,  bPbie 
eng  äsi  nä:  kgkg'kg*kök  —  imom'-küb  beyem  ich  und  mein 
Vater  gingen  nach  Mejomebenga;  man  schlachtete  uns  einen 
Hahn,  wir  aßen  ihn  und  warfen  die  Knochen  unter  das  Bett. 
Da  hörten  wir  es  unter  dem  Bette  krähen:  Kikeriki  —  ein  Hahn 
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der  Hexenmeister.     (Der  Hahn  hatte  einem  Manne  gehört,  der 
ein  evux  hatte.) 

4.  Bi  tarä  bfngätsige'  mod  aladä)  —  nnoyf  süluk  ich  und 
mein  Vater  wir  schnitten  einen  Mann  in  zwei  Stücke,  die  Stücke 
vereinigten  sich  aber  wieder  —   ein  Zug  Treiberameisen. 

5.  Ele  engäbi'  teil  tarä  ä  nsen  ti  knv  kie  —  alen  ein  Baum 
stand  auf  meines  Vaters  Hof,  der  sich  nicht  entblätterte  (es 
fielen  keine  Blätter  herunter)  —  eine  Ölpalme  (die  Palmwedel 
fallen  nicht  von  selbst  von  der  Palme  herunter,  sondern  ver- 
trocknen am  Stamme). 

6.  Ele  engäbi'  tili  tarä  ä  nsen,  so'  (k)  äsi,  tin  äyöb  —  dzde 
ein  Baum  stand  auf  meines  Vaters  Hof,  den  oberen  Teil  (das 
Ende  des  Baumes,  die  Krone)  nach  unten,  die  Wurzeln  (der 
dicke  Teil  des  Stammes,  da,  wo  er  aus  der  Erde  herauskommt) 
nach  oben  —  die  Nase. 

7.  Bi  tarä  bPngayo"  ndä  ti  ayi  ajan'  le'  mb'eb  —  ebe  ich 
und  mein  Vater  wir  bauten  ein  Haus,  in  dessen  Wänden  man 
den  Rührstock  (ein  messerförmiges  Brettchen  zum  Umrühren 
der  Speisen)  nicht  einklemmen  kann  (der  Rührstock  wird 
zwischen  Wand  und  den  an  der  Wand  vorbeilaufenden  Bambu- 
rippen  eingeklemmt)  —  eine  Grube. 
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I.  Teil 
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Bemerkungen  zur  Transkription. 
Vokale. 

a,  e,  t,  o,  u  sind  fast  immer  geschlossen;  eine  Unterscheidung 
der  offenen  Vokale  (durch  drunter  gesetzten  Strich)  erwies  sich 
bei  a,  /,  u  als  unwesentlich. 

a  ist  das  kurze,  etwas  palatalisierte  a  in  franz.  madame. 

a  ist  ein  deutlicher  Mischvokal,  der  aus  i  +  a  entstanden 
ist  und  keine  bekannte  Entsprechung  in  europäischen  Sprachen 
hat;  man  erzielt  seine  Artikulation  dadurch,  daß  man  zu  i  an- 
setzt, jedoch  a  ausspricht. 

e  wie  i  in  engl.  bird. 

i  ist  gleich  dem  gespannten  russ.EpH,z.B.  MHTbe  „Waschen", 

Murmelvokale  werden  durch  drunter  gesetzten  Kreis  an- 
gedeutet; eine  Nuancierung  läßt  sich  kaum  weiter  als  bis  f,  g, 
durchführen. 

Zur  Unsilbigkeit  neigende  Vokale  sind  als  ;,  g,  e  bezeichnet. 

Konsonanten. 


Expl 

stimm- 
los 

osive 

stimm- 
haft 

Frik 

stimm- 
los 

ative 

stimm- 
haft 

Halb- 
vokale 

Nasale 

Aspiratio 

h 

Velare 

k 

i 

h 

Palatale 

(d) 

i 

£ 

y 

11 

Mediodentale  \ 

t 

ts 

d 

dz 

s 

l 

z 

n 

Interdentale 

CO 

d 

r 

Velarlabiale 

kp 

f*. 

m 

Dentilabiale 

f 

V 

Bilabiale 

(P)b 

b 

ZV 

m 
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Übungsbuch. 


Sonantia  sind  durch  #,  n,  m  wiedergegeben. 

Nasaler  Vokal  (ä)  und  Vokal  mit  folgendem  Nasalsonoren 
(an)  sind  nicht  unterschieden;  wegen  der  Gleitvokale  und  Ton- 
höhen wurde  stets  die  letztere  Schreibung  befolgt. 

Interdentales  d  (statt  des  erwarteten  zerebralen)  ist  genau 
zu  beachten;  ein  solches  habe  ich  (Planert)  kürzlich  auch  im 
Somali  konstatieren  können,  z.  B.  inanti  bu  u  adödei. 


Musikalischer  und  dynamischer  Akzent. 
Wir  unterscheiden  im  Jaunde  3  Grundtöne  und  II  Doppel- 


töne : 
Einfacher  Ton 

Tiefton  N 
Mittelton  ' 
Hochton    ' 


Spondeische 
Tonverbindung 
Tiefhochton      v 
Tiefmittelton     N 
Hochtiefton       A 
Hochmittelton  " 


Trochäische 
Tonverbindung 
Tiefhochton      v 
Mittelhochton    * 
Hochtiefton       A 
Hochmittelton  " 


Jambische  Tonverbindung 
Tiefmittelton    * 
Tiefhochton     v 
Mittelhochton  " 

Der  Zeichenersparnis  wegen .  wurde  von  der  Bezeichnung 
dreiteiliger  Töne  abgesehen.  Man  achte  darauf,  daß  z.  B. 
trochäischer  Hochtiefton  -{-  Tiefton  einen  spondeischen  Hoch- 
tiefton  ergibt.  Vokale,  die  in  der  Druckerei  mit  Gravis  oder 
Akut  vorhanden  waren,  wurden  zwecks  Andeutung  des  Tief- 
bzw. Hochtons  übernommen ;  Vokal  ohne  Tonzeichen  hat  Tief- 
ton. Hinsichtlich  der  Diphthonge  sei  bemerkt,  daß  z.  B.  oe 
Hochton  auf  0  und  e  hat;  od?  hat  Tiefton  auf  0  und  Hochton 
auf  a.  Der  dynamische  Akzent  wird  durch  einen  Punkt 
wiedergegeben,  z.  B.  ',  ''. 

1  a. 

ZambaAnga'kom  bot.  nnom-küb  aIo*n.  bgbeg'i'  mimbegi  bddan 
wulafhö.     mfbelg'    besyäl$    be'    küb   bg'tahi,   nnöm   yfbo'k.     b^moA 
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benso'  nie*  yen  dkidi.  beza'  bafa*?  öndöndö  adan  eyan  ä  dts. 
bekäde'  bdni,  bSrndn-'-k?  hei  befef  s'i  bä  mflige  be'dzo^ge' 
hd-d"?  meb'ele'  fö'  ki  beyäle  be'  kuxbt  feg  ayi  yndm.  i/sia  no' 
dsiki  mb'en,  hä  me  mff.  mfe  ?/nix  me'Jti  pavf  md*  berief  ki" 
f'i  befi\  si^ki  nid?  mavbo  mode  mf'iK  öb'ele'  bo'n  bdmf  ytie  arii' 
tfnom-küb  dtdrf  fö'  Ion,  isid  dyfgah'eli  bo'n  böe.  ri'dd  fö'  mode 
mbö'  dngdb'i'  töx  okdd  dzö  ?ii'  bem'L  mod  asiki.  bod  be'ngdwü 
e  ngdfni  dzavn,  bitd  bivngdbaAiuo^m,  fi'f'e'n  etahu  y,gä  woni  akon. 
mode  dzal  afsikik.    bo'ngo'  baAyie  bzd.    bid  bife  f    bidye'm  ki  bia. 

ib. 
Gott  hat  die  Menschen  erschaffen.  Der  Hahn  kräht.  Die 
Lastträger  laufen  schnell.  Ich  habe  fünf  Hühner  und  einen 
Hahn.  Meine  Freunde  werden  mich  morgen  besuchen.  Wer 
sind  die  da?  Der  Pfeffer  brennt  sehr  im  Auge.  Wo  sind 
meine  Krabben  hingekommen?  Welche?  Doch  die,  welche 
ich  hier  liegen  ließ.  Ich  habe  nur  Hühner,  aber  keinen  Hahn. 
Die  gelbe  Pisangfrucht  hier  ist  nicht  gut;  gib  mir  eine  andere. 
Was  für  eine  soll  ich  dir  geben?  Ich  habe  keine  mehr.  Ich 
hab's  nicht  getan,  es  war  ein  anderer.  Wieviel  Kinder  hast 
du  ?  Sobald  als  der  Hahn  anfängt  zu  krähen,  weckt  der  Vater 
seine  Kinder  auf.  Es  war  einmal  ein  Mann  mit  Namen  B. 
Es  ist  niemand  da.  In  dem  Gefecht,  an  dem  wir  teilnahmen, 
hatten  wir  auf  unserer  Seite  zehn  Tote  und  fünf  Verwundete. 
Meine  Frau  ist  krank.  Der  Hausherr  ist  nicht  da.  Die  Kinder 
singen  Lieder.  Welche  Lieder?  Wir  kennen  sie  nicht. 
zambdx  I.  Kl.  Gott  beft  besitzen 

kom  machen,  ausbessern  ügd  I.  Kl.  Gattin,  Weibchen 

mod  I.  Kl.  Mensch  -tdn  fünf 

%ndm  I.  Kl.  Gatte,  Männchen         mbo'k  I.  und  II.  Kl.  ein 
kulb J)  V.  Kl.  Huhn  möe  I.  Kl.  mein  (unser)  Freund 

Idn  blasen,  krähen  sd  kommen 

mb'egi  mbegl  I.  Kl.  Lastträger         nid?  ich 
dan  übertreffen  yeyn  sehen 

wulu  sich  vorwärts  bewegen  okidi  morgen 

ahö  III.  Kl.  Schnelligkeit  zaf  I.  Kl.  wer? 

*)  kutb  =■  kt£b\  t>  wird  nicht  näher  bezeichnet. 
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öndöndoA  I.  Kl.  Pfeffer 

yan  beißen,  brennen 

d  in,  auf,  nach,  von 

dts  III.  Kl.  Auge 

kdrd  I.  Kl.  Krabbe 

mana  beendigen 

kl  gehen 

hif  wo,  wohin,  woher 

ß?  welch? 

si  ist  (sind)  das  nicht? 

Wk  zurücklassen 

dzogd  liegen 

hd  hier 

et*}  Fragepartikel 

f&  wirklich  (oft  expletiv) 

h'i  nur 

legi  ohne 

ayi  mit,  und 

tfsial.  Kl.  reife,  gelbe  Pisangfrucht 

siki  nicht  sein 

mb'en  IL  Kl.  Güte,  gut 

hil  geben 

ff  ein  anderer 

od*  dir,  dich 


fi  (fek)  auch,  mehr 
bo  machen,  tun 
mdn  I.  Kl.  Kind  (das  Erzeugte) 
niie  anY  sobald  als 
tdri  anfangen 
hid>  I.  Kl.  der  Vater 
hell  aufwecken 
n'do  föx  damals 
tod  sich  befinden 
okdd  ehemals 
dzde  III.  Kl.  Name 
?iaA  so,  folgendermaßen 
7vül  sterben 
ngcPm  V.  Kl.  Partei 
bitä  IV.  Kl.  Plur.  Krieg 
awoAm  III.  Kl.  zehn 
f¥fefü  V.  Kl.  Verwundeter 
kon  krank  sein 
dzd*  III.  Kl.  Gehöft 
mo'iigo*  I.  Kl.  Kind  (das  Jugend- 
liche) 
yia  singen 

dzld  IV.  Kl.  Gesang,  Lied 
yem  wissen,  kennen 


2  a. 

mlnldh  mi  külf  miaAdan  mb'en.  ndzibn  6nabe\  bfti  baAkarf 
kupi  ayi  mimban  ayi  ndamba.  minködf  mi  fön  miaAdan  ale^t. 
abum  an?  mäni'  uye  rfsiki*  iAtere.  mintdria'ne  miaAsob  d  mvü 
dzdbdn.  öso  ösiki  ntasndn.  zö  ebel^  mimban  mibev.  nibe'  ddW. 
mb/  öyoA.  awul  minso'  mfko" '.  mayi  ko'beyi  ni'  ä  ykd'.  mim- 
ban mi  zd  miaAdan  ane'xn.  yi  o^so'ye"  mfä  mflöm  oav '?  kod1, 
mayi'yi"  kiv  #kisa'n.  mfyen  #kö'  6boA  d  ykö  dsi.  nkol'  wdm. 
nkol'wdm.  ?ikö'  wdm.  nkpv  wdm.  afien.  andzek.  bed  d  rikol  Öfade 
zom.  kel  äAbög  öyen  mimben.  avlöm  me  mbdnd/  ni  mfkelek.  iiho'bc^ 
bihind  (fne  fö'  ha*  fdlrii'  kvi.      mve"  eni  nküdn.      eyen   isiki 


Übungsbuch.  217 

mböldn.  %16-dzöb  akare  so'  m'jä  ya^fiki^,  akel  lümb  m'fä  ya" 
akoev.  bo'nge'  b/te'be'g  avbdm  däbän,  beilia^  bode  boA  be't'e'b 
evnddbdn.  nsen  oboA  fö'  dbo'nn.  rfiänafn  öbim  mengen,  hi  dbo'ls, 
dbols,  dbds.  bo  i  dzam  ma^dzö'1,  tarn  dzdge'  mimje^t.  nibo'de  tev 
ocfyi^yi  ocC*.  eye  tev  isiki  mfübän.  afien.  andzek.  tsid  ene  d 
//  mi/  mekol'^tet.  ngoabi.  yftede  dzöm  hi  paAki  he  muv?  be'bfr 
abu*  minköm.  mfmboge  miaAwul  eyi  meswi  ä  hin.  a/hi'  me  bfkie 
mlntede  miidtn.     oawö  mayi  mtnlömn  d  zizi. 


2b. 

Die  Geschichten  von  der  Schildkröte  sind  sehr  schön. 
Stehlen  ist  schlecht.  Die  Jaunde  handeln  mit  Elfenbein  und 
Gummi.  Trockne  Maiskolben  sind  sehr  hart.  Der  Bauch  ist 
mir  gleichwie  leer  von  Eingeweiden.  Die  Europäer  kehren 
in  ihre  Ansiedelung  zurück.  Der  Fluß  ist  nicht  überbrückt. 
Der  Elefant  hat  zwei  Stoßzähne.  Die  Tür  ist  geschlossen.  Die 
Tür  ist  offen.  Er  geht  barfuß.  Ich  will  mit  ihm  durchs  Telephon 
sprechen.  Die  Stoßzähne  des  Elefanten  sind  sehr  groß.  Bist  du 
schon  von  dort  zurückgekehrt,  wohin  ich  dich  geschickt  hatte? 
Nein,  ich  will  erst  gehen.  Ich  sah  eine  Antilope  an  einem  Baum- 
stamme liegen.  Mein  Berg.  Mein  Strick.  Meine  Antilope.  Mein 
Baumstamm.  —  Steige  auf  den  Berg  und  pflücke  Som,  geh 
zum  Fest,  und  du  siehst  geputzte  Leute.  Er  schickte  mir  die 
Nachricht,  ich  solle  kommen.  Die  Sprache  der  Schwarzen  ist 
eine  Tonsprache.  Der  Topf  ist  offen.  Der  Spiegel  ist  nicht 
zerbrochen.  Die  Sonne  geht  im  Osten  auf  und  im  Westen 
unter.  Die  Kinder  und  Erwachsenen  sollen  sich  in  besonderen 
Gruppen  aufstellen.  Der  Hof  ist  ganz  und  gar  eben.  Der 
Weiße  schlug  mich  mit  dem  Stocke:  klatsch,  klatsch,  klatsch. 
Tu,  was  ich  dir  sage,  laß  die  Widerreden.  Dieser  Anzug  kleidet 
dich  gut.  Jenes  Tuch  ist  nicht  rein.  —  Ein  Tier  ist  hier  im 
Busch  mit  hundert  Füßen.  Der  Tausendfüßler.  Wo  geht  der 
gebrechliche  Kerl  da  hin?  Man  machte  viele  Kriegsgefangene. 
Die  Gefangenen  gehen  mit  Ketten  am  Halse.  Er  gab  mir  500 
Eisenstäbchen.  Du  machst  mich  krank  mit  deinen  unnützen 
Aufträgen. 
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ifidn  IL  Kl.  Geschichte 
külu  I.  Kl.  Schildkröte 
dzilb  stehlen 
abe1  III.  Kl.  Schlechtigkeit, 

schlecht 
bftf  I.  Kl.  Plur.  die  Jaunde 
kam  pflegen 
küan  Handel  treiben 
mban  IL  Kl.  Elfenbein 
ndamba  I.  Kl.  Gummi 
$kdt  II.  Kl.  trocken,  dürr 
fön  V.  Kl.  Mais(kolben) 
ale't  HL  Kl.  hart 
abum  III.  Kl.  Bauch 
atu'  gleichwie 
nya  IL  Kl.  Darm 
entere  darin 
»i  sein 

ytänän  IL  Kl.  Europäer 
Sö&  weggehen,  zurückgehen 
mvdk  V.  Kl.  Sippschaft 
£a>if  VI.  Kl.  Fluß 
tanan  überbrücken 
zfk  V.  Kl.  Elefant 
be  zwei 

mbi  IL  Kl.  Tür 
div  geschlossen  sein 
yoA  offen  sein 

%sg'  IL  Kl.  nackt,  der  Nackte 
ako"  III.  Kl.  Fuß,  Bein 
yi  wollen 
ko'bg  sprechen 
nko*  IL  Kl.  Strick,  Telephon 
anexn  III.  Kl.  groß,  Größe 
y'i  Fragepartikel 
nifa'k  II.  Kl.  Seite 
loym  schicken 


koa)  nein 

yko'k  IL  Kl.  große  Antilope 

boA  liegen 

fikg^k  IL  Kl.  liegender  Baum- 
stamm 

si  V.  Kl.  Erde,  Boden 

yko"  IL  Kl.  Berg 

ajien       1     Einleitungsworte 

andzek    j    beim  Rätselerzählen 

beH  hinaufsteigen 

jaH  pflücken 

zum  V.  Kl.  Gemüseart 

ab&k  III.  Kl.  Fest 

mbdndd  IL  Kl.  Nachricht 

tiko'bo  IL  Kl.  Sprache 

ehindi  IV.  Kl.  Schwarzer 

fglan  vertauschen,  wechseln 

hin  V.  Kl.  Stimme,  Hals 

mve*  V.  Kl.  Topf 

kuAz  aufdecken 

eyexn  IV.  Kl.  Spiegel 

böle  zerbrechen,  in  Stücke  gehen 

yl6'dzöxb  I.  u.  IL  Kl.  Sonne 

ya/  bezüglich 

$küv  IL  Kl.  die  tiefer  liegende 
Gegend 

tumbu  sich  neigen 

akpe*  III.  Kl.  die  höher  liegende 
Gegend 

te'bi  stehenbleiben 

abdni  III.  Kl.  Abteilung 

ynia*  I.  Kl.  Mutter,  echt 

nseü  IL  Kl.  Hof 

dbc/nn  glatt  (Lautbild) 

bimi  schlagen 

enghl  IV.  Kl.  Stock 

dbols  klatsch   (Lautbild) 
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dzam  III.  Kl.  Angelegenheit  nlet  II.  Kl.  hundert 

dzöx  J)  sagen  ngoä>n  V.  Kl.  Tausendfüßler 

to'Ttt  zuvörderst  tun  ntext  IL  Kl.  der  Gebrechliche 

dzoge's  legen  dföö'w  IV.  Kl.  Ding,  Gegenstand 

mzmfe^t  IL  Kl.  Widerrede  bz  fangen 

rnboH  IL  Kl.  Kleidung  abzä*  III.  Kl.  viel 

te*  jener,  der  Erwähnte  yköm  IL  Kl.  Kriegsgefangener 

y*A  passen  mbbk  IL  Kl.  Gefangener,   Ein- 

ey&  IV.  Kl.  Tuch  gesperrter 

füxb  rein  werden  asw'/z  III.  Kl.  Kette 

tsit  V.  Kl.  (Säuge)  tier  ekie  IV.  Kl.  Eisen  (stück) 

fe*  V.  Kl.  Busch  woex  töten,  belästigen 

w#'  hier  z'iz'i  für  nichts,  ohne  Grund 

7\?afo>  w^  mebün.  mode  te  adan  mebün.  mak'i  aAwüx.  awü 
dnqbe\  cC'wuye*  mexwü  me'be  ahebegi.  me*wüyev  fö'  zie  nwuene* 
ben.  mewo'be  mene  mb'en.  makiv  mexwo'bo.  mewo'be'  mexwo'bex 
me'be  masö'  melzx.  abzdle'  mo'nge'  te1  angabt'  fö'  exyegexn  ab?, 
bi'hege  ndyiwü\  makav  dulu.  anav  dulu.  maka*  mafn  dulu. 
biäbe'ki  noyf  maAn.  iigul  ntsa/n  yaxsö'be.  önon'nko'be  t'i  lön 
duxmbä.  amov  ziii  mbo'  oaAbo  Öhdn'gaAbo  abi  axni'  hz\  mam  me'- 
mdne'  fö'  wii  mode  ntük.  mam  mehö'  maAbo  ngi'  maAtsä  ma" 
nxnem  axni'  md  ye"  dzaU'  dz,  men'gayz  fö'  hix  ne'  ngi'  mdködo. 
bode  behö'  baAdan  abi-n'nevm.  meho'de  nie' tan  ma'susube  mbim 
ökpen.  önanaAho' yf nö  tix  dzze'kpds.  anl'  meVzgdbzdli,  ma^be'ki 
yen  dzam  afcfrii'  dznd. 

3  b. 

Sei  nicht  frech  gegen  mich.  Jener  Mensch  ist  sehr  stolz. 
Ich  gehe  zum  Begräbnis.  Der  Tod  ist  ein  Übel.  Er  wurde 
schon  zweimal  besinnungslos,  wachte  aber  wieder  auf.  Ich  bin 
schon  ganz  tot  vor  Hunger.  Baden  ist  gesund.  Ich  gehe  baden. 
Ich  habe  zweimal  gebadet.  Ich  komme  vom  Mähen.  Die 
Geburt  jenes  Kindes  war  sehr  gefährlich;  wir  dachten,  es  würde 

*)  In  gewissen  Fällen  besteht  die  Neigung,  das  Wort  ganz  zu  unterdrücken; 
es  wird  dann  oft  in  ho  oder  ha  umgewandelt. 
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sterben.  Ich  gehe  auf  Reisen.  Er  ist  verreist.  Ich  gehe 
spazieren.  Wir  haben  noch  keine  Bezahlung  erhalten.  Die 
Stärke  des  Fußtrittes  hängt  vom  Schenkel  ab1).  Mit  Singen 
bringt  der  Vogel  sein  Nest  nicht  fertig1).  Bei  einem  solchen 
Hundewetter  kommt  man  zu  gar  nichts.  Wenn  es  mir  irgend- 
wo so  schlecht  gefiele,  wie  in  diesem  Hause  hier,  so  würde  ich 
nichts  anderes  wünschen  als  wegzugehen.  Manche  Menschen 
sind  sehr  neidisch.  Fünf  Jagdnetze  verfehlen  nicht  den  Tod 
der  Antilope1).  Du  bist  wie  Schlangenfett,  das  den  Schöpf- 
löffel nicht  zu  füllen  vermag.  So  lange  ich  lebe,  ist  mir  so 
etwas  noch  nicht  vorgekommen. 

mebün  III.  Kl.  Plur.  stolz,  frech     dumbd  III.  Kl.  Nest 


hebt  aufwachen 

zie  V.  Kl.  Hunger 

wo'bo  baden 

W  mähen 

abia''li  III.  Kl.  Geburt 

M  sein 

eyegan  sehr 

hek  meinen,  denken 

dulu's  III.  Kl.  Reise 

ma/n  I.  Kl.  klein 

non  nehmen 

maAn  III.  Kl.  Plur.  Bezahlung, 

Abschied 
ngü  V.  Kl.  Kraft 
ntscfn  II.  Kl.  Fußtritt 
abe  III.  Kl.  Schenkel,  Schinken 
öno^n  VI.  Kl.  Vogel 
loxn  bauen 


amo'sll.  u.  III.Kl.Tageslicht,Tag 

ntük  IL  Kl.  verdorben 

ngix  wenn 

tsa}k  stampfen 

?inexm  IL  Kl.  Herz 

ködo  weggehen 

abi'ii'ne'm  III.  Kl.  Neid 

ahoH  III.  Kl.  Netz  bei  der  Treib- 
jagd 

siCb  leer  ausgehen 

mbim  IL  Kl.  Leiche 

ökp'en  VI.  Kl.  kleine  Antilope 

aho'ii  III.  Kl.  Fett 

nd  V.  Kl.  Schlange 

dzie*  satt  werden,   voll  werden 

ekpäs  IV.  Kl.  Löffel  aus  Kürbis- 
schale 

bidli  geboren  werden 


4  a. 

maki  rnadze'n  eAtege'de'  nde'g  mayikom'  mved  eAte\  mehi'yem 
biyiyelmaAna  bPtdafbiem.  maki  tsd  ndzäk.  mod  avboboyi  feg 
e  dzalm  ösu\  ht  dz  mvuAa.     oawö  mayeto^a,  mod  ayi  völe  kl  m'fd 


•)  Sprichwörtliche  Redensarten. 
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a'ki.  a/bim  menge'n  ä  wq\  oa^ta^ni'  wo'  ömdne'  m£  bim  nda". 
ösün  6niy  i  hörn  olöb  oa? ,  abib  dligi1.  mayi  ne  bov  iä?  ha  me* 
kdlare  no'.  oayi  boyi  ne  id,  tegi  ne'  payem  nldndn.  e  m&de  no' 
ab'egi'  nHöm  bezimbä*  dze,  tegi  närii  man'  bezimbi?  kell'  fa/rey 
lombo,  dyam.  kell'  kalre'  tfküküm  na/zueyi  küb  makus.  ngi' 
oo/yi  kus  ma?mevn  me'ki  dl\  otogne  b'e'Vi*  bidt.  otogne  kom 
e^non.  toabule  dz  bt^ko'do.  toabule  dt  bidt.  otogne  dl*  mbe. 
madf  mbe1.  etöbe'ne'  zevn  higatme'ne'  bo*  e^ngongo' ,  ngameneye* 
moxd  minex  ne  mi'tgbeycC' .  ängoJme'ne'  yid  median,  ayide  mg1 
fög  je?  öfiäne'  dzeg  eyi  mav ,  menki'  te  and.  fegäne'  fö'  yayean. 
maben  fö'  äbe'nn.  ngi'  malkuiAwondanal,  ngi'  m^nso'yi  metä 
arii'  naA. 

4  b. 

Ich  suche  eine  zerbrochene  Kürbisflasche  zur  Harfe.     Ich 
habe  heute   geträumt,   wir  seien   auf  der  Treibjagd.     Ich  hole 
Brennholz.     Erfahrung   macht  klug.     Laß   mich   nicht  so  lange 
sitzen,  da  ich's  eilig  habe.     Er  schlug  mich  mit  dem  Stock  auf 
die  Hand;   siehst   du   nicht,   wie   mir  die  Hand   angeschwollen 
ist?     Wo  einen  die  Stechfliege  sticht,  da  bleibt  eine  Anschwellung 
zurück.     Wie  soll  ich  ihm  helfen.    Gib  mir  dieses  Buch.    Was 
willst  du  damit  tun,  da  du  doch  nicht  lesen  kannst.     Weshalb 
trägt  der  Mann  da  eine  Soldatenmütze,  da  er  doch  kein  Soldat 
ist.     Pflücke  Makabogemüse  und  koche  es.     Sage  dem  Häupt- 
ling, er  soll  mir  ein  Huhn  verkaufen.     Wenn  du  es  nicht  kaufen 
willst,  dann  esse  ich's  selber.     Koche  das  Essen  gut  gar.    Mache 
das  Bett  ordentlich.     Iß  nicht  so  viel  Yams.     Iß  nicht  so  viel. 
Mach  die  Tür  gut  zu.     Ich  schließe  die  Tür.     Wenn  man  Mit- 
leid  mit   einem   unterwegs  Getroffenen   hat,   wieviel   mehr   mit 
einem  guten  Bekannten.     Wenn  er  seinen  Bruder  schlägt,   um 
wieviel   mehr  wird   er  mich  schlagen?     Wenn  du's  auch  nicht 
erlaubst,   ich  gehe  nachher  doch.     Nicht  jeder  Vergleich  paßt. 
Ich  will  es  durchaus  nicht.     Wenn  ich  heute  nach  Jaunde  käme, 
wie  würde  ich  mich  da  freuen! 

dz'e[n  suchen  mv£t  V.  Kl.  Art  Harfe 

et'esge'de  zerbrochen  biyiyevm  IV.  Kl.  Traum 

nd&k  V.  Kl.  Kürbisflasche  and  heute 
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abifm  III.  Kl.  Treibjagd 
tsd  Brennholz  holen 
ndzäk  V.  Kl.  Brennholz 
fek  V.  Kl.  Verstand 
ösd  VII.  Kl.  vorn 
mvifa  hinten,  zuletzt 
etd*a  IV.  Kl.  Verbleiben,  Sitz 
völo  sich  beeilen 
W  VI.  Kl.  Hand 
tdla  1  zu    Gesicht    bekommen 
taA    J       haben;  sehen 
bixm  anschwellen 
nd  so,  dermaßen 
ösün  VI.  Kl.  Stechfliege 
hdm  VII.  Kl.  Ort,  Stelle 
Idb  beißen 

abivb  III.  Kl.  Anschwellung 
ligi  zurückbleiben 
id  wie,  auf  welche  Weise 
kdlara  I.  Kl.  Buch,  Papier 
Idn  zählen,  lesen 
begi1  sich  aufgebürdet  haben, 

tragen 
pich*  II.  Kl.  Hut 
bezimbis  I.  Kl.  Plur.  Soldaten 
dze  IV.  Kl.  was 
lombos  V.  Kl.  Makabogemüse 
ydm  kochen 
kat  sagen,  mitteilen 
ftkükümd  II.  Kl.  Häuptling 


zu  kommen 

kus  kaufen 

to^an  recht  tun,  recht  haben 

be'li  gar  kochen 

eno'n  IV.  Kl.  Bett 

bulu  vermehren 

eko'do  IV.  Kl.  Yams 

dii  zuschließen 

töban  begegnen,  mit  jemandem 

zusammentreffen 
z£*n  V.  Kl.  Weg 
ngaman  wenn um  wieviel 

mehr 
eftgöngo*  IV.  Kl.  Mitleid 
tobo  sich  niederlassen 
yiH  schlagen 
mcC'nd'u  I.  Kl.  Bruder 
fdk  V.  Kl.  Maß 
fidnan  obschon,  wenn  auch 
dzek  nicht  erlauben 
tex  doch,  dennoch 
fegdn  V.  Kl.  Vergleich 
yean  passen 
ben  nicht  wollen 
äbey7in  (Lautbild)  durchaus  nicht 

(wollen) 
kui[  ankommen 
e~wondo  I.  Kl.  Plur.  Jaunde 
metak  III.  Kl.  Plur.  Freude 


5a. 

häng'  tidne*  mebe. 

rfdd  fif  mode  mbö'  dngäbi'  töx  ökdd.    akarege  yen  mebe  me* 

tsid  anen,  ngi'  be'li' gabeye*  tsit,    ayfgakare  fö'  hau  hi  mebe.    nne 

fö'   dncfwöge'   dzöm    itadak,    ahd?/  habe.     be/fi/gakaräf   ne   vi\ 

u'do1  ä  fö'  be'ngdyole  ne  dzö  naA  häne*  hatte'  mebe.    amü  öWige'm 
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öb'eHd  fö'  eKyegexne/  mdde  kin,  angäyix  d  fil  wog  ötadak,  ne  ni' 
,,ma  abe".  be'ngdyiK  d  ne  vi\  db'eyb'j}  nän'tö  fö'  e^yeg^i  äböt, 
ne  rii'  „maboyi  dz  dm  tex  id?"  naA,  bode  be'#'gawö  fö'  ne\  n'dox 
hm'  dzam'  te*  äni'  bi  %kane'  nä: 

hdne'  hdne'  mebe  angdhd?i  cfbe  Öng'im. 

nkan'  tex  gastierte  naA: 

ngi'  dzöm  eng'e'l  wo  öyavb,  toatdme  hdn, 

5b. 
Der  Schenkelliebhaber. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  sich  gemerkt  hatte,  daß  beim 
Ausschlachten  die  Schenkel  die  größten  Stücke  abgaben.  Des- 
halb begehrte  er  stets  die  Schenkel.  Sobald  er  etwas  schreien 
hörte,  verlangte  er  nach  dem  Schenkel.  Man  pflegte  ihm 
denselben  zu  geben  und  nannte  ihn  daher  den  Schenkellieb- 
haber. Da  die  Fledermaus  eine  sehr  laute  Stimme  hat,  forderte 
er,  sobald  er  sie  schreien  hörte,  sogleich  den  Schenkel.  Als 
man  ihm  denselben  gab,  und  er  sah,  daß  er  sehr  dünn  war, 
sagte  er:  „Was  soll  ich  mit  dem  Ding  da?"  Da  lachte  man 
ihn  aus.  Daher  rührt  unser  Sprichwort:  Der  Schenkelliebhaber 
hat  den  Fledermausschenkel  verlangt.  Dieses  Sprichwort  be- 
deutet: Begehre  nicht,  was  du  nicht  vorher  geprüft  hast. 

hdn  für  sich  beanspruchen  bebt  schauen,  betrachten 

be  ausschlachten  abo't  III.  Kl.  dünn,  klein 

wö[k  hören  woe  lachen,  verlachen 

tat  stöhnen  nkand  II.  Kl.  Sprichwort 

d  (hm' )  Expletivpartikel  tian  bedeuten 

yolo  nennen  hge'lek  noch  sein 

amü  weil  öyavb  VII.  Kl.  weit. 
öng'im  VI.  Kl.  Fledermaus 

6a. 
Weißer:  a*  zttüatl 
Eingeborener:  oe'l 

W. :  maylkq^  dul  ökidi,  keif  bom'  #kn,  £  bode  bdyi  me  beg'i' 
mtmbege  be'zü. 
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E.:    md'ye^m  ki  bom'tfkü. 

W.:  ngi'  od'yem  keld  kdde'  mode  mfabom. 

E.:    av  nHdndn  bi^so'ya*. 

W.:  mPso'yd'  a. 

E.:    m\ 

W. :  mi^so'  tdne  id? 

E.:    bi*so'  mJwöm'  bev. 

W. :  zaAneAhe'de?nd?i  1 

E.:    md*  mexneAhe'demdn. 

W.:  mi^n?  dze,  y'i  mvbge-mdngd  yewondo? 

E. :    biwnewondo. 

W.:  te'be'ne  nsdmbd,  me'sdn  min?  m(f  d  kdlara.  tdmene 
kifuä  dzcfl,  mivzd  kd  mimbege  kikirigökidcfyi  ndib  ndib. 

E.:    bidyt  fö'  ki1  he  be"n> 

W.:  dmdn.    y'i  min?  be's'i  midyem  wul  aAhö? 

E.:     ;/*v,  ki'  bPdkareye*  kcf  man  ko'm  av ',  y'i  bidyegef 

■  W.:  mayem  te  7ii'  mixdkareye*  ki,  mayi  fö'  n'i'  bi'bbmbd' 
ze^n  m?lü  zdmgbdl  zdmgbd. 

E. :  av  nHdndn  y'i  oayi  biA  woe'yi  dulu,  ngd*  oayem  n'i'  mimbege 
minadi't? 

W. :  ko'kod,  md'yi*  kix  min?  woe'yi  dulu,  ngi'  bz'bo"  tf  bombe 
meltt  zdmgbd,  bi* 'bombe'  möm,  mben  te'  fek.  vble'n?  kd  mimbege 
mi'tie,  mayi  so'  mabie  minayi  nsina. 

6b. 

W.:  Diener! 

E.:    Ja! 

W.:  Ich  will  morgen  verreisen;  trommle  nach  Leuten,  die 
meine  Lasten  tragen  wollen. 

E. :    Ich  kann  nicht  trommeln. 

W.:  Wenn  du's  nicht  kannst,  sage  einem  andern,  er  soll 
trommeln. 

E. :    Weißer,  hier  sind  wir. 

W.:  Seid  ihr  schon  da? 

R:    Ja. 

W. :  Wieviel  Mann  seid  ihr? 

E. :    Wir  sind  zwanzig  Mann. 
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W.:  Wer  ist  headman. 

E.:    Ich  bin  headman. 

W.:  Was   seid   ihr  für  Leute,  Mvoge-Manga   oder  Jaunde? 

E. :    Wir  sind  Jaunde. 

W.:  Stellt  euch  in  eine  Reihe,  damit  ich  eure  Namen  ins 
Buch  schreiben  kann.  Nun  geht  erst  nach  Hause;  morgen  in 
aller  Frühe  kommt  ihr,  um  die  Lasten  zu  packen. 

E. :    Wohin  gehen  wir  denn  eigentlich? 

W.:  Zur  Küste.     Könnt  ihr  auch  alle  tüchtig  laufen? 

E. :   Ja,  wir  gehen  oft  zur  Küste,  wir  probieren's  doch  nicht  erst. 

W.:  Ich  weiß  wohl,  daß  ihr  öfter  geht;  aber  ich  möchte, 
daß  wir  nur  sieben  Tage  unterwegs  sind. 

E. :  Aber  Weißer,  willst  du  uns  denn  durch  die  Reise  zu- 
grunde richten?  Nicht  wahr,  du  weißt  doch,  daß  die  Lasten 
schwer  sind. 

W. :  Ich  will   euch   keineswegs   durch   die  Reise    zugrunde 
richten,   wenn   wir's    in   sieben  Tagen    nicht   schaffen,   dann   in 
acht.     Auch    gut!     Packt    schnell    die   Lasten    zusammen   und 
brecht  auf.     Ich  werde  euch  mit  dem  Fahrrad  nachfolgen. 
av  Vokativpartikel  wv  ja 

zftügtt  I.  Kl.  Diener  kly  das  ist  doch. 

oe  ja!  was  gefällig!  ko'm  immer,  oft 

bom  hämmern,  trommeln  yege  nachmachen,  lernen 

$kü  II.  Kl.  Sprechtrommel  bömbo  sich  niederlegen 

mdegi  IL  Kl.  Last  atit  III.  Kl.  Nacht 

idn  V.  Kl.  Zahl  zathgbä  V.  Kl.  sieben 

ehedgmdn  IV.  Kl.  headman  hgd*  nicht  wahr? 

psdmbd  II.  Kl.  Reihe  adPt  III.  KL  schwer 

sah  schreiben  kö*kod  keineswegs 

kdk  binden,  schnüren  möm  V.  Kl.  acht 

kikirigi  früh  morgens  tte  aufbrechen 

ndib  V.  Kl.  Morgendämmerung     bie  nachfolgen 
mdh  III.  Kl.  Plur.  Meer  ysina  I.  Kl.  Fahrrad. 

7  a. 
W.:  yl  mi'ying'  bodg  bdm  bg'lodg  ha^yj  mimb'eg'i? 
E.:    m\ 

Nekes,  Jaunde.  15 
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W.:  y'i  be'tereye*  tot? 

E.:     wv;  i  t'i  öb'edä  nxsina,  y'i  ng'i'  öntäm  box  ko'b  a?m. 

W.:  av  mixningd,  nfige  me  mendim. 

E. :    metidim  mSsiki,  mayi* 'yiv 'k'i'  Id. 

W. :  vble'ge  fö'  kix  kin  yamane  me  koxL  —  löge  me  nkükümd.  — 
mala  W  nozü  me  suk,  n'dov  f'i  mavyix  bombe  ha,  l'e'de'ge  mev 
ndd  dzam  md'bömbex  entere,  bode  bdm  be'k'i1  bombe1  aAbä. 

E. :    mb'en  te\  matäm  d  k'ix  dz'e'n  ndd. 

W. :  ozav  fayi  bikoii  ayi  küb  makus. 

E. :    me^so'ye^yi  biko?i  ayi  kuxb. 

W.:  bikon  bin?  bidm? 

E. :    biriix  binie. 

W. :  zd*  fayi  bifix,  bode  be'nabui^. 

E.:  e\  a*  nxtdndn,  menko'b  f'ix  bid  he  anal  mak'i  bom'  hl 
nkn  bode  bef'i'  be'züeyi  bid. 

W.:  mb'en  tex,  keif*  bom. 

E.:    bikon  bidibeyav  dwo^m,  küb  ibe. 

W. :  oayi  dze*tere,  y'i  kids  mox?d  y'i  bisd  ? 

E. :    kids  mdnindzo  md'yi,  ötsog/  f'i  me  dzam'  tä. 

W.:  maya^ne  bidi^yi  bibön  fiffulu  silin  awo'mayi'ld-,  t/dg1' 
f'i  mdfddze  wo  minlo  mi  täx  mild. 

E.:    mb'en,  ha  te  mex  ndlav.  —  y'i  oakare  nü  ?neyö  av  nxtdridn? 

W.:  wv,  za*  teyi  mo'  ngo*b'elix.  —  ehedexmdn  ekdbf  boxdJ 
boi  bikon.  —  kell'  kade*  küge  nävblg*  ydm  bidi.  —  y'i  bidi  bibeya'? 

E.:    ko'kod  bidb'e'ki  matte7  bex. 

W.:  vble'ge  ydm,  me'wüye"  fö'  so'm  mayik'i'  bbmbafsi.  — 
y'i  mo'nge'  d'maneye''  me  komenonf 

E. :  ;«v,  me'maneye''  te'  koxmeAnovn,  me^lafye^  fix  mendim 
pa"yix  wo'be1  kikirigi. 

W.:  kadeAhedexmdn  nekdlege  mimbegi;  fudige  nsind  aAbä, 
kdmexne'  mven  yaytndn;  ewo'lex  biwo'men  ekav  ndd  dzam.  kä'ne^ 
bbmbd'si,  mi^bömengdfmie'nn,  kikidiga*  mewtde  me'samen  bi^tie*. 

7b. 
W.:  Habt  ihr  hier  meine  Leute  mit  Lasten  vorbeikommen 
sehen  ? 

E.:    Ja. 
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W.:  Sind  sie  schon  vor  langer  Zeit  vorbeigekommen? 

E.:  Ja.  Wenn  du  nicht  auf  dem  Fahrrad  säßest,  würdest 
du  sie  heute  nicht  mehr  einholen. 

W.:  Frau,  gib  mir  Wasser  zu  trinken. 

E. :    Wasser  ist  nicht  hier,  ich  will  erst  welches  holen. 

W.:  Laufe  schnell,  mein  Hals  ist  ganz  trocken.  —  Rufe 
mir  den  Häuptling.  —  Reiche  mir  die  Hand.  —  Ich  möchte 
hier  übernachten;  zeige  mir  ein  Haus,  in  dem  ich  schlafen 
kann.     Meine  Leute  können  im  Männerhaus  übernachten. 

E. :    Gut  so,  ich  will  mal  zuerst  ein  Haus  suchen. 

W.:  Bringe  Planten  und  Hühner  mit  zum  Kaui. 

E. :    Ich  habe  hier  Planten  und  Hühner  gebracht. 

W. :  Wieviel  Planten  sind  es? 

E.:    Es  sind  vier. 

W.:  Bringe  noch  mehr  davon;  ich  habe  viele  Leute. 

E. :  Aber  Weißer!  Wo  soll  ich  die  hernehmen?  Ich 
werde  trommeln,  damit  andere  Leute  welche  bringen. 

W.:  Gut!  trommle! 

E. :    Es  sind  jetzt  im  ganzen  zehn  Planten  und  zwei  Hühner. 

W.:  Was  willst  du  dafür  haben,  Bargeld  oder  Waren? 

E. :    Ich  möchte  Bargeld;  gib  mir  aber  auch  Tabak. 

W.:  Für  Essen  und  Schlafen  zahle  ich  zusammen  13  Mk. 
Außerdem  schenke  ich  dir  noch  drei  Bund  Tabak. 

E. :    Gut,  gib  mir  so.  —  Trinkst  du  auch  Palmwein,  Weißer? 

W.:  Ja,  bring  nur  her,  wenn  du  hast.  —  Der  headman  soll 
die  Planten  unter  seine  Leute  verteilen.  —  Sage  dem  Koch,  er 
soll  schnell  Essen  kochen.  —  Ist  das  Essen  schon  fertig?  -- 

E. :    Keineswegs!  es  ist  noch  nicht  gar. 

W.:  Koche  schnell;  ich  bin  todmüde  und  will  schlafen 
gehen.  —  Hat  der  Junge  schon  mein  Bett  gemacht  ? 

E. :  Ja,  ich  habe  dein  Bett  schon  gemacht,  ich  habe  auch 
Wasser  geholt,  damit  du  dich  morgen  früh  waschen  kannst. 

W.:  Sage  dem  headman,  er  soll  auf  die  Lasten  aufpassen; 
stelle  das  Rad  ins  Männerhaus,  denn  es  könnte  regnen,  den 
Koffer  mit  Wäsche  bring  mir  ins  Haus.  Geht  schlafen,  ver- 
haltet euch  aber  mäuschenstill.  Morgen  um  6  Uhr  wollen  wir 
aufbrechen. 

15« 
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lot  vorbeigehen 

tere  früher  tun;  zuvorkommen 

e  t'i  — y'i  ng'ix  wenn  nicht  —  dann 

nicht 
bedi1  erklommen  haben;    sitzen 

auf 
ko{b  antreffen 
mmingd  I.  Kl.  Frau 
nuA  tränken;  trinken  lassen 
mendim  III.  Kl.  Wasser 
Id  Wasser  holen 
koH  trocken  werden 
loAe  jemanden  herbeirufen 
suk  grüßen;  die  Hand  geben 
Wd&  zeigen 
ndct  V.  Kl.  Haus 
aba  III.  Kl.  Männerhaus 
ike    1  Ausdruck    der    Verwun- 
t       J       derung 
dib  aus-,  vollmachen 
kids  mdni  Bargeid 
bisd  IV.  Kl.  Plur.  Waren 
tsok  denken 
tä  I.  Kl.  Tabak 


yaAn  bezahlen 
ebbh  Lagerplatz;  Schlafstelle 
fiC'fulu  zusammen 
Silin  V.  Kl.  Mark 
ddzi  schenken 
nl&  II.  Kl.  Kopf 
ndlav  so;  dermaßen 
nux  trinken 
meyok  Palmwein 
kab  austeilen 
kügu  I.  Kl.  Koch 
b?  gar  werden 
so'm  V.  Kl.  Müdigkeit 
kdla  hüten 
fudi  hineintun 
kämJnaA  vielleicht;   es   könnte 

sein 
mv'en  V.  Kl.  Regen 
nobi  regnen 
ewo'li  IV.  Kl.  Koffer 
eivo'via?i  IV.  Kl.  Kleid,  Wäsche 
dmie^nti  mäuschenstill 
awulu  III.  Kl.  Stunde. 


8  a. 

y'i  önarii'  ku*b,  k'el'  ndtf  ndoA&u. 

n'do  ökpalf  bdn  kitbf  b/ngdbi'  töy  d  fjf,  ökpä'l  n£  naA :  av 
kaxb,  k'el/  biA  noyf  ndoA#n.  n'dox  küb  exngdk'xx  kü  d  dzä,  ekek'i' 
ek'ek'i'  texg'i'  fix  düge?i  d  /^. 

bidkare  ku*  niod?  nkan'  tex  ng'i'  a'bo"  nölöm  n£  näk'i  notf 
dzöm  ak'i'  tobcfsi. 

8b. 

Gleichst  du  dem  Huhn,  das  Feuer  holen  sollte? 
Einst  lebten   Rebhuhn    und  Huhn    beide    im  Waide.     Da 
sprach  das  Rebhuhn:   Huhn,  hole  uns  Feuer.     Das  Huhn  fand 
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sich  in  der  Wohnung  der  Menschen  ein  und  kehrte  niemals  in 
den  Wald  zurück. 

Wrir  wenden  dieses  Sprichwort  einem  Menschen  gegenüber 
an,  der,  wenn  er  etwas  holen  soll,  lange  ausbleibt. 

ndoA$n  V.  Kl.  Feuer  dügan  zurückkehren 

ökpä*  VI.  Kl.  Rebhuhn  ku  nkand  ein  Sprichwort  sagen- 

9  a. 

tnfble'ne'  mdn. 
JSfkuddybne  .... 

nkuddngdbo*  mbbl  ndon  miynybne 

nktiddybne  .... 

d?  mo'n  tdbe'gexvb  tl  oaybnex  .... 

eAeA  e'eAe  e*ee  .... 

nkuddybne  .  .  . 

nkud  me^Jii'  blsdi  tegV  die  ..... 

nkuddybne  .  .  . 

nkud  mexvl'  meKbe'  legt1  tidne[  .... 

nkuddybne* 

<f  mo'n  k'exl  oAyoo'  tl  oaydne 

e*eA  e"e*e  e'e'e  .  .  . 
nkuddybne  .  .  . 

av  mo'n  tdbe'geyvb  tl  oaybne    .  .  . 
nkuddybne  .  .  . 

öwbgex  ril'  nkudüng  akude  bilige  .... 
nkuddybne 

öwbgex  nl'  tale'-ngono  atald  dlüge  .  .  . 
nkuddybne  .  .  . 
d*  mo'n  tdbe'gesvb  oayoyn  dz?  .  .  . 

eAe*  e^e^i  e*ee  .... 

9b. 

Wiegenlied. 
Nkudu  weint. 

Wie  sehr  weint  doch  der  Nkudu! 
Nkudu  weint. 
Kind,  sei  ruhig,  weine  nicht. 
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Nkudu  weint. 

Ich  gab  ihm  Speise,  aber  er  aß  nicht. 

Nkudu  weint. 

Ich  gab  ihm  die  Brust,  aber  er  trank  nicht. 

Nkudu  weint. 

Kind,  schlafe  ein,  weine  nicht. 

Nkudu  weint. 

Kind,  sei  ruhig,  weine  nicht. 

Nkudu  weint. 

Merke  dir,  Nkudungo  bedeutet  einen,  der  sich 

auf  Vaters  Erbe  breit  macht. 
Nkudu  weint. 
Merke  dir,  Tale-Ngono  bedeutet  eine,  die 

bei  der  Heirat  ihr  Vaterhaus  verlassen  muß. 
Nkudu  weint. 
Kind,  sei  ruhig;  warum  weinst  du? 

fölo  tntfn  das  Kind  in  den  Schlaf   öyod  VI.  Kl.  Schlaf 

singen  nkudungo  —  nkudu 

nkudu  Männername  kudrf  sich  breitmachen 

ntböl  IL  Kl.  Art;  Weise  elik  IV.  Kl.  verlassenes  Gehöft; 

ndon  V.  Kl.  Art;  Weise  Erbschaft 

ydn  weinen  tcC*-ngono  Mädchenname 

evö  IV.  Kl.  still,  ruhig  tald  keine  Heimat  haben;  um- 

abi  III.  Kl.  Mutterbrust  herirren 

ndn  saugen  atäk  III.  Kl.  Heirat 


10a. 

Trommel:  cfbie  mane'  jdme. 

Fernruf:  ke'ke  he"  keA. 

Wortsprache:  afbii  ma'n'  faym. 

Trommel:  be'kare'  wo  sine,  be'tie  wo  dzarn. 

Fernruf:  keke^e  kcA,  kekeA  ke. 

Wortsprache:  be'kcfre'  wöl  sin  be'tie'  wo  dzam. 

Trommel:  zav  oaivulalüsi. 

Fernruf:  ke*l  kee  keke. 


Übungsbuch.  2^1 

Wortsprache:  zä*  oawuleyalüs'i  (za/  dlüs'i  dis). 

Trommel:  modakad/  wo  naAd,  menge'lg  d  man?'  dulu  kcf'kö'e. 

Fernruf:  kee  ke*-e-eAe,  ke-ke*  ki  kev  keke  ke'ke'e. 

Wortsprache:  mfsQ'yc?  dulu. 

Trommel:  öngdkf  wö'g  a  dze. 

Fernruf:  kev  ke  keAe. 

Wortsprache:  öfigdk?  wö'g  a]  dze. 

IOb. 

Sie  hat  ein  Knäblein  geboren. 

Wenn  sie  dich  hassen,  dann  führen  sie  auch  etwas  gegen 
dich  im  Schilde. 

Komme  heute  nacht  zu  mir. 

Sollte  dir  jemand  sagen,  ich  sei  noch  auf  dem  Spaziergang, 
so  glaube  es  nicht. 

Ich  bin  schon  vom  Spaziergang  zurückgekehrt. 

Warum  hast  du  dir  vorgenommen,  nicht  zu  gehorchen? 

bid  gebären 

/fl'm  V.  Kl.  Mann,  männlich 

sisn  hassen 

tie1  herausreißen,  erfinden 

alüs'i  Nachtzeit 

kl  sich  enthalten 

a  in  Ausdrücken  der  Verwunderung,  z.  B.  a  dzi!  a  nd! 

ua. 
Fuda:  oak'i  he?1) 

Manga:  mak'i  soman  o^linga  öngola. 
Fuda:  etom  dze? 


*)  In  diesem  und  folgenden  Übungsstücken  wurde  eine  vorwiegend  ety- 
mologische Schreibung  befolgt,  die  stattfindenden  Abwerfungen  und  Zusammen- 
ziehungen nur  gelegentlich  durch  Apostroph  gekennzeichnet,  die  Intonation,  auch 
der  Tiefton,  nur  da,  wo  es  zum  Verständnis  notwendig  schien,  besonders  beim 
Verbum,  angegeben.  In  den  Übungsstücken  ist  also  der  nicht  bezeichnete  Ton 
nach  den  Tongesetzen  und  Pausaltönen  festzustellen,  während  bei  den  angegebenen 
Vokabeln,  wie  bisher,  die  nicht  mit  Tonzeichen  versehene  Silbe  den  Tiefton  hat. 


2^2  Übungsbuch. 

Manga:  iara  angdmane  ne  hek,  ndo  ma/k'i  kü  abe  ne  angoge 
d  dzö  "yi  ne  na  ddngane  me  biem,  iic  na  a*yp  dügan.  ndo 
ma^k'i  ne  soman  dkade  me  etpm  a^dzö  na  ä'yi'ki  nie  dugan  biem 
biam. 

Fuda:  y'i  o'so'man  ddzo  öxhi'ki  soman? 

Manga:  in,  ma?ifulus  te  fö  110  bf  ne  bVdk'i  loe  mode  te. 

Weißer;  d  dze  o'dzö'  nä  gafyi*  ki  dugan/  manga  biem  bie. 

Olinga:  mä*b'exle'  ki  ne  biem,  esia  a'ndzi  ki  me  hek. 

Manga:  padzö  id  av '  tara  a'ndzl  wo  heg  ä?  d  tara  a"haA 
fö  wo  biem  ma'me'n  meHa*. 

Olinga:  lan  hm  e  tan  biem  eso'  ängdhi  ma. 

Manga:  W  maHdn  te  ä,  y'i  oasili.  tara  a)ngdv'i  wo  kabad 
awöm,  bikie  minted  akuda,  y'i  oayegane  bia? 

Olinga:  mayem  kabad  etan,  bikie  mintede  mewöm  mesaman, 
bi  bihg  mäyem  ki  bia. 

Manga:  mti'ngdb'e'ki  etam,  mbö  n'a'ngdb'i  f'i  d  iara  aha  wo 
biem  bite. 

Olinga:  k'e'C  a  rie*  loe  ä£u>  me  bölo. 

Weißer:  a"  man-fulns  k'ele'  loe  mbö  diu  bölo'  olinga,  ngi 
dni  etere. 

Mbo:  dni  fö  etere  ani'  manga  dfdzö.  esia  angdh'i  fg  wo 
kabad  awöm,  bikie  minted  akuda  d  ns'en  wgxm. 

Weißer:  m,  dni  fö  etere,  menii  mebe  me'siki  dzam  kadef 
minä.  löm  aAnu  d  dza,  eza*  biem  bizü.  ig  ani'  biem  bid£ü, 
Qatdm  kf  d  mimbog  ngon  dzia,  amü  öymb'i  ndegel'i  manga  d  biem  bie. 

Fuda:  ddzö  min"  olinga  mFhi'  kad  za  a'kiebi? 

Manga:  wwv  mfkieb'i,  olinga  äku4. 

Fuda:  beza  be'hi'tsige  bemva? 

Manga:  mbö  n'riP  a'b'i  ntsige  mvä. 

ub. 

Fuda:  Wo  gehst  du  hin? 

Manga:  Ich  gehe  zum  Bezirksamt,  um  den  Olinga  zu  ver- 
klagen. 

Fuda:  Warum? 

Manga:  Mein  (verstorbener)  Vater  hat  ihm  verschiedene 
Sachen  gegeben  als  Kaufpreis  für  seine  Tochter,   im  Fall  ich 
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dieselbe  heiraten  würde.  Ich  bin  nun  gestern  bei  ihm  gewesen 
und  sagte  ihm,  er  solle  mir  die  Sachen  zurückerstatten.  Er 
antwortete  mir,  er  werde  dieselben  nicht  zurückgeben.  Des- 
halb will  ich  ihn  verklagen,  damit  er  mir  vor  Gericht  erkläre, 
ob  er  recht  hat  zu  sagen:  ich  gebe  dir  deine  Sachen  nicht  zurück. 

Fuda:  Nun,  hast  du  die  Anklage  gemacht? 

Manga:  Ja,  hier  ist  der  Polizist,  der  mit  mir  geht,  um  den 
Mann  vor  Gericht  zu  laden. 

Weißer:  Weshalb  hast  du  gesagt,  du  willst  dem  Manga 
sein  Eigentum  nicht  zurückgeben? 

Olinga:  Ich  bin  nicht  im  Besitze  seines  Eigentums;  sein 
Vater  hat  mir  kein  Heiratsgut  gegeben. 

Manga:  Was  sagst  du,  mein  Vater  habe  dir  kein  Heirats- 
gut gegeben?  Ich  habe  doch  gesehen,  wie  mein  Vater  dir  die 
Sachen  gab. 

Olinga:  Zähle  doch  mal  die  Sachen  auf,  die  dein  Vater 
mir  gegeben. 

Manga:  Natürlich  werde  ich  dir  dieselben  aufzählen,  da 
brauchst  du  nicht  erst  zu  fragen.  Mein  Vater  gab  dir  10  Ziegen 
und   10000  Eisenstäbchen.     Das  weißt  du  wohl  nicht  mehr? 

Olinga.  Ich  weiß  nur  von  5  Ziegen  und  6000  Eisenstäbchen. 
Von  den  übrigen  Sachen  weiß  ich  nichts. 

Manga:  Ich  war  nicht  allein.  Als  mein  Vater  dir  diese 
Sachen  gab,  war  Mbo  Zeuge. 

Olinga:  Rufe  doch  den  Mbo,  daß  er  es  mir  beweise. 

Weißer:  Polizist,  rufe  den  Mbo,  daß  er  dem  Olinga  beweise, 
ob  er  die  Wahrheit  sagt. 

Mbo:  Es  verhält  sich  so,  wie  Manga  sagt.  Sein  Vater  hat 
dir  wirklich  10  Ziegen  und  10000  Eisenstäbchen  gegeben,  und 
zwar  auf  meinem  Hofe. 

Weißer:  Ja,  so  ist  es.  Zwei  gleiche  Aussagen  können  nicht 
erlogen  sein.  Schicke  nach  Hause,  daß  man  das  fremde  Eigen- 
tum hierher  bringe.  Nach  Zurückerstattung  des  fremden  Eigen- 
tums wanderst  du  einen  Monat  ins  Gefängnis,  weil  du  den 
Manga  schädigen  wolltest. 

Fuda:  Wer  hat  bei  dem  Prozeß,  den  du  mit  Olinga  führtest, 
gewonnen? 
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Manga:  Ich  habe  gewonnen,  Olinga  hat  verloren. 


Fuda:  Wer  war  Zeuge? 
Manga:  Mbo  war  Zeuge. 

so'ynan  verklagen 

öngöla  I.  Kl.  die  Einfriedigung, 
Regierungsstation 

etom    IV.   Kl.   Fehde,    Ursache 
einer  Streitigkeit 

etoni'  dzel  warum? 

tard  I.  Kl.  mein  Vater 

h'ek  abschätzen,  Heiratsgut  be- 
zahlen 

dbe  bei,  zu 

angoge  gestern 

d  um  zu 

dügan  zurückgeben 

adsöi  III.K1.  Verhandlung,Rechts- 
streit 

man'-fuluxs  I.  Kl.  Polizist 

esod } 

istf]l'Kldei*  Vater 

sili  fragen 

kdbat  V.  Kl.  Ziege,  Schaf 
aküda  I.  Kl.  zehn  Tausend 
yegan   nicht   wissen,   nicht   be- 
greifen können 


etdm  IV.  Kl.  allein 

bölo  Zeugnis  ablegen,  überführen 

anu  III.  Kl.  Mund,  Aussage 

pa*j  IL  Kl.  PI.  Lüge 

ha4  fremd,  eines  andern  Eigen- 
tum 

to  an?  obschon 

mimbok  II.  Kl.  PI.  Gefängnis 

ngon  V.  Kl.  Mond,  Monat 

nd'e'g'eli  ein  Unrecht  zufügen, 
quälen,  belästigen 

kieb'i    Recht     bekommen,     ge- 
winnen 

kü  fallen,  verlieren 

ts?k     auseinander      schneiden, 
Streit  schlichten 

mvaA  I.  Kl.  Zeugnis 

ölihga 


fudd 

manga 

mbö 


Eigennamen. 


I2a. 
nkane'  yav  mon  dngäbd  esia  melo. 
ndo  fö  mod  angdbie  mon.  e  mon  no'  nnid  dwüu\  ndo  esia 
a*&ux  hdit  duV  amo^  m'bo'k,  an'td"  leg'  ayi  s  hörn  avyix  lige  mdn. 
ndo  ahgdndn  mo'n  äfud?  d  nda  etere,  amayf  fi  non  aAbuv'  bidi 
ayi  ndzäg  ayi  mendib  d)ii'  iie  d  nda  etere  woe\  ne  ayi  mon  na: 
„dki  ma^k?  d  dul*  dl  Vä  oaligi  oakui  d  nsen."  ioido  angdmdn 
kä?  ndd  dk'e'l  d  du/u.  bengdb'i  fi  ayi  mar/  muZm  dzav  da. 
angäyi  yemf  nf  i  mongo  iw  esia  a*kVyc£f  d  du/u,  ndo  fö  angdki 
loe  mongo  d  nda,  ne  n'V:  „kü  d  ns'en,  ozü  me  nos(i'  biyel  bi  anon 
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bix  bin'  a  man  dum",  mongo  ne  ni:  „ma^yi"  kik,  tara  a'dzö 'yi 
me  ni  t'i  mäligi  makü  a  nsen" .  man  nncfm  ne  ni':  »za*  te\  y'i 
oayilanan  ä  nsen  dne".  iido  mongo  li'a'ngdyebi,  man  nnom 
aAman  ne  kaf'n'dd,  ndo  angdku!  ä  nsen.  ndo  mongo  ahgdbed 
d  man  dum;  än'tösyd/  d  man  dum  d  zaii,  man  nnom  aAbime/  fö 
mimfeg  d  man  e*le,  udo  fö  man  dum  afhgdbed  dyob  etere  dven 
demm.     mongo  dbö  hm  nyon  aAriu: 

tare  tara  wome  hi  ki! 

man  nnom  adzö  me  ni  k'el'i  11011  önon  hi  ki. 

önon  öii>  ä  mintsab  miiigddane  yom  hi  ki. 

abedebedi  minkodego  asiki  önon  hi  ki. 

y'i  mefwü  ä  hi  ki  y'i  me'niii  ä  hi  ki. 
ndo  fö  esia  angdwög  ?iyone/  mon  mfä  angabt,   ndo  angdsob. 
dzu  kob  ni  mon  abed'  eAli,  man  nnom  aAt'el  äsi.     ayfgdko'bo  fö 
yi  man  nnom  ayßk;  iie  naA:  „suvge  me  mon  asi" .     nnom  mininga 
ne  naA:  „tarn  teb'i,  me'bo  arii'  mexhi'  bo".     ndo  fö  angänon  mim- 
f'eg abimi  eHi.     ele  £tixme'ne/  fö  asi  dzik.     ndQ  mon  angasü  asi. 
btdyege  d  nkane  ie  naA: 
ng'i  esoa  dfdzö  wo  dzam,  t'oatie\ 

I2b. 
Das  Märchen  vom  ungehorsamen  Sohne. 
Ein  Mann  zeugte  einen  Sohn.  Die  Mutter  des  Kindes 
starb.  Eines  Tages  wollte  der  Vater  verreisen,  hatte  aber 
keinen  Platz,  wo  er  das  Kind  hätte  zurücklassen  können.  Des- 
halb nahm  er  das  Kind,  tat  es  ins  Haus  und  brachte  ihm  viel 
Speise,  Feuerholz  und  Wasser.  Er  sagte  zum  Kinde:  „Gehe 
nicht  hinaus,  während  ich  auf  Reisen  bin."  Dann  verrammelte 
er  die  Tür  der  Hütte  und  ging.  Es  lebte  aber  auf  demselben 
Gehöfte  eine  Alte.  Sobald  sie  erfahren  hatte,  daß  des  Kindes 
Vater  verreist  sei,  rief  sie  das  Kind  und  sprach :  „Komm 
heraus  und  hole  mir  die  jungen  Vögel,  welche  auf  dem  kleinen 
Wollbaum  sind."  Das  Kind  aber  sprach:  „Ich  will  nicht. 
Mein  Vater  hat  mir  verboten  hinauszugehen."  Die  Alte  aber 
antwortete:  „Komme  nur,  du  sollst  ja  nicht  hier  draußen  ver- 
weilen."    Der  Knabe  schenkte  ihr  Gehör.     Die  Alte  band  die 
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Tür  los,  und  er  kam  heraus.  Er  kletterte  auf  den  kleinen 
Wollbaum.  Schon  hatte  er  die  Mitte  des  Baumes  erreicht,  als 
die  Alte  mit  den  Fransen  ihres  Gürtels  an  das  Bäumchen 
schlug.  Da  auf  einmal  ging  der  kleine  Wollbaum  in  die  Höhe 
und  wuchs  höher  und  höher.  Der  Knabe  brach  in  Tränen  aus 
und  schrie: 

Mein  Vater,  mein  Vater,  o  weh! 

Die  Alte  hat  mir  gesagt:  Hole  den  Vogel.     O  weh! 

Der  Vogel  sitzt  auf  den  Zweigen,  die  über  den  Sanaga  reichen. 
O  weh! 

Abedebede-Minkodego  ist  nicht  wert,  Vogel  zu  heißen.   O  weh! 

Muß  ich  denn  sterben?  O  weh!  Mein  Leben  verlieren?  O  weh! 
Da  hörte  der  Vater  das  Weinen  seines  Kindes  von  dem 
Orte  her,  wo  er  sich  gerade  aufhielt,  und  sogleich  ging  er 
zurück.  Als  er  ankam,  sah  er  sein  Kind  auf  dem  Baume  sitzen. 
Die  Alte  stand  unten.  Er  fuhr  die  Alte  barsch  an  und  sprach: 
„Hole  mir  das  Kind  herunter!"  Die  Alte  erwiderte:  „Warte 
nur  eben,  ich  muß  dasselbe  tun,  was  ich  vorhin  getan."  Dann 
nahm  sie  die  Fransen  ihres  Gürtels  und  schlug  an  den  Baum. 
Da  ging  der  Baum  wieder  ganz  herunter,  und  der  Knabe  stieg 
herab. 

Aus  dem  Märchen  lernen  wir  folgendes: 
Wenn  dein  Vater  dir  etwas  befiehlt,  so  handle  nicht  gegen 
sein  Gebot. 

mgld  III.  Kl.  Plur.  Ungehorsam    kcfe  losbinden 
hdn  wünschen,  wollen  zofn  V.  Kl.  Mitte 

wgex  da,  dort  mimfck  II.  Kl.  Plur.  mit  Federn 

kuV  hinausgehen  versehene    Zierschnüre,    die 

nno^m  II.  Kl.  alt  an   einem   um  den  Leib  ge- 

eyel  o^no^n   IV.  Kl.  noch  nicht         bundenen  Gurt  herabhängen 

flügger    Vogel,    Vogel,     der     ili  IV.  Kl.  Baum 

noch  nicht  gut  fliegen  kann      ydb  I.  Kl.  Himmel,  Höhe 
duxm  III.  Kl.  Wollbaum  ävendbnm  (Lautbild)  hoch  hin- 

lanan  verweilen,  lange  bleiben  auf 

änev  hier  bei  mir,  hierher  bpe1  zerbrechen,  ausbrechen  in 

ye'b'i    zustimmen,    Einwilligung     si'  =  siki 

geben  %itsrtb  II.  Kl.  Zweig 
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ayq'k  III.  Kl.  Streit 
sü  herunternehmen 
timan  zurückgehen,  wieder  tun 
dzik  (Lautbild)   ganz    herunter 
sus  heruntersteigen 
ticx    herausziehen,     gegen    ein 
Verbot  handeln 


yo?m  I.  u.  II.  Kl.  Sanagafluß 

db'exde'bexdi'-  mihkodego  I.  Kl. 
kleiner  Vogel  mit  langen 
Schwanzfedern 

nkodego  IL  Kl.  lange  Schwanz- 
federn 

nin  leben 

011  stehen 

13a. 

y'i  ndindim  ga*dz6dzöx  naA:  menwoa  ngö  ana,   s'i  na  ata*? 

y'i  eyian  erii  ntan? 

me'muxii  mdso  eAkol  äkäh  m/mpx  mäkl  notf  btxsdmbdge/  nihil 
ä  dzav. 

y'i  Vi  täri  voe  ayi  ngon  d  dzav,  öyfgäk'i  voe  ayi  dzov  hix  d 
nsen  äbok? 

ma/ka)re'  ki  fon  n'sexn  örii'  ayi  bikum. 

et  dm  ydneb  hi  d  dzddg'  bikon. 

d  pawulu  ayi  alü,  arii'  oavhi  (ki)  wulu  ayi  amös. 

d  oayt  dzom  ani'  oanga^beHe'  kik. 

oyi*  öyi*  ö\igaAbeslis. 

öhan  östki  ani  ölom. 

y'i  baAtsitsidan  bzyel  bi  anon  bibe  etie  dziAdzid? 

d  dzom  yadin  oa,  arii'  dzom  esi'  wo  teb. 

önon  oaso  öyab  oab'em  (ki)  b'egi  nkam. 

y'i  mod  adimi  na*  ähi'  mvöe? 

öswöfgef  ni'  bi"bö'  and  mvan  dzfa,  ösyem  rii  no  mbö}  ri'aAbelix. 

möhgo  ntog  a'kekade  dzam,  siA  nd  a"wöxk. 

mod  biyon  afsesama. 

mbhn'  biyon  oabobombo  d  zen. 

zen  bekon  Vi  kon  won. 

önon  oakokßbo  ayi  alü  six  na*  oni1  ibon  in'i'  abe\ 

öwög  ni:  },mod  akab  ä  dzeu  abeli. 


13b. 
Der  Blinde  sagt  doch  nicht:   „Ich  werde  einen  Stein  schleu- 
dern", er  müßte  ihn  denn  sehen. 

Das  Seine  zurückverlangen  ist  kein  Überfordern. 


2^8  Übungsbuch. 

Das  Schmunzeln,  das  vom  Termitenhügel  kommt,  läßt 
schnell  den  Fangkorb  von  Hause  holen.  (Wenn  jemand  merkt, 
daß  die  Termiten  bald  ausschwärmen  werden,  so  freut  er  sich 
und  kehrt  gern  mit  dem  Fangkorb  dorthin  zurück,  um  die 
Leckerbissen    einzusammeln.) 

Bedeutung:  Wo  es  mir  gut  gefallen  hat,  dahin  kehre 
ich  gern  zurück. 

Wenn  du  das  Mädchen  nicht  erst  zu  Hause  hast  kennen 
gelernt,  wie  willst  du  da  bei  öffentlichem  Feste  mit  ihm  tändeln? 
(Es  könnte  dir  zu  deiner  Schande  einen  Korb  geben.) 

Bedeutung:  Prüfe  erst,  ob  jemand  dir  gewogen  ist;  dann 
erst  kannst  du  ihn  um  etwas  bitten. 

Ich  tanze  nicht  auf  einem  Platze  voll  Wurzeln  und  Stoppeln. 

Bedeutung:  Mit  einem  stolzen,  bösen  Menschen  schließe 
ich  keine  Freundschaft. 

Nur  bei  einer  vollen  Schüssel  Planten  ist  das  Alleinsein 
etwas  wert. 

Bedeutung:  Bei  unbedeutenden  Dingen  kann  man  schon 
allein  sein,  aber  in  Gefahr  und  Streit  ist  man  immer  auf  die 
Hülfe  anderer  angewiesen. 

Wenn  man  bei  Nacht  geht,  dann  ist  es  einem  so,  als  ob 
man  nicht  bei  Tage  gehen  könnte.  (Bei  Nacht  kommt  einem 
der  Marsch  so  schwer  und  unangenehm  vor,  daß  man  meint, 
es  gäbe  nur  nächtliche  Märsche.) 

Bedeutung:  Im  Unglück  glaubst  du  keinen  glücklichen 
Tag  mehr  zu  erleben,  aber  tröste  dich,  es  wird  schon  besser 
werden. 

Quäle  dich  nicht  mit  Sorgen,  du  wirst  es  schon  erreichen. 

Was  man  freiwillig  tut,  geht  viel  leichter  von  statten  als 
das,  was  einem  befohlen  wird. 

Man  kann  nicht  zwei  Vögel  auf  einmal  jagen. 

Wenn  man  geliebt  wird,  so  glaubt  man,  nichts  könne 
einen  hassen. 

Bedeutung:  Sei  nicht  übermütig  im  Glück,  auch  dich 
kann  Unglück  treffen. 

Der  Vogel,  der  weit  herkommt  (die  Gegend  nicht  kennt), 
kann  leicht  das  mit  Leim   bestrichene  Stöckchen   tragen.    (Das 
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Stöckchen  wird  sich  an  ihm  festkleben,   so  daß  er  nicht  mehr 
gut  fliegen  kann.) 

Bedeutung:  Bevor  du  mit  jemandem  in  nähere  Beziehungen 
trittst,  lerne  ihn  erst  kennen. 

Dem  Freunde  tut  man  ungebeten  Gutes. 

Wenn  du  hörst,  daß  ich  mit  ihm  in  derselben  Hütte  über- 
nachtete, so  wisse,  daß  auch  er  etwas  bei  sich  hatte. 

Bedeutung:   Der  Reiche  schließt  sich  nur  dem  Reichen 
an,  verachtet  den  Armen. 

Ein  Kind  erzählt  nichts,  was  es  nicht  gehört  hat. 

Bedeutung:  Kinder  sagen  die  Wahrheit. 

Wer  Freunde  hat,  wird  nicht  abgewiesen. 

Bedeutung:  Ein  wahrer  Freund  hilft  einem  in  jeglicher  Not. 

Die  Leiche   des  Toten,   der  Freunde  hat,   bleibt  nicht  auf, 
dem  Wege  liegen.     (Die  Freunde  begraben  ihn.) 

Der  Weg  ins  Totenreich  beängstigt  uns  nicht.    (Wir  gehen 
ihn  beim  Tode  ganz  allein.) 

Der  Vogel   schreit   nur  bei  Nacht,   wenn   er  keinen   guten 
Ruheplatz  gefunden. 

Bedeutung:    Niemand   schimpft   oder    beklagt   sich   ohne 
Grund. 

Wenn   du   sagen   hörst,  jener  Mann   sei  sehr   freigebig,    so 
wisse,  daß  er  viel  besitzt. 

Bedeutung:  Niemand  gibt,  was  er  nicht  hat. 
ndindim  IL  Kl.  der  Blinde  fon  Kriegstanz  aufführen 

woa  werfen,  schießen  eku'm     IV.    Kl.     Baumstumpf 

ngok  V.  Kl.  Stein  Stoppel 

yiqn  zurückerstatten  neb  gut  bzw.  schön  sein 

tdn  überfordern  dzä*t  III.  Kl.  Tellerkörbchen 

memuxn  III.  Kl.  PI.  Schmunzeln,     d  zur  Zeit;  wenn 

Lächeln  öhdn  VI.  Kl.  Wollen,   das  frei- 

ekol  äkäb  IV.  Kl.  Termitenhügel         willig  Übernommene 
esämbäk  IV.  Kl.  Termitenfang-     öldm  VI.  Kl.  Pflicht,  Befehl 

korb  tsidan  jagen,  vertreiben 

mbi  IL  Kl.  schnell,  Eile  etie  IV.  Kl.  Stehplatz,   Augen- 

voe  spielen,  tändeln  blick 

ngqn  V.  Kl.  Tochter,  Mädchen      din  lieben 
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leb  abschlagen,  nicht  wollen  eyoh  IV.  Kl.  Gefährte ;  mal 

bem  schwierig  sein  säma     abweisen,      abgewiesen 

hkam  IL  Kl.  Vogelleim  werden 

dimi  sich  verirren,  nicht  wissen  kbn  V.  Kl.  einer  aus  dem  Toten- 

mvöe  V.  Kl.  Freund  reich 

mvan  V.  Kl.  Jägerhütte  ivgvh  VI.  Kl.  Furcht 


14a. 
betsenga,  hg  011  november  eti*  ana  melü 
awöm  ayi  zamgba. 
a  ntöel 
öHa\  a  moe,   meso  dzö  na,   makade  wo  e  mam  mcC'kare  yen 
mn,  ng'i  mgntil  fö  ana  tigum  kalada.     azvög  mf/igdwögg  rii'  ovk'i 
a  ndzaman,  mpitö  fö  hl  AkuHä,  legi  tede  kobo.     mg  nä:  nd'i  bode 
ba'ki'kanga  ayi  mod  a?     bongo  be  sikuhi  bgyi  fö  oa  hl  eyegane 
ben.     mav'eg  te  näy   öngdmaneye  bl  voan  ana.     a  moe,  nie  mesiki 
wo  dzam   voan.      makogglo  fö   ayi   oa,    lom   te   via   mimfeg    ml 
kalada  ayi  mefeb  ayi  mekon  me  feder ;  ölom  f'i  me  fize  zuoe.    dzam 
latsä  ma  a  ?inem  mu  deda,   e  dzam  ye  nä,   bongo  beza  a  sfkulu, 
betube  fek.     ng'i   betö  t'i  tub,   ng'i  bentöye  fö  dzam   dib   mintede 
mibe,     boiigo  bendem  f'i  me  wü  bebe;   mbö  zl  ebi*,  ho  mbö  mod 
awö'   ayi  ele.     dzam   te   angele  fö   me   ölun   a   nnem.      4fme-ele 
asiligi   oa.     övblege  fi    me    dugane    tl.     ösiligi  fi    me    esoa-nti. 
oamen  ötQbege  fi  mvQe. 

me  ho  ?nvoe  asfga, 

nyegeli  ya  nnatn  Betsenga. 

14b. 

Bezenga,  den  17.  November. 
Lieber  Freund! 
Wahrlich,  mein  Freund,  wenn  ich  Dir  alle  hiesigen  Ereig- 
nisse mitteilen  wollte,  dann  könnte  ich  ein  ganzes  Buch  schreiben. 
Als  ich  hörte,  Du  seiest  nach  Deutschland  abgereist,  da  wurde 
ich  nachdenklich  und  still,  ohne  anfangs  zu  sprechen.  Ich  sagte 
mir,  es  ist  also  doch  wahr,  man  kann  nicht  immer  mit  jemandem 
zusammen  bleiben.  Meine  Schüler  sehnen  sich  nach  Dir.  Ich 
glaube,  Du  hast  uns  schon  vergessen;  doch  ich,  mein  Freund, 
ich   kann  Dich   nicht  vergessen.     Ich   bitte  Dich,    schicke   mir 
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einige  Briefumschläge,  Bogen  und  Federn;  schicke  mir  auch 
Deine  Photographie.  Eins  will  mir  hier  gar  nicht  gefallen, 
nämlich  daß  viele  Knaben  sich  in  die  Schule  aufnehmen  lassen 
und  dann  wieder  fortlaufen.  Wenn  sie  nicht  wieder  fortliefen, 
könnten  es  jetzt  schon  zweihundert  Schüler  sein.  Erst  neulich 
starben  mir  zwei  Schüler;  einer  wurde  vom  Leoparden  ergriffen, 
den  andern  erschoß  jemand  mit  einem  Pfeil.  Daher  bin  ich 
jetzt  noch  traurig.  Mme-ele  läßt  Dich  grüßen.  Schreibe  mir 
bald  zurück.  Grüße  mir  Deinen  Prinzipal. 
Lebe  wohl!     Ich,  Dein  Freund 

Asiga, 
Lehrer  bei  den  Bezenga. 


betsenga  I.  Kl.  Plur.  Volksstamm 

am  Sanaga 
ngon  V.  Kl.  Mond,  Monat 
ötd  Ausdruck  der  Verwunderung 
ngüma  IL  Kl.  das  Ganze;  ganz 
ndzaman  V.  KL  Deutschland 
äkiHä    (Lautbild)    nachsinnend, 

zusammengekauert 
ndi  also  doch 

känga  stecken  bleiben,  verweilen 
vo^an  vergessen 
kogolo  bitten 
fttfefk   IL    Kl.    Tasche;    tyfefg 

kdlara  Briefumschlag 
afib  III.  KL  Stück  von  einem 

Pflanzenblatt,  Stück  Papier 
akovn  III.  Kl.  Speer,  Patrone 
akcfn  feder  Schreibfeder 


fiza  (picture)  I.  Kl.  Bild,  Photo- 
graphie 

tuxb  fortlaufen 

ndem  gerade  getan  haben 

eley  IV.  Kl.  Pfeil 

ölün  VI.  KL  Trauer,  Zorn 

mmi-eHi  =  mbe-eyU  schlechter 
Baum  (Eigenname) 

sät  fragen,  Grüße  bestellen 

tl  schreiben 

isoKd-\itiy  I.  Kl.  dein  Prinzipal, 
dein  Herr 

tobo  sein,  leben,  sich  aufhalten 

mvo^e  V.  Kl.  Gesundheit,  gesund 

asiga  Eigenname 

riyegel'i  I.  KL  Lehrer 

nnam  IL  KL  Land 


15a. 

hin   ebe  engdwö  öbe'mi  bau  #gä. 

lido  fö  z%  a*zü  kob  rtnom-öbem  awoze  sl.     amü  öbeml  an'ä 

fö  ayi  bode  be  bie  a  mo  gl  angäyi  yen  akiae  bie  te,  nc  ayi  öbeml 

nä:  oakarf  bo  ayi  e  bie"  bi  ia?     i^nom-Öbem  ne  nä:  makar?  wo 

N  eke  s  ,  Jaunde.  x6 
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tsid  etere,  mesdzaAk,  arii'  oa  fö  na\  e  ü  btA  oh  bPrii'  riigba.  ndo 
zi  angädzoge  ne,  asigi  afan  änkie*  äzü  hob  nä  ipgäl-Öbe'm  awö 
fi  st.  ne  ayi  ne  nä  mine  no  n'nbm  mfäkare  bo  ayi  e  bie  bi  iaf 
%i>gäl-6b'e'm  ne  nä:  zav  dzömo,  y'i  bitämeyri  aAlet,  gaftaf  ani'  biäteg 
äbodebode  nä  cf?  bin'i  h'i  bie'm  yav  biäki  btädi  mtnsQ'n  etere.  zl 
angäyt  wäg  nalä,  ndo  fö  angäbt  ftgal-öb'em,  äntän'  di\  ndo  fi 
angädügan  aAfan  a^koe*  abiv  fi  nsnom,  ämän'  dis. 

i5b. 

Der  Frankolinhahn  und  seine  Frau  mußten  sterben,  weil 
ihre  Aussagen    sich  widersprachen. 

Einmal  traf  der  Leopard  den  Frankolinhahn,  der  am 
Boden  scharrte.  Die  Krallen  des  Frankolinhuhnes  sind  sehr 
groß.  Als  der  Leopard  diese  großen  Krallen  sah,  sagte 
er  zu  dem  Hahne:  „Was  machst  du  mit  diesen  Krallen?" 
Der  Hahn  antwortete  ihm:  „Ich  töte  damit  die  Tiere 
und  esse  sie,  so  wie  ich  es  mit  dir  tun  würde,  wenn 
wir  nicht  Freundschaft  geschlossen  hätten."  Da  ließ  ihn  der 
Leopard  in  Ruhe  und  ging  den  Wald  hinab.  Hier  traf  er  das 
Frankolinhuhn,  das  auch  an  der  Erde  scharrte.  Er  sprach  zu 
ihm:  „Du  und  dein  Mann,  was  macht  ihr  mit  diesen  Krallen 
da?"  Das  Huhn  antwortete:  „Was  sollten  wir  damit  tun,  sie 
sind  nicht  stark;  siehst  du  nicht,  wie  weich  sie  sind?  Sie  dienen 
uns  nur  dazu,  Würmer  damit  zu  essen."  Als  der  Leopard  das 
hörte,  ergriff  er  das  Huhn  und  fraß  es  auf.  Dann  ging  er  zurück 
den  Wald  hinauf,  ergriff  den  Hahn  und  fraß  ihn  auch. 


ffbi'm  VI.  Kl.  Frankolinhuhn 
ziv  V.  Kl.  Leopard 
wos  scharren,  bürsten 
dzi/  IV.  Kl.  Kralle,  Nagel 
oktale  III.  Kl.  Art,  Sorte 


sigi  hinuntergehen 

afan  III.  Kl.  Wald 

no  I.  Kl.  dein 

za*  was  für  ein 

tek    weich   bzw.   schwach    sein 


mgba  V.  Kl.  Freundschaft,  Einig-     äbodebot  (Lautbild)  ganz  weich 
keit  nso'n  IL  Kl.  Wurm 


loa. 


W.:  dze  be'n  fö'  htV  $d? 
E.:    io  evn'i  ak'e^n. 
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W.:  akefn  n'dd  ani'  dz&l 

E. :  ak'e*n  dniK  mekid*'  mekiae,  dzom  ya  beti  bäkare  hä  nsem 
etere  a  dzä. 

W.:  nsem  Öni{  dze? 

E.:  nsem  öni  nä,  ng'i  mod  a^bo  e  dzom  in'i'  ekt,  äsemiK  asu 
te  ndo  ba^kare  bov  näs  to  bininga  to  fam,  ng'i  no'lo  dfsemeya, 
äbov  t'i  kpV  ake'n,  ng'i'  ernenn  avwü\  bode  böe  be'y'gämane  wit. 

W.:  ng'i  mod  ayl  kp'i*  so  äbov  id? 

E. :  ba^kare  kp'f  so  naA:  bode  be'  nnam  be's'i  be'?ndn'  ko^ane 
hörn  mbo'k,  be'kade  hm  ?  mod  angasem  nä:  ö^bov  t'i  kpiv  so,  ng'i 
oa*me*n  oa*ivü\  bod  böe  be'mane'  wü\  mode  te  äye'b'i'  hm,  ne  rii' 
mäkpi"  te\  äkav  f'i1  so  melü.  ng'i  ayf  kp'i*  so  näla" \  si  nä  ab'eH' 
bongo  t'eg'i  kpis.  ndo  f'i  mod  te*  a*kare  h'i'  eyegan  abü  biem  ayi 
kabad  ayi  bikie  ayi  mvu  ayi  kub,  äyäm  fö  f'i  abü  bidi  ya*  a*yl 
vi'  e  bod  benso'  a^bdk. 

W.:  beza  bäkare  ku*  so? 

E.:  e  mod  dsi  ang'el  t'i  fai*  so,  to  bongo  to  benia'-bodo,  his 
nne  am'  esia  a*löm  ne* . 

W.:  bevsta  baAkare  lom  bongo  bete  ädze? 

E. :  bäkare  bo  lom  nä  be'di^  menduga,  be'ye*m  f'i  m'bol 
bäkare  kp?  so. 

W.:  menduga  me'nix  dze? 

E. :  menduga  me'n'i  dzom  est  ya  beti  be'ngäkil  nä  si  n'i'  mod 
ä*ku*  so,  t'i  dzo'  dT\  ani'  tsid  ayi  ano'n,  eyon  zin  ani'  dsä  ya* 
eAsäm'-so,  ng'i  alen  kik.     mtninga  aslki  dzäm'  dt  ng'i'  tbin. 

W. :  dze  en'i'  esam-so? 

E. :    esam-io  in'i  e  hom  ya*  mvon  elngäbi  toa,  ä  bengäkpis  s'o. 

W.:  mvon  ya^kare  tobo  eAsam-so  ntie  d  he? 

E. :    mvon  yakare  bömbo  ä  fe  ngon  esaman. 

W«:  ptie  ds'i  bäkare  tobo  ä  fe  woe  be'bö  dze? 

E.:  zav  dzömo;  his  betoa  nso  h'is  aAwo'bo*  f'e'm;  ba^k'i  balam 
melam  ä  fiAfe\  ayi  aAlo'n  mebek.  ng'i  be'wöddne'  nä  abög  ani 
hom,  be'k'i'  betfgddzem  mfbeg  ayi  mtnk'e'n. 

W. :  yi  wös  ösngäkü  sd? 

E.:  ma'ndziki  kuv  so.  yi  öta*  mvon  e^nis  ma^mvtt  ha1,  e 
mod  ds'i  angäku1  mvon,  äbesl'  mkpele'?ie'  mvon  ä  mvrfs. 

W. :  Dze  im'  mvon? 

16» 
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E. :  mvön  e^ri?  mvcPn  yav  bäkare  bo  kpel  d  mvüs  rii'  be*zav 
yigan  £  mod  angäkuyä* '. 

W.:    yi  bininga  boA  bäkare  kuv  so? 

E. :    ko'koa;  boA  be'b'el'i'  rnfkefn  mäbän,  am'  mevungu. 

16b. 

W.:  Was  ist  „&**? 

E. :     nfou  ist  ein  nakenu. 

W.:  Was  bedeutet  „aken"! 

E.:  Es  gibt  verschiedene  Arten  na£enu,  alles  religiöse 
Riten,  durch  welche  sich  die  Jaunde  von  der  Sünde  reinigen, 
mit  der  ihr  Haus  befleckt  ist. 

W.:  Was  ist  nysemu  oder  Sünde? 

E. :  Jemand  zieht  sich  einen  „psem"  zu,  wenn  er  etwas 
tut,  was  verboten  ist.  Hat  daher  ein  Weib  oder  ein  Mann 
gesündigt,  so  muß  er  sich  einem  dieser  Riten  unterziehen,  damit 
nicht  er  oder  die  Seinigen  sterben. 

W.:  Wie  wird  der  „^"-Ritus  gefeiert? 

E.:  Folgendermaßen:  Die  Männer  der  betreffenden  Gegend 
versammeln  sich  an  einem  Orte.  Sie  erklären  dem,  der  sich 
eine  Sünde  zugezogen  hat:  „Wenn  du  keine  „so"- Feier  ver- 
anstaltest, so  wirst  entweder  du  oder  die  Deinigen  sterben." 
Darauf  willigt  der  Mann  ein  und  verspricht,  die  Feier  ver- 
anstalten zu  wollen.  Er  bestimmt  die  Zeit,  wann  die  Feier 
geschehen  soll.  Um  das  „^"-Fest  feiern  zu  können,  muß  er 
verschiedene  Knaben  haben,  die  sich  dem  Ritus  unterziehen. 
Das  Fest  ist  für  ihn  mit  vielen  Ausgaben  verbunden; 
er  muß  Ziegen,  Eisenstäbchen,  Hunde  und  Hühner  hergeben 
und  viel  zu  essen  kochen  für  die  Festteilnehmer. 

W.:  Wer  unterzieht  sich  dem  „so"- Ritus? 

E. :  Jeder,  der  sich  dem  Ritus  noch  nicht  unterzogen  hat, 
ob  er  noch  ein  Knabe  oder  schon  erwachsen  ist.  Die  Knaben 
werden  von  ihren  Vätern  dazu  bestimmt. 

W.:  Warum  schicken  die  Väter  ihre  Söhne  zum  „.sv?" -Ritus? 

E.:  Damit  sie  „mendnga"  essen  können  und  in  die  Ge- 
heimnisse des  „so"- Ritus  eingeweiht  werden. 

W.:  Was  ist  „menduga"} 
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E. :  Alles,  dessen  Genuß  die  Alten  denjenigen  verboten 
haben,  die  sich  dem  „so"- Ritus  noch  nicht  unterzogen,  z.  B. 
Fleisch  gewisser  Säugetiere  und  Vögel,  Früchte  des  „asa"-Baumes 
oder  der  Ölpalme,  die  an  dem  Orte  wachsen,  der  durch  Ab- 
haltung des  „^"-Festes  geheiligt  ist.  Sowohl  Frauen,  als  Un- 
eingeweihte dürfen  die  Speisen  nicht  essen. 

W.:  Was  versteht  man  unter  „esam-so"} 

E. :  „esam-so"  nennt  man  den  Ort,  wo  sich  die  durch  den 
nsou- Ritus  geweihten  Knaben  während  der  vorgeschriebenen 
Zeit  aufhielten. 

W.:  Wie  lange  müssen  die  Knaben  im  „esam-so"  bleiben? 

E.:    Sie  bleiben  dort  im  Busch  sechs  Monate. 

W.:  Was  machen  sie  während  dieser  ganzen  Zeit? 

E. :  Nichts  Besonderes.  Sie  gehen  nackt  und  streichen 
sich  mit  weißer  Tonerde  an;  sie  stellen  Fallen  auf  im  Busch 
und  blasen  ihre  Flöten.  Wenn  sie  hören,  daß  irgendwo  eine 
Festlichkeit  ist,  gehen  sie  dorthin  und  führen  Tänze  auf,  bei 
denen  sie  die  Flöte  und  nnkenu  spielen. 

W.:  Hast  du  auch  den   „sou- Ritus  mitgemacht? 

E. :  Nein,  du  siehst  ja,  ich  habe  kein  „mvon"-  Zeichen  im 
Nacken.  Jeder,  der  den  Ritus  mitgemacht  hat,  ist  im  Nacken 
mit  dem  „mvon"-  Zeichen  tatauirt. 

W.:  Was  ist  das  ntnvonu* Zeichen? 

E. :  Das  „mvon"- Zeichen  ist  eine  Nackentatauirung,  an 
welcher  man  die  Eingeweihten  erkennt. 

W.:  Unterziehen  sich  auch  die  Frauen  dem  „so" -Ritus? 

E.:  Nein.  Sie  haben  ihre  eigenen  Riten,  wie  z.  B.  den 
„ mgvungu " -  Ritus. 

id  V.  Kl.  religiöse  Weihe  der  seHn  sündigen 

Knaben  aiux  III.  Kl.  Gesicht ;  für,  wegen 

akefn  III.  Kl.  Sammelname  für  kpi     ein    religiöses    Fest    ver- 

die  verschiedenen  religiösen  anstalten 

Riten  ttnam  II.  Kl.  Land,  Gegend 

akicfe  III.  Kl.  Art,  Sorte  koAan  sammeln,  sich  versammeln 

lisem  IL  Kl.  Sünde  kak  Termin  festsetzen,  Zeit  be- 

eki  IV.  Kl.  Verbot,  verboten  stimmen 


246 


Übungsbuch. 


mvu1  V.  Kl.  Hund  ntie  ä  hS  wie  lange 

ku  sich  einem  religiösen  Ritus  ftm  V.  Kl.  weiße  Tonerde 

unterziehen,  eingeweiht  wer-  lohn  Falle  aufstellen 

den  aläm  III.  Kl.  Falle 

menduga  III.  Kl.  Plur.  verbotene  d  f'iAfi  hier  und  dort  im  Busch 


abek  III.  Kl.  Flöte 

wodan    in    Erfahrung    bringen, 

hören 
dzexm  tanzen 
fike'n  Musikinstrument  aus  zwei 

Hohlzylindern 
mvu*s  V.  Kl.  Rücken 


Speisen 

kili  verbieten 

asä  III.  Kl.  Fruchtbaum 

esam'-sd  IV.  Kl.  der  Platz,  an 
welchem  das  „^"-Fest  ge- 
feiert wird 

ale'n  III.  Kl.  Ölpalme 

ebbt  IV.  Kl.  der  Uneingeweihte     kp'ele  tatauiren 

mvön  V.   Kl.    die   Knaben,  die     mvä*n  V.  Kl.  Tatauirung 

sich    dem    „so"- Ritus  unter-     mevungu    einer    der    religiösen 
ziehen;    das   Nackenzeichen,         Riten  der  Frauen, 
womit  sie  gezeichnet  werden 

ntie  II.  Kl.  Größe,  Wegstrecke, 
Zeitraum 

17a. 

d  sikülu. 
abog  dkiiya".  y'i  abenge  dkg'beya*?  y'i  ätereye*  ko'bo?  ako'- 
beye*  te  man  cAban.  oa/ndzi  ki  yege  dzdm.  t'e'begisl  tobc'gi 
dsi!  t'e'be'gaHil  tobe'n*  avsil  lau  1/noHi  Ösu\  üga?  oabeb'  a* 
kdlara!  dsiki  ndla?  za'  a^yemf  m,  wo*  ovyem.  dügene*  ß)  läfi 
nsno?/  te!  kdlara  woe  ani  he?  avban  d  dzav.  tildn!  ako'  ddm 
dböle.  kii*  a/V!  mvid  eni  wo  d  mo\  mi^tdmene  man/  sobe 
mo'  ayi  asü  d  mixdzu^  d  sikülu.  tobefne  bivbl  miäko'be  dze!  ä 
dze  odfbüg  d  sikülu  angogef  tard  aiigdlöm  m'  cfdidu  angoge 
ni'  m/ki*  ne  noVi'  kdbat.  aduk;  esid  d?ndzikix  iie  Um  d  dulu, 
mengdyen  ne  aAbia  angoge'.  mayid  wo  bmg'e'n  dwoAni  amü 
o'kdde'  minä.     zä*  bbmbd  eAtos"  ha. 

17  b. 
In  der  Schule. 
Es   ist  Zeit.     Hat  es  schon  geläutet?     Hat  es  schon  lange 
geläutet?     Es    hat    schon    lange    geläutet.     Du    hast    schlecht 
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gelernt.  Stehe  auf!  Setze  dich!  Steht  auf!  Setzt  euch! 
Lies  die  erste  Zeile.  Willst  du  wohl  ins  Buch  schauen!  Das 
ist  nicht  richtig,  wer  weiß  es?  Ja,  so  ist  es  richtig.  Lies  die 
Zeile  noch  einmal!  Wo  ist  dein  Buch?  Ich  habe  es 
vergessen.  Schreibt!  Meine  Tafel  ist  zerbrochen.  Kaufe  dir 
eine  andere.  Du  hast  schmutzige  Hände.  Bevor  ihr  in  die 
Schule  kommt,  sollt  ihr  Hände  und  Gesicht  waschen.  Seid 
ruhig!  Was  schwatzt  ihr  denn!  Warum  hast  du  gestern  die 
Schule  versäumt?  Ich  mußte  für  meinen  Vater  eine  Ziege 
holen.  Er  lügt;  sein  Vater  hat  ihn  gar  nicht  geschickt;  ich 
sah  ihn  gestern  beim  Würfelspiel.  Wegen  deiner  Lüge  bekommst 
du  zehn  Stockhiebe.     Komm,  lege  dich  hier  über  die  Bank. 

abö'k  III.  Kl.  Zeit  nivitY.  Kl.  Schmutz,  schmutzig 

abenge  III.  Kl.  Glocke  sob  waschen 
eban   IV.  Kl.   eine  Weile,   eine     asu*  III.  Kl.  Gesicht 

Spanne  Zeit  sikülu  I.  Kl.  Schule 

ipioh  IL  Kl.  Reihe,  Zeile  bügi  d  versäumen,  fehlen  in 

ti  schreiben  duk  betrügen,  lügen 

ako'k  III.  Kl.  Stein,  Tafel  abia  III.  Kl.  eine  Art  Würfelspiel. 


18a. 

yl  cf'mdne'  kovni  te'be'li'l 

m,  me'maneye*  te  kom. 

kö  e'nge'l  tV  ydnban. 

zd*  ayi  esö'  efi\ 

yl  öng'el  and  t'il  ydn  knxb  f 

yl  o^kdfde  ine  rix'  nie' y ah,  d  mftnanfye*  ydm? 

dze  me'kabe  tnd  me'rii'  ale^d  na,  hgäf  m/be*? 

nifbe'  te\  ni/nl1  dzöm  hl  abe\ 

hgav  o"sie'  dk'en  dix? 

mauste'  ayi  dze'? 

dbo*  id  dn'i'  mie'nge'll  niie'nge'll? 

yl  bidi  Msl  btxf 

ko^koa\  meki^-me'-küb  me'nge'l  d  kdtsin. 

tie  ij>lombi  zuaAn,  kin  yamane  nie  koH, 
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18b. 

Hast  du  den  Tisch  gedeckt? 

Ja,  der  Tisch  ist  gedeckt. 

Die  Fische  sind  noch  nicht  gebraten. 

Bringe  noch  einen  Teller. 

Hast  du  das  Huhn  noch  nicht  gebraten? 

Du  hast  mir  nicht  gesagt,  ich  solle  es  braten;  ich  habe 
es  gekocht. 

Warum  sind  die  Makabo  so  hart,  hast  du  sie  nicht  gar 
gekocht? 

Sie  sind  gar  gekocht,  aber  sie  sind  schlecht. 

Hast  du  diese  Messer  geputzt? 

Warum  sollte  ich  sie  nicht  geputzt  haben? 

Wie  kommt  es  denn,  daß  sie  ganz  rostig  sind? 

Was  gibt  es  sonst  noch  zu  essen? 

Die  Eier  sind  noch  in  der  Küche. 

Mache  eine  Flasche  Wein  auf,  ich  habe  Durst. 

te'b'e'li  I.  Kl.  Tisch  mie'ng'e'li  I.  Kl.  Rost,  rostig 

Ws  V.  Kl.  Fisch  aki*  III.  Kl.  Ei 

ydn  braten  kdtsin  (kitchen)  V.  Kl.  Küche 

akaba  I.  und  III.  Kl.  Makabo  tie1  entkorken 

sie*  putzen  nlombi  IL  Kl.  Flasche 

öken  VI.  Kl.  Messer  waAn  (zvine)  I.  Kl.  Wein 

19a. 

ä  nxtdndny  mfso'  kav  e^wo'man. 
ayi  dzif 
ayi  moni. 

za?  hm  d  ndä  dnev,  ökux  dzi  oafkus. 
mayi  k?iv  mxfQ'ndo' . 

to'b  ä  hi  oavdin.  lä  odfum  hi\  ocfku  sifiin  e/a,  hi  oävin  hi ', 
sinin  ebe. 

maku  vi  odvin  hi\  amü  oa^ku^  ki  abuF. 


dze  okul(f  7iav ,  y'i  oakon? 
m,  nöl  yabo  nie  mintie\ 
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n'dd  hm'  tfrii'  t'i  ki'  bomb''  a'si  id,  hg'i  oakon. 
nne  ani'  mfnk'i'  bomb'  avsi  ana,   t'i  ayi  mebdld,  y'i   ömandf 
oakon  fö  he  bevn  ? 
d  nHd. 

kade*  kügu  dyam  wo  ti  oiiu;  ifrie  ani'  0* matte'  nü  ana,  öbömV 
äsi,  edudug  eku  wo  a  no\ 

19b. 
Weißer,  ich  möchte  ein  Kleidungsstück  kaufen. 
Wofür? 
Für  Geld. 

Komme  zu  mir  ins  Haus  und  kaufe,  was  du  kaufen  willst. 
Ich  möchte  ein  Hemd  kaufen. 

Wähle  aus,  was  dir  gefällt.     Dieses  weiße  hier  kostet  drei 
Mark,  das  schwarze  hier  kostet  zwei  Mark. 

Ich  kaufe  das  schwarze  hier,  weil  es  billig  ist. 


Was  sitzt  du  so  zusammengekauert,  bist  du  krank? 

Ja.     Mein  Körper  tut  mir  weh. 

Warum  legst  du  dich  nicht  zu  Bett,   wenn  du  krank  bist? 

Wenn  ich  mich  zu  Bett  lege,  aber  keine  Medizin  habe, 
davon  wird  die  Krankheit  nicht  vergehen. 

Wo  bist  du  denn  krank? 

Ich  habe  Kopfschmerzen. 

Sage  dem  Koch,  er  solle  dir  Tee  kochen,  und  trinke  den- 
selben. 

Wenn  du  ihn  getrunken  hast,   gehe  zu  Bett  und  schwitze. 

mfo'ndo'  II.  Kl.  Hemd  nd  V.  Kl.  Leib,  Körper 

tdb  auswählen  nilntie'  IL  Kl.  Plur.  Schmerzen 

fum  weiß  sein  mebälä  III.  Kl.  Arznei 

vhi  schwarz  sein  tix  (tea)  I.  Kl.  Tee 

knht     zusammengekauert     da-     eduduk  IV.  Kl.  Schweiß, 
sitzen 

20  a. 
p>län  kitlu. 
ndo  kulu  angätie  naA  aki  lüge  ngon  zame'yo-mebenga.     dbömbo 
d  sehi  na  vielü  rne'be  tido  a^zu  kui\     diu  ko'b  na  ki'  esid  ngQfi 
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dwü  and  iigon  Jbe.  ndo  angab ömbo.  kikidigi  naA,  ndo  angab  ed 
aAbd,  iie  na*:  nie* so'  lüg  £  iigon  id.  bo  ayi  ne  na*:  ng'i  oayi  lug 
e  iigon  ni  av ',  kl  ölö'  tdrd  yaf  diigäwtt  dzde,  ioido  bi^so'  yem  £ 
dzam  od'dzöK  \ido  külu  aiigdnon  ntüm,  ne  naA:  mayeb'i  e  mam 
middzö  mala,     ndo  fi  mavdzö  na*;  mak'i  noyf  biem  d  dza. 

ndo  aiigddügdn  d  dza.  ak'i  iigdm  abe  mbidm  ndzötso'li, 
mbidm  ndzbtso'li  iie  naA:  a?  külu  ma/tat!  makad  wo  ebüg  dzid, 
dkl  od? kl  dili,  ötöben  ayi  mod  and,  ohd  iie  bidi.  ?jdo  külu  aiigd- 
dügen  d  dza  die.  anon'  bfdi,  amati'  yöe  d  mfe'k,  ndo  aiigatie  dulu 
aiiiAan  eAkid  dfan  eiigdbi'  ne  dfdldk.  aii'gaki  aii'gaki,  atöbene  fö' 
ayi  koAsi,  ne  ?iaA:  df  koAsi  md'tatl  e  y'i  od* so'  he?  kost  ne  naA: 
a  külu  inatat l  ani' oav 'sili  nie  na\  menifö,  n\ie  ani  kidi  eH'e'ndi, 
mend'e'ii  ä  nd'e'ii  nd'e'ii  nd'e'ne  t'i  di  dzdm.  ng'i'  md'kV  ye'n  ebumd 
iigdgi,  t'i  dz  dzdm.  ndo  külu  aiigdnoii  koAsi  afud  d  mfe'k,  iie 
naA:  dzä  bidi  bili1  bin'  d  mfek. 

ndo  f'i  aügdki  toben  ayi  ndele.  asili  f'd  iie  m'böl  f'i  ah'i'sih 
koAsi.  ndele  adüge'ne'  f'i  iie  iiko'bd  m'böl  f'i  koAsi  dzö  e/ii'dügau. 
ndo  külu  aiigdnoii  ndele  afud  a  mfek.  ap'gak'i  aii'gaki,  ndo  a'zü 
k'i'  kui,  abbmboK 

ndo  kidi  eVigdle'ndi,  abed  aAbä  iie  naA:  me^so'  ä  yav.  bo'  ayi 
ne  naA:  bi'üge'le  te  hl  kin  dzid,  löge  zameyo-mebeüga  dyeb'i.  ndo 
külu  angdbo  meheügd;  anoy?  kosi,  ak'i'  fud  a  soü,  mod  teg'i  yexn. 
dbo*g  bdzfi  dzö  ayi  ne  ha  na:  löge  tara  ayebi\  Özü  k'i  ayi  ngon, 
ndo  fö  külu  aügdköd'  a'si,  iie  naA:  a*  zame'yo-mebenga  e*l  £  kost 
aügdki  fud  d  soü  eyeb'i'  fö\  ndo  fi  aügdbare  loAe,  koAsi  exyebi' 
fek.  ?oido  f'i  be'ngddzö  ayi  külu  naA:  dligiye*  fi  da;  k'eli'  zvo" 
ebd'n  oAven  müli.     ügi  ebd'ü  £ndavü  öv'eü  and,  \ido  ökl'  ayi  ngon. 

ndo  fö  kulu  aügdndü  £  ndele,  aügafud  a  mfek,  abd  d  do> 
asi,  mod  teg'i  yeiu.  ndo  aügdki,  ate'bi\  ndo  fö  angdivd  ndele 
m'böl  bdkare  zvo'  eAbaü.  ndele  ayel'i'  fö,  ak'i'  daü  n'lö  öven;  ndo 
be'hgdbl  ngon  be'v'i'  iie\  asoU  aAyi  dzO*.  dkl  kü  d  zevn  nä  ?iskov 
biye  ödzogo;  ndo  aiigdman  di  blxye  dtiAe. 

?oido  ä*zü  k'i  suan  dbe  z'iA.  zl  afadi  fö  iie  tfgd,  kül  asobe' 
moAmo'  d  dza.  ayfgakar  ä  zvög  oAlün  ani'  zi*  diigdfadi  iie  mtniiigd. 
ndo  fö'  avzii  k'i'  Idm  ziv  öHdm  d  zev?i  e*dük. 

mveii  eii'ganon  ä  fö\  ziv  ak'i  a  fe  naA  ak'i  eAduk.  ?/do  fö 
augdtimbi  öldm  vl\     kulu  iie  ?iaA:  t'i  ni'  o'v'i'  me  (igd  ivom  ana\ 
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mä  legi   wo  so'di1   Slam   vili.     %do   ä   zi"   angddügatif   vi'   kulu 
%gä  wde. 

fido  y>län  te  oafySgeli  biA  naA; 

hgl  mod  adelt'  dzöin  dzie  Voafadi. 


20  b. 
Eine   Geschichte   von   der  Schildkröte. 

Einmal  ging  die  Schildkröte  auf  Reisen,  um  eine  Tochter 
des  Samejo-Mebenga  zum  Weib  zu  nehmen.  Nachdem  sie 
zweimal  unterwegs  übernachtet  hatte,  kam  sie  an.  Dort  hörte 
sie,  daß  der  Vater  des  Mädchens  vor  zwei  Monaten  gestorben 
sei.  Sie  übernachtete.  Am  andern  Morgen  stieg  sie  zum 
Männerhaus  hinan  und  meldete:  „Ich  komme,  um  dieses  Mäd- 
chen hier  zu  heiraten."  Sie  antworteten  ihr:  „Nur  unter  der 
Bedingung,  daß  du  unseren  verstorbenen  Vater  bei  Namen  rufst, 
gehen  wir  auf  dein  Begehren  ein."  Da  nahm  die  Schildkröte 
ihren  Wanderstab  und  sprach:  „Ich  bin  mit  eurer  Bedingung 
zufrieden,  nur  möchte  ich  erst  meine  Sachen  von  Hause 
holen." 

Dann  kehrte  sie  nach  Hause  zurück.  Sie  ging  zum  Mbiam- 
Ndsozoli,  um  sich  weissagen  zu  lassen.  Mbiam-Ndsozoli  sprach 
zu  ihr:  „Bruder  Schildkröte,  ich  will  dir  einen  Rat  geben. 
Wenn  dir  auf  dieser  Reise  jemand  begegnet,  so  gib  ihm  zu 
essen."  Darauf  ging  die  Schildkröte  nach  Hause  zurück.  Sie 
stopfte  sich  die  Reisetasche  voll  Essen  und  brach  auf,  indem 
sie  den  Weg  einschlug,  der  durch  einen  kleinen  Wald  ging, 
der  hinter  der  Hütte  begann.  Immer  weiter  und  weiter  mar- 
schierte sie,  bis  sie  mit  der  Ratte  zusammentraf.  Diese  sprach 
sie  folgendermaßen  an:  „Bruder  Ratte,  wo  kommst  du  her?'< 
Die  Ratte  antwortete:  „Bruder  Schildkröte,  wie  kannst  du  so 
fragen;  seit  Morgengrauen  laufe  ich  umher,  ohne  einen  Bissen 
gegessen  zu  haben.  Wenn  ich  bis  zum  Abend  keine  Frucht 
finde,  dann  habe  ich  nichts  zu  essen."  Da  nahm  die  Schild- 
kröte die  Ratte,  steckte  sie  in  ihre  Reisetasche  und  sprach: 
„Iß  das,  was  du  in  der  Tasche  findest." 
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Dann  traf  sie  eine  Schwalbe.  Auch  diese  fragte  sie,  was 
sie  die  Ratte  gefragt  hatte.  Die  Schwalbe  gab  dieselbe  Antwort 
wie  die  Ratte.  Darauf  steckte  die  Schildkröte  die  Schwalbe  in 
die  Tasche.  Sie  ging  wTeiter  und  weiter,  bis  sie  ankam  und 
sich  schlafen  legte.  Am  andern  Morgen  ging  sie  zum  Männer- 
haus hinan  und  sprach:  „Hier  bin  ich."  Man  antwortete  ihr: 
„Wir  sind  noch  immer  derselben  Meinung.  Rufe  den  Samejo- 
Mebenga,  damit  er  antwortet."  Die  Schildkröte  sann  auf  eine 
List.  Sie  nahm  die  Ratte  und  steckte  sie  ins  Grab,  ohne  daß 
es  jemand  sah.  Als  man  nun  zu  ihr  sagte:  „Rufe  unseren  Vater; 
wenn  er  Antwort  gibt,  kannst  du  das  Mädchen  mitnehmen", 
erhob  sie  sich  und  rief:  „Samejo-Mebenga!"  Da  antwortete 
die  Ratte,  die  sie  ins  Grab  getan  hatte.  Wiederum  rief  sie,  und 
die  Ratte  antwortete.  Da  sagte  man  zu  ihr:  „Noch  eine  Probe 
mußt  du  bestehen.  Wirf  einen  Klumpen  Erde  über  jenen 
Ovengbaum;  wenn  der  Klumpen  über  den  Baum  hinüberfliegt, 
kannst  du  mit  dem  Mädchen  von  dannen  ziehen." 

Da  nahm  die  Schildkröte  die  Schwalbe,  die  sie  in  die 
Tasche  gesteckt  hatte,  und  barg  sie  in  der  Hand,  so  daß  es 
niemand  sah.  Dann  ging  sie  ein  Stück  vorwärts,  blieb  stehen 
und  warf  die  Schwalbe,  wie  man  einen  Klumpen  Erde  wirft. 
Die  Schwalbe  flog  über  die  Krone  des  Ovengbaumes  hinüber. 
Da  nahm  man  das  Mädchen  und  gab  es  ihr;  sie  aber  ging  mit 
dem  Mädchen  fort.  Unterwegs  traf  sie  einen  Baumstamm,  der 
an  der  Erde  lag  und  mit  Pilzen  bewachsen  war.  Als  sie  die 
Pilze  verzehrt  hatte,  zog  sie  weiter.  Sie  kam  zum  Leoparden 
Der  raubte  ihr  die  Frau,  und  die  Schildkröte  ging  leer  aus. 
Sie  konnte  es  nicht  verschmerzen,  daß  der  Leopard  ihr  die 
Frau  geraubt  hatte.  Daher  stellte  sie  eine  Falle  auf  an  dem 
Wege,  der  zum  Abort  führte.  Es  regnete  in  Strömen,  als  der 
Leopard  in  den  Busch  ging,  um  sich  auf  den  Abort  zu  begeben. 
Er  geriet  in  die  Falle  und  wurde  aufgehängt.  Die  Schildkröte 
sprach  zu  ihm:  „Wenn  du  mir  meine  Frau  nicht  zurückgibst, 
werde,  ich  dich  nicht  aus  der  Falle  befreien".  Da  gab  der 
Leopard  der  Schildkröte  die  Frau  zurück. 

Diese  Geschichte  lehrt  uns: 

Beraube  niemanden  seines  Eigentums. 
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liik  heiraten 

ngo?i  V.  Kl.  Tochter,  Mädchen 

zame'yo-mebenga  Eigenname 

ügo?i  V.  Kl.  Monat 

ntiim  IL  Kl.  Stock 

ngäm  V.  Kl.  Orakel 

mbidm-ndzötso'li  ein  Vogel 

md'tdrd  I.  Kl.  mein  Bruder 

ebük  IV.  Kl.  das  Wort 

yöe  vollstopfen 

mf'e'k  IL  Kl.  Tasche 

ni^mi  hineingehen 

ekitYSf .  Kl.  beim  Abholzen  stehen 

gebliebenes  Stück  Wald 
afan  III.  Kl.  Wald 
fdldk  V.  Kl.  Rückseite  der  Hütte 
koAsi  V.  Kl.  eine  Ratte 
kidi  V.  Kl.  der  Morgen 
l'e'ndi  anbrechen  (vom  Morgen) 
nd&n  hin  und  her  laufen 
ebumd  IV.  Kl.  die  Frucht 
hgoge  V.  Kl.  der  Abend 
ndele  I.  Kl.  die  Schwalbe 
kin  V.  Kl.  die  Meinung 


mehengä  III.  Kl.  List,  Täuschung 

,sw£  V.  Kl.  Grab 

abö"k  III.  Kl.  Zeit 

ködo  dsi  sich  erheben 

bada  wieder  tun,   wiederholen 

woa  werfen,  schießen 

ebcfn  IV.  Kl.  Klumpen  (Erde) 

oveh  ein  sehr  hoher  Baum 

bdk  zusammenfalten,   bd  d  dö 

dsi  in  der  Hand  verbergen 
dde  III.  Kl.  Hand 
yell  auffliegen,  fortfliegen 
eye  IV.  Kl.  ein  Pilz 
man  ankommen 
zV  V.  Kl.  Leopard 
fadi  rauben 

mo^md  mit  leeren  Händen 
ölün  VI.  Kl.  Trauer,  Zorn 
Idm  Falle  aufstellen 
öldm  VI.  Kl.  Falle,  Schlinge 
edük  IV.  Kl.  Abort 
timbi  sich  aufhängen 
so'di  lösen,  ausziehen 


II.  Teil 

Wörterbuch 


Jaunde  —  Deutsch. 


Ng;  s  Ngumba,  D.  =  Duala,  B.  =  Bulu,  E.  =  Eton,  F.  -  Fan. 


a. 

av  Vokativpartikel 

ä  in,  an,  auf,  nach,  von 

av  Fragepartikel 

ä  oder  hm'  Expletivpartikel 

ä  in  Ausdrücken  der  Verwun- 
derung, z.  B.  ä  dze  wie 

ax  Verstärkungspartikel,  madzö 
naA  a{  ich  sage  so 

d  (beim  Verbum)  um  zu 

d  zur  Zeit,  wenn 

abä1)  (B.  mzws)  Männerhaus, 
Palaverhaus 

abägd  (Ng.  £ag# ,  B.  abaka)  Flicken 

abdk  Knäuel;  Tragkissen  aus 
dürren  Plantenblättern ;  run- 
des, flaches  Paket,  abä  nox  die 
zusammengerollte    Schlange 

ab  am  (D.  ebambu,  B.  mbam) 
Brett,  Scheide,  Abteilung, 
Klasse,  Zunft 

aban  Eifersucht 

aba!n  Schulter 

aban  Fischotter    . 

aban  rötliches  Nutzholz 

abas  Fischschwanz 


abe1  (D. bobe,  Ng.  bid)  Schlechtig- 
keit, Unrecht,  Übel,  schlecht. 
akan  abey  er  ist  gefährlich 
krank.  —  mawög  ab?  es  ge- 
fällt mir  nicht 

abi-7jfnexm  Neid,  neidisch 

dbe"nn  (Lautbild)  durchaus  nicht 
(wollen) 

abe  bei,  zu 

abe  (D.  dibebe)  Schenkel 
mebe  Schoß 

abe1  (D.  dibumbe)  Schlag  mit  der 
Hand,  Klapps 

abe1  (D.  diba)  Heirat,  Bezahlung 
für  die  Braut.  —  veg  abe{  für 
die  Braut  bezahlen 

abex  (D.  dibe)  Euter,  Mutterbrust 

abek  Rohr.  —  ab'eg  $'gax Gewehr- 
lauf. —  ab'eg  m'vön  die  Flöte 
des  mvön 

abembd  (Ng.  bimbo)  Schaf-,  Zie- 
genstall 

abe'n  Farm,  Feld 

abenge '(Ng.  benge,  D.ngen)  Glocke 

abr  (E.  abe*l)  Kolabaum,  Kola- 
nuß 

abf  Arbeit,  Beschäftigung 


*)  Alle  Wörter  unter  a  gehen,  wofern  nicht  eine  andere  Klasse  angegeben 
ist,  nach  der  III.  Klasse. 


Nekes,  Jaunde. 
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abf1  (D.  lobi)  Kot,  Mist 

abia  Art  Würfelspiel 

abia'li  Geburt 

abi^b  Anschwellung 

abidm  Treibjagd 

abivk  Anschwellung 

abim  Größe,  Maß 

abob  (D.  dibobe)  Spinne 

abobon  (D.  dibobodi)  Scheitel, 
Gipfel 

aböda  Stück  Land 

äbodebot  (Lautbild)  ganz  weich. 
esil  n'tändn  ydtelg  dbodfbpt 
die  Haare  des  Europäers 
sind  weich. 

abo'k  Zeit 

abdk  Fest,  Feier 

abovk  (D.  dibo)  eine  Kürbisart 
abö-n'tdndn  Brotfrucht 

aboxm  Haufen,  Hügel 
mgböm  mf  son  Friedhof 

abolm  Stockhieb 

abdm  (aboAm)  voll,  ngon  eijftöya? 
ab  dm  es  ist  Vollmond,  ha  fö' 
mexndim  aiboAm  fülle  das  Gefäß 
mit  Wasser  an 

abcfm  (D.  dibombo)  Rotz,  Nasen- 
schleim 

abo'm  das  Entlaufen  der  Frau ; 
die  Tochter  geht  ohne  Wissen 
ihrer  Eltern  zu  einem  Manne, 
damit  er  sie  heirate,  ngon 
evso'  m' abo'm  das  Mädchen 
ist  zu  mir  gelaufen.  —  ötitie 
oaAki  aAbo'm  es  fallen  Stern- 
schnuppen 

abonda  (F.  yoma)  Pomade,  Haaröl 

abo'n(Ng,bon,  ~D.dibongg)  Gelenk, 
Knoten  des  Grashalms,  Knie. 
maküdf  m^bo'n  ich  knie 
nieder,  abo'n  yfkok  Stück 
Zuckerrohr,von  einem  Knoten 
zum  andern  reichend,  abo'n 
eli     Abschnitt     von     einem 


Baumstamm,  abo'n  iyex  Strei- 
fen Tuch 

abovn  (B.  abondon)  Flußquelle 

abön  Flußübergang,  Furt,  Fähre 

abo'nn  (Lautbild)  ohne  Falten, 
eben 

dbo*s  (Lautbild)  klatsch 

abo't  dünn,  wenig,  klein 
abo'do  Eigenname 

abu/b  -melavn  Fetischamulett  (in 
Tierfell  eingewickelte  Zähne, 
Gehirnteilchen  u.  dergl.  von 
Menschenleichen) 

abuda  Süßkartoffel 

abui*  Menge,  viel,  sehr 
abuv  biyon  oft 

abui  Zweig  mit  Blättern 
abü  mbon  Kassadazweig 

abuxk  Ecke 

abum  (D.  dibum)  Bauch,  schwan- 
ger, trächtig 

abündd  (B.  abiisa)  Schwanzhaar- 
büschel 

ädt  auf  dem  Feuer,  matel  mves 
ad?  ich  stelle  den  Topf  aufs 
Feuer 

adi*t  (D.  bodilö)  Gewicht,  schwer 

adzab  Baum  mit  großen,  ölhal- 
tigen Früchten 

adzö1  Rede,Verhandlung,Rechts- 
streitigkeit 

adzük  (edzüdzük)  trübe  durch 
Aufwühlen  des  Schlammes. 
ösöe  örC  adzük  der  Fluß  ist 
trübe 

afa'b  (D.  dipupulan,  Ng.  paba) 
Flügel 

afdk  Gabelung  der  Baumäste 

afan  Wald 

afexb  Stück  von  einem  Pflanzen- 
blatt,  Stück  Papier 

afivb  steif,  dick,  stark  (vom 
Tuch) 

afida  (B.  afiti,  D.  dipito)  Blei 
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afieti-andzek  Einleitungsworte 
beim  Rätselerzählen 

afi'k  VI.  Kl.  Plur.  Sandfliegen 

afösgolo  (B.  afdolo)  Hut  mit 
breitem  Rand 

afüb  hell,  Farm,  Feld 

af'u/m  weiß,  weiße  Farbe 

äfiCni^  (Lautbild)  ganz  weiß 

dftim  (Lautbiid,  wobei  mit  der 
Hand  am  Munde  vorbei- 
gestrichen wird)  wie  abrasiert, 
mit  Stumpf  und  Stiel,  ganz 
rein,  me^vö  ndd  dfüm  ich 
habe  das  Haus  ganz  rein 
gekehrt,  kdbad  e'man  me  di 
btW  aAfüb  äfüm  die  Ziegen 
haben  mir  die  Farm  ganz 
und  gar  abgefressen 

afü-n'nexm  Wohlwollen ,  gut- 
herzig 

ah-  siehe  av- 

akab  Freigebigkeit,  freigebig 

akan  Rheumatismus 

aka/n  Dörrvorrichtung,  Gestell 

ak'e'n  schlau,  listig 

ake?n  Gesamtname  der  verschie- 
denen heidnischen  Religions- 
riten 

aW  (B.  atsi,  Ng.  ki)  Ei 

aki  klebriger  Saft,  herb 
akil  ikon  Plantensaft 

dkl  (Lautbild)  mit  Wucht 

akiä'e  (B.  akcfa,  D.  nai,  Ng.  kä) 
Art,  Sorte 

akov  (E.  akol)  Bein,  Fuß 

akoe  (D.  ikoki,  Ng.  ko)  Geiz, 
geizig 

akoe^die.  höher  gelegeneGegend, 
aufwärts,  dem  Untergange 
der  Sonne  zu  (der  Jaunde 
kennt  nur  zwei  Himmels- 
gegenden akoe*  und  fikie*) 

ako'k  Stein 

ako'k  Fährte,  Fußspuren 


akoma'n-n'do^an  Feuerplatz, 
Ofen 

akcfn  Speer,  Patrone 

dkonkon  (Lautbild)  glatt,  nicht 
rauh 

akpaAga  (akpaA)  (B.  akpasa) 
Fliegenwedel  (Art  Besen,  den 
besonders  die  alten  Leute  bei 
sich  führen) 

dkpdk  (Lautbild)  ringsherum 
bdlöh   dzdl   oAng6V  a*  nöl  d- 
kpdk  sie  umgaben  das  Gehöft 
ringsum  mit  einem  Zaun 

dkpa'nn  (Lautbild)  Geräusch 
beim  Auseinanderspleißen. 
ase'n  laAkare  sali  äkpafnn 
das  äsen  -Holz  spleißt  mit 
Geräusch  von  selbst  weiter 
durch 

akpi*  große,  giftige  Viper 

dkpim  (Lautbild)  fest  gebunden 

dkpim  (Lautbild)  fest  mit  der 
Faust  auf  den  Tisch  schlagen 

akoa  Eisenschmelzerei 

aku(l)  Tatze,  Pfote 
akul'  wo1  Hand 

aküda  I.  Kl.  (B.  akutu)  zehn- 
tausend 

akut  Feldmausefalle 

dkullä  (Lautbild)  zusammen- 
gekauert, nachsinnend 

akümd  Reichtum 

akun  Schutthaufen  hinter  der 
Hütte 

akun  Eule 

akuH  Irrsinn,  der  Irrsinnige, 
verrückt,  dumm 

alabinda  (lavandula,  Lavendel) 
Riechwasser 

alen  (D.  lende,  Ng.  lendi)  Öl- 
palme 

alevl  hart 

a!or(D.  toi,  Ng.  luo)  Ohr 
bo  meld  ungehorsam  sein 
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alo'-ijfgd    Pulverpfanne    des 
Steinschloßgewehres 

alo'n  (D.  dipondi)  Durchlochung, 
Loch,  Öse,  Öhr 
melo'n    mflo'n    ganz    durch- 
löchert 

alcft  (D.  elelä)  Gans 

alür(T>.  bulu,  Ng.  pfuli)  Nacht 
ayi  alüs'i  bei  Nacht,  mein 
me's'i  immer,  alle  Tage 

alülk  Heirat,  Ehe 

dlüä/tü  (Lautbild)  ganz  voll 

amdn  (D.  lama)  Backe,  Wange, 
Backentasche 

amand  Ende 

dmidn  (Lautbild)  durcheinander, 
in  Unordnung 

dmie*nn  (Lautbild)  mäuschenstill 

amo's  II.  und  III.  Kl.  (B.  mos, 
D.  buna,  Ng.  muo)  Tag,  Tages- 
licht 

amü  weil,  wegen 

amü  dzP.    warum?   amü  pa" 
deinetwegen 

amvöe  Freundschaft,  Bündnis 

dmvits  VII.  Kl.  hinten,  zurück 

ana1  heute;  den  ana)  nachher 

ana  so,  auf  jene  Weise 

ändert  Schleim,  schleimig  wie 
die  Schnecke 

andie  Pfosten 

andplk  Mangobaum 

änev  hier  (bei  mir) 

ane{n  groß,  dick 

an:i'  gleich  wie,  seit 

angdmbd(Demi)ohn)  große  Rum- 
flasche 

ängaAngängaAn  (Lautbild)  das 
bedächtige,  kriechende  Lau- 
fen (wie  ein  Krebs) 

aiige'd'e'k  (B.  angeten)  Hüfte 

angoge  gestern 

aiigon  (lautmalend)  Hunde- 
glocke, Hängeschloß 


angönga  (lautmalend)  Konser- 
venbüchse, Blechdose 

angunda  (B.  anguri)  hoher  Korb 
zur  Aufbewahrung  von  Erd- 
nüssen 

angün  (angunuk,  angös)  Haufen 

anu  (D.  mudumbu,  Ng.  numbi) 
Mund 

asd  ein  Fruchtbaum 

ase'n  glatt,  schlüpfrig 

aseWk  Grille 

dsi  VII.  Kl.  unten 

asimbd  Kunststück,  Wunder 

aiö  (D.  esaso)  Sandfloh 

aspe*  Versteck,  heimlich 

asömdn  Termitenhügel 

asö*n  (D.  songd)  Schneidezahn 

asux  Gesicht,  Stirn,  wegen,   für 

asu'b  (D.  diburu)  Asche 

asük  ungeschickt,  dumm 

asuVi  Kette 

ataAk  Hagel 

atdn  draußen 

atevk  faul,  träge 

atin  Fuß  des  Elefanten,  der 
Schildkröte,  atin  ngax  Ge- 
wehrkolben, metin  Elephan- 
tiasis 

atfn  (D.  tingd)  Knoten,  Über- 
einkunft, Versprechen 

atöe  (D.  ton)  Tropfen 

atöm  Geschenk,  das  einem  ge- 
schickt wird 

ato'n  (D.  tpti)  kleiner  Fleck, 
Punkt,  metp'n  gefleckt,  ge- 
sprenkelt 

atdnHom.  atp'n-ngdm  Orakel  - 
hörn.  ato'n-ele  Baumaus- 
wuchs, Baumknorren 

atölök  Blut-,  Brandblase 

atiC  Knollengewächs  zweier 
Arten:  nkomba  und  mekaba 
(von  den  Europäern  Makabo 
genannt) 
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atu?  (D.  tund)  stumpf  (von 
Schneideinstrumenten) 

dvendemm  (Lautbild)  hoch  hinauf 

av'exb  (D.  ngo,  Ng.  yoho)  kalt,  Kälte 

av'e'h  (D.  ebangö)  Wunde 
ave'n  mvu1  Hundebiß 

avie  rote  Farbe,   rot,  gelb 

avi'n  schwarz,  grün,  blau 

avin  Eiter 

av&e  abgekühlt,  kalt,  fad  (ohne 
Salz);  mendim  mevo{e  kaltes 
Wasser 

avö  schnell 

avdn  (D.  diwongi)  Fett,  fett 

avo't  Jagdnetz 

äviaviak  (Lautbild)  ganz  glatt, 
nicht  rauh 

avd  (D.  pudi)  Schaum 

awoAm  (D.  dorn,  Ng.  wum)  zehn 

awös  rauh 

awi£  Tod;  das  Sterben 

awulu  Stunde 

ayavb  (D.  buabd)  lang 

aydn  (D.  dibaiia)  Glatze 

ayo/n  (D.äfo7/ga)Zwiebelgewächs 

aydn  dünne,  giftige  Schlange 

äycCtNll.YA.  gegenüber;  auf  der 
andern  Seite 

ayex  schwer,  schwierig 

ayi  mit,  und 

ayo  (D.  ndongi)  bitter 

dydb  VII.  Kl.  oben,  auf 

ayo'k  Streit,  Mut,  tapfer,  streit- 
süchtig, frech 

ayoVi  (D.  eyididi)   heiß,  Hitze 

ayon  Volk,  Stamm 

dzik  (Lautbild)  ganz  herunter, 
ganz  hinabgesenkt 

azöe  Armut,  arm 

dzut  VII.  Kl.  hinten,  nach 

b. 

baA  I.  Kl.  Rotholz 

babi  (B.  bebe,  D.  bebe)  nahe 


bäe  bcC*giK  hauen  mit  Schneide- 
instrument; mabäeli  ich  haue 
mit  der  Axt  in  den  Baum.  — 
Jemanden  ärgern,  beleidigen. 
dze  oabä  ma*  ?  was  ärgerst 
du  mich?     Siehe:  ebak 

ba(l)  baldk  gäten.  mabale  ze^n 
ich  reinige  den  Weg  vom 
Unkraut,  zen  e^ni  mbaldn 
der  Weg  ist  gereinigt.  — 
ebalega  das  Gäten.  bldki1 
e^balege'  zehi  wir  gehen 
den  Weg  vom  Unkraut 
reinigen 

bdbi  verwundet  werden,  sich 
schneiden 

bdla  jemanden  schneiden,  ver- 
wunden; öken  öbdle'  ma"  das 
Messer  hat  mich  geschnitten. 
eson  sbdle'  ma*  ich  habe  mir 
mit  dem  Elefantengras  die 
Haut  geritzt 

bäe  (D.  bäte)  etwas  ankleben. 
mabä  kdlara  d  mfim  ich  klebe 
den  Zettel  an  die  Wand 

bäba  sich  an  etwas  anheften. 
zcC*  me  bäb'  av  mvuxs  hocke 
dich  auf  meinen  Rücken. 
ngui  yakare  k'i'  yabab"  a/ 
blHe*  btli  die  Fledermäuse 
hängen  sich  an  den  Bäumen 
fest 

badx  an  etwas  angeklebt  sein. 
köe  eba*  eAU  die  Schnecke 
klebt  am  Baume;  rng' ngo' 
abä*  md  d  mviCs  das  Kind 
hockt  mir  auf  dem  Rücken 

bdb,  bdbdk  (D.  babise)  Blätter 
am  Feuer  wärmen.  —  Den 
Kranken  mit  gewärmten 
Blättern  massieren.  —  Spei- 
sen aufwärmen 

bada  (D.  u.  B.  bald)  wiederholen, 
nochmals,  wiederum,  mo/yi" 
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ki  bade*  bo  ich  will  es  nicht 
wieder  tun 

baAda  ayi  dem  Fliehenden  nach- 
laufen 

bddan  ayi  sich  die  Hand  geben 
zum  Gruß,  bddan  ayi  ma? 
gib  mir  die  Hand 

bdk,  bdaik  zusammenfalten, 
-legen;  einpacken 

bda*  viel  sein,  sehr,  mg'ngo' 
abd  d  dze!  welch  dicker  Junge ! 
öm'bd  ayi  abe-7/nem  anaf  du 
bist  sehr  neidisch! 

bäla  hüten,  verwahren 

bdleba  sich  neigen,  sich  bücken 

bdla  geneigt,  gebückt  sein.  eW 
ebdla   der  Baum  ist  geneigt 

bdm  schreien  wie  Elefant,  Go- 
rilla —  knallen  wie  Gewehr 
—  jemanden  anfahren.  — 
ügdl  e*bäm  d  tum  das  Gewehr 
knallte 

bdman  zusammenlegen,  mischen 

bdn  er  und  ein  anderer,  bau 
ndongo  er  und  Ndongo 

bdn,  bdndn  fest  zusammen- 
drücken, aufdrücken  wie  mit 
einem  Stempel;  quetschen, 
beschweren  wie  mit  einem 
Briefbeschwerer,  kif  dzoge 
bt*hin  d  nsen,  ömane  bdne' 
ngd  dyö^b  lege  die  Baum- 
rinden draußen  hin  und  be- 
schwere sie  mit  Steinen.  — 
■mabdn  mv'en  ich  banne  den 
Regen  (indem  ich  Zauber- 
mittel verstecke  und  sie  mit 
Steinen  und  dergl.  beschwere) 
etwas  anheften,  festheften 

bdna  zusammengedrückt  sein, 
haften,  bfhin  bibdn  d?  nseü 
die  Buschrinden  sind  mit 
Steinen  beschwert 

bända,   bdnengd  jemanden    zu 


sich  bestellen",  benachrich- 
tigen, tard  abdnde  ma?  mein 
Vater  läßt  mich  rufen 

be  (B.  ba)  ausschlachten,  aus- 
höhlen, schnitzen 

be  pflanzen 

-be  (D.  ba)  zwei 

be]  (D.bea)  gar  sein,  bidi  bibeya* 
das  Essen  ist  gar 

beban  verabscheuen,  sich  vor- 
nehmen etwas  nicht  zu  tun. 
mabebane  fö'  maüga^baT'  ki"/? 
iiü  tä  ich  nehme  mir  vor, 
keinen  Tabak  mehr  zu  rau- 
chen 

bede  etwas  in  erhöhte  Lage 
bringen,  legen  auf.  bede'ge 
ök'eii  d  te'be'li  lege  das  Messer 
auf  den  Tisch 

bede  aufheben,  in  die  Höhe 
heben 

bedebi  sich  oben  aufsetzen, 
öno^n  paAbedebi  der  Vogel 
setzt  sich  auf 

bedi*  sitzen,  liegen  oben  auf; 
önovn  äbeWi'  eAli  der  Vogel 
sitzt  auf  dem  Baume,  kdlara 
ab'ed'  d  te'be'li  das  Buch  liegt 
auf  dem  Tisch 

ben  nicht  wollen,  abschlagen 

binde  anspornen,  antreiben, 
befehlen;  mvende  das  Gebot. 
—  mawög  mbende  mvv)  ich 
höre,  wie  die  Jäger  die  Hunde 
antreiben 

bendölo  I.  Kl.  PI.  das  Erbrochene 

bfti1  I.  Kl.  PI.  die  Jaunde 

beH  hinaufgehen,  —  steigen 

bezimbi  I.  Kl.  PI.  Soldaten 
man'  -bezimbi  ein  Soldat 

bexb  schlecht,  häßlich,  böse  sein 
rnode  te*  db'e'b  d  dze  welch 
ein  häßlicher  Kerl! 

bebt  schauen,  betrachten 
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begi  sich  eine  Last  aufbürden, 
ein  Kleidungsstück  anziehen 

begi1  tragen,   angezogen  haben 

bell1  besitzen,  haben 

befli  garkochen,  -rösten,  -braten, 
die  Wahrheit  sprechen 

belk  ein  Stück  abbrechen,  jeman- 
dem etwas  mitgeben,  b'e'ge 
me  jön  gib  mir  ein  Stück 
von  dem  Maiskolben.  — 
be'gi'  mex  jön  brich  mir  ein 
Stück  von  dem  Maiskolben 
ab.  bege  durchbrechen,  ab- 
gebrochen sein,  fön  yabege 
der  Maiskolben  bricht  durch 

be'geli  das  Feuer  unterhalten. 
mabe'geli  tsid  ndoAan  ich 
räuchere  Fleisch ;  etwas  aus- 
schwatzen 

b'em  hineinstecken,  so  daß  es 
haften  bleibt,  mabem  ja  d 
nseü  ich  stecke  das  Busch- 
messer draußen  in  die  Erde 

bemV  stecken,  haften  in  etwas; 
lange  ausbleiben,  schwierig 
sein 

beman  (B.bembi)  stecken  bleiben ; 
ja  e^ki'  beman  ä  ns'en  das 
Buschmesser  blieb  draußen 
im  Boden  stecken 

be'me  einen  großen  Gegenstand 
hinlegen,  mab'e'm  nkud  äsi 
ich  lege  den  Sack  auf  die 
Erde 

beAmbi  sich  niederlegen  (von 
großen  Tieren) .  zö  yabeAmbi 
der  Elefant  legt  sich  nieder 

be'mi  liegen  (von  großen  Dingen) 

bix  sein 

bi'ba  I.  Kl.  Kröte 

bi'bali*  I.  Kl.  (B.  ebalebd)  gebeugt, 
geneigt,  nnom gaAwulubi'balix 
der  Greis  geht  gebeugt 

bt  fangen,  festhalten 


biA  (B.  bist)  Gewehr  losdrücken, 

die  Falle  zufallen  lassen 
biA  (B.  bii)  losgehen,  zufallen 
biäli  geboren  werden 
biandi  verachten 
bian  IV.  Kl.  PI.  Zaubermittel 

bian  dze?  wTarum? 
bldi  IV.  Kl.  PL  Speise 
bidV'm  IV.  Kl.  PI.  Wunderbares, 

Gespenstisches 
bfe  nachfolgen 
bie1  gebären 
biet  schöpfen 
bildm  (Engl,  rum)  alkoholische 

Getränke 
biKm  anschwellen 
bfmägä  (B.  biman)    IV.  Kl.  PI, 

Überschätzung  seiner  Kräfte, 

Ehrgeiz 
bimi  schlagen 

bims  IV.  Kl.  PI.  Plauderei,  Unter- 
haltung 
bindi  seihen,  sieben,  nachdenken 
biso)  IV.  Kl.  PL  Waren 
bzsok  IV.  Kl.  PL  Unkeuschheit 
bit    V.  Kl.  Satz,      bide    meyok 

Palmweinsatz 
büä  IV.  Kl.  Plur.  Krieg 
bwoe  IV.  Kl.  PL  Spiel 

bo  bivoe  spielen 
biyiyevm  IV.  Kl.  Plur.  Traum 
boA  liegen 
bgx  sie 

bo  (D.  bola)  machen 
bödo  aufheben  eine  Last 
boe[    zerbrechen,     aufknacken, 

ausbrechen  in  (Weinen) 
boe   losreißen   eine  anklebende 

Schnecke 
böe  verfaulen 
boe  hinlegen,  niederlegen 

böge    mo'n    eAnov?i    leg    das 

Kind  ins  Bett 
bdk  Mausefallen  aufstellen 
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btfk  drehen,  flechten 
mbg'-tä  Zigarre 

hole  zerbrechen,  in  Stücke  gehen, 
fortziehen 

böig  Zeugnis  ablegen;  jemanden 
der  Tat  überführen,  mbglg 
Zeuge 

bom  trommeln,  hämmern 

bom  zurückkehren,  ohne  das 
Ziel  erreicht  zu  haben,  mfki' 
bdm  d  zevn  ich  kehrte  unter- 
wegs zurück 

bömbo  sich  niederlegen 

bomolo  hämmern 

bog1  kleben  an  etwas  wie  die 
Schnecke 

bgH  (D.  bgtg)  anziehen;  nibgH 
Anzug,  Kleid 

büdi  zudecken 

bügi  abbrechen  (intrans.);  ver- 
säumen, fehlen 

bui  viel  sein 

bulk  abbrechen  (transit.) 

bulu  vermehren,  oft  tun 

bum  in  der  Asche  braten 

bunt  denken,  glauben,  vermuten, 
z.  B.  ich  denke,  er  wird  mor- 
gen kommen,  ich  weiß  es 
aber  nicht  sicher 

d. 

daa  jemanden  übersetzen ;  durch 

den  Fluß  tragen 
daAga  III.  Kl.  Holzkohle 
dan    übertreffen,   überschreiten 
däzi  schenken 
dexn  nachher 
df  essen,  jemandem  den  Lohn 

nicht  bezahlen 
dib  zustopfen,  verkorken,  eine 

Summe  vollmachen 
dib  (D.  dipa)  hinwerfen,  schlagen 
diban  hinfallen 
dibi  III.  Kl.  Dunkelheit,  dunkel 


digi  etwas  verbrennen 

du  schließen 

diix  geschlossen  sein 

diyk  sich  verbrennen,  in  Flam- 
men stehen,  ndd  yadixk  das 
Haus  brennt 

dtm  erlöschen,  auslöschen,  aus- 
wischen 

dimi  sich  verirren,  nicht  wissen 

diu  lieben 

dinan   sich   gegenseitig  lieben 

di's  III.  Kl.  Auge 

dit  schwer  sein 

do  spielen,  gewinnen,  do  abia 
würfeln 

do1  III.  Kl.  Nacken 

do'b  III.  Kl.  Nabel 

dde  III.  Kl.  Hand,  innere  Hand- 
fläche 

duy  III.  Kl.  das  Weinen 

du  eintunken,   tauchen,   taufen 

dudu  (D.  duta)  ziehen 

dügan  zurückkehren,  -geben, 
nochmals  tun 

duk  betrügen 

dvtk  in  den  letzten  Zügen  liegen, 
am  Sterben  sein 

dulu  III.  Kl.  Reise 

dulm  III.  Kl.  Wollbaum 

dum  rollen  (wie  Donner) 

dümdlU.Kl  Berühmtheit,  Ruhm, 
berühmt 

dumbd  III.  Kl.  Nest 

dun  Geräusch  machen 

dz. 

dza*(l)  III.  Kl.  Dorf,  Gehöft 
dzaA  verschwinden  lassen,  ver- 
lieren 
dzae  betteln,  bitten 
dzam    III.    Kl.    Angelegenheit, 

Sachlage 
dzaxn  verloren  gehen 
dza^t  IV.  Kl.  Tellerkörbchen 
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dzi  IV.  Kl.  was? 

dzeb  schärfen,  feilen 

dzeb  begraben 

dze'man  fehlen  an  einer  be- 
stimmten Summe 

dzexm  tanzen 

dzeme  Fest  veranstalten,  feiern 

dzek  nicht  erlauben 

dzeyn  suchen 

dzia  IV.  Kl.  Lied,  Gesang 

dzi  nachsehen,  ob  ein  Tier  in 
der  Falle  ist 

dzilb  (D.  diba)  stehlen 

dzie*  satt,  voll  sein,    dzäla  füllen. 

dzij  IV.  Kl.  Kralle,  Nagel 

dzii  stechen,  durchbohren 

dzö*  sagen 

dzdb  sich  versprechen,  falsch 
sprechen 

dz&e  III.  Kl.  Name,  Nase 

dzoges  legen,  lassen,  jemanden 
in  Ruhe  lassen,  aufhören 

dzogd  liegen 

dzoxk  schwimmen 

dzdm  IV.  Kl.  Ding,  Gegenstand 

dzovm  III.  Kl.  rundes  Bündel 

dzuv/igoA  I.  Kl.  (D.  eyonguledi) 
Chamäleon 


ebak  IV.  Kl.  (D.  dibao)  Hacke 
eban1)  eine  Weile,  eine  Spanne 

Zeit 
eban  Pfand 

eba/n  Klumpen  (Erde,Salz,Seife) 
ebäs    Schuppe,    (von    Fischen, 

Schuppentier) 

ebä-ydb  Firmament,  Wolken 
ebe  Stöckchen  (aus  der  Raphia- 

palme) 
ebe  Grube 


ebedan  nachgeboren,  eins  der 
jüngeren  Geschwister 

ebede-nld  Kopfkissen 

eben  Schild  (aus  Tierfellen) 

eb&ge  Träne 

ebe'm  provisorische  Hütte 

ebzgan  wild 

ebin  der  Uneingeweihte  (in 
gewissen  religiösen  Riten) 

ebo*  faul,  Aas 

eboAa  Tau 

eböbola  zerbrochen 

ebobolo  Kassadawurst 

eböbo'ii    Knöchel,    Halmknoten 

ebo'ddn  Neckerei,  Unsinn 

ebo'go's  Huf 

ebolk  lahm 

ebom  Prügel,  Schläge 

ebomolo  Hammer 

ebon  Geliebte,  Geliebter 

ebö-ngon  Verkehr  mit  der  Ge- 
liebten 

ebon  Lagerplatz,  Schlafstelle 

ebü  neun 

ebufbu  leicht,   nicht   schwierig 

ebüdega  Deckel 

ebük  Wort,  ebüg  isiki  das 
macht  nichts 

ebusmd  Frucht  (oberirdische 
Pflanzenfrucht)  —  einer 
Baumfrucht  ähnliche   Dinge 

ebui}  schwanzähnliche  Kleidung 
der  Jaundeweiber 

edan  Kleiderlaus 

edibiga  {edibfgd)  Pfropfen 

edfga  Schlüssel 

edivn  (D.  ndolo)  Liebe 

edo'k  Tiefe,  tief 

edu  Hausmaus 

edu-yfgila   Meerschweinchen 

edüdu1  das  Ersticken,  Ertrinken 


')  Alle  Wörter  unter 
ist,  nach  der  IV.  Klasse. 


e  gehen,  wofern  nicht  eine  andere  Klasse  angegeben 
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eduduk  Schweiß 

eduk  Abort 

edifn  Geräusch 

edzö  Gliedmaß  —  eins  von  den 
Stücken,  in  die  das  Tier 
beim  Ausschlachten  zerlegt 
wird 

edzombi  (B.  eyombe,  D.  dombe) 
Tür 

efas  Teil  (Längsschnitt) 

ejimefia  Wischtuch 

efungd  (D.  kuüga)  Boot 

ehedemdn  headman 

ekd^beli  (aus  dem  Portugis.)Pferd 

ekabe  -  mlnkuxs  Verteilung  der 
Witwen 

eka/k  Fluch,  Verwünschung 

ekamba  eßbares  Fleisch  (der 
Säugetiere,  Vögel  und  Fische) 

eke;  ?  Ausdruck  der  Verwun- 
derung 

eke'g/bi  Stottern 

ekek  Backenzahn 

eki  Verbot,  verboten 

ekie  (D.  eyei)  Eisen,  Eisenstäb- 
chen 

ekigä  Fernruf 

ekit  beim  Ausroden  stehen- 
gebliebenes Stück  Grasland 
oder  Wald  —  kleiner  Wald 

ekob  Haut 

ekpb  Haken,  Kleiderhaken 

eko'do  Yams 

ekoe  Schlinge 

ekoAe  Husten 

ekoAko4  I.  Kl.  großer  Fisch 

eköko^m  Leiche 

ekokoma  Geschöpf 

ekold  das  Geliehene 

ekole'    dzdm     das,     was    ich 
verliehen  habe 

ekol-dkdb  Termitenhügel 

ckolok  Rinde,  Schale 

ekorn  unfruchtbar 


ikdmbd  V.  Kl.  erste  Frau 

ekon  Plante,  Pisang 

ekudi  Falle 

ekud-?/dd  verlassenes    Haus 

eküda  Faust 

ekv/m  Baumstumpf,  Stoppel 

ekpds  Schöpflöffel 

ekpe'mbe  Blech,  Blechgefäß 

eladega  Naht,  Schwimmhaut 

elan  Streit,  Zank 

eldn  After 

eli  (D.  buele)  Baum,  Holz 

elex  Trinkglas 

elex  Bogen 

elik  verlassenes  Gehöft;  Ge- 
höft, dessen  Eigentümer 
gestorben,  und  das  seine 
Nachkommen   geerbt  haben 

elobi  Sumpf 

eldk  Unkraut,  Gras 

elom-zok  Schafbock 

elön  Baum   mit  giftiger  Rinde 

eloVi  Flöte,  Signalpfeife 

e'luhn  Gabel 

elunga  Kreis,  Reigen,  Runde 

emgbe'm  Löwe 

emomödo  I.  Kl.  Riese,  Waldgeist 

emo'n  mit  der  linken  Hand 
arbeitend,  an'i  emo'n  er  ist 
linkshändig 

enam  (D.  enama)  Arm,  Vorder- 
fuß 

ene  Strophantus  (starkes  Gift) 

endo'n  kleines  Buschbeil 

enenak  feucht 

end"n  (D.  nongo)  Bett 

engexn  Stock,  Rute 

enge'nge'n  hell,  klar,  Tageslicht 

engombi  Harmonium 

eitgon  (D.  muügoügi)  Kehle 

engongo'  Mitleid,  Erbarmen, 
Elend,  Not 

einn  Leben 

enöno'n  (D.  ügingi)  Moskito 
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enum   (D.  enumbd)  Geruch 

esa1  Ware 

esdmbd  Reihe 

esam'-sd  Platz,  wo  das  nfoa- 
Fest  abgehalten  wurde 

esdmbdk  Termitenfangkorb 

hdngd  I.  Kl.  Tante  (Vaters 
Schwester) 

eseb  Trockenzeit 

csesk  Leber 

ese^k  angebrochen,  halb  voll 

esiv  Kopfhaar 

fcia*  I.  Kl.  (D.  sango)  Vater, 
sein  Vater 

esii  Arbeit 

e~Sie*  mit  Schlingpflanzen  und 
Gestrüpp  verwachsene  Baum- 
krone eines  umgefallenen 
Baumes 

esie  aus  Palmblättern  gefloch- 
tene Dachmatten 

esiAga  Wischtuch 

esiga  Feuerbrand,  brennendes 
Stück  Holz 

csila  Reigen,  Kreis 

esinga  (D.  siügi)  Katze 

esö'  {eso'ngo')  trichterförmig 
zusammengebogenes  Blatt, 
Trichter 

eso  Kamm  des  Hahnes 

hoa)  I.  Kl.  dein  Vater 

esöd   (B.  eso')  Teller,    Schüssel 

esobok  stechender  Schmerz 

esob-iid  Körperwaschung  (Ritus 
mit  Schuldbekenntnis) 

esovk  geheime  Unterredung 

cso^ni  Eisenschlacke 

esofi  Elefanten  gras 

hdngo'  I.  Kl.  deine  Tante 
(deines  Vaters  Schwester) 

hoo1  I.  Kl.  dein  Vater 

esosok    Geschwätz,    Gemurmel 

esuAga  Stütze 

esusut  naß 


etdm  allein 

et  am  Quelle 

etanddk  Heuschrecke 

etaVi  Raucher-,  Dörrvorrichtung 

etanan  Brücke,  Treppe 

entere  darin,  wahr 

etetana  I.  Kl.  großes  Fischnetz 

etege'de-nd$k  alte,  zerbrochene 

Kürbisflasche 
Het'eg  110'  jetzt 
etie  Stehplatz,  Augenblick 

etietie  plötzlich,  auf  einmal 
etieAge-bildm  Korkzieher 
etieAge* '-sexn  Kneifzange 
Hindi  Verse 
etinV  zwanzig 
eto*a  Verbleiben,  Sitz 
etom    Fehde,    Ursache,    Grund 

eto.ni'  dze  warum 
eto'ü  Ölpalmfrucht 
etu1  Achsel,  Schulter 
etüga  Sklave,  Sklavin 
etu*k  zerbrochen,  alt 
etun  Stück,  kurz 
etütua     durchstochen,      ausge- 
laufen (z.  B.  das  Auge) 
etutün  klein 
etsitsiga  verstümmelt 
eve^s  (D.  ewese)  Knochen 
eve'l'i  der  Rote,  Hellfarbige,  rot 
eveves  leicht   (von  Gewicht) 
evi*  wachend,      mehi'  boA  ev'i' 

ich  lag  wach  (konnte   nicht 

schlafen) 
eviln   Baumrinde,    aus    der   die 

Wände  der  Hütten  hergestellt 

werden 
evindi   der  Schwarze,  schwarz 
evoAak  Besen 
evde  leer 
evö  still,  ruhig 
evoAga  Besen 
evovoe  kühl,    Schatten,   ruhiges 

Temperament 
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evu1  (D.  ebunga)  Magen  (der 
Säugetiere) 

evu1  eine  körperliche  Masse  im 
Leibe  des  nneni,  die  dem- 
selben verschiedene  Kräfte, 
besonders  Krankheiten  her- 
vorzurufen, verleiht.  Die 
Leichen  werden  seziert,  um 
das  evu  zu  suchen. 

evulebi'bds  Schmetterling 

evündu  (D.  mudi)  Wind 

evu'vümdn  einer  aus  der  Sipp- 
schaft der  Mutter. 

ewo'k  Tragriemen,  Hosenträger 

ewo'li  Koffer 

ewölo  reif,  kräftig,  flink 

e wo' man  Kleid,  Wäsche 

ewöme  ein  Nußbaum 

ewondo  I.  PI.  Jaunde,  die  Jaunde 

ewos  Bürste 

eyd  Lippe 

evan    beißend,    brennend    wie 
'  Pfeffer 

eye1  Tuch 

eye  ein  Pilz 

eyegan  sehr 

eyel-oAnovn  Vogel,  der  noch 
nicht  flügge  ist;  der  noch 
nicht  gut  fliegen  kann. 

eyeges  Kinn 

eyem  Haustier 

eyeln  (D.  dene)  Glas,  Spiegel 

eyö*a  (B.  eyo)  Dorn 

eyon  Gefährte,  mal 
blyon  abui*  oft 

ezaA  fremd,  eines  andern  Eigen- 
tum 

ezizek  süß,  Süßigkeit 

ezimbi  (D.  elimbi)  Kiste 

f. 

ja  V.  Kl.  Hauer,  Buschmesser 
faA  wachsen   (von  Pflanzen) 
fadi  rauben,  entreißen 


]a)(l)V.  Kl.  Gabelung  der  Baum- 
äste, Flußarm 
fäldk  V.  Kl.  Rückseite  der  Hütte 
faxk  graben 

fa'k  (fa'ga)  V.  Kl.  Kamm 
]dm  V.  Kl.  Mann,  männlich 
jdt  (D.  pata)  pflücken 
-ji  welcher?  was  für  einer? 
/«?'  V.  Kl.   Busch;    nicht   kulti- 
viertes Land 
fe's  V.  Kl.  kleines  Samenkorn 
fe  (fie)  scheinen 
fen  flechten 

fek  V.  Kl.  Verstand,  Maß 
fegdn  V.  Kl.  Vergleich 
fe'm  V.  Kl.  weiße  Tonerde 
ji  (fek)  auch,  mehr 
-/i'  ein  anderer 
ji'je  V.  Kl.  Schwabe 
ji'je'n  V.  Kl.  Verwundeter 
fivfes  V.  Kl.  Wetterleuchten 
jidhan  umsonst,  unnützerweise 
etwas  tun.    ti  oajiane  wü  tun 
quäle   dich    doch   nicht  um- 
sonst ab 
jidi  (F.  efira)  V.  Kl.  Pulver 
jidi  hoffen,  vertrauen 
fimi  abwischen,  abtrocknen 
jiza  (picture)  I.  Kl.  Bild 
jöx  sehr,  wirklich 
jox  (D.  pue)  V.  Kl.  Feldmaus 
jo  V.  Kl.  Wunde  (eiternde  Fuß- 
wunde) 
jde  V.  Kl.  mejo'e  III.  PI.  Nach- 
richt, Neuigkeit 
jögo  stoßen,  schütteln 
jo'k  V.  Kl.  Maß 
jo'k  V.  Kl.  eins  (beim  Zählen), 

ein  anderer 
jolan  vertauschen,  wechseln 
fölo  durch  Singen  einschläfern 
fön  (E.  mbas)  Mais,  Maiskolben 
fon  Kriegstanz  aufführen 
jönda  I.  Kl.  Faß 
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fönan  sich  bewegen 
fülb  rein  werden 
fübit  reinigen 
fudi  hineintun 
fuvfulu  zusammen 
fuk     rühren;     Farbe,     Arznei- 
blätter im  Wasser  ausdrücken 
fum  hell,  weiß  sein 

h  siehe  v. 


ta  wie 


k. 


kä    V.   Kl.    bfkd    I.    Kl.    Plur. 
Schwester  (des  Bruders),  die 
Verwandte   des  Mannes 
ka  helfen 
kä  Schuppentier 
kdb  V.  Kl.  Termiten 
kab  austeilen,  verschenken 
ka)b   sich   entzünden,   angehen 
(vom  Feuer),  dauerhaft  sein, 
z.  B.  Kleid 
kdbat  V.  Kl.  Ziege,  Schaf 
kdbinda      (carpenter)      I.     Kl. 

Schreiner 
kdd-oAlede  (B.  ölet)  Skorpion 
kaAe  losbinden,  losschnüren 
kaxk  binden,  verschnüren 
kak  fluchen,  verwünschen 
kdla  hüten,  sich  in  acht  nehmen 
kala,  siAmkala  der  Soundso 
kalan    anreichen,  Dolmetscher 

sein 
kälara  (carta)  I.  Kl.  Buch,  Pa- 
pier 
kam  zitternde  Gliederbewegung 
kdm  sich  wundern 
kaman   jemanden    beschützen, 
etwas   nicht   abgeben,    nicht 
veräußern  wollen 


käm^na*  vielleicht,  es  könnte 
sein 

kan  son  schwören 

kdndan  sich  trennen 

kdndä  V.  Kl.  Fallsucht 

kandd  V.  Kl.  Riemen 

kan  ehren,  loben,  sich  dankbar 
erweisen 

kdnga  stecken  bleiben,  ver- 
weilen 

kdrd  I.  Kl.  Krabbe,  Krebs 

kara  pflegen,  gewohnt  sein 

kargsina  I.  Kl.  Petroleum 

kat  sagen 

kaH  aufhören,  ermüdet  sein, 
nicht  vermögen 

käyalrt  (B.  yeyaW)  rücklings," 
auf  dem  Rücken  liegend 

Wk  V.  Kl.  Keule 

kele  aufhängen  etwas 

keli1  hängen  an 

kelfbi  sich  aufhängen 

k'e'nnd  (B.  tsengale)  quer 

kl  gehen 

kV  das  ist  doch 

kl  (D.diya)  sich  enthalten,  fasten 

kids-mgxni  V.  Kl.  (cash-money) 
Bargeld 

kibili  drehen,  aufdrehen,  schrau- 
ben, auswringen 

kidi  V.  Kl.  (B.  tse  D.  idiba) 
Morgen 

kidi  anfangen  abzuholzen,  von 
Unkraut  zu  reinigen 

kii  V.  KL  Blatt 

kiebi  Recht  bekommen,  ge- 
winnen (Prozeß) 

kiege  probieren 

kilan  sich  drehen,  um  etwas 
herumgehen 

kill  verbieten 

kzkirigi  früh  morgens 

kindik  \  v_  K1  Ufer 

kinin    ) 
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kin  V.K1.  (D.  ///;/£#)  Hals,Stimme, 
Meinung 

kin  kreisen,  in  der  Luft  fliegen 

koa1  (D.  kern)   nein 

koAan  (D.  kgtgne)  sammeln,  sich 
versammeln 

kglb  antreffen 

ko'bo  (D.tgpo)  sprechen,  schelten 

ködo  weggehen,  ködo  äst  auf- 
stehen 

koe  antreffen 

koe  anzünden 

koAe  husten 

kde  V.  Kl.  (D.  kema)  Affe 
(Schwanzaffen  verschiedener 
Spezies) 

koe  V.  Kl.  (D.  kg)  Schnecke 

koe*  ernten 

koe  Bohnen  von  den  Fasern 
reinigen;  welke  Blätter  vom 
Gemüse  entfernen 

kogglo  bitten 

kok  zermahlen,  bügeln 

kokg/  I.  Kl.  Gespenst 

kö*kod  nein,  keineswegs 

koli  Falle  aufstellen 

kom  machen,  anfertigen,  aus- 
bessern 

kg'm   immer,   von  jeher,   ewig 

koman   zurechtmachen  (Feuer) 

körne  V.  Kl.  eine  Nuß 

komezan  vorbereiten 

kgn  (D.  boa)  krank  sein 

kön  V.  Kl.  bekön  I.  Kl.  Plur. 
die  Geister  des  Totenreiches, 
die  Ahnen 

k&n  (D.  wondi)  V.  Kl.  Bohne 

kgn  (D.  kgng)  schnarchen 

kgnelo  (JD.kgng)  grunzen,  röcheln 

kos  V.  Kl.  (D.  ngoso)  Papagei 

ko's  V.  Kl.  (D.  sue)  Fisch 

koAsi  V.  Kl.  (D.  kost)  Ratte 

kgzg  I.  Kl.  (D.  kgsi)  Kanone 

koxt  trocken  werden 


kulV.  Kl.  (D.  ikudu)  Schildkröte 
(personifiziert  külu  I.  Kl.) 

ku  (D.  kuedi)  fallen 

ku  sich  einem  religiösen  Ritus 
unterziehen,  ku  so1  den  „sou- 
Ritus  mitmachen 

ku  nkanä  Sprichwort  sagen 

kuan  verkaufen,  Handel  treiben 

kulb  V.  Kl.  (D.  ubd)  Huhn  (ohne 
Unterschied  desGeschlechtes) 

kudxC  sich  breit  machen 

kügu  I.  Kl.  (cook)  Koch 

kuAi  aufdecken 

kuix  ankommen,  abog  akuycC 
es  ist  Zeit 

kui*  (D.  busa)  hinausgehen 

küli  heraustun 

kulu[  zusammengekauert  da- 
sitzen 

kulubu  sich  zusammengekauert 
hinsetzen,  nachdenklich  sein 

kus  kaufen 

kut  (D.  dumba)  klopfen,  an- 
klopfen 

kP. 

kpae  (B.  kpak)  das  überhängende 
Gestrüpp  mit  dem  Busch- 
messer abhauen;  den  Weg 
vom  überhängenden  Gestrüpp 
reinigen 

kpdn  V.  Kl.  ein  Star 

kpe  fällen 

kpe'li  lächerlich  machen,  Un- 
sinn machen 

kpele    tatauieren,    eingravieren 

kpem  V.  Kl.  Kassadagemüse 

kp'i  ein  religiöses  Fest  veran- 
stalten 

kp'ikpä  I.  Kl.  Art  spanisches 
Rohr,  Zahnbürste  (vorn  an- 
gekautes Rohrstückchen) 

kpi'kpaA  I.  Kl.  Schere 
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1. 

Id  Wasser  holen 

-lax  (D.  -lalo)  drei 

laxm  Fälle  aufstellen 

lämba  I.  Kl.  Lampe 

laxn  (D.  langa)  zählen,  lesen 

tanan  bleiben,  lange  bleiben 

lat  nähen,  vereinigen 

laxt   an    etwas   festkleben,   sich 

an  jemand  festhalten 
l'e'di  (D.  leg)  zeigen 
l&ndi  anbrechen  (vom  Morgen) 
li{  mähen  (hohes  Gras  abhauen) 
ligi  (D.  dia)  zurückbleiben 
lixk  zurücklassen,  verlassen 
lindi  ziehen,  dehnen 
linan  zornig,  erzürnt  sein 
l&b  (D.  laba)  beißen 
loAg  (D.  bele)  rufen 
loe  VI.  Kl.  PL  (D.  lg)  Gelächter 
lögo  I.  Kl.  Knopf 
loxm  {loma)  schicken 
lombo  V.Kl.(D.^^m^)Makabo- 

gemüse 
loxn    (D.  longo)   blasen,    krähen 

(Blasinstrument  spielen) 
loht  (D.  longa)   bauen,   flechten 
lot  vorbeigehen,  übertreffen 
lugu  (D.  dubg)  ehren 
luxk  heiraten 
lüman  kämpfen 
luxm  (D.  numa)  stechen,  treffen, 

mit  Gewehr  oder  Speer 
tumbu  sich  neigen 

m. 

nf  (D.  eh)  ja 

mav  (D.  mbä)  ich 

max  {biax\  VI.  Kl.  Kanu 

ma/dzcfn,  babfdzo/n  I.  Kl.  (B. 
monfdzan,  bobedzan)  mein 
(unser)  Bruder;  einer  aus 
meiner  (unserer)  Sippschaft 
(Mann  oder  Frau) 


ma?n,  bd"n  I.  Kl.  (B.  mon,  bori) 
klein,  die  Herkunft,  Abstam- 
mung bezeichnend 

maAn  III.  Kl.  PI.  (D.  manangan) 
Bezahlung,  Abschied 

man'-juluxs\.  Kl.  (police)  Polizist 

mcfn  III.  Kl.-  PL  Scheideweg, 
Kreuzweg 

man'na  I.  KL  mein  Bruder  oder 
Schwester  mütterlicherseits 

mana  (D.  domane)  beendigen 

mctn  III.  Kl.  PL  (D.  mundo)  Meer 

ma/nafn  I.K1.  babefricCn  (B.  mgne- 
nan,  bobenan)  Bruder,  einer 
aus  der  Verwandtschaft  des 
Vaters 

ma/no/n-nna  I.  KL  Schwester 
meiner  Mutter,  meine  Tante 

ma/no^n,  babe'rio'n  I.Kl.  (B.  mone- 
rion,  bobetion)  dein  Bruder, 
einer   aus  deiner  Sippschaft 

mo/nnui",  PL  bo/nnui"  I.  Kl.  (D. 
muri  a  nue)  Waise 

ma/tdrä  I.  KL  mein  Bruder 
a?  mcCtat!  Bruder! 

mbä  noch  sein,  y'i  örnbä  ha 
and?  bist  du  noch  hier? 

mbademene  I.  KL  (D.  mikeig) 
die  Pocken 

mbaAga  II.  Kl.  zusammengefaltet 
mba^ge^  kälara  Bogen  Papier, 
mbaAg  e*yex  Stück  Zeug  (meh- 
rere Meter  Tuch) 

mbaxn  IL  KL  fleißig,  Fleiß 

mbdndd  IL  Kl.  Nachricht 

mba/n  II.  Kl.  (D.  mbanga)  Kern 
(Steinkern,  z.  B.  Palmkern) 

mban  IL  Kl.  (D.  mbangö)  Stoß- 
zahn des  Elefanten,  Elfen- 
bein 

m'baxne'la  I.  Kl.  Maiskuchen  in 
Wurstform,  Brot 

mbdra(ß.  mmatd)  schnell  laufen, 
sich  fürchten 
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mbas  IL  Kl.  Eisenstäbchen  (als 
Geld) 

mbds  IL  Kl.   Trommelschlägel 

mbe1  I.  Kl.  der  Schlechte,  Böse 

mbe1  II.  Kl.  Tür,  Fenster 

mbe  IL  Kl.  Spieltrommel 

mbf  st  IL  Kl.  Veranda 

mbegi  IL  Kl.  Last 

mbegi  I.  Kl.  (D.  mubambe)  Träger 
mbegi  mbegi,  bebegi'  mimbegi 
Lastträger 

mbek  IL  Kl.  Trog 

mbek  IL  Kl.  der  Fall,  mfku" 
mbek  ich  bin  gefallen 

mbemb'i  I.  Kl.  mimbembi  IL  Kl. 
Plur.  (B.  mba  oder  mbamba) 
der  Gute;  gut,  schön 

mben  IL  Kl.  (D.  buam)  Güte, 
Schönheit,  gut,  schön 

ntbidn  IL  Kl.  Lianengurt  zum 
Besteigen  der  Palmen 

mbids  IL  Kl.  (D.  mawasa)  Zwil- 
ling 

mbi  IL  Kl.  (D.  w?7a)  schnell 

mbiv  IL  Kl.  Erdloch,  Höhle 

mbibin  IL  Kl.  Schlucht 

mbi&n  IL  Kl.  Wade 

mfov«  IL  Kl.  (B.  mbi'fz)  Fuß 
der  Spalthufer 

mbim  IL  Kl.  Leiche,  tot 

mbibidn  IL  Kl.  Zauberer 

mbo*  ~nnoxm  rechts 

mboA-ngd  links 

w&ö'&  IL  Kl.  dürre  Bananen- 
blätter 

mböbok  IL  Kl.  der  Lahme,  lahm 

mbodok  IL  Kl.  aufgeweichter 
Lehm,  Schlamm,  Mörtel 

mbok  IL  Kl.  Gefangener  (Klotz,  in 
welchem  der  Gefangene  mit 
dem  Fuße  eingeklemmt  wird) 

mbdk  IL  Kl.  Loch,  Röhre,  hohl 

mbol  IL  Kl.  Art,  Weise,  wie 

mböle  IL  Kl.  Auszug,  Umzug 


mbom  IL  Kl.  längliches  Bündel 
mboxm  IL  Kl.  Schwiegertochter 
mboma  I.  Kl.  Schnupfen,  Er- 
kältung 
mbömö  I.  Kl.  mein  Namensvetter 
mbo'n  IL  Kl.  Öl 
mbon  IL  Kl.  (D.  mondo)  Kassada 

(Kassave) 
mbdn  IL  Kl.  Firstbalken 
mboH  IL  Kl.  (D.  mboti)  Anzug, 

Kleidungsstück 
mbux  IL  Kl.  (D.  mbu)  Jahreszeit 
mbubüm  IL  Kl.  Schwangere 
mbülük  IL  Kl.  (D.  diburu)  Staub 
mebdld  III.  Kl.  PL  Arznei 
mebara  III.  Kl.  PI.  Hautkrankheit 
mebo' m-me* -soii  III.  Kl.  PI.  Fried- 
hof 
mebün  III.  Kl.  PI.  (D.  kamba) 

stolz,  frech 
medugdn  III.  Kl.  PL  Betrug 
meW  III.  Kl.  PI.  (D.  maya}  B. 

metsi)  Blut 
meW  III.  Kl.  PI.  ungehorsam 
melo'k  III.  Kl.  PL  der  Tau 
memuVt    III.    Kl.   PI.    Lächeln, 

Schmunzeln 
mendim  III.  Kl.  PL  (D.  madiba) 

Wasser 
menduga  III.  Kl.  PJ.  verbotene 

Speisen 
mendzdn   III.  Kl.  PL    eine  Art 

Xylophon,  Marimba  genannt 
yyieiw'lo'k  III.  Kl.  PI.  Urin 
mgndn  III.  Kl.  PI.  Milch 
mesin    III.    Kl.   PI.    (D.    besua) 

Ringkampf 
m-fsis  III.  Kl.  PL  gefährlich 
metak  III.  Kl.  PL  Freude 
melex  III-  Kl.  PL  Speichel 
metso'  III.  Kl.  Pl.(B.wf/<?&)Erde 
meint  III.  Kl.  PI.  übel  riechende 

Ausdünstung  von  Menschen 

und  Tieren 
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mehengd  III.  Kl.  PL  List,  Betrug 

mevek  III.  Kl.  PL  Heiratsgut 
(Bezahlung  für  die  Braut) 

mfüini  I.  Kl.  (D.  epinde)  Eben- 
holz 

meye'k  III.  KL  PL  Regen wasser 

meyok   III.  Kl.  PL  Palmwein 

mfaxk  IL  Kl.  (D.  dipapa)  Seite, 
Richtung 

m/an   IL  Kl.  Armbrust 

m/an  IL  Kl.  gut,  echt,  wichtig 

mfe'k   IL  Kl.  Tasche 

vi/e'u  IL  Kl.  Rand,  Nähe,  neben, 
bei;  zav  mex  te'bcf  qffefn 
stelle  dich  neben  mich. 

m/'i/e  IL  Kl.  neu 

mfim  IL  Kl.  (D.  edima)  Wand 

ntftngd  IL  Kl.  Decke 

m/o'ndo'  IL  KL  Hemd 

m/u  IL  Kl.  unbewohnt 

m/übdn   IL  Kl.  rein 

mjuxm   IL  Kl.  Weißer,  weiß 

mgbaV.  Kl.  Freundschaft,  Einig- 
keit, Gemeinschaft 

mgbaxk  V.  Kl.  Rand,  Nähe,  bei, 
neben;  etö^a  HeV  qf  mgbd 
eno"n  der  Stuhl  steht  am  Bett. 

mgbl  V.  Kl.  Zauberei,Verhexung 

miax(l)  IL  KL  Mondlicht 

miam  besprengen 

mias  säen 

mi'e'nge'Vi  I.  Kl.  (D.  mangüedi) 
Rost,  rostig 

mimbok  IL  Kl.  PL  Gefängnis 

min  herunterschlucken 

mind?  ihr 

mznav  IL  Kl.  PL  Lüge 

mlnke'ni  I.  Kl.  eiserner  Topf 

mlntsaii  IL  Kl.  PL  Hautaus- 
schlag 

mkpädä  IL  Kl.  Buschmesser 
(cutlass) 

inkpdld  IL  Kl.  Unsinn,  Neckerei 

mkpdma}n  IL  KL  neu 

Nekes,  Jaunde. 


mkpek   IL  Kl.  Lieblingsweib 

m^m*  nein 

mmie  ohne  evu{;  mmimixe  die 
Person,  die  kein  eDux  hat  (im 
Gegensatz  zu  nnem) 

möe  I.  Kl.  mein  (unser)  Freund 

möm  V.  Kl.    (D.  lombi)   acht 

moAmox  (Hände  Hände)  nichts; 
mit  leeren  Händen;  nein 

moln  schleichen 

moxn  I.  KL  Kind  (das  Erzeugte) 

mo/ngox  I.  Kl.  Kind  (das  Jugend- 
liche), jung 

mot  1.  Kl.  (D.  moto)  Mensch, 
jemand,  groß 

müx  hier 

mvaA   I.  Kl.  Zeugnis 

mvabdn  V.  KL  Achselhöhle 

mvdgd  V.  Kl.    (D.  mbasa)   Keil 

mvakuma  I.  KL  Spatz 

mvam  V.  KL  das,  was  man 
nicht  missen  will,  woran  man 
hängt 

mvaman  etwas  gern  haben, 
daran  hängen 

mvdm  V.  Kl.  bemvdm  I.  KL  PL 
Großvater,  Großmutter 

mvdmbd  I.  Kl.  meine  Groß- 
mutter, mein  Großvater 

mvan  V.  Kl.  Jagdhütte 

mvdn  V.  Kl.  Benennung  der 
Weiber  desselben  Gatten 
untereinander;  die  denselben 
Gatten   hat  wie   die   andere. 

mva^n  V.  Kl.  Tatauierung 

mve^  V.  Kl.  Topf 

mveK  gut 

mvende  V.  Kl.  (D.  mbenda) 
Gesetz,  Gebot 

mvext  V.  KL  Art  Harfe 

mven  V.  Kl.   (D.  mbuä)   Regen 

mve'lfes  V.  Kl.  Wetterleuchten 

mvia  V.  KL  memviq,  III.  KL 
PL  ein  Weib,  das  mit  Erlaub- 
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nis   ihres  Gatten   mit  einem 
andern  Manne  lebt;  der  Mann 
mit  dem  sie  lebt. 
mvz-tä  V.  Kl.  Tabakspfeife 
mvim  V.  Kl.  Anschwellung 
mvit  V.  Kl.  (D.  mbindo)  Schmutz, 

schmutzig 
mvoe  V.  Kl.  bemvöe  I.  Kl.  PI. 

Freund 
mvo*e  V.  Kl.    Gesundheit,    ge- 
sund, wohl 
mvofon  V.  Kl.  Biene 
mv&k  V.K1.  (D.  bona)  Sippschaft 
mvön  V.  KL  Knaben,  die  sich 
dem  „so"  -Ritus  unterziehen, 
das    Nackenzeichen,     womit 
sie  gezeichnet  werden. 
mvux  V.  Kl.   (D.  mbg)  Hund 
mvük  V.  Kl.  stumm;  mvümvük 

IL  KL  der  Stumme. 
mvtCs  V.  KL  (D.  mbusa)  Rücken 
mvu^a    im    Rücken,    hinten, 
zuletzt 
mvvPt  V.  KL  rote  Frucht,  Fleisch 
der  Früchte. 

n. 

naA  so,  folgendermaßen 

na1  so,  dermaßen 

ndlav  so,  wie  erwähnt 

namba  berühren 

nana1     I.    KL    meine    (unsere) 

Mutter 
naxn  wachsen 

nda1  V.  KL   (D.  ndabo)  Haus 
ndäman  verderben,  zerstören 
ndamba  I.  Kl.  Gummi 
ndal-bobo   I.  Kl.  Spinngewebe 
ndam-iinexm  V.  KL  Zwerchfell 
ndän  V.  KL  Trommelname 
ndem  V.  Kl.  Zeichen 
ndeni  eben,   noch   nicht   lange 

geschehen  sein. 
ndele  I.  KL  Schwalbe 


ndesk  V.  KL  Kürbisflasche 
ndeVi  hin-  und  herlaufen 
nden  wackeln 

ndlb  V.  KL  Morgendämmerung 
nde'geli   ein   Unrecht   zufügen, 

quälen,  bestrafen,  belästigen 
ndie  V.  Kl.  Enkel,  Enkelin 
ndzm  V.  KL  Blindheit 
tidindim  IL  Kl.  der  Blinde 
ndoAan  V.  KL  Feuer 
tfdg  dann,  es 
ndon  V.  KL  Art,  Weise 
ndoxm  V.  KL  Bruder   (von   der 

Schwester  gesagt) 
ndömdn  V.  KL  Jüngling,  junger 

Mann 
ndügu'du  V.  KL  Hitze,  Schwüle 

(im  Hause) 
ndzäk  V.  Kl.  Brennholz 
ndzäman     V.     Kl.     (German) 

Deutschland 
ndzo'bi  V.  KL  Sprachfehler 
ndzo'ni  IL  Kl.  Fetischbild  beim 

„5ö" -Ritus 
lidzo'n    IL    KL    breiter    Weg, 

Chaussee 
ndzi  wissen 
-ne[n  groß,  dick 
ne*n  groß,  dick  sein 
ni  sein 
nlak   IL  KL  Hörn 

nlav-mflan     geweihtes,     mit 

Teilchen   von  Gebeinen   der 

Ahnen  gefülltes  Hörn. 
?oildn  IL  KL  Geschichte,  Erzäh- 
lung 
ylox   IL  KL  (D.  mulopo)   Kopf 

%lö-dzoyb   I.  u.  IL  Kl.  Sonne 

lilö-tä  Bund  Tabaksblätter 
nlo"  IL  KL  Fliege 
liWb   IL  KL  (D.  dobi)   Angel 
nlombi  IL  Kl.  Flasche 
nhvn   IL  Kl.  Grasland,  das  Gras 

der  Savanne 
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nlg'n  IL  Kl.  Art  spanisches 
Rohr,  Lianenstrick 

nlongd  IL  Kl.  (D.  mulonga) 
Eimer,  Messingkessel 

nlot  II.  Kl.  Fluß 

nlot  II.  Kl.  Wage 

nluH  I.  Kl.  (D.  moV  a  boluli) 
Schmied 

nlümbu  IL  Kl.  Bergabhang 

nna  I.  Kl.  meine  (unsere)  Mutter 

nnam  IL  Kl.  Land,  Gegend 

nnam  IL  Kl.  Brei 

nnan  (B.  nnanga)  II.  Kl.  Albino 
nnafi'-föfe  weiße  Schwabe 

nne*m  IL  Kl.  (D.  mulema)  Herz 

nnem,  beyem  I.  Kl.  der  ein  evv) 
hat 

^nexni  beyeln  I.  Kl.  Gast,  Besuch 

nnen  IL  Kl.  Palm  zweig 

nno'm  IL  KL  alt,  Greis,  Greisin 

nnolm,  beydm  I.  Kl.  Gatte, 
Männchen 

nnom-ku*b   I.  Kl.  Hahn 

nnon  IL  Kl.  (wfo#)  Reihe,  Zeile 
nnoyf-süluk  Zug  Ameisen 

wie  IL  Kl.  (D.  moyo,  B.  nne) 
Grenze,  bis,  nne  arii'  sobald  als 

miia*  I.  KL  (D.  iiahgö)  Mutter, 
echt,  wichtig.  nnia/-modo, 
nniä*  -  mode  -  mveA  Erwach- 
sener. nniaZ-käbada  I.  Kl. 
(ein  echter  käbat)  eine  Ziege 
(nicht  Schaf)  miia/ -käbat 
Muttertier  (Ziege  oder  Schal) 

mioa\  )  I.  KL  deine  (eure)  Mutter 
nnoox  J  v        ' 

no'ni  hüten 

non   (D.  nongo)   nehmen 

npYi    (D.    yole)    regnen,     mven 

yanoVi    der   Regen    fällt;    es 

regnet. 
y sdmbd  IL  Kl.  Reihe 
nsan   IL  Kl.  Saite 
nsan  IL  Kl.  spitzgefeilte  Zähne 


nsem   IL  Kl.  Sünde 

nseln  IL  Kl.  schräg 

use'be'k   IL  Kl.  Gosse,  Rinne 

use'k   IL  KL  Elfenbeinring 

lise'lek   IL  Kl.  Sand 

nsen  IL  Kl.  Hof,  Dorfplatz 

7/sia  (B.  7/sa)  I.  KL  reife,  gelbe 

Pisangfrucht 
\isina  I.  KL  (machine)  Maschine, 

Fahrrad,  Nähmaschine 
\isiHi  IL  Kl.  Wildkatze 
nsihga  IL  Kl.  Seil 
nstfs  IL  KL  (D.  musisa)  Ader 
nsisi^m   IL  Kl.  Schatten,  Seele 
pso'  IL  KL  (D.  moso)  nackt 
n'soe  I.  KL  Eidechse 
nsovm  IL  Kl.  Jagd 
nsome  IL  Kl.  Jäger 
nson  IL  Kl.  (D.  muson)  Fleisch 
nson  IL  Kl.  (D.  musono)  Arznei, 

die    in    die    Nase    geblasen 

wird;  Schnupftabak 
nso'mi    IL  Kl.    (D.    musongon) 

Knochenmark 
nso'n  IL  Kl.  Wurm 
nson  IL  Kl.   Spitze,   Schnabel, 

Stachel 
nsu  IL  KL  Gift 
nsusük  IL  KL  der  Ungeschickte 
Titan  IL  Kl.  Sprosse  der  Leiter, 

der  Treppe 
litdnän   IL  KL  Europäer 
ntem  IL  Kl.  Ast 
nte^n  IL  Kl.  Schramme,  Strich 
ntet  IL  KL  aus  einem  Palmen- 
blatt      geflochtener      Korb, 

Hundert. 
nteU  IL  Kl.  der  Gebrechliche 
Titeto'm  IL  Kl.  lauwarm 
idie  IL  Kl.  Strecke,  Spanne  Zeit 
°ntis  I.  Kl.  Herr 

%itlxk  IL  Kl.  abgenutzt  (Messer) 
litömbä  IL  Kl.  Schaf 
litö  IL  Kl.  Erstgeborener 
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ntdm   IL  Kl.  Hut 

litömba  II.  Kl.  vornehm 

nto'n  IL  Kl.  langer  Stengel  eines 
Plantenblattes  als  Pfeife. 

yXo'n  IL  Kl.  meißeiförmig  an- 
geschnittener Knüppel  zum 
Löchergraben,  Brecheisen 

?ßsa)b   IL  Kl.  Zweig 

ntscCti  IL  Kl.  Fußtritt 

ntuba  IL  KL  Gestampftes  (aus 
Planten  oder  Makabo) 

1/tüi  I.  Kl.  Diarrhöe 

ntük  (ntü)  IL  Kl.  verdorben,  alt, 
verschlissen 

ptüm  IL  Kl.  Stock 

&tull  IL  KL  voll 

nya  IL  Kl.  (D.  mueya)  Darm 

nye'bi'  IL  Kl.  Glaube 

tiyegeli  IL  KL  Lehrer 


#ga,  6fyi  I.Kl.Gattin,Weibchen 

räga'  V.  Kl.  (D.  ngadi)  Gewehr 

;zgav  nicht  wahr? 

ngdKdak  V.  Kl.  (D.  tfgata)  Fessel 

ngavm  V.  Kl.  Partei 

ngäm  V.  KL  Orakel  (verschie- 
dener Art,  z.  B.  Spinne,  Me- 
dizinhörnchen u.  a.) 

ngaman  —  ngaman  wenn  —  um 
wieviel  mehr 

ngavn  V.  Kl.  Krokodil 

nge'lek  noch  sein 

nge'm  V.  Kl.  Schwanz 

ngengän  Zauberer 

nget  grausam 

ngi1  wenn,  ob 

ngi  V.  Kl.  Gorilla 

ngiae  I.  Kl.  Webervogel 

ngilnd   (D.  tengiledi)  rund 

ngo'  V.  Kl.  Mitleid 

ngob  V  Kl.  Schuh 

ngobi  V.KL  (D.ngobe)  Schachtel 


ugovb  bfiie  mSchachtel  Streich- 
hölzer 
ngodn  V.  Kl.  Tausendfuß 
ngo'do'  V.  Kl.  Nachbarschaft 
ngoe  V.  Kl.  (D.  ngoa)   Schwein 
ngoeV.  Kl.  (D.  kate)  Fackel  (aus 
Bambusstäbchen  oder  dürren 
Stengeln) 
ügosgelän  V.  Kl.  Bitte,  Gebet 
hgoge  V.  Kl.  Abend 
ngo^kobo  I.K1.  (D.ngokobi) Kette 
ngok  V.  KL  Stein 
ngom  V.  Kl.  (D.  ngomo) Trommel 
ügovm  V.  Kl.  (D.  tigomba)  Qua- 

stenstachler  (Igel) 
ngomezan  V.  Kl.  Vorbereitung 
7/göw  V.  KL  (D.  ngonderi)  Toch- 
ter, Mädchen,  jung  (von  der 
Frau) 
ngon  V.  KL  Mond,  Monat 
ngo^n  V.  Kl.   (D.    iigondo)  Art 
Kürbis,     dessen    Kerne    ge- 
gessen werden. 
ngo'ndo  I.  KL  Schmiedehammer 
ngoy/ngo/ge'le     V.    KL    Abend, 

nachmittags,  abends 
ngü  V.  Kl.   (D.  nginya)   Kraft, 

stark 
ngudv)    I.    Kl.    Termitenhügel 

(kleiner,  pilzförmiger) 
ngu/b  V.  KL  Flußpferd 
ngui  V.  Kl.  eine  Fledermaus 
ngüma  IL  KL  das  Ganze,  ganz 
ngun  V.  Kl.  Kehricht 
ngun     aufgehäuft,    versammelt 

sein 
nka  IL  Kl.  Kiepe  der  Lastträger 
nkd  IL  Kl.  Feuerstein  des  Ge- 
wehres 
nkabak  IL  KL  Flamme 
nkam  IL  Kl.  Vogelleim 
nkand  IL  Kl.  Sprichwort 
iikändä  IL  KL  Schamtuch,  Bade- 
tuch 
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nkafn  II.  Kl.  (D.  miianga)  Wurzel 

ükat  IL  Kl.  Verhandlung,  Palaver 

nke^m  IL  Kl.  Wassersucht 

nkek  IL  Kl.  Kinnlade 

rike'le'ge'-jön  IL  Kl.  Maisspindel, 
leerer  Maiskolben 

tike'ke'n  IL  Kl.  der  Schlaue,  Kluge 

nke'ii  IL  Kl.  Musikinstrument 
aus  zwei  eisernen  Zylindern. 

$k?  IL  Kl.  Griff,  Halter,  Heft 

nkiav  I.  Kl.  Schwiegervater, 
-mutter 

nkie^  IL  Kl.  tiefer  gelegene 
Gegend 

nkg"  IL  Kl.  (D.  ngodi)  Strick, 
Band,  Telephon 

ükov  IL  Kl.  (D.  mudongd)  Berg, 
Hügel 

nkg'bg  IL  Kl.  Sprache 

nkß'b  IL  Kl.  Köcher 

nkoe  IL  Kl.  ledig 

ykgex  IL  Kl.  Korb 

%iko'k  IL  Kl.  große  Antilope 

iikovk  IL  Kl.  (D.  mukgkg)  liegen- 
der Baumstamm  (z.  B.  als 
Steg  über  einem  Gewässer 

fikök  IL  KL  Zuckerrohr 

nkokoe  IL  Kl.  (nur  in  der  Mehr- 
zahl minkokoe)  Strahl 

nkoköm  IL  Kl.  Unfruchtbare 

fiköko^n  IL  Kl.  der  Kranke 

fikg'lgk  IL  Kl.  (clock)  Uhr 

iiköm  IL  K1.(D.  mukoma)  Kriegs- 
gefangener 

nkgn  IL  Kl.  zähe  Flüssigkeit 
nkgn  #'d#rafraflüssigerGummi 

nkgn  IL  Kl.  Wegstrecke  zwi- 
schen zwei  Flüssen  (nach  der 
Zahl  dieser  Wegstrecken 
mißt  der  Eingeborene  die 
Länge  der  Marschroute. 


fikg'ngo'   II.   Kl.    (D.    mukoüge) 

Frosch 
ykoH  IL  Kl.  trocken,  dürr 
fikoH  IL  Kl.  krumm,  Krümmung 
nku*  IL  Kl.  (D.  wangd)  Salz 
#kn  IL  Kl.  Sprechtrommel 
nkuk  IL  Kl.  Brust 
rikükümä  IL  Kl.  Häuptling,  der 

Reiche 
yfkulu  I.  Kl.  Tornado,  Sturm 
ükum  IL  Kl.   (B,  nkumba)   ste- 
hender,  dürrer  Baumstamm, 
Mast 
pkuls  II.  Kl.  (D.  mukusa)  Witwe 
nkut  IL  Kl.  (D.  rnukuta)  Sack 
ywüwub  IL  Kl.  Dieb. 

ii. 

naga  I.  Kl.  Kuh 

ncdi  (D.  nuko)  kauen 

naH  V.  Kl.  Büffel 

iidn  (D.  nongo)   saugen 

neb  schön  sein 

ne[  er 

riiA    (D.    dingea)    hineingehen, 

eintreten 
-nie   (D.  -nei)   vier 
nie  (D.  nenge)   aufbewahren 
niAan  hineingehen 
nii  am  Leben  erhalten,   retten 
j'än  leben 

ni^n  V.  Kl.  (D.  ninä)  Kopflaus 
11&  V.  Kl.   (B.  no)   Schlange 
riol  V.  Kl,  (D.  nolo)  Körper,  Leib 
noan   (D.  kokg)  sich  recken 
M   (D.  720)   trinken 
nuA  (D.  ^5^)  tränken,  zu  trinken 

geben. 

o. 
ga?  du 
öbae  VI.  Kl.1)  das   Baumfällen 


J)  Alle  Wörter  unter  o  gehen,  wofern  nicht  eine  andere  Klasse  angegeben 
ist,  nach  der  VI.  Klasse. 
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öbe^bPk  genug,  hinreichend 

öbefm  Frankolinhuhn 

öbe'n  (D.  mbengd)  Taube 

öb'i'be*  kleiner  Topf 

öbia  klein 

öbüt  Firstmatten,  Ziegel 

öbu^t  ein  niedriges  Gras 

öden?  wann? 

ö&zdfn  vorgestern,  übermorgen 

ödza/n  mflü  me'ld  vor  (nach) 

drei  Tagen 
ödzödzom    PL    abibiem    kleines 

_  Ding 

odzöe  kleine  Antilope 

ödzoe  Banane 

öS!  ja!   (was  gefällig) 

öjüsmbi  Zitrone 

ökala  im  gleichen  Alter 

öke'ne  Fingerring 

ök'en  Messer 

ökidi  (D.  kiele)   morgen 

ökie  Bananenblatt 

öko^ä  einst,  früher 

J&räwgroßeBlätter  einerSchling- 

pflanze 
oko^n  Krankheit 
ökpa?  Rebhuhn 
ökpen  kleine  Antilope 
ökükut  verrückt,  blödsinnig 
öla)m  Falle,  Schlinge 
öle   (ölele)  Bäumchen,  Pflanzen 

mit  stockartigem  Stamm 
ölo*  Sklave 
ölchn  Befehl,  Pflicht 
ölpvm  Baum  mit  Gewürzrinde; 

Zwiebel 
ölon  Leiter 

ölün  (D.  malebu)  Trauer 
ömomöt     PI.     aboböt      kleiner 

Mann 
öndenda  kleines  Haus 
öndefnd'ek  kleine  Kürbisflasche 
öndondo   I.  Kl.  Nähnadel 
öndöndoA  I.  Kl.  Pfeffer 


önö*n   (D.  inori)  Vogel 
öngexm  Fledermaus 
öngodo  I.  Kl.  Eidechse 
öhgöla  I.  Kl.  Zaun,  Einfriedigung, 

Regierungsstation 
öügc/ngö  I.  Kl.  Besserung,Rekon- 

valeszenz 
ö/iuv  (D.  mune)  Finger,  Zehe 
ösifikie'  flußabwärts 
ösde  der  Fluß 
ösdn     Scham,     Schande;    wog 

oAsoyn  sich  schämen 
ösux  vorn,  der  Erste 
ösu^koe*  flußaufwärts 
ösün  Stechfliege 
ösüsüa  früher,  der  Erste 
ötan    kleine    Fledermaus,    der 

Schirm  (weil  die  Flügel  dem 

Schirm  gleichen) 
ötitie  (D.  ügeügeti)   Stern 
ötevtevk  langsam,  vorsichtig 
ötsida      (D.     itutu,     E.     vidd) 

Rauch 
ötu)  Harz 
ötusb     Ahle,     Instrument    zum 

Durchstechen 
öhaVi  Wollen,   freiwillig   unter- 
nehmen 
öveü  ein  hoher  Baum 
övo^n  Beil 
öwondo  I.  Kl.  (D.  ngond'a  bayon) 

Erdnüsse 
öya/b  weit 

öyelm   (D.  eyeme)   Zunge 
öy'en  Rippe  eines  Raphiapalm- 

wedels 
öyö*m  kleines  Ding 
öyoox  der  Schlaf. 


sa  spalten 

sa  erbeuten 

sali  spleißen,  sich  spalten 
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sdma  abweisen,  abgewiesen 
werden 

-saman  sechs 

sah  eingravieren,  schreiben 

san  in  kleine  Stücke  schneiden, 
aus  Trauer  verderben 

sah  sauer  sein 

sa/h  Säure,  sauer 

seln  V.  Kl.  Nagel 

si  ist  (sind)   das  nicht? 

si'  =  siki 

-si  all,  ganz 

si  V.  Kl.  Erde 

sii  jemanden  erschrecken 

siA  abwischen 

sie1  putzen 

sie1  arbeiten 

sigan  erschrecken  (intrans.) 

slgi  hinuntergehen 

sik  reiben,  sägen 

siki  nicht  sein 

sikülu  I.  Kl.  Schule 

sili  fragen,  Grüße  bestellen 

Silin  V.  Kl.  Mark  (Geld) 

siAmkala  der  Soundso 

sibi  hassen 

sd  kommen 

so{  V.  Kl.  Fetischritus,  Antilope 

sob  weggehen,  zurückgehen 

sob  waschen 

so'bo  I.  Kl.  (soap)  Seife 

sobo  sich  verbergen 

so'di  ausziehen,  lösen 

soe  ausgießen,  frei  lassen,  Frei- 
heit schenken 

sok  über  jemanden  sprechen 

som  finden 

soxm  V.  Kl.  Müdigkeit,  müde 

so'man  verklagen 

soh  V.  Kl.  Grab 

sü  herunternehmen 

suan  ankommen 

su]b  leer  ausgehen 

sübu  sich  nähern,  nahe  hingehen 


suk  grüßen,  Hand  geben,  schüt- 
teln 

suli  Knoten  lösen,  ablaufen 
(von  einem  bestimmten  Ter- 
min) 

his  heruntersteigen. 

t. 

ta*  (täla)  zu  Gesicht  bekommen 
haben,  sehen,  lebendig  sein. 

tä  (B.  tctd)  I.  KL  Tabak 

täk  sich  freuen 

tala)  keine  Heimat  haben,  um- 
herirren 

tdm  zuvörderst  tun,  bei  Ver- 
neinung: noch  nicht,  tarne 
zu  komm  mal  eben  her! 

tämba  V.  Kl.  Feder 

-ta)n  fünf 

taxn  V.  Kl.  rundes  Fischnetz 

tdn  V.  Kl.  Zahl 

taYi  Strafgeld  auferlegen,  als  Ent- 
schädigung zuviel  verlangen 

tanan  überbrücken 

täri  anfangen 

tard  I.  Kl.  mein   (unser)  Vater 

tat  stöhnen,  muhen  (Kuh) 

iel  doch,  dennoch 

-tev  jener 

Uli  stehen 

tele  stellen 

tere  früher  tun,   zuvorkommen 

teb  abschlagen,  nicht  wollen 

tefb'i  aufstehen,  stehen  bleiben 

te'be'li  I.  Kl.  (table)  Tisch 

tegi  ohne,  nicht 

tegi  weich  machen 

tek  weich  werden 

ti  Schmutz,  Farbe  an  etwas 
abwischen,  schreiben 

tian  bedeuten 

tie*  herausziehen,  entkorken, 
erfinden,  gründen,  gegen  ein 
Gebot  handeln. 
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tiAe  aufbrechen 

tu  losmachen 

timan  zurückgehen,  wieder  tun 

timbi  sich  aufhängen 

timi  Rätsel  lösen,  auslegen 

tg  arii'  obschon 

toax  sich  befinden 

toAan  recht  tun,  genau  machen 

tg]b  auswählen 

tob  an  begegnen,  zusammen- 
treffen 

tgbg  sich  niederlassen 

toAe  nehmen,  bekommen 

toe  (toe)  hinsetzen 

tdk  V.  Kl.  Löffel 

tg'm  V.  Kl.  schwarze,  pflaumen- 
artige Frucht 

to'n  V  Kl.  Hörn 

to'tolan  I.  KL  Unterwelt 

tulb  fortlaufen 

tübi  durchstochen  sein,  leck 
sein 

tuAi  spucken 

tum  ins  Feuer  werfen 

tun  Fell  abziehen. 

ts. 

tsa)  Brennholz  holen 

tsayk  stampfen 

tsidan  jagen,  vertreiben 

tsit  (B.tit)  Säugetiere  und  einige 

andere,  Fleisch 
tsok  denken 
tsixk  durchschneiden 
tsitsat  (ß.  tsotsge)  klein,  wenig. 

v  oder  h. 

va)  hier 

vä  wegnehmen 

vdn  begehren,  für  sich  bean- 
spruchen 

va)n  wünschen,  wollen,  absicht- 
lich tun 

ve?   (D.  o  we)  wo,  wohin,  woher 


veb'i    (D.    dumite)     aufwachen, 

atmen 
vek    denken,    meinen,    messen, 

Heiratsgut  bezahlen 
veli  (T>.  dumuele)  aufwecken 
veüan  umwenden,   verwandeln, 

übersetzen 
v'i)  (D.  bola)  geben 
vi  nur 

v?0  VI.  Kl.  Pilz 
vi*  an     VI.     Kl.     Sonnenhitze, 

-schein 
vie  (D.  dola)  rot  sein 
viel'i  (D.  dolise)  rot  anstreichen 
vie"k    VI.  Kl.    (D.  weya)    Ton 

(Erde)     ' 
vixn  (D.  winda)  schwarz  werden 
vini  (D.windise)  schwarz  machen 
voAan  vergessen 
voe  spielen 
voxe  kehren 

völo  (D.  wamise)  sich  beeilen 
vdm  VII.  Kl.  (D.  uma)  Ort. 


w. 

waAn  I.  Kl.  (wine)  Wein 

wo*  VI.  Kl.  PI.  mg  III.  Kl.  (D. 
dia,  maa)  Hand 

wo  I.  Kl.  Schimpanse 

woa  (D.dangwa)  wTerfen,  schießen 

wo'bo  (B.  wo'o)  baden,  an- 
streichen, sich  salben 

woi  töten,  belästigen 

woe   (D.  yo)   lachen,   verlachen 

woey  da,  dort  (erwähnt;  wo  die 
angesprochene  Person  ist  oder 
herkommt) 

woex  VI.  Kl.  Honig 

wge  (D.  wumise)  ausruhen,  rasten 

wögo   (B.  wo'o)   binden 

wölo  das,  wTas  in  Haufen  liegt, 
wegtun,  mawölo  viböan  den 
Kehricht   wegschaffen,      ma. 
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wölo  öwondo  d  ns'en  ich  nehme 
die  Erdnüsse  vom  Hofe  weg. 

wo  das,  was  in  Haufen  liegt, 
in  etwas  hineintun,  mawgl 
öwondo  d  $koex  ich  tue  die 
Erdnüsse  in  den  Korb.  — 
hineinschütten,  hineingießen 

wodan  in  Erfahrung  bringen, 
fühlen,  hören 

wöxk    hören,   fühlen,   verstehen 

wom  schälen 

wome  sich  häuten 

wä*n  VI.  Kl.  (D.  bgügg)  Angst, 
Furcht,  akon  wovü  er  hat 
Angst 

wos  scharren,  bürsten 

wü*  sterben 

wulu  sich  vorwärts  bewegen, 
laufen. 


yav  bezüglich 

yab  lang  sein 

yaba  verlängern 

yaAe  öffnen 

yae  kratzen,  sich  kratzen 

yalm  kochen 

yaAn  Abschied  nehmen,  be- 
zahlen 

ydn  braten,  rösten 

yan  beißen,  brennen  wie  Pfeffer 

ya?t  III.  u.  VI.  Kl.  gegenüber 
dyo/t  VII.  Kl.  auf  der  gegen- 
überliegenden Seite 

yean  passen,  sich  schicken 

yeb'i  Einwilligung,  Erlaubnis 
geben,    zustimmen,   glauben 

yegan  nicht  wissen,  nicht  be- 
greifen 

yege  nachmachen,  lernen 

yegell  lehren 

yeli  auf-,  fortfliegen 

yem  wissen,  kennen 


yemeli  feststecken,  eingeschlos- 
sen sein,  steif  —  gewohnt 
sein 

yexn  sehen,  wiederfinden,  be- 
suchen 

y'i  Fragepartikel 

yt  wollen,  verlangen 

yl  weinen 

yiA  passen,  gut  stehen 

yla  singen 

yian  zurückerstatten 

yili  den  letzten  Todesstoß 
geben;  das  schon  Verdorbene 
vollständig  zerstören;  genau 
auseinandersetzen,  genau  be- 
stimmen. 

ylH  schlagen     » 

yoA  offen  sein 

yd  brechen  (sich  übergeben) 

yoA  leihen 

yoxb  III.  Kl.  Firmament,  Him- 
mel, Höhe 

yöe  vollstopfen,  mayöe  tä  d 
mvilä  ich  stopfe  die  Pfeife 

yolo  Namen  geben 

yov?n  III.  u.  II.  Kl.  Sanagafluß 

yoxn  weinen 

yoVi  heiß  sein,  brennen.  ndoAan 
yaydn  das  Feuer  brennt. 


z. 

zaf  PL  beza'  I.  Kl.  (D.  nda)  wer? 

za*  abogo1  wann? 

za?m  V.  Kl.  Aussatz 

zalm   V.    Kl.   wohlschmeckend 

zam  V.  Kl.  Raphiapalme 

zamba}  I.  Kl.  (D.  iiamb"  a  weka) 

Gott 
zariigbd    V.    Kl.    (E.    zarhnCdl; 

D.  samba)  sieben 
za?n  V.    Kl.   Mitte,     äzafii    in 

der  Mitte,   mitten;   ayi  zafn 

(alü1)   um  Mitternacht 
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zVyan  V.  Kl.  Blitz 
abi  zi'yan  Glimmer 

zek  V.  Kl.  Ananas 

zfn  V.  Kl.  (D.  nd'ea)  der  Weg 

siv  V.  Kl.  Leopard 

gl  V.  Kl.   (D.  maseru)  Bart 

zi'ze'mi  I.  Kl.  das  Niesen 
zi'ze'mi  ab  elf  mcC  ich  muß 
niesen 

z'iz'i  (B.  z'ise)  ohne  etwas,  nichtig, 
frei,  unbehindert,  d  z'iz'i  ohne 
Grund,  umsonst. 

zik  V.  Kl.  (D.  esikan)  das  Reib- 
eisen, die  Säge 


zie  V.  Kl.  (D.  ndai)  Hunger 
mawö*  zie  ich  habe  Hunger 

zin  V.  Kl.  (D.  bosinga)  Haß 

•zin  irgend  jemand,  etwas 

zoe  V.  Kl.  Zibetkatze 

zltüat  I.  Kl.  (steward)  Diener 

4?ß  V.  Kl.  (D.  ndou.     F.  nzok) 
Elefant 

iöm  V.  Kl.  eine  Gemüseart 

zu  kommen 

zut  V.  Kl.  Gesäß,    Boden    des 
Topfes,     äzut  hinten. 


Deutsch  —  Jaunde. 

Die    mit    *    bezeichneten    Verba    sind    Praeterito-praesentia.     Bezügl.    ihrer    ab- 
weichenden Konstruktion  siehe  Grammatik. 


A. 

Aas  ebc? 

abbrechen  tr.  bu*k,  b'ik;  intr. 
bügi,  bege 

Abend  ngoge,  ng(/ngo'ge'le 

abgekühlt  avde 

abgewiesen  werden  sdma 

Abhang  nlümbu 

ablaufen  (von  der  Zeit)  suli 

Abort  edük 

Abschied  maAn,  —  nehmen  yaAn 

abschlagen  teb 

absichtlich  tun  haVi 

Abteilung  abdm 

abtrocknen  fimi 

abweisen  sdma 

abwischen  siA,  fimi 

abziehen   (das  Fell)  tun 

Achsel  etul(l) 

Achselhöhle  mvabdn 

acht  möm 

Acht:  sich  in  acht  nehmen  käla 

Ader  nsivs 

Affe  (die  langschwänzigen  Ar- 
ten) kde 

After  eldn 

Ahle  ötuxb 

Ahnen  (die  Verstorbenen)  kön 

Albino  nnan 

alkoholische  Getränke  bildm 

all  -st 

allein  etdm 


alt  (zerbrochen)  etu)k;  (an  Jahren) 

nnovm 
Ameisen   süluk,   fufu'i,  ki'(l), 

folm 
an  ä 

Ananas  zek 

anbrechen  (vom  Morgen)  le'ndi 
anderer  ein  —  -ß;  der  —  -vo'k 
anfahren  (rauh  anreden)  ba)m 
anfangen  tdri 

angebrochen  (Flasche)  ese"k 
Angel  ?ilolb 
Angelegenheit  dzam 
Angst  wovn 
anklopfen  kut 
ankommen  kui\  man 
anschwellen  biym 
Anschwellung  abivb,  abi'k,  mvim 
anspornen  binde 
anstreichen  wo'bo 
Antilopen  pko'k,  ödzog,  ökpen,  s"ol 
antreffen  kolb,  koe 
antreiben  binde 
anziehen  begt,  boH 
Anzug  mboH 
anzünden  koe 
Arbeit  abz,  esii,  bisii 
arbeiten  sie1 
ärgern  bäe 
Arm  enam 
arm  aäöe,  mebo^a 
Art  akia^e,  ndon,  niböl 
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Arznei  mebälä 

Asche  asu/b 

Ast  ntem 

atmen  veb'i 

auch  fi,  fek 

auf  ä,  dydb 

aufbewahren  nie 

aufbrechen  tiAg 

aufbürden  sich  b'egi 

aufdecken  kuAi 

aufdrehen  kibili 

auffliegen  yel'i 

aufhängen  kele;  sich  —  kelebi, 

timbi 
aufheben  bede,  bödo 
aufhören  kdt,  vol,  dzoges 
aufknacken  boex 
aufstehen  tefbi,  ködox  dsi 
aufstellen  Mausefalle  bog  akui 
aufwachen  veb'i 
aufwärmen  bayb 
aufwecken  v'eli 
Auge  dils 
ausbessern  kom 
auseinandersetzen  (genau)  yili 
ausgießen  soe,  kuxb 
auslegen  (deuten)  timi 
auslöschen  dtm 
ausruhen  woe 
Aussatz  za/m 
ausschlachten  be 
austeilen  kab 
auswählen  toxb 
auswischen  dtm 
auswringen  kibili 
ausziehen  so'di 
Auszug  (von  einem  Ort)  mböle. 

B. 

Backe  amdii 

Backenzahn  ekek 

baden  wo'bo 

Badetuch  (kleines)  iikändä 


Balkon  mbe'-si 

Banane  ödzoe 

Bananenblatt  (Plantenblatt)  ökie, 

dürres  Bananenblatt  7ubo'b. 
Band  ?ikov(l) 
•  Bank  cto"a 
bannen  (Regen,  Tiere  aus  der 

Farm    durch    abergläubische 

Mittel)  bdn 
Bargeld  kids-mdni 
Bart  z'i(l) 
Bauch  ab  um 
bauen  ldn%  ydk 
Baum  eU 

Baumknorren  ato'n-clc 
Baumrinde  evixn 
Baumstamm  hkng-i'U;  liegender 

—  nkd'k. 
Baumstumpf  eku^m 
beanspruchen  ha)n 
bedeuten  tian 
beeilen  sich  völo 
beendigen  mana 
befehlen  bende,  Idm 
befinden  sich  tod* 
begegnen  töban 
begehren  hdn,  yl 
begraben  dzeb 
bei  ab? 

Beil  övoxn,  endo'ii 
Bein  akov(l) 

beißen  loxb,  (wie  Pfeffer)  yaii 
beißend  (wie  Zwiebel,  Pfeffer) 

eyan 
bekommen  tpAe 
belästigen  nde'geVi 
benachrichtigen  bända 
Berg  nkov(l) 
berühmt  dümd 
berühmt  sein  wiCtn 
berühren  namba 
Beschäftigung  abl 
beschützen  kaman 
beschweren  bdn 
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Besen  evoAak,  evoAga  (zum  Ver- 
treiben der  Fliegen)  akpaA 

besitzen  bei?* 

besprengen  miam 

Besserung  (von  einem  Kranken) 
öngo'ngö;  es  geht  ihm  etwas 
besser  an'i  maii'-6iig</ngö. 

bestellen  bdnda 

bestrafen  nde'geli 

besuchen  kl  yeKn 

beten  kogolo 

betrachten  (mit  den  Augen) 
bebt,  fombo 

Betrug  rnedugdn 

betrügen  duk 

Bett  entfn 

betteln  dzae 

bewegen  sich  fönan 

bezahlen  yaAn;  für  die  Braut  — 
veg  dbg 

Bezahlung  maAn 

Biene  mvofoii 

Bild  fiza 

binden  wögo,  ka)k 

Bitte  ngo'sgeldn 

bitten  kogolo;  —  um  etwas 
dzae 

bitter  ayo 

blasen  vündu;  ein  Instrument 
—  loln 

Blatt  kie  (siehe  Bananen-) 

blau  aviln,  evindi  (anV  ndovm) 

Blech  ekpe'mbe 

Blechdose  angönga 

Blei  afida 

bleiben  lanan)  ligi,  tobo 

blind  ndim 

Blinder  ydindim 

Blitz  z'Pyan 

Blut  m,ekiv 

Blutblase  atölök 

Boden  (des  Topfes)  zut;  Erd- 
boden si 

Bogen  (zum  Schießen  mit  Pfei- 


len) mfan.  —  Papier  mbafge* 
kdlara 

Bohne  kdn 

Boot  efungd 

böse  abe\  mbd 

Brandblase  atölök 

braten  ydn;  (in  der  Asche)  bum 

Brecheisen  iito'n 

Brei  findm 

brennen  (vom  Feuer  und  Brenn- 
stoff) ydn\  (von  Gegen- 
ständen, die  nicht  brennen 
sollen)  dilk.  ndd  yadi{k  das 
Haus  brennt.  Idmba  aydii 
die  Lampe  brennt;  —  (wie 
Pfeffer)  yan 

Brennholz  ndzäk;  —  holen  tsd 
ndzäk 

Brett  abdm 

Brot  m'bane'la 

Brotfrucht  abo  riftandn 

Brücke  bttanan 

Bruder  ma/na/n,  nddm;  mein 
— mcC'dza'n,  rnä'tdrd;  dein  — 
mavno^n.  , 

Brust  rikukj  Mutterbrust  dbg 

Buch  kdlara 

bücken  sich  bdleba,  lümbu 

Büffel  naH 

bügeln  kok 

Bündel  (rundes)  dzo'm,  (läng- 
liches) mbom. 

Bündnis  amvöe 

Bürste  ewos 

bürsten  mos 

Busch  fg 

Buschmesser  fa,  mkpddd. 


C. 

Chamäleon  dzuvngoA 
Cigarre  mbö'-tä 
Christ  kristen. 
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D. 

da  wge\    Er  ist  nicht  da  (hier) 

aszki*  änev.     Er  ist  nicht  da 

(dort,    woher    ich     komme) 

asiki  wpe1 
dabei  entere 
Dach  ndi*(l) 
Dachmatte  esie 
dankbar  ngdfn;  sich  —  erweisen 

kan 
darin  entere 
Darm  nya 
dauerhaft  sein  kdb 
Decke  mfingd 
Deckel  ebüdega 
dehnen  lindi 

deinetwegen  amn  pcf,  dsü  döe 
denken  tsok,  bu  fek,  (vermuten, 

daß   es   so   geschehen  wird) 

vek,  büni 
dennoch  ti 

deshalb  am  tev,  nne  te^ 
Deutschland  ndzdman 
Diarrhöe    yftüi;     makon    %'tui 

ich  habe  — 
dick  -neln,   ane]n;  (vom  Tuch) 

afi'b 
dick  sein  nexn 
Dieb  psoüwüb 
Diener  zftüat 
Ding  dz&m 
doch  tex 

dolmetschen  kalan-medzö1 
Dolmetscher  nkalene-medzö^ 
Dorf  dzd"(l) 
Dorn  eyova 

Dörrvorrichtung  dka/ii,  Hdii 
dort  wpe1  alz 
draußen  atdn,  d  nsen 
drehen  (drehend  verfertigen)  bo]k 
drehen  sich  kilan 
drei   -Id 
du  pav 


dumm  akulf,  asük 

dunkel  dibi 

dünn  abo't  (vom  Tuch)  ölebab, 

öyeyeb 
durchbohren  dzii 
durcheinander  (in  Unordnung) 

dmidii 
durchlöchert  melo^n-melo'n 
durchschneiden  tsilk 
dürr  ykoH 
Durst  eköde'-kin.  Ich  habe  —  hin 

yamane  me  kdt. 

E. 

eben  (ohne  hervortretende  Stel- 
len auf  der  Oberfläche)  db 0*1111 
Ebenholz  mevini 
echt  mfaii,  nniaA 
Ecke  abuxk 
Ehe  ahTk 
ehren  lugu,  kaii 
Ei  akiv 

Eidechsen  tfsöe,  Öiigodo 
Eifersucht  abdn 
Eigentum  eines  andern  ezaA 
Eimer  nloiigd 
Einfriedigung  öngöla 
eingeschlossen  sein  yentfli 
eingravieren  sali,  kpele 
Einigkeit  riigba 
eins  (beim  Zählen)  fo'k 
einst  ökoxd 
eintreten  iziA 
eintunken  du 
Eisen  ekie 

Eisenschmelzerei  akoa 
Eiter  avin 
Elefant  zok 
Elefantenfuß  atin 
Elefantengras  esoii 
Elefantenrüssel  ö~ngcx(l) ,  öngo'(l) 
Elefantiasis  ntftin 
Elfenbein  mbaii 
Elfenbeinring  yse'k 
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Ende   amand,    mesuli   (mesuli) 

Enkel  ndie 

enthalten  sich  kl 

entkorken  tie1 

Entlaufen  (der  Frau)  abo'm 

entzünden  sich  kdb 

er  ni 

erbeuten  sa 

erbrechen  sich  yol;  das  Er- 
brochene bendölo 

Erde  st;   (lockere  Erde)  metsg' 

Erdloch  mb?  (l) 

Erdnüsse  öwondo 

erheben  sich  ködox  äst 

Erkältung  mboma 

Erlaubnis  geben,  erlauben  yeb'i; 
nicht  erlauben  dzek 

erlöschen  dtm 

ernähren  toxn 

ernten  koe1 

erschrecken  (intr.)  sigan,  trans. 
sii 

Erstgeborener  titö(l) 

Ersticken  edüdu1 

erwachen  v'eb'i 

Erwachsener  nniaZ-modo,  miicC'- 
mode-mve* 

Erzählung  ?ildn 

erzürnt  sein  Unart 

essen  dl* 

Eule  akun 

Euter  mebe1 

Europäer  titänän 

ewig  ko'm. 

F. 

Fackel  ngoe 

fad  (ohne  Salz)  av&e 

Fähre  abön 

Fahrrad  usina 

Fährte  akovk,  #ki(l) 

Fall  mbek 

Falle  ekudi,   öldm,  mvok,  akut 

Falle  aufstellen  Idm,  koli 


fallen  ku,  ku  mbek 

fällen  kpe 

Fallsucht  kdndä;    er  bekommt 

einen     epileptischen    Anfall 

afä'  kdndd 
falsch  sprechen  dzoxb 

das  ist  falsch  äsikix  ndla? 
falten  bdk 
fangen  bi 
Farbe    (rote)   avie;    (schwarze) 

avixn;  (weiße)  afuvm 
Farm  afüb,  abe'n 
Faß  fönda 
fasten  kl  bldlx 
faul   (träge)  atevk;    (verdorben) 

ebo" 
Faust  eküda 
Feder  tdmbd 
fehlen  (nicht  anwesend  sein  in 

der  Schule,  beim  Feste)  bügi; 

—  an  einer  Summe  dze'man 
Fehde  etom 
feiern  dzeme 
Feile  nyos 
feilen  dzeb 
Feld  (siehe  Farm) 
Feldmaus  fol 
Ferien  awg*e 
Fernruf  ekigd 

aus  der  Ferne  jemanden  rufen 

lo'n  eAkigd 
Fessel  ngdsdak 
Fest  aboxk 
festhalten  bl 
festheften  ba!n 
feststecken  yemeVi,  kdnga 
Fetischamulett  abtCb-mela/n 
Fetischriten    so1,    es'ob-no1,     tsö 

Gesamtname  meke?n 
Fett,  fett  avoxn 
feucht  enenak 
Feuer  ndoAan;  Feuer  anmachen 

koman   ndo^gn;    brennendes 

Stück  Holz   aus  dem  Feuer 
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(um   ein   anderes  Feuer   an- 
zuzünden   oder    als    Fackel 

dienend)  esiga 
Feuerstein  nkax 
finden  som 
Finger  ö?iu^ 
Fingerring  öke'ne 
Firmament  yoxb,  ebä-ydb 
Firstbalken  mboxn 
Firstmatte,  -ziegel  öbüt 
Fisch   kpvs,    großer  —  tko^ko* 
Fischnetz  (rundes)  taxn,  großes  — 

etetana 
Fischotter  abaii 
Fischschwanz  abas 
Flamme  nkabak 
Flasche   nlombi,    efüzd;    große 

Rumflasche  angdmbd 
flechten  (Haare)  fen,  (Korb)  loxn 
Fledermäuse  ngui,  öngexm,  ötan 
Fleisch  tsit;  (im  Gegensatz  zu 

Knochen)  minson 
Fleiß,  fleißig  mbaxn 
Flicken  abägd 
Fliege  nlov 
fliegen  (in  der  Luft  kreisen)  km; 

auf-,  fort-  yill 
flink  (gewandt)  ewölo;  (schnell) 

avö 
Flöte  (Signalpfeife)  eloxn;  —  des 

„mvon"    abeg-m'vön;  —  der 

Weiber  ndin 
Fluch  eka/k 
fluchen  kak 
Flügel  afa/b 
Fluß  ösoxe,  nlot 
flußabwärts  ösinkie* 
Flußarm  fa)(l) 
flußaufwärts  ösuAkpe^ 
Flußpferd  nguvb 
Flußquelle  abö*n 
Flußübergang      (Furt,      Fähre, 

Brücke)  abön 
folgendermaßen  naA 


fortjagen  tsidan 

fortlaufen  tuxb 

fortziehen  bole 

fragen  sili,  Frage  psili 

Frankolinhuhn  öbe'm 

frech  ayo'k,  mebün,  clan 

frei  z'iz'i 

freigebig  akab 

Freiheit  schenken  soe,  dzoges 

fremd  (eines  andern  Eigentum) 

tza4 
Fremde  (nicht  verwandt)  ndzixn 
Freude  rnetäk,  mintäk 
freuen  sich  täk 

Freund  rnvöe,  eyon;  mein  —  möe 
Freundschaft  amvoe,  mgba 
Friedhof  m§böm~mf  -son 
Frosch  tiko'ngo' 
Frucht  (Baumfrucht  und  andere 

über    der    Erde    wachsende 

Früchte)  ebusmd 
früher     (in      früheren     Zeiten) 

dsüsüa,  ökdd 
fühlen  woxk 
füllen  dzäla 
fünf  -taxn 
für  asux 
Furcht  wovn 

fürchten  mbdra,  kon  wo^ü 
Furt  abön  6soxe 
Fuß  ako^(l)  —  des   Elefanten 

und  der  Schildkröte  atin 
Fußspuren  (Fährte)  akovk 
Fußtritt  ntsa/Si. 


Gabel  eluxm 

Gabelung  afdk,  fax(l) 

Gans  alo^t 

ganz  tiguma,   -si 

gar  mbeldn;  gar  sein  bex 

gar    machen    (durch    Kochen, 

Braten,  Rösten)  be'l'i 
Gast  unPn 
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Gatte  nnoxm 

Gattin  y,gd 

gebären  biex 

geben  vix 

Gebet  ngosgeldn,  ngösgeli' 

gebeugt  b'i'baW 

geboren  werden  bidli 

Gebot  mvende 

Gebrechlicher   (kränklich)   pteH 

Geburt  abia'li 

Geduld  fi'n, 

gefährlich  (Schrecken  erregend) 

mesis;  er  ist  gefährlich  krank 

dkon  abe1 
Gefährte  eyon 
gefallen  diu;  es  gefällt  mir  nicht 

mawög  abex 
Gefangener  mbok 
Gefängnis  mfmbok 
gefleckt  meto^n-meto'n 
gegenüber  dyaft 
gehen  kt,  wulu 
Gehöft  dza^(l) 
gehören  (sein  mit)  rii  ayi;  der 

Hund   gehört   mir  merii  ayi 

mvu\ 
Geister   des   Totenreiches   kön 
Geist  nsisi'm 
Geiz,  geizig  akoe 
Gelächter  loe 
gelb  avie,  eve'li 
Geliehene  das  ekold;  das,   was 

ich   einem   andern   geliehen 

habe  fkolf  dzdm. 
Gemeinschaft  riigba 
Gemurmel  Hosok 
Gemüse  bitutuga 
Gemüsearten  kpem,  zom,  lombo 

minson 
genau  tun  (sorgfältig)  toAan 
geneigt  bi'baW 
Geräusch  edu/n 
Geräusch  machen  dun 
Geruch  enum 


Gesang  dzid 

Gesäß  zut 

Geschenk  (gesandtes)  atöm 

Geschichte  nlaVi 

geschlossen  sein  dfö* 

Geschöpf  ekokoma 

Geschwätz  esosok 

Gesetz  mvende 

Gesicht  asux 

Gespenst  koko' 

Gespenstisches  (was  nach 
dem  Aberglauben  Unheil 
bringt)  bzdi'm 

Gestell  ako/n 

gestern  angoge 

gesund  mvove 

Gewehr  nga);  -kolben  atin-nga); 
-lauf  abeg-ijfgd} 

Gewicht  adi*t 

gewinnen  (beim  Spiel)  dg;  (Pro- 
zeß) kieb'i 

gewohnt  sein  karat  yerneli 

Gift  nsu 

Gipfel  abobon 

Glas  eyexn 

glatt  (schlüpfrig)   asevn;  (nicht 
rauh)  dkgnkgn,  äviaviak 

Glatze  aydn 

Glaube  uye'bi' 

glauben  yeb'i 

gleichwie  arii' 

gleichaltrig  ökala 

Gliedmaß  edzö 

Glocke  abenge 

Gorilla  ngl 

Gosse  nse'be'k 

Gott  zamba'x 

Grab  son 

graben  falk 

Gras    btWk;    (niedriges)    öbu^t 
siehe  Elefanten - 

grausam  nget 

Greis  nncfm 

Grenze  nne 


Nekes,  Jaunde. 
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Griff  nki'(l) 

Grille  aseWk 

groß  ane%  -ne*n,  mot 

Größe  abim,  gleich  groß  abim  da 

Großvater,  -mutter  mväm, 

mein  —  mvämbä 
Grube  ebi 
grün  aviln,  evindi 
Grund  etom;  ohne  Grund  ä  z'iz'i 
gründen  (stiften)  tii 
grunzen  kgnglg 
grüßen  suk 
Gummi  ndamba 
Gürtel  nkgv(l),  kandä 
gut  mben,  mbembi,    mfan,  mvex 
gutherzig  afn-n'nexm. 

H. 

Haar  (Kopfhaar  des  Menschen) 
esf(l);  Behaarung  von 
Mensch  und  Tier  minho"t 
(mtmvg^t) . 

Haaröl  abonda 

haben  hilf* 

Hacke  ebak 

haften  an  bdna* 

Hagel  ataAk 

Hahn  nnöm-kuxb 

Haken  ekgb 

halbvoll  ese*k 

Hals  kin 

Hammer  ebomglo 

hämmern  bomolo 

Hand  (Arm  und  Hand)  wo1; 
Hand  (zum  Unterschied  von 
Arm)  akul'-wg*;  (die  innere 
Handfläche)  d&e ;  mit  leeren 
Händen  moAmgl 

Handel  nkus;  Handel  treiben 
kuan 

hängen  an  (intr.)  keW* 

Hängeschloß  angon 

Harfe  mveH 

Harmonium  engQmbi 


hart  ale^t 

Harz  ötux 

Haß  zin 

häßlich  sein  b'ib 

hassen  sin 

hauen  (Axt  oder  Buschmesser) 
bäe 

Hauer  (cutlass)  fa,  mkpddd 

Haufen  (beim  Häufeln  der 
Knollenfrüchte,  Grabhügel) 
ab  dm;  (Haufen  Kehricht) 
angün,  ngun 

Häuptling  zikukümd 

Haus  nda) 

Haustier  eyem 

Haut  ekob 

Hautausschlag  mintsan 

häuten  sich  wome 

Hautkrankheit  mgbara 

heben  (in  die  Höhe)  bSde 

heimlich  asoe* 

Heirat  aWk 

heiraten  Wk 

Heiratsgut  m?vek 

Heiratsgut  bezahlen  (Frau 
kaufen)  veg  abe1 

heiß  ayo*n,  ndügyfdu 

heiß  sein  yoln 

hell  afüb,  Snge'nge'n 

hell  sein  jum 

Hemd  qifg'ndg' 

Henne  zigdl-kiCb 

heraustun  (auspacken)  küli 

herausziehen  tiex 

herb  akz(l) 

Herd  d?,  akoma'n-n'do^an 
auf   dem    Herde    (auf    dem 
Feuer)  ddi\ 

Herr  nti\  esiä-?Btiix 

herumgehen  um  etwas  kilan 

herunternehmen  (Kind  vom 
Baume)  sü 

herunterschlucken  (verschlin- 
gen) min 
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heruntersteigen  s'us 

Herz  tinexm 

Heuschrecke  etandotk 

heute  ana) 

hier  mü\  ha\  dnev 

Himmel  ydb 

hinab  (in  die  tiefer  gelegene 
Gegend)  änkie* 

hinauf  (in  die  höher  gelegene 
Gegend,  nach  Sonnenunter- 
gang. Nach  der  Anschauung 
des  Eingeborenen  ist  die 
Erde  eine  von  Sonnenauf- 
gang nach  Sonnenuntergang 
ansteigende  schiefe  Ebene. 
Danach  unterscheidet  er  nur 
zweiHimmelsgegenden)^^" 
siehe  hinab. 

hinaufgehen,  -steigen  beH 

hinausgehen  kui1 

hineingehen  ;h'A,  niAan 

hineingießen,  -schütten  (Wasser 
in  ein  größeres  Gefäß,  Körner 
in  einen  Sack)  wo(l) 

hineintun  fudi 

hinfallen  diban,  diban  äst 

hinlegen  (trans.)  böe;  das  Kind 
ins  Bett  legen  böe  mg'n  eAng^n 
siehe  legen 

hinreichend  (genug)  öbevbexk 

hinsetzen  toe  (toe) 

hinstellen  tele 

hinten  dmvuxs,  dzut 

hin-  und  herlaufen  (planlos 
herumlaufen)  ndeVi 

hinuntergehen  sfgi 

hinwerfen  dib 

Hitze  ayoVi,  ndügu'du 

Hof  nsen 

hoffen  fidi 

Höhe  y&b 

hohl  mb&k 

Höhle  mbi"(l) 

Holz  ele 


Holzkohle  daAga,  da^k 

Honig  woex 

hören  wölk,  wödan 

Hörn  atoxn,  toxn:  nlak 

Hose  ewo'mene'-zut 

Hosenträger  biwo'k 

Huf  ebo'go's  (ebö's) 

Hüfte  ange'de'k 

Hügel  7ikov(l) ;  Grab-  aböm-son; 

Termiten-  ekol-äkäb 
Huhn  kv)b 

Halter  nk'i;  Feder-  nkll' -jeder 
Hund  mvux 
Hundebiß  ave'n-mvy) 
Hundeglocke  angon 
hundert  ntet 
Hunger  zie 
husten  koAe 
Husten  ekoAe 
Hut  %ttoxrn,  ajosgolo 
hüten  kdla,  no'ni. 

I. 

ich  rna/ 

Igel     (afrikanischer     Quasten- 

stachler)  ngo^m 
ihr  rnincC 
immer  ko'ni,  mein  m/si,  biyon 

bis'i 
in  d,  entere 
irgend  ein  -zin 
Irrsinn,  irrsinnig  akult. 

J. 

ja  wv,  oe 

Jagd  nso'm 

Jagdnetz  avo't 

jagen  some;  fort-  tsidan 

Jäger  nsome,  nwö1  -dzangd 

Jahreszeit  mbv) 

jäten  ba(l) 

Jaunde  ewondo 

Jaundeleute  beti[ 

jemand  mot 

19* 
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jener  -tev 

jetzt  eteteg-ng' 

jung  mg'ngd;  jung  (vom  Manne) 

ndömän;  jung  (von  der  Frau) 

ngon 
Jüngling  ndömän. 

K. 

kalt,  Kälte  avelb,  avde 

Kamm/a^,  jcfga; —  desHahnes 
eso 

kämpfen  lüman 

Kanone  kozg 

Kanu  max(l),  bid(l) 

Kassada  mbon;  -gemüse  kpem 
-wurst  (in  Blätter  gewickelter, 
geriebener  und  gekochter 
Kassada)  ebobolo;  -zweig  abü- 
mbon 

Katze  esinga 

kauen  näli,  fögo  anu 

Kehle  engon 

kehren  vde 

Kehricht  ngun,  rnbu^an 

Keil  mvägd 

kennen  yem 

Kern  mba/n 

Kette  ngo'kgbo,  asuyit 

Keule  ke'k 

Kiepe  nka 

Kind  mdn,  mg'ngd 

Kinn  eyeges 

Kinnlade  nkek 

Kiste  ezimbi 

Klapps  (Ohrfeige)  abes 

klar  enge'nge'ii 

Klasse  abdm 

klatsch!  dbo'ls 

kleben  (trans.)  bae;  (intr.)  badx* 

klebrig  aki(l) 

Kleid  ewp'man,  wiboH 

Kleiderläuse  bfdan 

klein  wavn,  tsitsat,   öbia,   abo't 

klopfen  kut 


klug  ake'n,  fek 

Kluge  rtke'ke'n 

Klumpen  ebcfn 

knallen  bdm 

Knäuel  abäk 

Kneifzange  etie^ge^-sin 

Knie  abo'n 

knien  kudg  m^bo'n 

Knöchel  ebobo'ii 

Knochen  evevs 

Knochenmark  nso'mi 

Knopf  lögo 

Knoten  ati*n;  Knoten  lösen  suli 

Koch  kügu 

kochen  (trans.)  ya)m;  (intr.)  bt 

Köcher  nko'b 

Koffer  ewo'li 

Kolanuß,  -bäum  aW (l) 

kommen  £ü,  sox 

Konservenbüchse  angönga 

Kopf  nid 

Kopfhaar  esi'fl) 

Kopfkissen  ebedg-nlo1 

Kopflaus  nivn 

Kopfpolster   (Tragkissen)  abäk 

Korb  ykoex;  hoher  —  angunda; 

tellerförmiger  —  dzcft 
Korkzieher  etieAgf-btla]m 
Körper  ?id(l) 
Kot  mfbz1 

Krabbe  (Krebs)  kärä 
Kraft  ngü,  kie 
krähen  Idn 
Kralle  dziex 
Kranke  iiköko'n 
Krankheit  ökgvn 
krank  sein  kgn 
kratzen  yae 
Kreide  fe'm 

Kreis  (Reigen)  esila,  elunga 
Kreuz  klds 

Kreuzweg  (Scheideweg)   mcCn 
Krieg  bftä 
Kriegsgefangener  $köm 
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Krippe  tnbek,  ebek 
Krokodil  nga/n 
Kröte  bivba 
krumm  tikoH 
Kuh  üaga 
Kunststück  asimbd 
Kürbisse  abovk,  ngovn,  nd?k 
Kürbisflasche  nd'ik 
kurz  etun. 

L. 

lachen  woe 

lächeln  mÄ;dasLächeln  ntfmuVi 

lächerlich  machen  kpi*li 

lahm  ebrfk;  der  Lahme  mböbök 

Lampe  lamba 

Land  nnam 

Landstraße  ndzo'ii 

lang  aya/b 

lang  sein  yab 

langsam  öte^te^k 

Last  mbegl 

lassen  dzoge's 

laufen  wulu  avö,  mbdra 

leben  viv,  Mn,  tdla,  taA 

Leben  eiiin 

lebendig  evi4 

Leber  eselk 

leck  sein  tübi 

ledig  tikoe 

leer  (in   bezug  auf  ein  Gefäß) 

evoxe;{\on  Haus,  Gegend  usw.) 

z'iz'i,  mful  rnfn. 
leer  ausgehen  sulb 
legen  dzoges,  böe;  (einen  großen 

Gegenstand)  be'yne;  (auf  etwas 

Erhöhtes)    bede;    sich    legen 

bömbo;  (von   großen  Tieren) 

beAmbi. 
lehren  yegeli 
Lehrer  fiyegel'i 
Leib   (Körper)   nox(l);   (Bauch) 

abum 
Leiche  mbim,  eköko'm 


leicht  (nicht  schwierig)  ebu/bu; 
(von  Gewicht)  eveves 

leinen  yoA 

Leiter  ölon 

Leopard  zi? 

lernen  yege 

lesen  laxn 

Licht:  Tageslicht  amo^s;  Mond- 
licht mid(l);  hell  enge'nge'n; 
Schein  mfie  (mfe). 

Liebe  edin 

lieben  din;  sich  —  dinan 

Lied  dzld 

liegen  bo**,  dzogox*; {von  großen 
Tieren  und  Sachen)  be'nii*; 
(auf  etwas  Erhöhtem)   bedix* 

links  (linker  Hand)  mbo^-ngd 

linkshändig  €mo'n 

Lippe  eyd (auch  von  derSprech- 
trommei) 

List  ake'n,   medugdn,    ntfhengd 

listig  ake'n 

loben  kau,  lugu 

Loch  alo'n,  nibi'(l)  mbdk 

Löffel  tolk,  ekpds 

losbinden  ka^e,  tii,  suli 

losdrücken  (Gewehr)  biA 

lösen  (Rätsel)  timi;  (Knoten)  suli 

Löwe  eihgbe'm 

Lüge  mlna/(l) 

lügen  kad  minä* 

M. 

machen  bo,  kom 

Magen  ösa/n;  (der  Tiere)  evu1 

mahlen  (zerreiben)  kok 

mähen  W 

Mais(kolben)  fön,  -spindel  iike'- 

le'g/fön 
Makabo  akaba,  -gemüse  lombo 
mal  eyon 

Mangobaum  andolk 
Mann  fa)m 
Männchen  (bei  Tieren)  ptdm 
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Männerhaus    (Palaverhaus)   abä 

männlich  (bei  Menschen)  faxm 

Mark  (Geld)  Silin 

Maschine  nsina 

Maß  abiin,  fek,  foxk 

Mastbaum  nkum 

Maul  mböm 

Maus  edu,  fox 

mäuschenstill  ämie'üü 

Mausefalle  akut 

Meer  maxn 

Meerschweinchen  edu-&'gila 

mehr  f'i,  fek 

meinen  vek 

Menge  abui* 

Mensch  mot 

messen  vek 

Messer  öken 

Milch  menaxh 

mischen  bäman 

Mist  meblx 

mit  ayi 

mitgeben  (jem.  etwas  davon  — ) 
bik 

Mitleid  engöngg'{l),  ügg'(l) 

Mitte  zavn 

mitten  (in  der  Mitte)  äza/n 

Mitternacht  zä*n  alü\  um  Mitter- 
nacht ayi  za?n 

Mond  (Monat)  ngon 

Mondschein  miax(l) 

Morgen  (ungefähr  bis  8  Uhr) 
kidi 


morgens  tzzßirigi 

morgen  okidi 

Mörtel  mbodok 

Moskito  enöno'ii 

müde  (Müdigkeit)  soxm 

muhen  (von  der  Kuh)  tat 

Mund  aüu 

Musik  (mit  Ausnahme  von 
Trommel  und  Blasinstrumen- 
ten mendzdn) 

Mut  ayo'k 


Mutter  nniaA;  meine  —  nana), 
nna;  deine  —  nüoa\  nuoox 

N. 
Nabel  doxb 

nach  d,  dmvuxs,  dzut 
Nachbarschaft  ügo'do' 
nachdenken  bü  fek,  bindi 
nachfolgen  bte 
nachher  dexn,  den  ana) 
nachmachen  yege 
Nachricht  foxe,  mbdndd 
Nacht  alüx 
Nacken  dox(l) 
Nackenzeichen      der     Jaunde- 

jünglinge  mvön 
nackt  nsp' 

Nagel  sexn,  Fingernagel  dziex 
nahe  babi 
nähen  lat 
nähern  sich  sübu 
Nähnadel  öndondo 
Naht  eladega 
Name  dz&e 
Namen  geben  yolo 
Namensvetter  mein  rnbömö 
Nase  dzde 

Nasenschleim  abo^m 
naß  esusut 

Nebel  eyo^n,  fikuxt  (yküt) 
neben  d  nff'e'n,  d  mgbaxk 
Neckerei  ebo'ddn 
Neger  evindi*  mot 
nehmen  non,  toAe 
Neid,  neidisch  abe-i/nexm 
neigen  sich  bdleba,  lümbu 
nein  ni^m*,  koax,  ko'koa) 
Nest  dumbd 
neu  mkpdmaVi,  mf'ife 
Neuigkeit  foxe 
neun  ebü(l) 
nicht  tegi,  kik 
nichtig  z'iz'i 
nicht  sein  sikik 
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nichts  zizi,  moAmp\  ko'koa1,  koa\ 
dzdm  mit  Negation. 

niederlassen  sich  tobg 

niederlegen  sich  bömbo 

niesen  semel'i,  das  Niesen zi'ze'ni'i 

nochmals  tun  dügan 

noch  sein  nge'lek 

Not  meydnan 

nur  ki 

Nutzen  mfi 

Nutzholz  (rötliches)  abah 

Nuß  (eine  Art)  körne]  ein  Nuß- 
baum ewome. 

O. 

ob  ngti 

oben  dyoxb 

obschon  to  ani' 

Ofen  akoma'n-ii'doAan 

offen  sein  yoA* 

öffnen  yaAe 

oft  abu/  biyoti,  blyon  abui* 

oft  tun  bulu 

ohne  tegt 

Ohr  aU 

Öhr  (Öse)  alo'n 

Öl  mbo'n 

Ölpalme  alen 

Onkel  mtfncfn  isia\  ndom-nnia* 

Orakel  ngdrn,  Orakelhorn  ato'n- 

ngdm 
Ort  höhn, 

P. 

Paket  abdk,  dzo'ni,  mbom 

Palaver  adzö\  nkat 

Palmen:  Ölpalme  alen;  Raphia- 

palme     zam;      Kokospalme 

mvondö. 
Palmkern  (Pflaume)  gtovnt  mviyn 
Palmwedel  nrien 
Palmwein  meyok 
Papagei  kos 
Papier  kdlara,  afe'b  kdlara 


Partei  ngä*m 

passen  yean,  yiA 

Patrone  akcfn 

Petroleum  karesina 

Pfand  ebdn 

Pfeffer  öndondo* 

Pfeil  elex 

Pferd  ekäsbeli 

pflanzen  be 

pflegen  (gewohnt  sein)  kam, 
yenieli;  einen  Kranken  — 
ttinulu. 

pflücken  faxt 

Pfosten  andie 

Pfote  aku(l) 

Pfropfen  edibiga 

Pilz  vi"a 

Pisang  (Plante)  ekgn 

Pisangfrucht:  (ganzer  Frucht- 
büschel) ekon,  (einzelne 
Frucht)  fidü  ikon,  (reife, 
gelbe  Frucht)  t/sia 

Plantensaft  akil  ikon 

Plauderei  bimo 

plötzlich  etietie 

Pocken  mbademene 

Polizist  maii'-julids 

Pomade  abonda 

probieren  kiege 

Prügel  eboni 

Pulver  fidi 

Pulverpfanne  alg'-ti'gd 

Punkt  atg'n 

putzen  sie\ 

Q- 

quaken  ko'bo 
quälen  nde'geVi 
Quelle  etani 
quer  Wund. 

R. 

Rand  mbe\  minkom;  (nahe  bei, 
am  Rande)  mfe'n,  mgbdk. 


296 


Wörterbuch. 


Raphiapalme  zam 

rasten  woe 

Rätsel  nkanä  —  lösen  timi 
nkanä 

Ratte  koAsi 

rauben  fadi 

Rauch  ötsida 

räuchern  (Fleisch)  ydni 

Räuchervorrichtung  etdü 

rauh  awös 

Rebhuhn  ökpa/(l) 

Recht:  er  hat  recht  abe'li,  adzo 
mbe/i,  dni1  nälcf ;  recht  be- 
kommen kieb'i;  recht  tun  toAan 

rechts  mbo^-nndm 

recken  sich  iwan 

Rede  adzö\  yko'bo 

reden  dzö\  kal,  ko'bo 

Regen  mven;  es  regnet  mven 
yano  xn 

Regenwasser  meye'k 

Regierungsstation  öhgöla 

reiben  (auf  der  Reibe)  sik;  (auf 
dem  Reibstein)  kok;  (scheuern) 
si+ 

Reibe  (Reibeisen)  zik 

reich  küm;  der  Reiche  fikü- 
kümä 

Reich  ayoii 

reichen  kalan 

Reichtum  akümd 

reif  ewölo 

Reigen  elunga,  esila 

Reihe  esdmbd,  nsdmbd,  nnon 

rein  mfübdn 

rein  werden  jüxb 

reinigen  fiibu 

Reise  dulu 

Religionsriten  (der  Heiden) 
meke^n 

retten  nii 

Rheumatismus  akan 

Richtung  mfa]k 

Riech wasser  alabinda 


Riemen  kandd,  babe  tsit 

Rinde  ekolok;  (zum  Häuser 
bauen)  bfviln 

Ringkampf  mesin 

ringsherum  dkpäk 

Rinne  (Graben  fürs  Regen- 
wasser) nse'be'k 

röcheln  konelp 

Rohr  (hohl)  iuboxk;  (Gewehrlauf) 
abek 

rollen  (trans.  und  intr.)  bigidi; 
der  Donner  rollt  mven  yadum 

Rost,  rostig  mie'nge'li 

rösten  ydn;  (in  der  Asche)  bum 

rot  avie,  eve'li 

rot  anstreichen  viel'i 

rot  sein  vie 

Rotholz  baA 

Rotz  abo'm 

Rücken  mvuls 

rücklings  kdyala) 

Rückseite  des  Hauses  jdldk 

rufen  loAe 

Ruhe  (ohne  Tätigkeit)  awo^e; 
(Stille)  dmi'c^ün;  in  Ruhe 
lassen  dzoges;  es  ist  Ruhe 
im  Lande  nnam  dni  mvg"e; 
sich  zur  Ruhe  begeben  kl 
bömbd  dsi 

ruhen  woe 

ruhig  evö(l)  ämie'nii,  dlg'mjo'm 

Ruhm  dumd,  ölugiC 

rühren  (bewegen)  fogo;  sich 
rühren  fönan 

Rum  bildm;  große  Rumflasche 
angdmbd 

rund  ngüna). 

S. 
Sache    (Angelegenheit)    dzam; 

(Ding)  dzdm 
Sack  nkut 
säen  mias 
Säge  zik 
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sägen  sik 
sagen  dzö\  kal 
Saite  nsan 
salben  sich  wg'bg 
Salz  üku^ 

Samenkorn  fevs,  dixs 
sammeln  ko^an 
Sanagafluß  yg^m 
Sand  pse'lek 
Sandfliegen  affk 
Sandfloh  asö 
satt  sein  dzie1* 
vSattel  etö"  ikabeli 
Satz    (Bodensatz)     bit;     Palm- 
weinsatz bide  meygk 
sauer  scfn 
saugen  na%  hibi 
säugen  7iaA 
Säugetier  tsil 
Säure  sa/ü 
Savanne  nlo^n 
Schachtel  nggbi 
Schaf  rdörnbd 

Schaf-,  Ziegenstall  abembd 
Schale  ekolok 
schälen  wom,  foAe,  sele 
Scham  ösgxn 

schämen  sich  wog  oAsgxn 
Schamtuch  ykändd 
Schande  ösgxn 
schärfen  dzeb 
scharren  wos 
Schatten  iisisi'm 
schattig  evövoe 
schauen  bebt 
Schaum  avux(l) 
Scheide  abdm 
Scheideweg  md^n 
scheinen  fe,  fie 
Scheitel  abobon 
schelten  kg'bo 
Schenkel  abe 
schenken  ddzi 
Schere  kpi'kpa* 


schicken  loxm 

schicken   sich   (sich   geziemen) 
yean 

schießen  woa 

Schild  eben 

Schildkröte  kux(l),  külu 

Schimpanse  wo 

Schirm  ötan 

Schlacke  esovm 

Schlaf  öyggx;  er  schläft  an'oAyggx 

Schlafstelle,  -zimmer  ebön 

Schlag  (mit  der  Hand)  abex 

Schläge  (Prügel)  ebom 

schlagen  bimi,  yfxt,  dib 

Schlamm  mbgdgk 

Schlange   nox;   die   zusammen- 
gerollte Schlange  abd  nox 

schlau  ake'n,  fek 

schlecht  abe\  mbex 

schleichen  mgxn 

Schleim,  schleimig  ariden 

schließen  dii,  fet 

Schlinge  ekge,  öldrn 

Schlucht  mbibin 

schlüpfrig  asevn 

Schlüssel  edzga 

Schmerz  mzntiex,  esobok 

Schmetterling  evulebi'bds 

Schmied  ?zluxz 

Schmiedehammer  ngo'ndo 

schmunzeln  muxü;  das  Schmun- 
zeln memuxü 

Schmutz,  schmutzig  mvit 

Schnabel  nson 

schnarchen  kotz 

Schnecken  koe,  eyox 

schneiden    tsixk;  jemanden   — 
bäla;  sich  —  bdbi 

schnell  avö(l),  mbi(l)  ; 
schnell  laufen  mbdra 

schnitzen  be 

Schnupfen    (Erkältung)  mboma 

Schnupftabak  nson,  ndu-tä; 
schnupfen  soman 
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schön  tnbenibi,  mben;  schön  sein 

neb;  schön  machen  neb'i 
Schönheit  mben 
schöpfen  biet 
Schoß  mgbe 
schräg  nsdn 
schreiben  san,  ti(l) 
Schreiner  kdbinda 
Schuh  ngob;  Paar  Schuhe  ako'l 

%'gob 
Schule  sikülu 
Schulter  abdn  etu](l) 
Schuppe  ebäs 
Schuppentier  kä 
Schüssel  esöd 

schütteln  fogo,  suk,  suguzu 
Schutthaufen  akun 
Schwabe  (Schabe)  f'i'fi 
Schwalbe  ndele 
schwanger  abum 
Schwangere  mbubüm 
Schwanz  nge'm 
Schwanzhaarbüschel  (Schweif) 

abündd 
schwarz  avi]n,  evindi 
schwarz  machen  vini 
schwarz  werden  vixn 
Schwein  ngoS 
Schweiß  eduduk 
schwer    (von    Gewicht)    adVt; 

(schwierig)   aye1 
schwer  sein  dit  $ 

Schwester  kd(l) 
Schwiegermutter,   -vater    nkia* 
Schwiegertochter  mboxm 
schwimmen  dzdk 
Schwimmhaut  eladega 
schwören  kan  son 
sechs  -saman 
Seele  nsisi'm 
sehen  yexn,  taA,  tdla 
sehr  abuf,  eyegan,  föy 
Seife  so'bo 
seihen  bindi 


Seil  nsinga 

seit  ani' 

setzen  sich  (auf  etwas  Erhöhtes) 
bedeb'i 

sie  (Mehrzahl)  btf 

sieben  (Zeitw.)  bindi 

sieben  zamgbd(l) 

singen  yla;  (vom  Vogel) 
ko'bß 

Sippschaft  mvo{k 

Sitz  etd*a 

sitzen  (oben  auf)  bedV* 

Sklave  etüga,  ölo*,  man'-bflg* 

Skorpion  käd-oAlede 

so  naA,  na\  ndlav,  ana  (and) 

sobald  als  niie  arii' 

Soldat  mayf '-bfzimbi 

Sonne  nlö-dzdb 

Sonnenhitze  vfan 

Sorte  akicCe,  mvon,  ndon 

spalten  (trans.)  sa;  (intr.)  sali 

Spanne  Zeit  eban,  ißie 

Spatz  mvakuma 

Speer  ako^n 

Speichel  mgii 

Speise  bldlx 

Spiegel  eyeln 

Spielbivoe;  spielen  voe,  bo  bivoe; 
spielen  (Glücksspiel,  Würfel- 
spiel) do 

Spinne  abob;  große  Spinne 
(Tarantel),  die  als  Orakel 
benutzt  wird  hgdm 

spinnen  tin,  Ion  ten 

Spinngewebe  ndal-bobo,  ten 

Spitze  nson;  spitz  nson,  iiso'n- 
ddn;  spitzen  so'ndi  (so'ndo) 

Sprache  iiko'bo 

sprechen  ko'bo;  (singen  wie 
Vögel ;  quaken ;  die  Laute  ver- 
schiedener anderer  Tiere  her- 
vorbringen); über  jemanden 
—  sok 

Sprechtrommel  £ikü(l) 
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Sprichwort  nkanä;   Sprichwort 

sagen  ku  nkanä 
Sprosse    (der    Leiter,    Treppe) 

idäü 
spucken  tuAi 
Stachel  nsoü 

Stamm  (Volk)  ayofi;  (des  Bau- 
mes) nkuk 
stampfen  tsatk;  das  Gestampfte 

ntuba 
Star  (eine  Art)  kpän 
stark  ngü(l)  ;  (vom  Tuch)  a/i'b 
Staub  mbülük 
stechen  lulm,  dzii;  (von  Insekten) 

lo*b,  digi 
Stechfliege  ösün 
stecken     in     betn?*;     stecken 

bleiben  beman,  bemb'i 
Steg    (liegender    Baumstamm) 

nko^k 
stehen    tMi*;    stehen     bleiben 

te'bi;  gut  stehen  (passen)  yiA 
stehlen  dzixb 
Stehplatz  etie 
steif   (vom    Tuch)    die*};    steif 

sein  yemeli 
Stein  ako'k,  ngok 
stellen  tele;  sich  stellen  tibi 
sterben  wit 
Stern  ötitie 
Sternschnuppen,    es    fallen    — 

ötitie  oaAki  aAbo'ni 
Stiel  $Ü'(l) 
Stimme  kin 
Stirn  asVi 
Stock     eügeVi,      &tüm,     mgbäb; 

Stöckchen  (Hölzchen)  ebe 
Stockhieb  engten 
stöhnen  tat 
stolz  mebün 
Stoppel  eku/m 
stoßen   lulm,  dzimbi,  fögo,  kob, 

sögolo 
Stoßzahn  mban 


stottern  ko'bo  eke'ge'bi 

Strafe  ende' ge' Vi' 

Strahlen  minkokoc 

Strecke  ntie 

Streichhölzer  biiiem 

Streifen  Tuch  abo'n-eyes 

Streit,  streitsüchtig  ayo'k,  elan 

Strich  nte^n 

Strick  7ikov(l),  nsinga 

streng  ayo'k 

Strophantus(liane)  ene 

Stück  etun,  efas 

Stück  Land  abödev  si 

Stück    Zeug    (ungefähr    7    m) 

wbaAg'e'/yei 
Stuhl  eto^a 
stumpf  (nicht  scharf)  atiC'(l); 

(nicht  spitz)  siki  nsg'ndan 
stumm     mvük;     der     Stumme 

mvümvuk 
Stunde  awulu 
Sturm  fi'kulu  (fikulu) 
Stütze  es'uAga,  eviäläk 
suchen  dzeVi 
Sumpf  elobi 
Sünde  iisem 
süß  eziz'ik 
Süßkartoffeln  mebuda. 


Tabak  iä 

Tabakspfeife  mvi-tä 

Tag,  Tageslicht  amo^s 

Tante  esatngd,  ma/nafn-nnia* ; 
meine  —  kdl-tard,  rncC'na/h- 
nna;  deine  Tante  esdilgg', 
md/ncCn-miod 

tanzen  dzexm 

tapfer  ayo'k 

Tasche  mfe'k 

tatauieren  kpele 

Tatauierung  mva/n,  ötiC 

Tatze  aku(l) 
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Tau  eboAa,  melo^k 

Tauben  öbe'n,  öfeb,  ödü 

tauchen  du 

taufen  du 

Tausendfuß  ngodn 

Teil  efas,  etun 

Telephon   (Telegraph)   nko^(l) 

Teller  esöd 

Termiten  kdb,  sömdn 

Termitenfangkorb    esdmbdk; 

Termitenhügelekol-dkdb;  asö- 

nidn,  uguäu1 
tief  edo'k 
Tisch  te'be'Vi 
Tochter  ngon 
Tod  awi? 
Todesstoß,  den  letzten  —  geben 

yili 
Ton  (Erde)  vie'k 
Topf  nive*  (eiserner)  miiik'e'ni; 

kleiner  —  öb'i'be" 
Tornado  yfkulu 
tot  mbim 
töten  woi 
trächtig  abum 
träge  ate'k 
tragen  begi1*;  durch   den  Fluß 

tragen  daa 
Träger  tnodg-mbegi,  mbegi-mbegi 
Tragriemen  ewo'k 
Träne  ebe'ge 
tränken  7iuA 
Trauer,  traurig  ölün 
Traum  bfyiyevm 
träumen  yem  biyiyevni 
treffen  (mit  Geschoß)  lu]m;  (an- 
treffen) kelb,  koe 
Treibjagd  abidm 
trennen  sich  kdndan 
Treppe  büanan 
Trichter  esö',  eso'iigo' 
trinken  nv};   zu  —  geben  7iuA 
Trinkglas  elg 
Trinkgeld  dcCs 


trocken  nkoH;   trocken  werden 

kdt 
Trockenzeit  eseb 
Trog  mbek,  ebek 
Trommel  mbe,  ngom,  #ku(l) 
trommeln  bom 
Trommelname  nddn 
Trommelschlägel  mbds 
Tropfen  atöe 
trübe  adzük 
Tuch  eyex 
Tür  mbe\  edzombi. 

U. 

Übel  abe\  mbe-dzam 

überbrücken  tanan 

Übereinkunft  ati*ü 

übermorgen  Ödza/n 

übersetzen  (jemanden  über  den 
Fluß)  daa;  (selbst  über  den 
Fluß  setzen)  daii;  (in  eine 
andere  Sprache)  vertan 

überschreiten  dan 

übertreffen  dan,  lot 

Ufer  kindik,  kiniü 

Uhr  ■yikQ'lgk 

umsonst  d  z'iz'i,  tegi  ayi  Hörn 

umwenden  venan 

um  zu  d 

unbewohnt  mfu(l) 

und  ayi,  ba]n 

unfruchtbar  ekom;  die  Un- 
fruchtbare tikoköm 

ungehorsam  mel& 

ungeschickt  asük;  der  Unge- 
schickte nsüsuk 

Unkeuschheit  bisok 

Unkraut  blldk 

Unordnung  in  —  dmidn 

Unrecht  abex 

Unsinn  ebo'ddn,  mkpdld 

unten  äst 

unterhalten  sich  le*  mlnldn; 
das  Feuer  —  be'geli 
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Unterhaltung  btmo 
Unterredung  geheime  esovk 
Unterwelt  to^tolan 
Urin  menü'lo'k 
Ursache  etom. 

V. 

Vater  esia);  mein  —  tarä;  dein 
—  isoa\  esoQx 

verabscheuen,  bereuen  bebau 

verachten  biandi 

Veranda  mbe'-si 

verbieten  kili 

Verbot,  verboten  eki 

verbrennen  (trans.)  digi;  (intr.) 
di'k 

verderben  nddman 

verdorben  ntük,  etv)k 

vereinigen  lat 

verfaulen  böe 

vergessen  voAan 

Vergleich  fegdn 

vergleichen  vek 

Verhandlung  adzö\  nkat 

Verhexung  mgb'i(l) 

verirren  sich  dimi 

verkaufen  kuan 

verklagen  so'nian 

verlachen  woe 

verlangen  yt 

verlängern  yaba 

verlassen  Uk;  verlassenes  Dorf 
elik 

verlieren  dzaA 

verloren  gehen  dzaVi 

vermehren  bulu 

vermögen,  ich  vermag  menl 
dzamf  bo;  nicht  vermögen 
siki  dzamf  bg;  ich  vermag 
es  nicht  yaAkdde  w/ 

verrückt  akv)t 

versammeln  koAan 

versäumen  bügi 

verschenken  kab 


verschlissen  ntü 

Verse  etindi 

versprechen  kak;  sich  ver- 
sprechen (falsch  sprechen) 
dz<fb 

Versprechen  nifti'n,  nga/gä 

Verstand  jek 

Versteck  aspe* 

verstehen  w^k,  yem 

verstümmelt  etsitsiga 

vertauschen  fglan 

vertreiben  tsidan 

verwahren  nie 

verwandeln  venan 

verweilen  tobo,  kdnga,  lanan 

Verwundeter  fi'fe'n 

verwünschen  kak 

Verwünschung  ekä*k 

viel  abuf 

viel  sein  bui 

vielleicht  eyon  zin,  kdme*naA 

vier  -nie 

Viper,  eine  große  akptv(l) 

Vogel  önß^n 

Vogelleim  nkam 

Volk  aygn 

voll  ndziean,  ntrft,  aboAm 

Vollmond  aböm-yfgQn 

vollmachen  (eine  Zahl)  dib 

voll  sein  dzie1* 

vollstopfen  yöe 

von  d 

vorbeigehen  lot 

vorbereiten  komezan 

Vorbereitung  ngomezan 

Vorderfuß  enam 

vorgestern  ödza'n 

vorn  ösu1  oAsux 

vornehm  ntömba 

vorsichtig  Ötes'tevk 

W. 

wach  eviv 
wachsen  faA,  nayn 
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Wade  mbian 

Wage  nlot 

Wahrheit    (wahr)    bi'be'lä;    die 

Wahrheit  sagen  be'li 
Waise  ma/n  nuiv 
Wald  afan 
Waldgeist  emomödo 
Wand  mfim 
Wange  arnän 
wann  öden?  zcfdbogd? 
Waren  biso) 
warum  amü  dze,  biah  dze,  Hörn' 

dze 
was  dze? 
was  für  ein  -je? 
Wäsche  btwg'man 
waschen  sob;  sich  —  wo'bQ 
Wasser  mendim;  Wasser  holen 

Id 
Wassersucht  nke^m 
Webervogel  ngiae 
wechseln  folan 
Weg  ze*n;  (breiter)  ydzg'n 
wegen  amü,  dsu* 
weggehen  ködo,  sob 
wegnehmen  vä,  non,  fadi 
Weibchen  #gd(l) 
weich   ntegdn;   weich    machen 

tegi;  weich  werden  tek 
weil  amü 
Weile  eban,  yiie 
Wein  waAn 

weinen  yz,  ydn;  das  Weinen  dux 
Weise  (Art)  mböl,  ndo/i,  akid'e 
weiß  afuvm,  mfu[m 
weiß  sein  jum 
weit  öya?b 
wenig  abo't,  tsitsat 
wenn  ngi{ 
wer  zaf  ? 
werfen   woa,    lulm;    ins   Feuer 

werfen  tum  d  ndoAan 
Wetterleuchten  ff/es,  mve'lfes 
wichtig  mfan,  nnia* 


wie  mböl,  arii' 

wie?  id?  na  id? 

wiederfinden  yeln 

wieder  tun  timan,  dügan,  bada 

wild  ebtgan,  ayo'k 

Wildkatze  nsiVi 

Wind  evündu 

Windpocken  ölada 

wirklich  jö\  bi'be'ld 

Wischtuch  efimena,  esiAga 

wissen  yem,  ndzi;  nicht  wissen 

dimi,  yegan 
Witwe  $ku*s 

wo?   (woher,  wohin)  ve,  d  vi 
wohlschmeckend  zdm 
Wolken  ebä-yoxb;  Regenwolken 

mven 
Wollbaum  duxm 
wollen    yf,   vdh;   nicht   wollen 

teb,  ben 
Wort  ebük 
Wucht,  mit  —  dkl 
Wunde  ave'n,  fö(l) 
Wunder  asimbä 
wundern  sich  kdm 
Würfelspiel  (eine  Art)  abia 
wünschen  yi,  diu,  vdü 
Wurm  iiso'n 
Wurzel  nka/ü,  ndi(l) 


Yams  eko'do 


Z. 


Zahl  tdn 

zählen  Idn 

Zahn     (Schneidezahn)     asovü; 

(Backenzahn)  ekek 
Zahnbürste  kpikpü 
Zank  elah,  möman 
zanken  bg  elan,  wöman 
Zauberei  mgb'i(l) 
Zauberer  mbibidn,  ngengdn 
Zaubermittel  bian 
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Zaun  öiigöla 

Zehe  önu/ 

zehn.  awoAm 

zehntausend  aküda 

Zeichen  ndem 

zeigen  Wdl 

Zeile  nnon 

TLoti.  abovk 

zerbrechen  (trans.)  boe1;  (intr.)  hole 

zerbrochen  eböbola,  etiCk 

zermahlen  kok 

zerstören  nddman 

Zeuge  mbolo 

Zeugnis  mva4;  Zeugnis  ablegen 

böig 
Zibetkatze  zoe 
ziehen  dudu,  lindi 
Ziege  (oder  Schaf)  käbat 
Ziegenstall  dbembd 
Zitrone  öfu^mbi 
Zorn,  zornig  meltnena1 
zornig  sein  linan 
Zuckerrohr  $kök 
zudecken  büdi 


Zügen,  in  den  letzten  —  liegen 

dv)k 
zuletzt  mvuAa 
Zunft  abdm 
Zunge  öyexm 
zurück  dmvuls 
zurückbleiben  ligi 
zurückerstatten  yzan,  dügan 
zurückgehen  sob,  dügan,  timan 
zurücklassen  lixk 
zur  Zeit  d,  dbo'k 
zusammen  fu/fulu 
zusammengekauert  sein  kulubu 
zusammenlegen  balk,  bdman 
zusammentreffen  toban 
zustimmen  yeb'i 
zustopfen  dib 
zwanzig  etini\  mewoAm'  -be 
zwei  -be  (-be^) 
Zweig  7itsalb;  Zweig  mit  Blättern 

abui 
Zwerchfell  ndarn-yndm, 
Zwiebel  öIovm;  wilde  —  aya/n 
Zwilling  mbia)s 


